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Geleitwort

für den „Alpenverein^ffilirer''

Als 7. Band der vom Deutschen und vom Österreichischen

Alpenverein gemeinsam herausgegebenen „AlpenvereinSi«
führer" erscheint nunmehr der Führer durch die Zillertaler
Alpen. Nachdem sich in den früher erschienenen Bänden

„KarwendehGebirge", „Allgäuer Alpen", „Ötztaler Alpen",
s  „Stubaier Alpen", „Rätikon" und „Glockner«Gruppe" die

-Ä, von beiden Vereinen gemeinsam festgelegten Richtlinien,
insbesondere die von Walther Flaig, Bludenz, ausgearbev
teten Grundsätze, bewährt haben, glauben die Herausgeber
im Interesse der Bergsteiger und Bergwanderer, die Reihe
in der gleichen Form fortsetzen zu sollen.

Auch dieser Führer trägt somit dem steigenden Bedürfnis
und der großen Nachfrage nach abgeschlossenen Werken
für jede einzelne Gebirgsgruppe der Ostalpen Rechnung.
Mit weiterer Vervollständigung der Reihe der „Alpenver^
einsführer" wird im Laufe der nächsten Jahre ein Werk
entstehen, das ähnlich wie der frühere „Hochtourist", je#
doch ausführlicher hinsichtlich der einzelnen Gruppen der
Ostalpen, ein auf den neuesten Stand gebrachter, zuver#
lässiger Ratgeber für alle Bergsteiger und Bergwanderer
diesseits und jenseits der Grenzen sein wird.

Im Sommer 1954.

Für den Verwaltungsausschuß

des österreichischen Alpenvereins

Hanz Kinzl,

Sachwalter für Veröffentlichungen

Für den Verwaltungsausschuß

d^s Deutschen Alpenvereins

Hans Ackermann,

Referent für Schrifttum,

Wissenschaft und Vortragswesen
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Im großen Kranz der Zentralalpen blieb nach dem Er#
scheinen einer Reihe von Alpenvereinsführern (im Berg#
Verlag Rudolf Rother, München) eine besonders unange#
nehme Lücke: die der Zillertaler Berge. Der hiemit vor#
liegende Alpenvereinsführer „Zillertaler Alpen" schließt
diese Lücke. Was wir schon heim ötztaler Führer sagen
konnten, müssen wir hier wiederholen: Wir wissen, daß
wir noch ein Leben lang an diesem Werk arbeiten könn#
ten; wir wissen zugleich, daß es gut ist, manch stillem
Winkel seine Stille zu lassen. Auch die Freunde der Ziller#
taler Berge sind — wie jene der ötztaler — kein Kletter#
gartenvolk; vielmehr sind es vor allem Bergsteiger in dem
Sinne, in welchem Bergsteigen auch Forschen, Wegsuchen,
Abenteuer bedeutet.
Auch das, was hier geleistet ist, könnte kein einzelner
leisten. Wir konnten vor allen Dingen weiterbauen auf
dem breiten und starken Fundament, das Hermann Delago
in seinem Spezialführer „Die Zillertaler Alpen" (Inns#
brück 1925) errichtet hatte. Dazu kamen die neuen
Alpenvereinskarten 1:25 000, die in den Jahren 1930—1934
erschienen sind. Diese verhalfen uns vor allem zu genauen
Höhenzahlen; wir konnten mit ihrer Hilfe auch die an
manchen Stellen durch willkürliche Benennung entstan#
dene Verwirrung klarstellen. Die treffliche Namengebung
ist das besondere Verdienst von Herrn Privatdozent Dr.
Karl Finsterwalder.
Mit besonderer Freude danken wir auch diesmal wieder
Herrn Ing. Franz Malcher, der sowohl aus seiner reichen
Erinnerung als auch aus seiner alpinen Kartei mit heiterem
Griff alles hervorholt, was sich ein Führerbearbeiter nur
wünschen kann. Er kennt diese Berge seit über einem
halben Jahrhundert; mit jugendlicher Frische durchstreift
er sie noch heute.
Aus der großen Schar unserer Mitarbeiter und Kenner des
Gebirges erlauben wir uns einigen in aller Öffentlichkeit
zu danken: Herrn Primarius Dr. Bruno Streitmann, Wien;
Herrn Bergführer Franz Steindl, Ginzling; den Verfassern
der landeskundlichen Einführung, Herrn Dr. Emil Hensler



und Herrn Dipl.^Ing. Walter Hensler; Herrn Dr. Josef
Prochaska, Innsbruck, und Herrn Hans Hruschka, Mayr«
Hofen, für die Beistellung einiger der so schwer zugäng«
liehen Anstiegsfotos; schließlich Herrn Vinzenz Volgger,
dem überaus gastfreundlichen Hüttenwirt der Plauener
Hütte, der im herrlichen Bergreich im hintersten Ziller»
grund Bescheid weiß wie kein zweiter.
Unser besonderer Dank gilt Herrn Dr. Karl Krall, der uns
seine reichhaltige und bestgeführte Bibliothek der Sektion
Innsbruck des AV. zur Verfügung gestellt hat und mit
Rat und Tat zur Seite gestanden ist.
Sehr verbunden sind wir Herrn Professor Martin Busch,
dem ersten Vorsitzenden des Hauptausschusses desÖAV.,
der uns wiederum volle moralische und praktische Unter«
Stützung hat angedeihen lassen; ebenso Herrn Delle Karth
von der AV.«Kanzlei.

Möge das Buch, das wir nun in die Hände der Bergsteiger
legen, ein rechter Wegweiser zu Bergglück und Höhen«
freude sein.

Innsbruck, Ostern 1954.

Dr. Henriette Klier Dr. Heinrich Klier

M:
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A. Einführender Teil

I. Aus den Zillertaler Alpen

Alpenvereinsführern „Karwendelgebirge" und
„Otztaler Alpen , die wir in den abgelaufenen Jahren auf
den alpinen Büchertisch gelegt haben, konnte der Führer
zugleich eine neue alpine Entwicklungsstufe bezeichnen,
beim ersten den Vorstoß des V^interbergsteigers, beim
zweiten die ungeahnte Ausbreitung des hochalpinen Ski^
laurs.

Die Zillertaler Alpen, der Bergraum, in den Peter Anich in
seiner Karte um 1760 schreiben konnte; „Hier haben die
^^^^^höcke ihren Stand und Vi^echsel * — dieser vielförmige
und in seinen Grundzügen doch einsam gebliebene Berg^^
i^um zwischen Brenner und Krimmler Tauern, zwischen
Ahrntal und Zillertal, ist vom großen Strom der Zeit
weniger berührt worden als die umgebenden Berggruppen,
etwa die Stubaier Alpen oder die Kitzbüheler Berge.
Das hat guten Gründe. Wenn auch Mayrhofen und
Zell am Ziller Fremdenorte ersten Ranges geworden sind,
wenn die Jeeps schon bis „In die Au" im Zillergrund, zum
btillupphaus in der Stilluppe, bis Breitlahner im Zemm^
grund vorstoßen, wenn aufs Pfitscher Joch auf der Militär^
Straße von Süden her Vergnügungsomnibusse fahren und

der^ Gerlosplatte ein Hotel steht ... die „inneren
G^nde der Zillertaler sind wie vor fünfzig oder hundert
Jahren von allem Fortschritt unberührt. Die Hundskehle
das Zillergründl, die Bodenalm unter dem Grundschartner,
der Sundergrund und die Berge darüber sind so einsam
fvr-t JT 1 ̂  <^"rch das herbstlicheWildlahnertal, eine Frühjahrsskifahrt von Stein im hm=^
tersten Pfitsch auf den Schrammacher, eine Überschreitung
des Ahornkammes . . . solche Unternehmungen umweht
ein Hauch von Abgeschiedenheit, wie er im Wildland
^ßereuropäischer Gebirge nicht eindrucksvoller sein kann.
Hier sind noch immer lange Gratstrecken und eindruckst
volle Bergflanken, die keines Menschen Fuß je betreten;
immer noch sperren im Winter Lawinen oder Lawinen«
gefahr das Eindringen in die „inneren Gründe", und die
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Forstleute und die wenigen Bewohner, die innerhalb der
Sperrzonen wohnen, bleiben auf Tage hinaus von aller
Welt abgeschnitten.
Die langen Anmarschwege vom Tal zu den Hütten, (he
zerrissenen Gletscher, die steilen Bergflanken und die sehr
oft plattigen Grate und Kanten werciefi zupmmen mit cler
beträchtlichen durchschnittlichen Höhe dieser Berge die
Zillertaler auch in keiner Zukunft zu einer leichten Kost
machen, aber gerade all dies und die einmalige herbe
Schönheit dieses Bergraumes wird für den Bergsteiger von
altem Schrot und Korn (sei er nun siebzehn oder siebzig)
eine Lockung bleiben, der er folgen wird, solange ihn die
Füße tragen. Nirgends habe ich (mit Ausnahme vielleicht
des Karwendelgebirge^ so viele „alte Liebhaber" unter den
Bergsteigern angetroffen, als gerade in den Zillertalern.
In einer Zeit aber, die den Menschen in tausend Zwecke
einwickelt, wird eine zweckfreie, unberührte Landschaft,
wie es die Zillertaler Berge geblieben sind, immer mehr
und immer neue Freunde finden. Der Kampf um die Er^
haltung der Krimmler Wasserfälle, nach welchen die Frei^
beuter der Technik auch ihre Finger ausstrecken wollten,
hat in klarer Weise gezeigt, wie viele und wie treue Freunde
die Zillertaler Berge haben; Freunde, die nicht nur zur Er»
holung kommen, sondern die auch bereit sind, für die
Schönheit dieser Berge ihr Manneswort und ihren Mannes«
stolz in die Waagschale zu werfen. „Die Physiker sagen,
die Welt wird untergehen durch Wärmeverlust. Die
Menschheit wird aber früher zugrundegehen durch (Jeii
Verlust der Schönheit, Wahrheit und Güte." (Mitt. OAV
1952, S. 85.)

Kleine Zillertaler Chronik

Die Berge, die wir heute „Zillertaler Alpen" nennen, werden erstmals
erwähnt in einem Bericht aus dem Jahre 102 v. Chr., als die Teutonen
und Gimbem über den Brenner zogen, und dabei über die steilen
Schneehänge auf ihren Schilden hinabrodelten. ^ o j
Auch in der Folgezeit ist es immer wieder nur die große Heerstraße, der
Brenner, sowie Wipptal und Eisacktal, die in den Schriften aufscheinen;
für die Berge zur Linken und zur Rechten hatten die Heerfahrer dieser
Zeiten kein Auge. x n
Um 200 n. Chr. wird unter Septimius Severus die Brennerstraße ausge*
baut und die Pons Oeni (Innsbruck) erstmals genannt. Auf der sogen.
„Tabula Peutlngeriana", der ersten Straßenkarte des Romischen Reiches,
ist die Brennerstraße schon fest eingezeichnet; hier ist auch bereits die
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erste kartographische Darstellung des Alpengebietes versucht — aber
bis zu den schönen Zillertalerkarten des Alpenvereins (aus den Dreißiger*
jähren) war es noch ein weiter Weg; der Kartograph hat einfach phan*
tastische Täler eingezeichnet, wo ihm die weißen Flecken zu groß wurden.
Viel genauer ist schon Venantius Fortunatus, der Geograph, der 567 über
den Brenner und durch das Pustertal reist und die älteste Reisebeschrei*
bung der Ostalpen verfaßt.
Am Beginn des 7. Jahrhunderts brechen die Slaven durch das Pustertal
herein und zerstören die alte _ Stadt Aguntum, die jetzt wieder freigelegt
wird; wie diese Leute ins Zillertal herübergelcommen sind, ist weniger
klar; jedenfalls gründet der heilige Vital um 700 die „Zelle am Ziller"
zur Bekehrung der zugewanderten Slaven. 787 wird Tirol nach dem
Sturz der Agilolfinger fränkische Provinz; dabei wird das Zillertal als
solches erstmalig erwähnt: „Cilarestal". Von 754 an ziehen die deutschen
Kaiser immer wieder über den Brenner nach dem Süden; als 1447 in
Matrei am Brenner ein Hospiz gegründet wird, hat man schon insgesamt
66 Romzüge gezählt.
Die erste Nachricht, die schließen läßt, daß die Zillertaler Alpen selbst
nun von Bedeutung werden, ist wohl jene von 1562, die uns den Bau
eines Hauses im Krimmler Achental, etwa an Stelle des heutigen
Krimmler Tauernhauses vermeldet, das ist etwa 1630 m über dem Meer.
Wenige Jahrzehnte später läßt Markus Sittikus, der Erzbischof von Salz-
^rg, für^die von ihm eingesetzten Heger der Steinböcke in den „inneren
Gründen der Zillertaler Unterkunftshütten errichten, von denen die am
Hang des Floitenturmes (wahrscheinlich im Rebenzaunkar) am längsten er-
halten geblieben ist. Und am Ende des 17. Jahrhunderts befiehlt Erz*
bischof Johann Emst von Salzburg den Bau eines Jagdhauses im Floiten*
grand.
1774 erscheint der in seiner Art einzigartig dastehende „Atlas Tyrolensis"
von Peter Anich, dem Bauerngeographen aus Oberperfuß, und seinem
Nachfolger Blasius Hueber in 23 Blättern.
Im Raum de? Zillertaler Alpen werden an Gipfeln bereits namentlich be*
zeichnet: Feldkopf, Gigalitz, Floitenturm, Greiner, Weißzint, Hochfeü*
spitze und Gfrorwand. Der Maßstab war ungefähr 1:100 000.
^ dieser Zeit erscheinen auch die ersten der großen Alpenreisenden:
Belsazer Hacquet zieht über Krimml und Gerlos ins Zillertal und ver*

f®°^einsam mit Freiherra von Moll den Greiner zu besteigen; ihm
folgt der Botaniker Prof. H. G. FlÖrke, der sich an den Grinberespitzen
versucht.

Auch Erzherzog Johann von Österreich, ein großer Freund Tirols und
seiner Jagdgründe und Berge, will mehr von den Zillertaler Bergen
wissen, als zu dieser Zeit bekannt ist. Er schickt seinen Genieoffizier
Gebhart, den späteren Ortlerbesteiger, zur Erkundung voraus. Auch Geb*
hart versucht _ sich, wie Hacquet, vergeblich am Greiner. Es ist die
Zeit, in der hier noch viele Bären und Lämmergeier erlegt werden.
Ein Ereignis, das die Gemüter und die Köpfe der Dichter bis auf den
heutigen Tag erregt, war die Vertreibung der Zillertaler Protestanten im
Jahre 1837 (insgesamt etwa 30 000), die nach Ostpreußen und Nord*
amerika auswandern. (In Schönherrs „Glaube und Heimat" z. B.)
Während beispielsweise in den ötztalern die „alpine Erschließung * (wenn
man den sehr persönlichen Forscherdrang dieser Pioniere so verallge*
meinem darf), schon am Beginn des 19. Jahrhunderts einsetzt, ver*
streichen in den viel abgeschiedeneren Zillertalern noch mehrere Jahr*
zehnte . . . wie es auch gar nicht anders zu erwarten ist.
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Peter Karl Thurwieser kann als der erste große Pionier bezeichnet
werden; 1840 ersteigt er mit zwei Geistlichen aus dem Zillertal und dem
Schullehrer von Brandberg unter Führung des barfußgehenden Senners
Eberharter die Ahornspitze, bald darauf den Großen Mörchner und den
Schrammacher. Ein Versuch am Tumerkamp scheitert am Tratterjoch.
Die Vermesser der Jahrhundertmitte, mit dem berühmten Reichsgeologen
M. V. Lipold an der Spitze, sowie Oberleutnant Langner und Pergrat,
ersteigen der Reihe nach den Löffler, den Dristner, den Schwarzenstein,
den Grinberg, den Kraxentrager, das Schönbichler Horn und die Wilde
Kreuzspitze.
Weitere bemerkenswerte Erschließergestalten sind Dr. A. von Ruthner
und sein Begleiter, der berühmte Steinklauber Josele (Georg Samer), der
in der Folgezeit bei vielen Erstbesteigungen der entscheidende Mann ist.
Ruthner ersteigt den Schwarzenstein als erster Turist, versucht den Gro"
ßen Möseler und den Olperer.
1862 ist mit Will Brinton der erste Engländer im Land, der mit den zwei
einheimischen Jägern Rauch und Maidl den Löffler wiederholt. 1865, im
Jahr der Erbauung der Brennerbahn, tritt die erfolgreiche englische
Alpinistengruppe Tuckett, Freshfield und Fox in Erscheinung, die mit
ihren Führern Devouassoud, Chamonix, und Peter Michel, Grindelwald,
den Möseler bezwingen. Auch der Tumerkamp fällt einer englischen
Seilschaft zu: Hudson, Taylor und Pendlebury, mit dem Steinklauber
Josele und G. Spechtenhauser als Führer.
1865 fällt aber auch der höchste Berg des Gebirges, der Hochfeiler,
3510 m, und Paul Grohmann lautet der Name des Erfolgreichen. Sein
Begleiter ist der Steinklauber Josele, mit dem er auch den Olperer nach
ernstem Ringen bezwingt. Im selben Jahr wollen drei Einheimische aus
Gerlos die Reichenspitze erstiegen haben; jedenfalls ist Paul Grohmann
1866 der erste Turist, der auf diesem kühnen Gipfel steht.
Der Josele ist bei großen Sachen fast immer dabei: mit den Brüdern
Zöppritz ersteigt er den Gr. Greiner, mit H. Weber den Riffler. Auch
Stephan Kirchler aus dem Ahrntal ist ein gesuchter Führer:, mit M. von
Dechy, ersteigt er die Floitenspitze, mit R. Seyerlen die Hochfernerspitze.
1879 bezwingen die Gebrüder Zsigmondy den Feldkopf, der bisher alh
gemein als unersteiglich bezeichnet wurde.
1880 ersteigt Rüssel Star aus London mit den Führern Ebel und Lechner
den Fußstein, und damit sind die großen, beherrschenden Berge, die im
alten Stil überhaupt ersteigbar waren, gefallen. Der erste Abschnitt der
alpinen Erschließung war in knapp 40 Jahren durchlaufen.
Mit der Erbauung der Berliner Hütte 1879/80 kann man den zweiten
Abschnitt sehr wohl und würdig eröffnen. Unmittelbar darauf werden die
Olpererhütte und die Wiener Hütte am Hochfeiler gebaut. Die Baren«
Jagden, die 1881 durch militärische Verbände in den Zillertaler Tälern
durchgeführt werden, sollen mit der alten Zeit gründlich Schluß machen.
Und da pocht schon die neue Zeit an: Erste Winterbegehung des Hoch«
feilers durch J. Meurer und D. Liagre mit drei Führern. Die Zsigmondy«
Buben sind die ersten führerlosen Bergsteiger am Turnerkamp. Ober«
leutnant von Rehm biwakiert acht Tage im primitiven Zelt am Gipfel
des Schwarzenstein (im Zuge der europäischen Gradmessung). Die AV«
Sektion Prag macht die schwierigsten Stellen im Gipfelgrat des Olperet
leichter gangbar.
Guido Eugen Lammer steigt im Alleingang durch die Ostwand des Hoch«
feilers ab und überschreitet den kühnen Verbindungsgrat Olperer—
Fußstein.
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Prof. Finslerwalder führt 1886 seine ersten Gletschermessungen im Ziller«
tal durch, das ist das Jahr, in dem Viktor Sohm seine ersten Versuche
mit Schneeschuhen macht.
Fritz Drasch und J. Jurek erklettern die erste große Wand in den
Zillert^em, die Norclwand des Turnerkamps, ein Jahr später durch«

Dyck mit Hans Hörhager die eisgepanzerte Nordwand des
Hochfeilers. Es ist die Zeit, da die Mitgliederzahl des Alpenvereins
^runghaft von 6000 auf 21 ODO anwächst; Furtschagl« und Dominikus-
Hutle werden erbaut, noch vor der Jahrhundertwende folgen Greizer,
Schwarzenstein«, Chemnitzer und Geraer Hütte.
Dr. Frifz Koegel ersteigt mit Franz Hofer im Verlauf von drei Jahren
fast alle bislang unerstiegenen Berge der Reichenspitzgruppe und des
Klockerkarstockes; desgleichen Dr. R. Werner mit den Führern Tipotsch
uiict Bankhäuser die des Ribler. und des Magnerkammes.
Die letzten schweren Gipfel werden erstiegen, mit Ausnahme der „Drei
Könige , die erst in den Zwanzigerjahren reif sind,- andere Gipfel werden
durch steile Wände und über kühne Grate angegangen, oder auch im
Winter.

Fri^ Drasch, einer der kühnsten Gipfelstürmer seiner Zeit, verunglückt
in der Ostflanke des Mörchners tödlich; die ersten Skibergsteiger ziehen
auf; im Ahrntal wird der letzte W^olf geschossen.
Und mit der Jahrhundertwende kann man dann sehr wohl den Beginn;
des dritten Abschnittes ansetzen, der noch immer dauert, und — wenn
nicht alle Zeichen trügen — in den Zillertaler Bergen hoch seine Weile
dauern wird: Bergsteigen als zweckfreies Tun in zweckfreier Landschaft!

If. Begrenzung und Gruppierung

Begrenzung

Unter den Zillertaler Alpen versteht man den Zentral»
alpenkamm vom Brenner bis zum Krimmler Tauern, bzw.
mit Zurechnung des Klockerkarstockes bis zur Birnlucke,
sowie die dazugehörigen Seitenkämme. Nicht berücksichtigt
wurden hierbei die Tuxer Voralpen, die am Tuxer Joch
an den Tuxer Kamm anstoßen. Die Tuxer Voralpen sind
vornehmlich ein Ski» und Wandergebiet, das in besonderen
Führern behandelt wird (Literaturnachweis).
Die Grenze verläuft von Stafflach nächst Steinach am
Brenner das Wipptal aufwärts zum Brennerpaß. Jenseits
durch das Eisacktal hinab bis Franzensfeste. liier springt
die Grenze über Schahs ins Tal der Rienz hinüber (Puster»
tal), dem sie bis Bruneck folgt. Nun läuft sie nordwärts
durch das Tauferer Tal bis Sand im Taufers und weiter
durch das Ahrntal, dessen innerer Teil Prettau genannt
wird,^ bis auf die Birnlucke. Nun folgt die Grenze dem-
Lauf der Krimmler Ache nordwärts bis Krimml. Hier biegt
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sie nach Westen um über die Gerlosplatte in das Gerlos^
tal, dem sie bis ru seiner Einmündung ins Zillertal bei
Zell am Ziller folgt; nun südwärts zilleraufwärts bis
Mayrhofen. Weiter das Tuxer Tal aufwärts bis zum Tuxer
Joch und jenseits das Schmirntal auswärts, das bei Stafflach
in das Wipptal mündet und hier den Kreis schließt.

Grnppiernng

Die im Führer von Hermann Delago durchgeführte Grup«
pierung der Bergkämme konnte beinahe vollständig bei«
behalten werden. Lediglich im Ostteil der Gruppe (Ribler«
kämm, Magnerkamm, Reichenspitzgruppe, Klockerkarstock)
schien uns eine gewisse Vereinfachung, wie sie auch in der
Natur selbst gegeben ist, tunlich.
Wir gliedern also, im Südwesten beginnend, in Tuxer
Kamm (zur Wasserscheide quergestellt) zwischen Brenner
und Pfitscher Joch, Zillertaler Hauptkamm, die Wasser«
scheide zwischen Pfitscher Joch und Hörndljoch, mit den
nördlichen Seitenkämmen: Hochstellerkamm, Greinerkamm,
Mörchen«Igent«Kamm, Floitenkamm, Ahornkamm, und
nunmehr freistehend Riblerkamm und Magnerkamm. Zwi«
sehen Heilig«Geist«Jöchl und Krimmler Tauem setzt am
Dreiecker die Reichenspitzgruppe an, die sich an der Rei«
chenspitze in eine Reihe von Zweigkämmen auflöst: Gerlos«
kämm, Schönachkamm, Wimmerkamm, Schwarzachkamm,
Zillerkamm.

östlich des Krimmler Tauern baut sich der Kleine Klocker«
karstock auf, das Bindeglied zwischen Zillertalw Alpen
und Venedigergruppe. An der Unteren Weißzintscharte
(Weißzint—Hochfeiler) zweigen vom Hauptkamm die viel«
verästelten Pfunderer Berge ab. Wir unterteilen diese in
den Kreuzspitzkamm und in die von ihm südlich abzwei«
genden: Plattspitzkamm, Wurmaulkamm und Grubbach«
kämm. Am Nöfessattel (südlich des Turnerkamps) streicht
als letzter der Mühlwalder Kamm nach Süden und Süd«
Osten ab.

III. liandesknndliche Einführnng
(Emil Hensler)

Die liaiid^^cliaft nnd ihre natürlichen

Torani§(setKnng:en

Wenn wir m Jenbach aus einem der großen Schnellzüge, die das Inntal
durcheilen, in die Zillertalbahn umsteigen, dann umfängt uns vom ersten
Augenblick an ein heimeliges Gefühl, Hier beginnt ein Urlaub erst Urlaub
zu sein. Von nun an brauchen wir keine Uhr mehr; und unwillkürlich
fällt uns das Mundartgedicht von Franz Abler ein, in dem auf der Fahrt
eine kleine Zillertalerin, ein „Bürgal** (Nothburga), geboren wird, der
der Schaffner in Straß einen „Luller" kauft, die ein in Schiitters zuge^
stiegener Lehrer lesen und schreiben lehrt und die so von Station zu
Station einen Lebensabschnitt hinter sich bringt, bis sie endlich in Mayr"
hofen als betagte Großmutter begraben wird.
Die Zillertalbahn ist schon über ein halbes Jahrhundert alt. Bei Rotholz
übersetzt sie den Inn und dann schlängelt sich ihre schmale Spur un=»
mittelbar am Gemäuer des Schlosses Tureck (erbaut 2. Hälfte 16. Jhdt.
vom "Landesfürsten Erzherzog Ferdinand II., beherbergt jetzt die größte
landwirtschaftliche Lehranstalt Tirols) entlang, der Mündung des Ziller^^
tales zu.
Wie unter ein Riesentor,'dessen Säulen die steil aufragenden Felswände
aus Schwazer Dolomit der Brettfall und des Reither Kogels bilden, duckt
sich das Dörfchen Straß in den Eingang des Zillertales. Die ehemalige
Einsiedelei und das Wallfahrtskirchlein Maria Brettfall grüßen von der
Höhe. Freundlich winken die sanften Gefilde des äußeren Zillertales
durch diesen strengen, felsigen Rahmen, und weit im Hintergrunde
grüßen die fast 3000 m hohe Ahornspitze und der Dristner als nörd'
lichste Ausläufer des Zillertaler Hauptkammes. Das Zillertal mündet als
erstes Seitental des Inntales gleichsohlig und in fast gleicher Breite.
Rund 30 km erstreckt es sich ziemlich genau Nord—Süd von Straß bis
Mayrhofen und steigt bis dort nur um 100 m an. Die leicht verwitternden
Wildschönauer Schiefer und Quarzphyllite, die es beiderseits begleiten,
geben den Talhängen ein sanftes und anmutiges Gepräge. Bis hoch hin*
auf sind die Berglehnen besiedelt, und die vielen zerstreuten Futter-
städel. Asten (sommerliche Mähweidebetriebe) und Almen verstärken
diesen Eindruck der Bewohnbarkeit. Nur die steilsten Hangteile sind noch
bewaldet, und das dunkle Fichtengrün hebt sich scharf gegen die saf
tigen, hellgrünen Wiesen ab.
Die zum Teil sehr tief ins Gebirge einschneidenden Seitentäler oder
Gründe, wie sie im Zillertale heißen, münden durchwegs in steilen,
schluchtartigen Kerbstufen und lassen die freundlichen, almbesetzten
Weitungen und Hänge im Inneren nicht erahnen. Die Bäche, die aus den
Gründen kommen, haben zum Teil gewaltige Schwemmkegel aufgeschüttet
-und sind nicht seifen gefährliche Murgänge. Sie drängen den Ziller
jeweils an den gegenüberliegenden Talhang und verursachen in ihren
talauf Hegenden Winkeln einen Grundwasserstau, der zu Sumpfbildune
Anlaß gibt.
Die Schwemmkegel sind im Bereich der Talsohle die bevorzugten und
vielfach einzig möglichen Siedlungsanlagen. Und wie die Schwemmkegel
einander folgen, so auch die Dörfer. Nur Bruck und Imming liegen auf
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einer Schotterterrasse. Im äußeren Zillertal finden wir noch überall Reste
des alten Schwazer Bergbaues. Schon in Straß begegnen uns abseits
des Dorfes noch einige Häuser einer ehemaligen Knappensiedlung und
in Kieinboden am Finsingbach eine alte Eisenschmelzhütte und ein Ham"
merwerk aus dem 16. Jhdt.
Neben der Kirche in Fügen steht , das Schloß Fügen, im 15. Jhdt. von
den Edlen von Keutschach erbaut und um 1700 durch die Grafen Fieger
mit einem barocken Erweiterungsbau versehen. In Fügen war die be*
deutende Bildschnitzerfamilie Nißl beheimatet, deren Werke man nicht
nur in der Fügener Pfarrkirche, sondern allenthalben im Tale begegnet.
Zwischen Fügen und Uderns überschreiten wir den Finsingbach, einen
der gefährlichsten Murbäche des Zillertales, der einen riesigen Schutt"
kegel aufgebaut hat. Weiter talauf hat er im Knotach einen großen Teil
der Talsohle versumpft, der zwischen den beiden Kriegen entwässert
wurde. Da der Ziller aber in seinem Unterlauf sehr viel Geschiebe ab"
lagert und daher weithin in einem überhöhten Bette fließt, ist es schwer,
die nötige Vorflut zu gewinnen.

Der nächste große Schwemmkegel kommt aus dem Marzengrund von
der anderen Talseite und trägt die Orte März und Stumm. In der Stum*
mer Pfarrkirche begegnen wir wieder Werken der Familie Nißl. Das
Schloß Stumm aus dem 16. Jhdt. war ehemals Sitz des Hofmarkrichters.
Talaufwärts, bei Aschau, verengt sich das Zillertal zusehends. Die Tal"
hänge werden steiler und treten näher aneinander. Sie sind bis in den
Talgrund bewaldet. Aschau und gegenüber Turmbach liegen am Ausgang
dieser Enge. Die Kirche Turmbach dürfte die älteste im Zillertale sein
und schon um das Jahr 1000 bestanden haben. Fenster und gotischer
Torbogen erscheinen unverhältnismäßig niedrig angesetzt. Das ist die
Folge wiederholter Vermurungen, die hier etwa 1.20 m aufgeschüttet
haben. Früher mußte man über Stufen in das Kirchenschiff hinunter"
steigen. Später wurde der Boden gehoben, so daß auch das Kircheninnere
zu niedrig wirkt.
Bei Aschau ist das Unterzillertal zu Ende. Die Engstelle, die in die Zeller
Weitung überleitet, war am Klausnereck 1809 der Schauplatz eines Ge"
fechtes zwischen Zillertalern und Bayern. Ein kleines Denkmal beim
Krapferwirtshaus erinnert an diese Begebenheit aus Tirols großen Tagen.
Zell ist der alte Hauptort des Zillertales. Es ist Sitz eines Bezirksgerichtes
und des salzburgischen fürsterzbischöflichen Dekanates. Der Ziller ist
seit alters die Grenze zwischen den Diözesen Salzburg und Brixen. In
Zell zweigt die Straße über den 1486 m hohen Gerlospaß ab, der in den
Oberpinzgau hinüberleitet. Die Gerlos mündet in einer engen Klamm
in die Zeller Weitung. Die Straße erklettert in steilen Kehren den
Heinzenberg, von dem das ganz an den Felsabsturz gebaute Wallfahrts"
kirchlein Maria Rast heruntergrüßt. Bei einem Felssturz, der 1910 unter
dem Kirchlein losbrach, ist auch dessen westlicher Querarm abgestürzt.
Im Quarzphyllit des Heinzenberges (südlich) und Rohrberges (nördlich
der Gerlosmündung) und am Laimacher Berg auf der anderen Talseite
befinden sich alte Goldbergbaue. Das Gold tritt gediegen in feinen
Äderchen und Piättchen auf. Seit 1439 wurde hier Gold geschürft, doch
waren die verschiedenen Bergbaue nie recht rentabel. Der letzte 1938 bis
1939 unternommene Versuch ist durch den Krieg abgebrochen worden.
Die Zeller Pfarrkirche ist eine Rokokozentralanlage mit achteckigem
Grundriß, über dem sich eine mächtige Kuppel wölbt. Sie birgt unter
anderem ein barockes Großgemälde der Hl. Dreifaltigkeit und wiederum
Werke der Familie Nißl.
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Oberhalb Zell zeigen sich im Gerlosstein und weiter talein in der Gschöß"
wand zum erstenmal steile, felsige W^ände, bereits der Schieferhüllc an"
gehörend, die die sanften, grünen Talhänge nun ablösen. Der Talboden
gewinnt die breite Ausdehnung des Unterzillertales nicht mehr zurück,
wenn auch sein Gefälle noch gleichbleibt. Noch einmal schiebt sich von
Westen aus dem Sidangrund ein mächtiger Murschuttkegel heraus, auf
dem Schwendau liegt, und dann endet das Zillertal im Becken von Mayr"
hofen ganz unerwartet schnell. Auf allen Seiten steigen steile Bergwände
empor, nur nach Westen ist der Blick noch etwas freier, wo, ebenfalls
in einer Steilstufe, der noch ziemlich breite Tuxer Grund mündet. An
der Stufenschwelle liegt das Dörfchen Finkenberg, schon 230 m höher
als Mayrhofen, und der Tuxbach hat eine tiefe Schlucht durch die Fels"
stufe gefressen. Schluchtartig und viel enger münden der Zemmgrund, der
mit seiner Fortsetzung, dem Zamser Grund, vom Pfitscher Joch her die
Trennungsfurche zwischen Zillertaler und Tuxer Hauptkamm bildet, und
der Zillergrund, der die östliche Nordabdachung des Zillertaler Haupt"
kammes entwässert. Zwischen beiden mündet noch der kurze Stillupp"
grund in steiler Kerbstufe. Diese vier zusammen, Tux", Zemm", Stillupp"
und Zillergrund mit ihren Nebentälern werden die inneren Gründe ge"
nannt. Sie sind, vom Tuxer Grund abgesehen, nicht mehr nennenswert
besiedelt. Im Zillergrund ist Brandberg am Südhang mit Häusling in
einer Talerweiterung die letzte Siedlung, und im Zemmgrund ist es
Ginzling, das erst seit etwa hundert Jahren von einer Sommer" zu einer
Dauersiedlung geworden ist. Der Stilluppgrund ist nur im Sommer be"
wohnt.

Mayrhofen ist der wichtigste Ausgangspunkt für Bergfahrten in die
Zillertaler Alpen. Diesem Umstand verdankt es auch seinen Aufschwung
zu einem-der ersten Fremdenorte Tirols. In Mayrhofen steht ein Groß"
relief der Zillertaler Alpen, das der bekannte Alpenvereinskartograph
Ing. Ebster geschaffen hat. Da man von Mayrhofen aus eine Reihe kür"
zerer, gefahrloser Wanderungen, etwa in die Stilluppklamm, nach Häus"
ling, Brandberg usw. unternehmen kann, hat es auch als Sommerfrische
Bedeutung erlangt. Die vor der Vollendung stehende Penkenseilbahn
wird zudem ein bedeutendes Skigebiet erschließen. Eine Wanderung
über den Penken lohnt sich aber auch im Sommer. Von zahlreichen
Punkten aus bietet sich ein einzigartiger Blick auf die umliegenden Berge.
Besonders großartig aber ist die Übersicht über den Stilluppgrund. Wie
vom Flugzeug aus sieht man in dieses gletschergeformte Trogtal hinein.
Aus einer fast ebenen Talsohle scheinen die Trogwände nahezu senk"
recht emporzusteigen. Mit sanfteren Neigungen schließen sich nach oben
Kare an, die durch scharf ausgeprägte Grate getrennt sind und vielfach
sehr schöne, aber schwer zugängliche Almböden tragen. Ein gewaltiges,
gletschergesäumtes Kar schließt dieses Hochtal ab. Wässerfälle stürzen,
besonders zur Zeit der Schneeschmelze, von den Wänden, und im Tal"
boden treten unter den kurzen, steilen Hangschuttkegeln mächtige Schutt"
quellen hervor. Die Stufe zum Mayrhofener Becken ist vom Bach schlucht"
artig eingekerbt. Der Stilluppgrund ist nicht das einzige Trogtal im
Zillertaler Hauptkamm. Auch andere Täler der Nordabdachung sind von
den diluvialen Eismassen zu schönen Trögen gestaltet worden. Die Täler
der Südabdachung hingegen sind meist kurz und steil und daher vor"
wiegend grabenförmig ausgebildet. Von den Seitentälern des Zemmgrun"
des sind vor allem noch die Floite und die Gunggl und im Bereich des
Zillergrundes der Bodengrund und der Sondergrund zu nennen. Diese
Trogtäler konnten nur in dem überaus harten und standfesten Zentral"

25



gneis so schön erhalten bleiben. Wo weichere Gesteine das Gebirge au^
bauen, sind sie längst von der nacheiszeitlichen Abtragung zerstört
worden.

Erreicht man die Zillerfaler Alpen von Norden her nur durch das Tal<
System des Zillers, das sich nach Süden wie ein Baum verästelt und m
seiner Krone gleichsam den Hauptkamm trägt, so sind es von Süden her
drei Täler, die den Zugang lu den Zillertaler Bergen vermitteln: Das
Pfitscher Tal im Westen, das vom Pfitscher Joch her bei Sterling ms
Wipptal mündet, das Plünderer Tal, das aus dem Pustertal in nördlicher
Richtung gegen den Hochfeiler vorstößt, und das Tauferer Tal, das
ebenfalls aus dem Pustertal bei Bruneck nach Norden führt und dessen
Zweige Mühlwalder und Ahmtal fast den ganzen Hauptkamm von
Süden her erschließen.

Das 2251 m hohe Pfitscher Joch ist durch das Pfitscher Tal auf einer
Straße erreichbar. Breit mündet das Tal bei Wiesen in das Sterzinger
Moos. Aber bald wird es enger und die steilen Hänge sind bis in den
Talgrund bewaldet. Innerhalb von Afens hat ein Bergsturz von der
Überseilspitze das Tal weithin verschüttet. Der Talbach durchbricht die
hohe Bergsturzterrasse von Pfannes, überfließend aus dem dahinter ge=»
stauten Bergsturzsee. Das Tal wird wieder breiter, und dichte Auwalder
säumen den Bach zu beiden Seiten. Die Hauptorte des Tales sind Kematen
und St. Jakob im Pfitsch, beide um 1450 m hoch gelegen. Die höchste
und gleichzeitig innerste Dauersiedlung ist Stein (1555 m), schon
fast im Talschluß liegt. In großen Kehren arbeitet sich die Straße von
hier aus höher über die Oberbergalm zum Pfitscher Joch, vorbei an
einigen kleinen Felsbeckenseen, die ein Werk der Gletscher sind. Das
Pfitscher Tal erschließt eigentlich nur den Westpfeiler der ZillertaUr
Alpen, den 3510 m hohen Hochfeiler, der gleichzeitig die höchste Er«
hebung des Hauptkammes ist.

Das Pfunderer Tal mündet bei Niedervintl in das äußere Pustertal. Im
Volke sind für das äußere Tal der Name Weitental und für das innere
Pfunderer Tal gebräuchlich. Dies sind auch die Namen der beiden Haupt«
orte. Mit den innersten Verästelungen reicht es gerade noch an die
Gletscher der Weißzint heran. Die stark verwitterten Gesteine der
Schieferhülle bilden die Grundlage für fruchtbare Almböden. Als tun«
stischer Zugang zu den Zillertaler Alpen ist das Pfunderer Tal nicht
von Bedeutung.

Weitaus günstiger erschließt das Tauferer Tal die Zillertaler Alpen von
Süden. Von Bruneck im Pustertale zweigt eine Bahnlinie ab, die bis
Sand in Taufers führt. Ähnlich wie das äußere Zillertal ist auch das
Tauferer Tal breit und gefällsarm. Von der Mündung bis Sand steigt es
auf 15 km Länge nur um 50 m an. Große Schuttkegel, zum Teil wie
unterhalb Gaiß aus fast trockenen Tobein hervortretend, verdrangen
und stauen die Ahr und verursachen oft weithinreichende Versumpfun
gen des Talbodens. Die Talhänge sind steiler und nicht so reich be
siedelt wie im äußeren Zillertal. Hoch über Uttenheim grüßt die Rume
der alten Burg. Zwischen Uttenheim und Mühlen wird der Talboden
von breiten Auen eingenommen. Bei Mühlen mündet das Mühlwalder
Tal von Westen her. Seine Quellen liegen unter dem Mösele. Die Sud
hänge des Speikbodens und Stoßkofels sind reich besiedelt, wahrend die
Schattseite bis in den Talgrund bewaldet ist. Die Straße fuhrt bis
Lappach 0^35 m). Die Zösenhöfe liegen noch 300 m hoher (1775 m>
und sind weitum die höchstgelegenen.
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Sand in Taufers, der Endpunkt der Bahnlinie, hat eine herrliche Lage.
Aus einem engen Kerbtal tritt die Ahr unter dem Schloß Täufers her
vor, im Hintergrunde erhebt sich mächtig der Schwarzenstein. Van
Osten mündet aus der Rieserfemergruppe das Raintal.
Bei Luttach biegt das Ahmtal fast rechtwinkelig gegen Nordosten ab
und verläuft wie der Zillertaler Hauptkamm fast geradlinig bis rusj
Birnlucke. Pirra war der alte deutsche Name der Ahr und der an
schließenden Rienz bis zur Mündung in den Eisack. 27 km lang führt
die Straße von Sand bis Kasem in der Prettau. Das Tal wird von
Luttach aufwärts wieder breiter und ist mit Dörfern, Weilern und Ein-
zelhöfen reich besiedelt. Der Reihe nach kommen wir durch die größeren
Orte St. Johann, Steinhaus, St. Jakob, St. Peter und Prettau. Die wich
tigsten Obergänge in das Zillertal sind das Hömdljoch, Hundskehljoch
und Heilig-Geist-Jöchl. Sie führen alle in den Zillergrund hinüber und
werden im Sommer als Übergänge zu den den Ahmtalern gehörenden,
jenseits des Hauptkammes liegenden Almen viel benutzt. Vor der Grenz
ziehung reichten die Gemeinden hier weiter nach Norden über den Ge-
birgskamm über, wie dies auch am Pfitscher Joch der Fall war. Weiter
im Westen, zwischen Wollbachspitze und Hochfeiler, sind alle Über
gänge vergletschert und haben nur turistische Bedeutung. Auch diese ist
durch die Grenzziehung stark gesunken.
Die Zillertaler Alpen sind im wesentlichen aus Orthogneisen (eruptiv
entstandenen Gneisen) aufgebaut. In ziemlich gleichbleibender Breite
streichen diese von Osten aus den Hohen Tauem nach Westen. Westlich
des Stilluppgrundes spalten sie sich in zwei Aste. Der stärkere nördliche
reicht bis an den Brenner heran und baut den Tuxer Hauptkamm auf,
der südliche erreicht im Hochfeiler die höchste Erhebung und endet
dort. Die Nordgrenze dieses Gneiszuges ist etwa durch die Linie
Krimml — Mayrhofen — Nordabdachung des Tuxer Hauptkammes ge
geben, die Südgrenze verläuft von der Birnlucke an fast genau in der
Talfurche des Ahrntales und setzt diese Richtung noch über St. Johann
hinaus fort. Erst im oberen Mühlwalder Tal biegt sie nach Westen um
und umfährt den Südfuß des Hochfeilers.
Wie der Kern aus einer aufgebrochenen Schale hervorlugt, so tritt die
Gneismasse aus der Schieferhülle heraus und ist mit ihr im Grenzgebiet
stark verzahnt. Die Schieferhülle greift auch zwischen die beiden Gneis
äste ein. Sie besteht aus einer bunten Gesellschaft von Gesteinen, Kalk-
phylliten und Kalkglimmerschiefem, anderen Glimmerschiefem, Quarzi-
ten, Paragneisen usw. Für den Bergwanderer ist die SchieferhüUe beson
ders reizvoll durch ihren großen Reichtum an Mineralien, die ihm vor
allem in vielgestaltigen und -farbigen Kristallen entgegentreten. Geradezu
berühmt geworden ist der Greinetkamm westlich der Berliner Hütte, der
ein Dorado der Mineraliensammler ist. In früheren Zeiten wurden diese
Mineralien zum Teil auch verwertet, so vor allem die Zillertaler Grana
ten (Almandin), deren dunkelrote Kristalle bis etwa haselnußgroß wer
den. In einem Moränentälchen gegenüber der Berliner Hütte steht noch
das Granathüttl und am Bach die Reste eines alten Mühlwerkes. Hier
wurden die am Roßrugg gesammelten Granaten gepocht. Die schönen,
großen Stücke wurden für Schmuck verarbeitet, die kleinen gaben ein
sehr hartes Schleifmittel. In Bachgeröllen fallen besonders die Garben
schiefer auf, dunkle, fast schwarze Hornblendebesen in einem hellen
Grundgewebe, das oft noch von Granaten durchsetzt ist. Stellenweise
begegnet man Strahlsteinfelsen. Die Grundmasse ist gelblich-weißer,
weicher Talk, und darin sind grüne, stengelige Aktinolithkristalle (Strahl
stein, eine Homblendeart) in ähnlicher Anordnung wie bei den Gar-
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benschiefern eingebettet. Einzelne Kristalle können bis zu 15 cm lang
werden. Sie haben einen spitzwinkeligen Querschnitt, der sie von den
ungleich selteneren Diopsidkristallen unterscheidet, die hell«» bis dunkel«
grün sind und einen rechteckigen Querschnitt haben. Seltenere Mine«
ralien sind auch die Oktaeder des Magnetits, der schwarz glänzende
Turmalin, der wasserklare Bergkristall mit den manchmal rötlichviolett
gefärbten Spitzen des Amethysts, grüner oder gelblicher Titanit, ganz
selten Apatit und viele andere mehr.
Im Bereich der Schieferhülle treffen wir auf Züge kristalliner Kalke, die,
vielfach unterbrochen, die Gneiszone im Norden und Süden begleiten
und mitunter auch bedeutende Gipfel aufbauen. Sie sind plattig, mitunter
audi dickbankig und bilden schrofige Hänge und Wände, die aus den be«
grünten Hängen der leichter verwitternden Gesteine der Schieferhüile
scharf hervorstechen. Sie sind mitunter wie Marmore verwendet und ab«
gebaut worden, so etwa als Tuxer Marmor bei Hochstegen nahe Mayr«
hofen.

Die große Gleichförmigkeit im Gesteinsaufbau des Zillertaler Hauptkammes
ist die Ursache dafür, daß die von den abtragenden Kräften geschaffenen
Formen weithin ähnlich sind. Die hohe Standfestigkeit hat zu einer star«
ken Zuschärfung der Grate geführt, die durch Kare reich gegliedert
sind. Schon die Namen der Grate deuten auf diese Zuschärfung hin:
Wildschrofenschneide, Poppergschneide usw. Einzelne Großkare sind in
viele Einzelkare aufgelöst. Gewaltige blockreiche Schuttmassen, vom Spal«
tenfrost abgesprengt, überziehen die Hänge. Oberhalb der Schneegrenze
sind die Kare von Gletschern erfüllt, zwischen denen die trennenden
Kämme oft noch schärfer und steiler erscheinen.
Die Gletscher der Eiszeit, die im Vorlande des Hauptkammes, in den
Tuxer und Kitzbüheler Alpen fast alle Höhen überflutet und dort die
breiten und runden Formen lange Zeit vor weiterer Zerschneidung be«
wahrt haben, reichten im Hauptkamm nicht über alle Gipfel und Grate.
Als mächtiges Eisstromnetz, wie heute noch in Patagonien, füllten sie
die Hochtäler aus, und die höchsten Regionen waren ständig der Ver«
Witterung, dem Spaltenfrost vor allem, preisgegeben. Nur zum Teil beför«
derten die Gletscher die herabkollernden Gesteinstrümmer weiter. Nach
ihrem Abschmelzen blieben mächtige Schuttmassen an den Hängen und
in den Hochtalsohlen liegen, die in der Folgezeit von den Bächen und
Flüssen in die Täler hinausbefördert wurden und diese tief eingeschnit«
tenen Furchen bis zu mehreren 100 m Mächtigkeit aufschütteten, wodurch
die breiten, gefällsarmen Talsohlen entstanden sind.
Die Lagerungsverhältnisse sind nur in den Kontakten zur Schieferhülle
komplizierter. Die Strukturflächen des Zentralgneises fallen steil, oft
senkrecht ein, stellenweise stehen sie fächerförmig zueinander wie am
Turnerkamp, oder gewölbeförmig wie z. B. im Wolfendorn (Tuxer
Kamm), wo die Scheitelwölbung noch geschlossen ist. Deckenförmige
Lagerung ist nirgends zu beobachten.
Die heutige Vergletscherung des Zillertaler Hauptkammes ist trotz des
starken Gletscherschwundes der letzten Jahrzehnte bedeutend. Wie bei der
Talbildung die langsamer abdachende Nordseite andere Formen als die
^teil abfallende Südmauer hervorgebracht hat, so auch die Vergletsche«
rung. Die Nordseite bietet in riesigen Karmulden die geeigneten Speicher«
hecken, in denen sich große Glertscher entwickeln konnten. Nur die
schärfsten Gratschneiden und Gipfel und steilste Wände sind eisfrei.
Dagegen sind die Gletscher der Südseite klein und meist viel steilen
Ostlich der Wollbachspitze bricht die_ Vergletscherung plötzlich ab und
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tritt nur mehr in den Nordostwinkeln der abzweigenden Kämme auf.
Große Schuttkare säumen die Gipfel und geben ihnen ein ödes und ver«
lassenes Aussehen.
Leider sind auch die Zillertaler Alpen vom Gletschersterben nicht aus«
genommen. Viele Alpenvereinshütten waren ursprünglich unmittelbar
oder nahe ̂ an Gletscherzungen gelegen, die noch vor wenigen Jahr«
zehnten weit in die Täler herabreichten und sich oft in gewaltigen, blau«
grün schimmernden Brüchen über Gefällsknicke im Untergrund hinweg«
schoben. Aus hochgewölbten Gletschertoren strömten die milchig trüben
Gletscherbäche, und nicht weit vor den Gletscherenden grünte und
blühte es. Wie sehr hat sich das gewandelt! Die Zungen haben sich stel«
lenweise kilometerweit zurückgezogen und so an Masse verloren, daß
sich ehemals zusammenhängende Gletscher in zwei und mehr getrennte
Lappen zerteilten, wodurch der Verfall noch beschleunigt wurde. Von
den regelmäßig gemessenen Gletschern der Zillertaler Alpen möge das
Waxeggkees nächst der Berliner Hütte ein Beispiel sein. 1928 reichte die
Zunge bis 1856 m herab, 1950 hatte sie sich schon auf 2200 m zurück«
gezogen, also 350 im an Höhe verloren. Das entspricht einer Verkür«
zung der Zunge um rund 1000 m. Das Ende des Schwarzensteinkeeses
ist allein in emem Jahr von 1951 auf 1952 um 118 m kürzer geworden.
Ähnlich verhalten sich alle anderen Gletscher. Der Nachschub selbst
schneereicher Winter vermag nirgends mehr die Aufzehrung im Sommer
auch nur annähernd wettzumachen. Die Wege von den Hütten zu den
Gletscherenderi werden immer länger und beschwerlicher, weil sie über
den erst freigewordenen, lockeren Moränenschutt führen. Die Gletscher
aber sind in den unteren Teilen in unzählige Spalten, Türme und Blöcke
aufgelöst und kaum mehr begehbar.
Die Wasserführung der Gletscherbäche ist früheren Jahrzehnten gegenüber
stark gestiegen. Sie verfrachten die riesigen freigewordenen Schuttmassen
und vermuren damit die Hochtäler, die ehedem gute und ertragreiche
Almböden trugen. So ist z. B. der ganze Talboden des Schlegeisgrundes
vor 50 Jahren noch durch zwei Almen genutzt worden, heute ist eine
davon aufgelassen und die andere hält sich noch kärglich auf einigen
nicht verschütteten schmalen Weidestreifen. Der Talboden ist in seiner
ganzen^ Breite ein einziges Schotterfeld, durch das viele Murengerinne
nebeneinander talab ziehen. Ähnlich ist es in der Floite und vielen an«
deren Gründen.

Der Mensch, Siedlnng, Wirtschaft,
Verkehr

Nur die Randlandschaften und Zugänge der Zillertaler Alpen sind
dauernd besiedelt. Die Hochtäler, Kare und Gehänge werden in Asten und
Almen nur während des Sommers bewohnt. In ihnen hat sich etwas vom
Nomadentum der ältesten Alpenbewohner erhalten, und diese Siedlungen
weisen noch mancherlei urtümliche Züge auf. Der ständige Kampf mit
den Unbilden des Hochgebirges hält die Sinne der Bewohner wach und
macht sie erfinderisch und selbständig, was durch das monatelange Allein«
sein auf abgeschiedenen Hochweiden oft bis zur Eigenbrötelei ausartet.
Aber lassen wir uns den ZUlertaler Volkscharakter von L. Hübner vor«
führen, der das Zillertal in seiner 1796 erschienenen Beschreibung des
Erzstiftes und Reichsfürstentums Salzburg geschildert hat. Die von ihm
aufgezeichneten Bemerkungen gelten bis heute ungeschmälert, wenn wir
auch manche davon in etwas anderem Lichte sehen mögen.
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„Der Zillertaler", sagt L. Hübner, „hat alle guten und bösen Eigenschaf»
ten der Gebirgsbewohner. Er ist lebhaft, arbeitsam, erfinderisch, und ui^
verdrossen: doch dabey etwas starrsinnig, hasset blinden Gehorsam und
handelt ungern wider eigene Überzeugung. Er bedarf daher einer be»
scheidenen, klugen Behandlung von Seiten der Beamten, und eines
bidem gesunddenkenden Volkslehrers von Seiten der Religion. Ersterer
findet ohne die nöthige Behutsamkeit gar leicht Widerstand; und ein
ungeschickter Seelsorger wird ausgelacht, oder er verfehlt seinen Zweck
ganz. Der hiesige Landmann ist nichts weniger als Andächtler, einige
angeerbte Aberglauben ausgenommen, an denen er, solange er nicht
handgreiflich vom Gegentheile überzeugt wird, steif hält ... Es gibt
sogar Bauern, die sich ein eigenes Hausreligiönchen zusammenschmieden,
das natürlich weder lutherisch noch katholisch ist, und das ihnen nur
ein sehr gewandter Menschenkenner aus den Köpfen demonstrieren
wird . . . Gesunden, natürlichen Witz trifft man vielfältig hier an; und
es gibt mehrere unter diesem Volke, welche unter der Miene von ver»
traulicher Dummheit die trockensten Wahrheiten, in Scherz gekleidet,
einem ins Gesicht sagen. Überhaupt ist er Liebhaber von Neckerey und
Bespöttelung. Da er eine große Neigung zur Ungebundenheit äußert, die
manchmal durch häufiges Branntweintrinken befördert wird; so muß er
immer gelinde behandelt werden, wenn er nicht zu tumultuarischen Auf»
tritten gereizet werden soll . . . Der Tanz ist seine Lieblingsleiden»
Schaft ..." . , , T5 .
Stammesmäßig gehören die Zillertaler ohne Zweifel zu den Bajuvaren.
Überall im Tale begegnen wir dem mittelgroß gewachsenen, stämmigen,
untersetzten Bauerntyp. Die Bajuvaren sind über Kufstein in das Inntai
eingedrungen und haben die großen Seitentäler besiedelt. Es mag sein,
daß sie dabei einen Teil der einheimischen Bevölkerung, romanisiert©
Illyrer, verdrängt haben, oder daß diese selbst geflohen ist. Die Annahme,
daß die B^tjuvaren alle aufgegriffenen Einheimischen über die Kling©
springen ließen, ist unhaltbar. Wie hätten sich in diesem Falle die vielen
vordeutschen Orts», Flur» und Gerätenamen (besonders in der Almwirt»
Schaft) überliefern können? Die in die Minderheit geratene vordeutsche
Bevölkerung wurde im Laufe der Zeit einfach aufgesogen, was so gründ»
lieh geschah, daß außer den erwähnten sprachlich©n Zeugen nichts
übriggeblieben ist. Aber gerade die Verteilung der Ortsnamen zeigt, daß
die Eingewanderten sich in den weithin leeren Gebieten zwischen den
Siedlungen der Einheimischen niedergelassen haben.
Anders sind die Verhältnisse im innersten Zillertale, vor allem im Tuxet
Grund. Kleinwüchsige, schlankere und dunkle Typen überwiegen hier
noch heute und deuten auf einen anderen völkischen Ursprung hin. Auch
häufen sich hier die vordeutschen Namen beträchtlich, und wir finden
nicht nur illyrische Namen (wie z. B. Tux, Stilluppe), sondern auch viele
romanische. Man nimmt heute an, daß das Tux über das Tuxer Joch
vom Wipptale her besiedelt worden ist. Hintertux- gehörte auch bis zum
ersten Weltkriege zur Pfarre und Gemeinde Schmirn, so wie der innerste
Zillergrund zu den Ahrntaler Gemeinden und der Zamser und teilweise
der Zemmgrund zur Gemeinde Pfitsch gehörten. Dieses Übergreifen
über Jöcher und Pässe ist eine in den Alpen weit verbreitete Erscheinung,
weil viele Hochtäler ursprünglich über die Jöcher leichter zu erreichen
waren als durch die wilden, unzugänglichen Mündungsschluchten. Da»
neben aber zeigen auch die Flurnamen wieder, daß die_ an den Tal»
ausgängen siedelnden vordeutschen Bewohner mit ihrem Vieh schon weit
in die Hochtäler hinein vorgedrungen waren und diese^ almwirtschaft»
lieh genutzt haben. So liegen im äußeren Zillertale Orte mit vordeutschen

Namen (Schiitters, Uderns, März) und weit hinten in den Gründen
Almen mit ebensolchen vordeutschen Namen (Zams, Rutz, Floite, Stil»
luppe, Eis, Gunggl, Juns usw.). Dazwischen aber, abseits vom bereits
besiedelten Gebiete, haben sich die Baiem niedergelassen. Dafür zeugen
eine Reihe von Ing»Namen der ersten Besiedlungszeit (Imming, Kapfing,
Finsing, Häusling, Ginzling).
Der mittelalterliche Siedlungsausbau und die grundherrschaftliche Schwaig»
hofsiedlung haben auch im Bereiche der Zillertaler Alpen zu einer starken
Verdichtung der Siedlungen geführt und die Dauersiedlung in bis dahin
unbewohnte Höhen, ja bis in die heutige Almregion vorgetrieben. Eine
große Zahl der Schwaighöfe wurde später als Dauersiedlung wieder auf»
gelassen und zu Almen gemacht. Gehalten haben sich im wesentlichen
nur jene Schwaighöfe, in deren Bereich noch Ackerbau möglich war.
Damals ist die Mehrzahl der Waldlücken in die Talhänge geschlagen wor»
den, die uns schon beim Betreten des Zillertales aufgefallen sind. Aus
jener Zeit stammt auch eine eigene Schicht von Ortsnamen, wie etwa
Mayrhofen oder die auf Schlägerungen und Rodungen hinweisenden
Namen Stockach, Schwendau, Brandberg, Brandach usw. Im Zuge dieser
Besiedlung ist die Mehrzahl jener Einzelhöfe entstanden, die über die
Talhänge verstreut liegen.
Oberhalb der Dauersiedlungen folgen die Asten, eine Art Voralmen, die
meist gruppenweise auftreten. Die Asten werden im Frühjahr und Herbst
beweidet, wodurch sie den nötigen Stallmist bekommen. Im Sommer, wenn
das Vieh auf den Almen ist, werden sie einmal gemäht. Das Heu wird
entweder im Winter zu Tal gebracht oder an Ort und Stelle aufgefüttert.
Auf manchen Asten bleibt das Vieh bis Weihnachten, manchmal bis
Maria Lichtmeß.

Die Almen schließen oft unmittelbar an die Asten an. Auch hier trifft
man mitunter ganze Dörfer, die aus einer Vielzahl von Hütten und
Stallungen bestehen. In den Zillertaler Alpen und ihren Zugangstälem
liegen etwa 300 Almen, 184 allein im Einzugsgebiet der Zillertaler Ache.
Im Bereich des weithin unfruchtbaren gletscher» und schuttbedeckten
Hochgebirges des Zillertaler Hauptkammes liegen nördlich und südlich
desselben immer noch etwa 160 Almen mit ungefähr 25 000 ha Weide»
fläche. Das Vieh befindet sich durchschnittlich 120 Tage auf den Almen
und bleibt 40 bis 60 Tage auf den Asten. Es ist also rund Vs Jahr von
den Heimgütem abwesend, und es ist ohne weiteres klar, daß dadurch
das auf den Heimgütern erzeugte Futter für eine viel größere Viehzahl
reicht. Besonders ergiebig sind die in der SchieferhüUe gelegenen Almen;
hier treffen gute, kalkreiche Verwitterungsböden mit günstigen Gelände»
formen zusammen, und Melkalmen mit einer Sommererzeugung von
150 000 bis 200 000 1 Milch sind keine Einzelerscheinung. Diese großen,
von mehreren Bauern gemeinschaftlich betriebenen Almen haben meist
modern eingerichtete Käsexeianlagen und liefern hochwertige Käse und
Butter.

Durch die riesigen Weideflächen, die Almen, Asten und Heimweiden
bieten, wird die alpine Landwirtschaft von selbst in die Richtung der
Viehwirtschaft gedrängt. Wenn dann, wie es in den Zillertaler Alpen
und seinen Vorgebirgen der Fall ist, die Niederschlagsverhältnisse auch
noch den Gras» und Futterbau begünstigen, so wird die Viehhaltung der
naturgegebene Hauptwirtschaftszweig. Der Getreidebau genügt hier kaum
noch der Eigenversorgung, und auch Kartoffel werden nicht in sehr
großer Menge auf den Markt gebracht. Handelsgewächse, wie z. B. Flachs,
werden nur mehr da und dort, vor allem auf den Berghofen, gebaut.
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Wohl finden wir überall noch Brechelstuben, aber es sind bei weitem
nicht iliehr alle in Betrieb. Dem Obstbau wird erst in jüngster Zeit etwas
mehr Beachtung geschenkt und statt des Mostobstes für Schnapsbren»»
nerei nun auch Tafelobst gezogen.

Noch vor einem halben Jahrhundert hatten die inneralpinen Täler ein
fast ausschließlich landwirtschaftliches Gesicht. Dies trifft heute nicht
mehr zu. Kaum die Hälfte der Bevölkerung lebt von der Landwirtschaft
und ist in ihr beschäftigt. Der überwiegende Teil lebt von unselbstän"
diger Arbeit und findet diese vor allem in Handel und Verkehr, zum
Teil auch in Industrie und Bergbau. Eine breite Bevölkerungsschicht lebt
vom Fremdenverkehr, dem natürlich auch die Landwirtschaft gute Ab«»
Satzverhältnisse verdankt. Viele junge Leute werden vom Magnesitbergbau
Lanersbach angelockt, da in der großen Höhenlage die Entlohnung gut
ist. Auch größere gewerbliche Betriebe, Tischlereien, Sägewerke und
dergleichen haben in den verkehrserschlossenen Tälern günstige Standorte
gefunden. Alle diese neuen Berufsmöglichkeiten schmälern die Zahl der
in der Landwirtschaft Verbleibenden, so daß diese vor allem im Som^
mer in arge Leutenot gerät, wenn auf den Almen viel Personal gebraucht
wird und gleichzeitig auf den Heimgütern der mehrfache Schnitt der
Wiesen bewältigt werden muß. In der Viehhaltung wird der fürsorgliche
Mensch nie ganz durch Maschinen ersetzt werden können. Trotzdem
haben die letzten Jahrzehnte besonders im Gefolge der Wasserkraft^«
nutzung viele Maschinen gebracht, die dem Bauern entscheidende Teile
seiner früheren Arbeitslast abnahmen. Man denke nur an die zahlreichen
Seilbahnen und Wirtschaftsaufzüge, die die Berghöfe eng ans Tal an*
schließen und die schnelle Verwertung verderblicher Erzeugnisse (Milch)
überhaupt erst möglich gemacht haben. Dies trägt zweifellos zur Besitz-«
festigung der Höhensiedlung bei. Im Zillertal sind in der Nachkriegszeit
sogar einzelne Höhensiedlungen neu bezogen worden, die schon seit
Jahrzehnten Asten oder Zugüter waren. Dies darf aber nicht über die Ab-«
Wanderung vom ,,Berg" ins „Land" hinwegtäuschen. Diese Abwände«
rung war immer vorhanden und ist ein an sich ganz gesunder Zug, wenn
sie in beschränktem Rahmen bleibt. Die Zillertaler sind zudem seit eh
und je sehr wanderlustig, und da sie tüchtige und fleißige Landwirte sind,
schwärmen sie weit ins Inntal und andere Nebentäler aus.

Früher sind die Zillertaler als Viehhändler oder auch mit Sämereien und
Heilkräutern weit herumgezogen und auf ihren Wanderungen nicht nur
auf deutschem Boden geblieben, sondern z. B. weit nach Rußland hin«
ein und in den Balkan hinunter gekommen. Noch heute trifft man ältere
Leute, die in ihrer Jugend solche Handelsfahrten unternommen haben.

Nicht unbedeutend ist auch die Forstwirtschaft, die sich allerdings gro«
ßen Bringungsschwierigkeiten gegenüber sieht. Das aus den Gründen
herausgetriftete Holz büßt in den wilden Schluchten, die es zu durch«
queren hat, an Qualität ein. Der Bau von Bringungswegen ist in schwie«
rigem Gelände oft so kostspielig, daß sich die Nutzung nicht mehr recht
lohnt. Stellenweise werden Seilbahnen eingesetzt, die das Holz auf die
schonendste Weise fördern. Da aber auch solche Anlagen rentabel sein
müssen, lassen sich dann größere Kahlschläge, die nicht nur unschön,
sondern im Hochgebirge wegen der erhöhten Bereitschaft zu Rutschungen
und Lawinen und wegen der schwierigen Wiederaufforstung immer ge«
fährlich sind, nicht ganz vermeiden.

Nun haben wir ein paar Streifzüge durch Berge und Täler der Zillertaler
Alpen unternommen. Vielgestaltig erschließt sich die Natur dem Wan«
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derer, der offenen Sinnes in sie liineinfritt und die Aufmerksamkeif, die
er ihr entgegenbringt, dankt sie durch eine unermeßliche Fülle von
Erscheinungsformen von den lieblichen grünen Talgefilden bis in die
ernsten, firnenübergossenen Höhen der über allem schweigend thronen,
den r elshäupter.

Die Pflaiizeiiivelt der Zillertaler Alpen
(Dipl.«Ing. Walter Hensler, unter Verwendung eines Manuskripts von

Oberregierungsrat Dr. Handel«Mazetti)
Vom üppigen Pflanzenwuchs der Täler bis zu den ersten Anfängen
pflanzlichen Lebens hoch oben im kahlen Gestein der Kare, Wände und
Grate birgt die Pflanzenweit der Alpen alle Abstufungen und Übergänge
der Pflanzengesellschaften, die in den ebenen Gebieten hunderte von
Kilometern auseinander liegen.

Vielgestaltigkeit des Geländes und des Grundgesteins, der rasche
Wechsel von Sonnen« und Schattenseiten usw., bedingen oft interessante
Überschneidungen oder scharfe Grenzen der einzelnen Pflanzengesell«
^haften, wie sie sonst nirgendwo beobachtet werden können.
Das im vorliegenden Führer behandelte Gebiet birgt einen reichhaltigen
Ausschnitt der Alpenflora. Es ist im gegebenen Rahmen nicht möglich,
die^r Vielfalt auch nur annähernd zu entsprechen, doch soll auf die
großen Zusammenhänge und einige interessante Einzelheiten hingewiesen
werden. Für die Lebensmöglichkeit der Pflanzen sind das Klima und der
Gestemsuntergrund entscheidend. Der Hauptteil des Gebietes liegt im
Räume des kontinentalen Zentralalpenklimas, jedoch machen sich im
Zillertal stellenweise bis hinein in die ,,Gründe" die letzten Auswirkun«
pn des im Unlerinntal herrschenden ozeanischen Klimas des Alpenrandes
bemerkbar. Durch den Einfluß des austrocknenden Föhns wird anderer,
seits besonders in den relativ niederschlagsarmen Talböden und an den
budhmgen im Inneren der Zillertaler Alpen der kontinentale Klima«
Charakter noch verstärkt.
Die Temperatur nimmt im allgemeinen mit der Höhe ab, jedoch nicht
immer verlaufen diese Höhenstufen regelmäßig. Die gleiche Höhenstufe

ani Süd« oder Südwesthang oft um 200—300 m höher als am gegen«
uberliegenden Nord« oder Nordosthang. In Föhnlagen sind die Unter«
schiede no^ großer. Selbstverständlich spielt auch die Steilheit und über«
haupt die Form des Geländes dabei eine wesentliche Rolle. In Talkesseln
oder Mulden bilden sich meist Kälteseen, die sogar eine Umkehr der
normalen Reihenfolge der Höhenstufen bewirken. Zahlreiche Alpen«
pflanzen haben bezüglich der Höhenstufen eine weite Amplitude. Sie
kommen ebenso in Tallagen vor wie weit oberhalb der Baumgrenze. Am
augenfälligsten zeigt sich der Einfluß des Klimas in der Holzzusammen«
Setzung der Wälder. So gehen die wärme« und niederschlagsbedürftigen
Buchen und Tannen nicht weit in die inneren Täler. Die Buche geht z. B.

. nicht weit über Finkenberg und Ginzling hinaus (bei Finkenbecg sind
noch schone Gruppen^ als Reste der einst weiter verbreiteten Buchen«

vorhanden). Die Tanne wächst im Zemmgrund bis Breitlahner,
m Zillergrund bis zur Breitenalm und im Tuxer Tal bis Ennstal. Als
Begleitpflanzen der Buche finden sich die Haselwurz (Asarum europaeum

'  Zillergrund, die Mondviole (Lunaria rediviva L.) bei der Stadel«bachbrucke im Zillergrund, die Neunblättrige Zahnwurz (Dentaria en«
neaphyllos Gr.) nördlich der Gerlosplatte, das Wunderveilchen (Viola
mirabilis L.) bei der Vössingalm, und das Leberblümchen geht bis Ginz«
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ling, Häusling und Finkenberg. Die an das trocken-warme Talklima ge.
bundene Eiche (Quercus robur L.) ist vereinzelt an Waldrändern und
Feldrainen bis Finkenberg anzutreffen. Die mehr luftfeuchte Standorte
bevorzugende Winterlinde (Tilia parvifolia Ehrh.) ist^ nicht selten, ein
Wäldchen bei Ramsau steht unter Naturschutz, und in Bachschluchten
kommt sie häufig vor (z. B. Tuxer Bach — Schlucht bei Finkenberg}.
Einige alte Bergulmen (Ulmus montana With.) stehen bei Häusling im
Zillergrund. An Laubhölzem finden sich außerdem noch Erle, Esche,
Eberesche, Zitterpappel, Birke, der Bergahorn (bis an die Waldgwnze)
und verschiedene Sträucher. Die Fichte (Picea excelsa Link) ist überall
die Hauptholzart. Sie geht auf 1800—2000 m hinauf und bildet stellen«
weise auch die Waldgrenze. Häufig sind der Fichte Lärchen (Larix
europaea DC.) beigemengt, besonders an südseitigen Hängen und an der
Waldgrenze. Weit verbreitet ist im Zillertal das sogenannte „Schnai«
teln", das ist das Abhacken der Fichtenäste zur Gewinnung der Tax«
streu (Schnaitelfichten). , , ,
Die Kiefer (Pinus silvestris L.) tritt vielfach an trockenen und boden«
sauren Standorten, meist als Mischholzart der Fichte, aber auch im
Reinbestand auf. Der Scheulingwald bei Mayrhofen steht unter Natur«
schütz. Die Föhren der zentralalpinen Trockenzone gehören einer be«
sonderen Rasse (Engadinensis Heer) der Engadiner Kiefer an (z. B. der
Bestand bei Häusling mit Legföhrenunterwuchs). Eine Charakterpflanze
dieser Zone ist der Sadebaum (Juniperus Sabina L.), der in mehreren
ausgedehnten Vorkommen auftritt (z. B. bei Brandberg im Zillergrund,
im Zemmgrund und bei Finkenberg). Auch die Felsenbirne (Amelanchier
vulgaris Mönch.) tritt hier auf, der Wacholder Quniperus communis L.)
und gegen die Waldgrenze und darüber der Zwergwacholder ü» nana
Wüld.). « , j
Übergangsformen von J. nana und J. communis kommen z. B. bei der
Bärenbadalm im Zillergrund vor. , v
Im allgemeinen ist die Waldkampfzone das Wuchsgebiet der Zirbe
(Pinus cembra L.). Sie bildet meist einzelne Gruppen und Horste, die
nach oben zunehmend aufgelockert und mit Krummholzunterwuchs be«
standen sind (Legföhre oder Grünerle). Wo der Mensch nicht einge«
griffen hat, also die Natur sich selbst überlassen blieb, ist überall ein An
steigen des Waldes festzustellen, was auf das Wärmerwerden des Kltoas
zurückzuführen ist (z. B. Vorhandensein junger Zirben weit oberhalb
alter Baumleichen im Gebiet der Berliner Hütte). Leider wurde vielfach
zum Zwecke der Gewinnung von Almboden die Waldkrone zerstört und
so den Lawinen und Muren der Weg ins Tal freigelegt. Dadurch ist an
vielen Stellen die Waldgrenze heute wesentlich tiefer, als das klimatisch
bedingt wäre.
Im Bereich der oberen Fichtenstufe und an und über der Waldgrenze
liegen die Almen. Wenn tief unten am Talausgang schon die ersten Kir
schen reifen, steht hier am Nordhang die Krokuswiese (Crocus albiflorus
Kit.) in ihrer vollen Pracht. Im Frühsommer leuchtet dort der stengellose
Enzian (Gentiana clusii und G. kochiana Perr. et Song.) blau aus
dem Grün, und auf den „SpeikbÖden" blüht im Sommer der echte Speik
(Valeriana celtica L.) meist auf sauren, kalkarmen bzw. ausgelaugten
Böden, häufig im Borstgrasrasen (Nardus stricta L.). Die Wurzel des
echten Speiks wurde noch um die Jahrhundertwende in Massen gesammelt
und in ganzen Fuhren auf der Zillertaler Straße talauswärts geschafft, um
als Parfumrohstoff für die Seifenherstellung Verwendung zu finden. Auf
grünen Almmatten blüht auch das Rote Marienröschen (Melandryum
rubrum Schk.), die zierliche Glockenblume (Campanula scheuchzeri Vill.),

das Vergißmeinnicht (Myosotis silvatica Hoffm.), der Bergwohlverleih
duftende Kohlröserl (Nigritella nigra Rehb. und

Nigrittlla rufara Richter) u.a.m. Unweit der Almhütten wachsen Blauer

wr T X.°"°,X'®'>J""hmäht, in Gruppen und Büscheln.Weite Teile im Kampfgurtel des Waldes und darüber sind von der Rost
roten Alpenrose (Rhododendrum ferrugineum L.) beherrscht. Nicht weni«
ger groß das Areal der Zwergstrauchheiden mit Heidelbeeren (Vac-
cmium Myrtillus L.) Preiselbeeren (Vacc. vitis idaea L.). Rauschbeeren

L.), Krahenbeeren (Empetrum nigrum L.), Alpenazalecn
oder Gemsheide (Loiseleuria procumbens Desv.), Heiderich fCalluna
vulgans Huds.) usw. ^

P'I (A'^'tostaphyllos uva ursi Spr. und A. alpina Spr.)bedeckt hier bei weitem nicht so ausgedehnte Flächen wie etwa in den
Xuxer Vorbergen.
An die Stelle der Rostroten Alpenrose tritt auf kalkhaltigem Boden die
Behaarte Alpenrose (Rhododendron hirsutum L.), auch Bastarde sind nicht
selten.

Oberhaupt sind die aus Kalkgesteinen oder kalkhaltigen Gesteinen ent-
s^tandenen Boden durch eine eigene Flora gekennzeichnet (siehe Beschrei
bung der geologischen Verhältnisse). Es finden sich dort die Erika

^  (Erica carnea L.), ̂  E- 'n drr Nahe des Magnesitwerkes und am Burg
schrofen oberhalb Mayrhofen, der Felsenhaldrian (Valeriana saxatilis L.),
plVZ^Ll (Anemone alpina ssp. myrrhidifolia Vill.), das
.p u ! (Erimula auricula L.), die haarige Primel (Primula hirsuta All.)
fA'rabk^'" t° ̂  D® Zemmgrundes, die niedere TurmkressePannonische Enzian (Gentiana pannonicaScop.), von dessen Wurzel der Enzianschnaps stammt, der gegenständige
Steinbrech (Saxifraga oppositlfolia L.) u. a m. Wo felsige Bänder X
steilen Rasenhange durchziehen, ist die Heimat des Edelweißes (Uontopo.
UvrEiPifn" Arten der Edelraute (Artemisialaxa Fritsch und A. genipi Weber). Sie fehlen eigentlich nur den Süd
hangen des Tuxer Hauptkammes und vom Rastkogel nordwärts. Am
Morchner geht das Edelweiß bis auf 3000 m.

dil° 'l?®' liegen bleibt, breitet sichdie sogen. Schneetalchenflora aus, die in diesem Gebiete durch den
Blauen Speik (Primula glutlnosa Wulf.), das kriechende zweihlütige Sand-
kffuV E.) und einen kleinen blauen Ehrenpreis (Veronicabellidioides L) charakterisiert ist. Als Besonderheit sei noch das Ober
greifen einzelner Pflanzen aus benachbarten Florengebieten erwähnt, wie

Eer wesl,alpinen Französischen Glockenblume
SS? rw- i"'^'? Pluderlmg, des ebenfalls westalpinen Alpenveilchens (Vmla thomasiana) unterm Gerlosköpfel, der östlichen Osterr.
Gemswurz (Dornicum austriacum Jacq.) und das Vordringen der süd-
hau^lfam J o"u ■ (E"""'? longiflora All.) über den Alpen-
Li ^Tri I® Rohrigen Gelbsterns (Gagea fistulosa Kcr.), der
ober MayAofÄhb B^Renalm und auf den Almweiden
Je weiter man nach oben kommt, um so karger wird die Pflanzendecke
f, ®°M Pflanzen nehmen noch im Verein mit Grä«Mrn, Moosen und Flechten den Kampf m,it den UnbUden der rauhen

FWnfilI^"f Gentiana nana, Silene acaulis
c ! 1. . J . frigida Vill., Primula minima L. u. a.).bchließiich sind die alle Höhenrekorde brechenden Flechten (Rhizocarpon

fuf d"m sTi Suen'Geireto"" P"-zlichen Lebewesen
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Natnrschatz

Das Naturschutzgesetz dient der Pflege und Erhaltung der heimischen
Natur in allen ihren Erscheinungsformen. Seinen Schutz läßt es daher
vor allem jenen Pflanzen und Tieren angedeihen, die durch ihre Sei*
tenheit oder Schönheit besonders begehrt sindi oder Landschaftsgebieteni
deren Ursprünglichkeit erhalten bleiben soll.
In Tirol dienen folgende Gesetze und Verordnungen diesem Zweck:
1. Landesgesetz vom 17. Juli 1951 über den Schutz und die Pflege der

Natur (Naturschutzgesetzji Landes^'Gesetz* und Verordnungsblatt 1951»
Stück 43, Nr. 31.

2. Verordnung der Landesregierung vom 15. Januar 1952 zum Schutz der
wildwachsenden Pflanzen und der freilebenden nichtjagdbaren Tiere
(Naturschutzverordnung), Landes*Gesetz* und Verordnungsblatt 1952,
Stück 3, Nr. 8.

3. Verordnung der Landesregierung vom 24. Januar 1952 zum Schutz der
Seen und der Gewässer (Gewässerschutzverordnung), Landes*Oesetz*
und Verordnungsblatt 1952, Stück 3, Nr. 9.

Die Naturschutzverordnung stellt die Edelraute (Artemisia laxa Lam. und
A. genipi Web.)» den Frauenschuh (Cypripedium calceolus L.) und die
Innsbrucker Küchenschelle (Pulsatilla oenipontana Kern.) unter gänzlichen
Schutz, d. h. diese Pflanzen dürfen überhaupt nicht gepflückt werden.
Von einer Reihe weiterer Pflanzen dürfen lediglich 5 Stück gepflückt
werden, und für die restlichen in der Verordnung angeführten Arten be*
steht das Verbot der „übermäßigen" Entnahme. Die Namen dieser Pflan*
zen und deren Abbildungen sind aus Plakaten ersichtlich, die auf allen
Bahnhöfen Tirols angeschlagen sind.
Das Naturschutzgesetz verbietet für „Landschaftsschutzgebiete" alle yer*
änderungen, welche das Landschaftsbild in irgend einer Weise beeinträch*
tigen könnten." Solche Landschaftsschutzgebiete sind der Scheulingwald
bei Mayrhofen und ein kleines Lindenwäldchen bei Ramsau. In „Natur*
Schutzgebieten" ist das Pflücken von Pflanzen jeder Art gänzlich ver*
boten. Im Zillertal liegt kein solches besonders geschütztes Gebiet, jedoch
gelangt man aus dem Zamser Tal über die Alpeiner Scharte in das be
nachbarte Naturschutzgebiet des Valser Tales.
Zu Naturdenkmälern, die ebenfalls unter dem Schutz dieses Gesetzes
stehen, sind erklärt:
Eine Edelkastanie in Leimach, der Buchenhain bei Finkenberg, eine
Schwarzpappel in Ramsberg, eine Linde in Aschau, drei Linden in
Schwendau, eine Linde in Fügen, eine Linde am Dorfplatz in Stun^,
eine Pappel und eine Robinie in Zell, ein Wacholderbaum im Wald bei
Zellberg und zwei virginische Wacholder in Bruck.
Alle jagdbaren Tiere unterliegen den Bestimmungen des Tiroler Jagd
gesetzes, die nicht jagdbaren Tiere den Bestimmungen des Naturschutz
gesetzes, und zwar sind dadurch besonders geschützt;
Alle freilebenden nichtjagdbaren Vogelarten (mit Ausnahme der Krähen,
Eichelhäher, Elstern und Spatzen), der Igel, Spitzmäuse, Fledermäuse.
Maulwurf, Haselmaus, Wiesel, Eichhörnchen, Mauereidechse, Berg
eidechse, Blindschleiche, Ringel- und Schlingnatter, Feuer- und Berg
salamander, alle Kröten und Unken, Laubfrosch, Frösche mit Ausnahme
des Wasser- und Grasfrosches und eine Reihe seltener oder nützlicher
Insekten.
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IV. Verkehrs Verhältnisse,

Entfernungstafel, Rettungsweisen,
Führerwesen, l§»taatsgrenze

1. Verk eh rs verJi ä I tn i 8se

Eisenbahnlinien:

Von der Schnellzughaltestelle Jenbach der Arlherglinie
führt die erst in letzter Zeit teilweise modernisierte Ziller^
talbahn über Zell am Ziller bis Mayrhofen.
Am Westrand des Gebirges verläuft durch das Wipptal
die Brennerbahn, deren Stationen (nur teilweise Schnelb
Zughaltestellen) Matrei, Steinach, St. Jodok, Gries a. Bren^
ner und Brennersee als Ausgangspunkte für Besteigungen
im Tuxer Kamm in Frage kommen. Die Schnellzugstation
Brenner, italienisch Brennero, liegt bereits auf italienischem
Gebiet.

Auch die Stationen der italienischen Linie Brenner—Gos«
sensaß—Sterzing—Franzensfeste, sowie die Stationen der
Linie durch das Pustertal von Franzensfeste bis Bruneck,
sind als Ausgangspunkte für Bergfahrten im Südwestteil
des Tuxer Kammes und in den Pfunderer Bergen von Be«
deutung; Sterzing ist Ausgangspunkt für das Pfitscher Tal,
Mühlbach für das Valser (Valler) Tal, Niedervintl für
das Pfunderer Tal.
Von Bruneck (ital. Brunico) führt eine Seitenlinie ins
Tauferer Tal bis Sand im Taufers (Tauferer Bahn, mit den
Stationen St. Georgen, Gais, Uttenheim, Mühlen, Kematen«
Winkl, Sand.

Nach Krimml im Pinzgau gelangt man von der Schnell«
zugstation Zell am See (Westbahnlinie) mit der Pinzgauer
Bahn über Mittersill.

Autoverbindungen:
Wenige Jahre nach dem zweiten Weltkrieg wurden sowohl
durch die Österreichische Bundespost, als auch durch eine
Reihe von privaten Unternehmungen zahlreiche, für den
Bergsteiger ungemein günstige Autoverbindungen aufge«
nommen.
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Innsbruck—Brenner , ' . , ^ ,
Innsbruck—Brennerpaß—Bozen
Innsbruck—Jenbach—Mayrhofen . • '
Jenbach—Mayrhofen
Mayrhofen—Ginzling '■
Mayrhofen—Lanersbach—Hintertux
Zell am Ziller—Gerlos " ■
Sterzing—St. Jakob im Pfitsch
Sand—St. Peter (im Sommer bis Kasem)
Zell am See—Krimml.
Jeep Verbindungen:
Mayrhofen—Gasthaus in der Au (Zillergrund)
Mayrhofen—Stillupphaus (Stilluppgrund)
Ginzling—Breitlahner (Zemmgrund)
St. Jodok—Schmirn (über 30 "/o) — Käsern
Stafflach—St. Jodok—Valser Tal
St. Jakob im Pfitschtal—Pfitscher Joch (oft bis Juni von

Lawinen gesperrt)
Sand im Taufers—Käsern.
Seilbahnen von bergsteigerischem Interesse:
Mayrhofen—Penkenbahn .
Brennerbad—Zirog^Alm.

!S. Entfernniis^stafel
Innsbruck—Straß (am Eingang des Zillertales) 37 km:
Straß—Zell am Ziller 23 km;
Zell am Ziller—Mayrhofen 8 km;
Zell am Ziller—Gerlos 15 km (8 o/o Steigung);
Mayrhofen—Ginzling 12 km;
Mayrhofen—Hintertux 19 km (12 o/o Steigung);
Innsbruck—Steinach am Brenner 26 km;
Steinach—Brennerpaß 12 km (9 "/o Steigung);
Innsbruck—Sterzing 53 km;
Sterzing—Brixen 30 km;
Brixen—Bruneck 35 km;
Bruneck—Mühlen im Tauferer Tal 13 km;
Mühlen—St. Johann im Ahrntal 11 km;
St. Johann im Ahrntal—Prettau 16 km;
Mühlen—Lappach 14 km;
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Zell am See—Mittersill 24 km;
Kitzbühel—Mittersill 30 km;
Mittersill—Krimml 29 km;
Wald bei Krimml—Gerlos 17 km (16 o/o Steigung).

3. Rettnngiswesen
Die Berge sind kein Sportplatz; dies wird in keiner Lage
so deutlich, als wenn der Berg seine .Opfer fordert. Das
Wissen um die Gefahr ist der erste Schritt zu ihrer Ver«
hütung.
Der Rat des Erfahrenen, wohlüberlegtes Handeln, eine
tadellose Ausrüstung — dies alles kann helfen, Unfälle zu
verhindern. Die Eintragung ins Hüttenbuch mit Angabe
der geplanten Bergfahrt oder das Zurücklassen einer Nach^
rieht erwiesen sich oft als ungemein wertvoll bei Unfällen,
denn die Suchaktion kann sonst so viel Zeit in Anspruch
nehmen, daß es für die Rettungsaktion zu spät geworden ist.
Einmai in Bergnot, ist das alpine Notsignal der erste
Schritt zur Bergung. Es besteht aus einem beliebigen hör»
oder sichtbaren Zeichen, das sechsmal in der Minute in
regelmäßigen Abständen gegeben und nach einer Minute
Schweigepause oder einem längeren, aber regelmäßig wie^«
derkehrenden Abstand so oft wiederholt wird, bis eine
Antwort gegeben wird. Diese besteht aus dreimal in der
Minute mit regelmäßigen Abständen gegebenen Zeichen.
Es ist Bergsteigerpflicht, über ein Notsignal sofort der
nächsten Unfallmeldestelle Bescheid zu geben.
Unfallmeldestellen und Ortsstellen des Bergrettungsdienstes
im Bereich der Zillertaler Alpen:
Haupt«» und Ortsstelle Innsbruck: Leiter Emst Senn.
Dienststelle Ruf 6371/315, bei Nacht und Sonntag Ruf 4411, 4412.
Haupt»« und Ortsstelle Mayrhofen, Leopold Loidl, Gend.='Rev.»Insp., Fern«»
ruf: Gendarmerie 6.
Meldestellen: Ginzling (Bergführer Steindl), Gunggl (Maxhütte), Gh.
Steinbock i. d. Floite (Egger), Grüne^Wand^Hütte (Thaler), Berliner
Hütte, Dominikushütte, Furtschaglhaus, Breitlahner (Gh. Eder), Stillupper
Haus (Eder), Wh. In der Au, Alpenrose, Gamshütte, Greizer Hütte,
Wandeckhaus (Jagdhaus), Flauener Hütte, Kasseler Hütte, Häusling
(Jagdhaus), Edelhütte, Olpererhütte.
Ortsstelle Lanersbach, Hans Großgasteiger, Haus 79, Fernruf 7.
Meldestellen: Hintertux, Franz Pichlsberger, Fernruf 3, Tuxer»'Joch»'Haus,
Spannaglhaus.
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Ortsstelle Zell a. Ziller, Binder Erich, Fotohaus.
Meldestetleu: Geriossteinhütte.
Ortsstelle Gerlos, Ludwig Moser, Haus 26.
Meidestellen: Gmünd (Gh. Kühle Rast), Gerlos»Försterei (Forster Wech»
selberger, Femruf 6), Gerlos^^Ort: Gh. Gaspinger (Hörl).
Ortsstelie Steinach a. Brenner, Alois Frank, Haus 33.
Meldestellen: Gries a. Brenner, Gh. Sprenger; Brenner, Grenz« und Zoll«
Station (leitet die Zoilwachwache).
Ortsstelle St. Jodok a. Brenner, Sepp Wechselberger, Stafflach 31, Fern»
ruf 5.
Meldestellen: Gh. Geraerhof in St. Jodok, Padaun a. Padauner Sattel
(Gh. Larcherhof), Vals im Valser Tal (Gh. Touristenrast), Innerschmirn
(Gh. Kasem), Landshuter Hütte, Geraer Hütte.

4. Föhrerwesen

Nur die behördlich autorisierten Bergführer (bzw. Skk
führer) bieten Gewähr für gute Führung; sie tragen das
Bergführerabzeichen des Alpenvereins und besitzen ein
Führerbuch.
Bergführerstandorte im Bereich der Zillertaler Alpen:
Schwaz, Jenbach, Mayrhofen, Gerlos, Finkenberg, Plauener
Hütte, Stillupphaus, Ginzhng, Berliner Hütte, Olpererhütte,
Furtschaglhaus, Tux, Hintertux, Lanersbach.
Im südtirolischen Teil des Gebirges gilt die Bergführer»'
Ordnung des CAI; hier sind in der Hauptwanderzeit meist
auf den Hütten Führer stationiert bzw. die Hüttenwirte
auch Bergführer. Als ortskundiger Begleiter im Pfitschtal
gilt Hans Holzer, Blasingerbauer, Innerpfitsch 277.

5. Staatsgrenze

Die Staatsgrenze zwischen Österreich und Italien verläuft:
Brennerpaß, 1370 m — P. 2301 — Wolfendom, 2775 m — nun stets
genau auf der Kammhöhe des Tuxer Kammes über Wildseespitze —
Landshuter Hütte — Kraxentrager, 2997 m — Kluppen, 2946 m, bis zur
Hohen Wand, 3284 m. Ober ihren Südostgrat hinab zum Pfitscher Joch,
P. 2250 m (etwa 500 m nördl. vom Pfitscher«Joch»Haus). Weiter der
Wasserscheide folgend über Rotbachlspitze, 2895 m — Haupentalscharte—
Haupenhöhe, 3040 m — Grießscharte — P. 2848 m im Hochfeiler-
Nordwestgrat und über diesen empor zum Hochfeiler, 3510 m. Nun folgt
die Grenze dem Hauptkamm (der Wasserscheide): Hoher Weißzint,
3371 m — Schlegeisscharte — Breitnock, 3215 m — Mutnock, 3072 m —
Nöfessattel — Möselekopf, 3390 m — Gr. Möseler, 3478 m — Kl.
Möseler, 3405 m — Ostl. Möselescharte — Ostl. Möselenock, 3297 m —
Roßruggspitze, 3304 m — Roßruggscharte — Turnerkamp, 3418 m —
Fünfte Hornspitze, 3146 m — Vierte Homspitze, 3179 m — Mitterbach,
joch — P. 3222 m — Zweite Homspitze, 3199 m — Erste Homspitze,
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3170 m — Schwarzenbachjoch — Schwarzenbachscharte — P. 3336 m —
Schwarzenstein, 3368 m — P. 3237 m (Felsköpfl) — Tribbachsattel —
P. 3108 m beim Tribbachkopf — Westl. Floitenspitze, 3194 m — Ostl.
Floitenspitze, 3154 m — Floitenjoch — Tribbachspitze, 3267 m — Gr.
Löffler, 3376 m — Frankbachjoch — Sonntaggabel, 3052 m — Keilbach,
spitze, 3093 m — Kasseler Spitze, 2857 m — Grüne Wand. 2946 m —
Keilbachjoch — Gfallenspitze, 2966 m' — Wollbachjoch — Wollbach,
spitze, 3210 m — Hollenzkopf, 3193 m — Hollenzkofel, 2782 m —
Hörndljoch.

Die Überschreitung der Grenzen außer an den offiziellen
Übergangsstellen ist untersagt.
Die Benützung (Betreten, Übernachtung usw.) grenznaher
Hütten wie z. B. Pfitscher»»Joch«Haus, Schwarzensteinhütte,
Neugersdorfer Hütte, Birnlucken^Hütte wird jedoch an^
standslos geduldet. Die Mitnahme von Personaldokumen*
ten ist im gesamten Grenzbereich anzuempfehlen.

V.Die Zillertaler Alpen im Winter

Während noch vor wenigen Jahren das Kernstück der
Zillertaler Alpen im Winter als verschlossen galt, sind die
Skifahrer und Winterbergsteiger in der letzten Zeit auch
in die stillsten und abgelegensten Winkel vorgedrungen.
Vor allem im Frühjahr, wenn die Gefahr der Wildschnee^
lawinen meist gebannt ist, eröffnen sich dem erfahrenen
Skibergsteiger prachtvolle Jagdgründe.
Die Randgebiete unseres Bereiches (Zirogalm, Flatschspitze,
Wolfendorn, Kraxentrager, die Berge um das Schmirntal,
Tuxer Joch und Frauenwand, die Höhen über den nun zu
Wintersportorten aufgerückten Hintertux, Mayrhofen, Zell
am Ziller, Gerlos) zählen bereits zum festen Bestand am
Fahrtenzettel der Kenner. Aber auch in den Pfunderer
Bergen (Wilde Kreuzspitze, Grabspitze), im hinteren
Pfitschtal (Schrammacher, Sagwand, Hochferner, Weiß*
spitzen. Hochfeiler, Weißzintspitzen), im Tuxer Kamm
(Olperer, Alpeiner Scharte, Gefrorne»»Wand * Spitzen,
Grinbergspitzen), um die „inneren Gründe" des Zillertales
(Möseler, Schwarzenstein, Löffler, Lapenscharte, Stangen*
spitze) ist kaum mehr ein Gletscher oder ein Hang unbe*
fahren, kaum ein Gipfel im Winter unerstiegen, wenn*
gleich der innere Bereich der Zillertaler Alpen im Gegen*
Satz zu den Otztalern und Stubaiern viel mehr Bergerfah*
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rung und Übung im hochalpinen Skilauf, bzw. die Leitung
eines Berg« und Skiführers erfordert.
Einer der besten Stützpunkte ist die Berliner Hütte, die
von Ende. März bis Anfang Mai bewirtschaftet ist. Die üb«
rigen AV«Hütten sind meist unbewirtschaftet.

VI. Schrifttum und Karten

Aus der großen Reihe der über die ZiUertaler Alpen ent«
standenen Schriften und Bücher wird hier nur eine be«
schränkte Auswahl geboten, die weniger nach kritischen
Gesichtspunkten, als nach der leichteren Greifbarkeit ge«
troffen wurde. Wertvolle Aufsätze finden sich vor allem in
vielen Jahrgängen der Zeitschrift und der Mitteilungen
des AV, in der ÖAZ, DAZ, ÖTZ, im „Bergsteiger" und
in den Jahresberichten der alpinen Klubs, Vereine und
Sektionen (vornehmlich Innsbruck).

1. Führer:

Delago, Hermann, Die ZiUertaler Alpen. Innsbruck 1925.
Dörler, Adolf Ferdinand, Führer durch das Zillerthal und

seine Alpenwelt. Innsbruck 1897.
Heß, Heinrich, III. Führer durch die Zillerthaler Alpen
und die Rieserferner«Gruppe. Wien 1887.

Huber, Julius, und Josef Trentinagha, Das Zillerthal mit
seinen Nebenthälem und Gletschern. Brixen 1868.

Luchner«Egloff, Oskar Friedr., Das Zillertal. München 1910.
Raitmayr, Dr. Erich, Kleiner Führer durch die ZiUertaler
Alpen und die Tuxer Voralpen, München 1953.
Schätz, Jos. Jul., ZiUertaler Alpen, Bildführer, Biele«

feld 1931.

Schwaighofer, Hermann, Wanderbuch durch die Ziller«
taler und Kitzbüheler Alpen. Innsbruck 1927, 1939.

Schweiz, Panorama der ZiUertaler Alpen. Innsbruck 1952.
Steinach, H., Zillertal«Führer, 1. und 2. Auflage, Mün«
chen 1903/04.

Zillertal, Das. Wegweiser. Innsbruck 1922.
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2. Ältere Schriften über das Zillertal:

Dalmer, Josef, und Reinhold Seyerlen, Aus der ZiUertaler
Gebirgsgruppe. München 1873—82.

Diener, Carl, Die Zillertalergruppe. Berlin 1894.
Löwl, Ferdinand, Aus dem ZiUertaler Hochgebirge. Gera

1878.

3. Neuere wissenschaftliche Literatur:

Bobek, Hans, Die Fonnenentwicklung der ZiUertaler und
Tuxer Voralpen im Einzugsgebiet des Zillers. Stutt«
gart 1933.

Christa, Emanuel, Das Gebiet des oberen Zemmgrundes.
Wien 1931.

Hensler, Emil, Die Landwirtschaft in den Zillertalern.
Schiernschriften 1953.

Marschner, Hugo, Die ZiUertaler und die Ursachen ihrer
Auswanderung. Schmiedeberg 1937.

Steiner Walter, Die Fauna der Entwässerungsgebiete im
äußeren Zillertal. Diss. Innsbruck 1952.

Stolz, Otto, Geschichtskunde des Zillertales. Innsbruck
1949, Schiernschriften.

Troger, Ernst, Bevölkerungsgeographie des Zillertales. Diss.
Innsbruck 1951.

4. Kartenwerke:

Karte der ZiUertaler Alpen des DöAV:
Westblatt 1930, 1:25000;
Mittelblatt 1932, 1:25000;
Ostblatt 1934, 1:25000.

Umgebung von Mayrhofen, Kart. Inst. 1936, 1:60000.
Wanderkarte Hippach—Wildgerlos 1:75 000.
Top. Distanzkarte d. ZA. 1:75000. Mil.'Geogr. Inst.
Freytag«und«Berndt««Karte 1:100000, ZiUertaler und Tu«

xer Voralpen.

Spezialkarte der ZiUertaler Alpen des DÖAV. 1900,
1:50 000, Osttell und WestteU.
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VII. Hinweise auf den CJebrauch des

Führers, Sehwierigkeitsbewertnng,
Abkürzungen

Der Aufbau des vorliegenden Führers wird am besten aus
dem Inhaltsverzeichnis deutlich. Der „Einführende Teil"
gibt die allgemeinen Grundlagen, die für den Besucher
der Gruppe wichtig sind. Sollte ihm dies zu wenig sein
und es konnte nur das Notwendigste sein, da das Buch im
Format für den- Bergsteiger brauchbar sein mußte — so
weist ihm der Abschnitt ,,Schrifttum und Karten den
Weg, auf dem er sein Wissen wird bereichern können.
Die Folge der Beschreibung in allen weiteren Abschnitten
der Teile B und C (Talorte, Hütten, Verbindungswege,
Gipfel) ist stets dieselbe.
Die Beschreibung beginnt im SW (Brenner) und endet im
N (Gerlos) und O (Klockerkarstock); Täler und Kamme
werden in der Richtung des Anmarsches beschrieben —
d. h. im nördl. Gebirgsteil von N nach S; im südl. Gebirgs^
teil von O nach W; Hauptkamm und Tuxer Kamm werden
von W nach O beschrieben. Die Pfunderer Berge sind an
den Schluß gestellt.
Über die Zugänge und Verkehrsverhältnisse im großen,
d. h. auch außerhalb der Zillertaler Alpen selbst, s. A. IV.
Am Talstützpunkt angelangt, schlägt der Benützer des
Führers den Namen des betreffenden Ortes im_ Register
nach; eine Randzahl verweist ihn von dort auf den Text.
Hier wird er in knappster Form über Unterkünfte, BRD,
beste Verbindung und häufigste Fahrtenziele unterrichtet.
Ebenso erfährt er, wenn er die Namen seines Fahrtenziels
kennt, den Weg. zur Hütte und zum Gipfel. Steht nur
der Gipfel auf seinem Programm, dann-wird er zuerst den
Gipfel aufschlagen, sich den geeigneten Weg und die enU
sprechende Hütte auswählen, und schließlich bei dieser
den Weg vom Tal zur Hütte finden.
Zusammen mit der strengen sachlichen Ordnung werden
Register und Randzahlen das Nachschlagen des gewünscht»
ten Textes rasch und sicher gestalten. , „ < j
Die römische Zahl unter der Randzahl bedeutet die Bild^
tafel, auf der die betreffende Führe eingezeichnet ist.
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^chwierigkeltsskala

Der Führer verwendet folgende, auf der Alpenskala be=>
ruhende Schwierigkeitsgrade für Fahrten im Fels
I  unschwierig
II mäßig schwierig
III— schwierig (untere Grenze)
III schwierig
111+ schwierig (obere Grenze)
IV— sehr schwierig (untere Grenze)
IV sehr schwierig
IV -p sehr schwierig (obere Grenze)
V— besonders schwierig (untere Grenze)
V  besonders schwierig
V+ besonders schwierig (obere Grenze)

Schwierigkeiten des sechsten Grades kommen — nach dem
Vorgang der Alpenskala — in unserem Führer«Bereich
nicht vor. Eine vergleichende Schwierigkeitsskala mit Fels^
fahrten aufzustellen, ist nach den Erfahrungen der Praxis
nicht tunlich. Die Schwierigkeitsbegriffe der Alpenskala
sind bereits bergsteigerisches Allgemeingut. Zur ständigen
Überprüfung der Genauigkeit der Schwierigkeitsbewertung
(denn der Bearbeiter kann eine Fahrt allerhöchstens ein»
mal durchführen) bitten wir alle Begeher von Kletterfahr''
ten, die mit der Schwierigkeitsbewertung nicht einverstan^
den sind, um persönliche Nachricht (Dr. Heinrich Klier,
Zirl,Tirol) oder an den Verlag: Bergverlag Rudolf Rother,
München, Landshuter Allee 49.

Schwierigkeitsbewertung im Eis:
(Auszug aus einer größeren Arbeit zu diesem Thema von
Dr. H. Klier, „Der Bergkamerad" 1952/53, S. 293):
Schwierigkeitsbewertung im Eis ist einfacher, eben weil sie
von vorneherein viel ungenauer sein wird. Der Wahn un«
seres materialistischen Zeitalters, in welchem Spezialisten
schon den Zeitpunkt des Todes genau vorhersagen möch"
ten, wird angesichts der viel bewegteren und wilderen und
wechselvolleren Verhältnisse in vergletscherten Gebieten
lächerlich. Hier sind noch viel mehr Dinge dem Zufall
überlassen. Hier wird noch viel mehr Wagnis verlangt vom
Bergsteiger. Objektive Faktoren, die der Führer^^Bearbei''
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ter mit Gewißheit angeben kann, gibt es nur wenige; das
meiste bleibt der subjektiven Einschätzung des Begehers
überlassen.

Der Führerbearbeiter kann angeben:
a) bei Gletschern: Zerrissenheit, ungefähre Neigung, gleich»"

bleibende Riesenspalten, die eine ganze Zone sperren.
b) bei Graten; Schwierigkeiten der Felsstellen, manchmal mit

einem Hinweis auf mögliche Vereisung: Übewächtung;
Neigung der vergletscherten oder verfirnten Abschnitte.

c) bei Eiswänden: Neigung in Graden; mögliche Über»
schreitbarkeit der Randkluft.

Für den erfahrenen Bergsteiger lassen weiters die Himmels»
richtungen (Nordwand, Südgrat usw.), sodann klimatische
Einflüsse (Tropengebirge, Gebirge kalter Zonen) und
Witterungseinflüsse (hier sowohl jahreszeitliche, als auch
tageszeitliche) erhebliche, doch nie unbedingt verläßliche
Schlüsse auf die Verhältnisse zu.
Auch die vorbildlichen SAC»Führer von Marcel Kurz
lassen es bei diesen Angaben bewenden.

ikbkttrKniigen

Außer den für die Himmelsrichtungen üblichen Abkür»
Zungen N, O, S. W, sowie NO, SO. NW, SW u. ä. und
nördl., östl, südl., westl., nordöstl. usw. wurden noch toi»
gende Abkürzungen verwendet:
AAKI. = Akademischer Alpenklub Innsbruck
a. a. O. = am angeführten Ort ^
AV. = Alpenverein (= DAV., ÖAV., DÖAV.)
AVk. = Alpenvereinskarte
B. = Betten
bew. = bewirtschaftet
bez. = bezeichnet, markiert
BRD. = Bergrettungsdienst
E. = Einstieg, oder: vom Einstieg
E»St. = Eisenbahnstation •
Einw. = Einwohner
f., ff. = folgender, folgende
ganzj. = ganzjährig
Ghs. = Gasthaus
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H. = Haken
Jb. = Jahresbericht oder Jahrbuch
L. = Lager
Lit. = Literaturnachweis
M. = Matratzen
Min. = Minuten
Mitt. AV. = „Mitteilungen des Alpenvereins"
N. = Notlager
o. Gr. =-- obere Grenze des Schwierigkeitsgrades
OAZ. = „Osterreichische Alpenzeitung"
R  = Randzahl
s. = siehe
S. ' = Seite
st = Stunde, Stunden
u. ä. = und ähnliches
u. Gr. = untere Grenze des Schwierigkeitsgrades
Whs. = Wirtshaus
WR. = Winterraum
Ww. = Wegweiser, Wegtafel
ZAV. ■= „Zeitschrift" des Alpenvereins
Über die zur Schwierigkeitsbewertung verwendeten Ab»
kürzungen siehe auch die Schwierigkeitsskala.
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B) Talorte und Täler

Erster Abschnitt:

Talorte und Täler

I. Das Zillertal

1 Südl. des Dorfes Münster zweigt das Zillertal vom Untere
inntal ab. Das breite, fruchtbare Tal zieht bis Zell a. Ziller
gerade südl„ dann leicht südwestl. bis Mayrhofen; hier
verengt es sich und teilt sich in vier schmale Äste,
„Gründe" genannt, die in das Innere der Zillertaler Berge
emporleiten.
Ausgangspunkt für das Zillertal ist die Bahnstation
bach (Schnellzugshaltestelle) im Unterinntal. Von Jenbach
bis Mayrhofen führen eine Schmalspurbahn und Auto='
busse.

Das Zillertal ist das bedeutendste Seitental des Inntales:
sein mildes Klima und die anziehende Umgebung machen
es zu einer beliebten Sommerfrische.
Da zuerst von Salzburger Mönchen eine Kirche in Zell ge«
gründet wurde, gehörten lange Zeit Teile des Tales nach
Salzburg, andere nach Tirol. Erst 1816 kamen alle Gebiete
zu Tirol.

1. Zell a. Ziller, 575 m

2 1400 Einw. Haltestelle der Zillertalbahn.
An der Einmündung des Gerlostales am Zillerfluß gelegen.
Im Talhintergrund der Igent, der Dristner tind die
Ahornspitze.

Politischer Hauptort des Tales und Sitz des Bezirksgerichts.
Zell wurde um 700 von Salzburger Mönchen gegründet,
daher der Name: Zell — Zelle.

Post, Arzt mit Apotheke, Schwimmbad. Bergführerstand»»
ort, BRD. (Binder Erich, Fotohaus).
Sehenswürdigkeiten: Pfarrkirche des HL Vitus mit schönen
Malereien von Franz Anton Zeiiler, 1782.
Wallfahrtskirche Maria Rast 1739; 1923 renoviert. Barocke Altare; Dek-
kenbilder von Jos. Mich. Schmutzer (1741).
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^  M ® Zeller Hof, Eberharter, Neuwirt, Rieser. Stern
Am Gredler (am rechten Zilleruferl'Am linken Zillerufer: Daviter, Post. 400 Privatbetten.

Spaziergänge und Ausflüge;
Klöpflstaudach, 760 m, 3/4 st. Über die Zillerbrücke auf 5
gutem Steig von der Straße ab und durch Wald und Wie»»
^n auf dp Zellberg zum schön gelegenen Bauernhof.
Ohs. Herrliche Aussicht.

Herz=Jesu=Kapelle. Auf dem Weg nach Klöpflstaudach ab 4
(Ww.) m 1/2 st zur Herz»Jesu^Kapelle.
Gerloskamm, 21/2 st. Östl. zum Fuß des kapellengeschmück» 5
ten Hainzenberges. Auf gut angelegtem Steig durch die
Klamm, Wasserfall über die „Hohe Mur", und zum alten
Goldbergwerk und durch die Schlucht weiter zum Wasser»
tali („Erzherzog»Ferdinand»Karl»Wasserfall").
Maria Rast und Hainzpberg.U^st. Von Zell zum Fuß des 6
Hainzenberges und auf der Straße zum Wallfahrtskirchlein
Maria Rast. Am Ghs. Waidachhof vorbei zum Dorf Hain^
zenberg, 1000 m. (Von hier in 2 st zur Gerlossteinhütte.)
Gerlossteinhütte, 1750 m, 3 st, bzw. von Autobushaltestelle 7
Otschen (Ghs.) bequem in 11/2 st. Unter der Gerlosstein»
wand gelegen, ganzj. bew. 24 B., 20 M. Schönes Skigelände.
Ausgangspunkt für die Besteigung der Gerlossteinwand.
Gerlossteinwand, 2166 m, 41/2—5 st. Entweder mit dem 8
Autobus zum Otschenwirtshaus oder zu Fuß auf bez Weg
Uber den Hainzenberg zur Gerlossteinhütte. Von der Hütte
unschwierig in 2 st zum Gipfel.
Zell a. Ziller — Krimml, 8—9 st. Zell a. Ziller — Gerlos 9
Postautoverbindung, im Sommer Kleinbusverbindung nach
Krimml geplant. Von Gerlos nach Krimml 5 st. Schöne
Wanderung. Von Zell a. Ziller entweder mit dem Postauto
nach Ckrlos, oder zu Fuß über Hainzenberg talein zum
nepn Ötschenwirtshaus, 1081m (12 B.). Nun durch Wald
beim Ghs. Zur kühlen Rast bei der Mündung des Schwär«^
zenbaches vorbei zum Weiler Gmünd am Eingang des
Wimmertales. Ghs. Kröller. Stausee der Gerloskraftwerke
lalein zur verstreuten Ortschaft Gerlos, 1241 m. Von Ger»
los m einer Stunde auf den sumpfigen Durlasboden; hier

Haupttal, nun Wildgerlostal genannt, nach S um.
Eben hinein zur Wegabzweigung (Zittauer Hütte). Aus»

4 AVF Zlll«rtaler Alpen
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blick auf die Reichenspitze. Kurz weiter zur Brücke (Lan»
desgrenze Tirol—Salzburg). Bei der Wegteilung links
Gerlospaß und zum Dörfchen Ronach. Hinab in den Tah
grund des Pinzgaues und nach Wald und Krimml.,

10 Lohnender: Bei der letzten Wegteilung rechts ab auf die
Gerlosplatte (Sporthotel Gerlosplatte, in der Nähe Au^
Sichtspunkt, Blick auf die Eisgipfel der Reichenspitzgruppe).
Nun über die Leitneralm und zum Gasthof Filzstein,
dann durch steilen NSFald hinab nach Krimml, 1067 m.
Oder weiter, aber schöner: Vom Ghs. auf der Platte 1 st auf
den Plattenkogel, 2040 m (herrliche Aussicht auf die Tau^
ern und die Krimmler Wasserfälle). Nun über das Schwarz
zenbergdenkmal zur Filzsteinalm und durch den Wald
(wie oben) hinab nach Krimml.

11 Von Zell über die Zirmbergalm und das Kreuzjöchl zur
Rastkogelhütte, 41/2—5 st. , . 1.
Von der Hütte lohnende Besteigung des Kreuzjoches,
2559 m, 6 st.

2. Hippach, 600 m
12 Bahnstation Ramsbergä=Hippach. .

Hippach liegt auf der linken Zillerseite. Ghs. Christiwirt,
Garber, Post.
Von Hippach kürzester Anstieg auf Rastkogelhütte und
Rastkogel.

3. Mayrhofen, 630 m

15 Hauptort des Zillertales, 2504 Einw. Endstation der Zih
lertalbahn. Ausgangspunkt der Autolinien nach Ginzling
und Hintertux.
Am Zusammenfluß der vier Hochtäler Zillergrund, Stih
lupptal, Zemmgrund und Tuxer Tal auf weiter, ebener
Talfläche gelegen. Trotz der Nähe der Gletscher hat
Mayrhofen sehr mildes Klima; es ist ein vielbesuchter
Sommerfrischort und der Ausgangspunkt für die meisten
Bergfahrten in den Zillertaler Bergen. Penken»Bahn.
Im Talhintergrund ragen die Ahornspitze, 2976 m, und der
Dristner, 2765 m, auf; zwischen dem tiefeingeschnittenen
Zemmgrund und dem Tuxer Tal steht der mächtige Grin»
berg, 2867 m, ein nördl. Ausläufer des Tuxer Kammes.
Post, Reisebüro, Ärzte, Schwimmbad, Eislaufplatz, Tenriisf
platz. Bcrgführerstand'ort. BRD.^Haupt^ und «'Ortsstelle.
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Leiter: Leopold Loidl, Gend.^Rev.^Insp., Fernruf Gendar«
merie 6. Ständige Bereitschaft.
Sehenswürdigkeiten; Pfarrkirche „Unsere Liebe Frau" (1590),
1740 erweitert. Teilweise gotischer Hochaltar, Rokokostil. DeckenbUder
und Kanzel aus dem 17. Jhdt.
ZiUertaler Großrelief 1:10 000 vom AV..Kartographen Ing. Fritz Ebster.

.  Gaststätten: Alte Post, Stilluppklamm, Straß, Kramer, Rose, Neu-
haus, Buchl, Stern, Neue Post, Zillertaler Hof, Brücke, und über 2500
Pnvatbetten.
Im Sommer ist Mayrhofen meist überfüllt, aber in den vielen Gasthäusern
in den Seitentälern ist leicht Unterkunft zu finden.
Die Penkcnbahn führt in das Gebiet der Tuxer Voralpen, R 20.
Spaziergänge und Ausflüge:
Ramsberg und Hippach, 1 st. Am rechten Zillerufer talaus 14
über Hollenzen nach Ramsberg und über die Zillerbrücke
nach Hippach.
Die Wanderung am linken Zillerufer ist schöner. Man geht
westL aus dem Dorf, über die Ziller (Klausenbrücke),
durch die Gmainaue, am Burgschrofen mit den Kapellen
vorbei, nach Burgstall und Mühlbach und nach Hippach.
Keiler Wasserfall, 2 st. Wie oben am linken Zillerufer nach 15
Mühlbach. Hier links ab nach Mühlen, über den Bach, auf.
wärts zum Elektrizitätswerk und empor zum Wasserfall.
Schwendberg, 1127 m, 2-21/2 st. Über Mühlbach nach 15
Mithlen. Uber den Bach, zuerst links empor, dann rechts
und steil aufwärts nach Schwendberg. Schöner Blick auf
die Ahomspitze.
Brandberg, 1079 m, I1/2 st. Von der Kirche links haltend an iy
den Dorfausgang. Auf der schönen Weganlage eben durch
den w^ald an die östl. Tallehne. Bis zur ̂ C'egverzweigung
mit dem großen Wegweiser. Links durch den Wald an.
steigend empor zur Brandberger Kapelle. Bei der Weg.
teilung rechts durch den Wald hinein zum schön gelegenen
Dorf Brandberg.
Von Brandberg entweder auf gleichem Weg zurück oder
aitf gutem Weg hinab in den Zillergrund und zum Whs.
Zillergrund. Auf breitem Fahrweg hinaus nach Mayrhofen.
Sfeinerkogelhaus, 1263 m, 13/4 st. Von Mayrhofen auf dem 18
Weg nach Brandberg, nach der Brandberger Kapelle linkv
ab und in Kehren durch den Wald empor auf die Wiesen,
fläche zum Whs. Steinerkogel. Tiefblick auf Mayrhofen,
Aussicht auf die Ahornspitze.
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19 Astegg, 1173 m, 2 st. Südl. aus dem Dorf über die Ziller^
brücke, dann rechts über Wiesen und über die Zemme. Am
jenseitigen Ufer durch VC^ald im Zickzack steil empor nach

Ein anderer Weg führt von unterhalb des Bahnhof« über
die Ziller, dann links dem Talhang entlang und bei der
Wegteilung rechts auf dem Mariensteig empor. Einmun«
dung in den Hauptweg.

20 Über Astegg zum Penkenhaus (31/2 st) und auf den Pens
kenberg, 2093 m, 41/2 st. Unschwierig, schöner Blick aut
die Zillertaler Berge und in die Gründe.
Wie oben nach Astegg (Ghs., 6 B.). Von Astegg westl
durch Wald empor (bei den Wegteilungen linl« haltend)
zum Penkenhaus (2 st von Astegg), 1810 m, (Ghs. 12 B.,
15 M.). Von hier über die freien Almflächen unschwer aut
den höchsten Punkt mit dem Gipfelschutzhaus, dem Pens
kenjochhaus CSommerwirtschaft). Penkenbahn.

21 Vom Penkenjochhaus für Geübte unschwierig über den
Kamm nordwestwärts über die Wanglalm zum großen
Magnesitbergwerk.
Oder vom Penkenjochhaus zum Rastkogel, 2760 m, 3 st.
Herrlicher Aussichtsberg.
Schönes Skigelände.

22 Berggasthof Gschößwand, 1800 m. Von Astegg wie zum
Penkenhaus durch den Wald empor. Bei der Wegteilung
rechts ab, steil durch Wald empor und über die Gschoß^
alm zum Whs. t, 1 1.
Von hier Übergang zum Penkenhaus und zum Penkenberg.

23 Gasthof Zillergrund, 1/2 st. Von Mayrhofen westl aus dem
Dorf und auf schöner Weganlage durch den Wald und zur
Wegteilung (Ww.). In die Schlucht des Zillergrundes und
auf dem Fahrweg zuerst am rechten, dann am linken Ufer
talein zum Whs.

24 Wirtshaus Wiesenhof, 1060 m, 1—IV2 st. Von Mayrhofen
südl. aus dem Dorf, über die Zillerbrücke. Gleich hinter
der Brücke auf einem Steig links ab, der Ziller entlang zur
Pension Kumbichl und nach Oberkumbichl. Bei baden
Wegteilungen rechts ab und auf gutem Weg durch Waid
empor zum \^iesenhof. Schöner Tiefblick auf M.ayr-'
hofen und das Zillertal.
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Wirtshaus Alpenrose, 1392 m, IV2—2 st. Von Mayrhofen 2S
wie oben nach Oberkumbichl. Bei der zweiten Wegteilung
links ab, einen Graben querend und in vielen Kehren steil
durch Wald empor. Zuletzt auf die Wiesenböden der Föb
lenbergalm und zum Whs. Alpenrose (50 B und M).

II. Das Gerlostal

Das Gerlostal mündet bei Zell a. Ziller in das Zillertal. 26
Das etwa 25 km lange Tal zieht östl. zum Gerlospaß empor,
der die Landesgrenze zwischen Tirol und Salzburg darstellt
und den Übergang vom Zillertal in den Pinzgau vermittelt.
Bis Gerlos Postautoverbindung. Die Fahrstraße führt von
Gerlos über den Durlasboden auf den Gerlospaß und jen^
seits hinab nach Wald i. Pinzgau; Kleinbus^Verbindung
geplant.
Von Zell a. Ziller führt die Fahrstraße südöstl. in das
Gerlostal und an der südl. Tallehne in Kehren steil empor
an der Wallfahrtskirche Maria Rast vorbei zum Dörfchen
Hainzenberg, 1000 m, 350 Einw. und weiter talein zum
neuen Ötschenwirtshaus, 1081 m (12 B.). Nun meist durch
Wald über mehrere Bäche, beim Ghs. Zur kühlen Rast
(BRD.) vorbei und zum Weiler Gmünd, 1210 m, am Aus^«
gang des Wimmertales. In Gmünd Whs. Kröller (30 B.).
Zur linken ein Stausee der Gerloskraftwerke (in Betrieb
seit 1948). Weniger ansteigend östl. talein zur weit ver=<
streuten Ortschaft

Gerlos, 1247 m
480 Einw. Endstation der Autobuslinie von Zell. Beliebte 27
Sommerfrische und bekannter Wintersportplatz. Ausgangs«
punkt für Türen in die Reichenspitzgruppe. BRD.«Orts«
stelle: Ghs. Gaspinger, Hörl, fernmündliche Verständigung.
Post, Schwimmbad.
Gaststätten: Gaspinger (50 B. und 10 M.), Tagerhof (35 B.l, Obenvirt
(33 B.) 160 Privatbetten.

Gerlos ist Talort für die Zittauer Hütte.
Von Gerlos in einer Stunde zum Durlasboden (sumpfiger 28
Kessel). Hier biegt das Haupttal, nun Wildgerlostal ge«
nannt, nach S um und zieht gerade südl. empor gegen die
Gletscherberge der Reichenspitzgruppe.
Gerade östl. weiter gelangt man in kurzer Zeit zur Landes«
grenze und nach der Brücke rechts ab auf die Gerlosplaiie
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mit dem Sporthotel Gerlosplatte, 1695 m (70 B.). 2 st von
Krimml.

Vom Hotel in wenigen Minuten zur Aussichtshöhe. Schö«
ner Blick auf die Berge der Reichenspitzgruppe.
Gerlospaß, Wasserscheide, Grenze zwischen Tirol und
Salzburg.

29 Wanderungen von Gerlos:
Zum Hotel Gerlosplatte IV2 st.
Nach Krimml 41/2 st (siehe R 9).

III. Der Zillergrnnd

50 Der Zillergrund zieht von Mayrhofen südöstl; er teilt sich
in zwei Aste, den Sundergrund und das Zillergründl. Vom
Zillergründl streicht südl. noch der Hundskehlgrund ab.
Der Zillergrund wird von der Ziller durchflössen; er ist
sehr lang, 14 km, und ziemlich einsam. Erst tief drinnen
gewährt er Ausblick auf die Gletscherberge.

51 Von Mayrhofen führt eine schmale Fahrstraße am nördl.
Talhang durch die wilde Zillerschlucht hoch über dem
Fluß einwärts. Nach Überschreiten des Flusses gelangt man
zum Ghs. Zillergrund, 776 m, 1/2 st (16 B.). Gern besuchter
Ausflugsort von Mayrhofen.

52 Durch den Wald mäßig ansteigend am Südhang, zuerst
hoch über der Bachschlucht, dann in der Nähe des Baches
talein zum Whs. Klaushof, 1027 m (7 B.).

55 Über die Ziller und fast eben hinein zur kleinen Siedlung
Häusling, 1053 m. Kirche, Widum, Ghs. (ganzj.), auf schö^
ner, ebener Wiesenfläche.

54 Nun immer auf der rechten, nördl. Bachseite taleinwärts,
an der Breitensteinaste, der Höhenbergalpe, 1176 m, der
Sonnseiteggalpe, 1206 m, zum Whs. In der Au, 1270 m
(6 B.). Letzte ganzj. bew. Siedlung. 31/2—4 st von Mayr^
bofen.
Hier mündet von S der Sundergrund ein. Im Talhinter«
grund des Sundergrundes die beiden Stangenspitzen. Beim
Whs. In der Au endet die schmale Fahrstraße.
Vom Whs. In der Au durch den Sundergrund einwärts
über das Hörndljoch, 2553 m, nach St. Jakob im Ahrntal.
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Begehung .des unvergletscherten Überganges derzeit nicht
gestattet.

Vom Whs. In der Au auf Almweg ansteigend über den 35
Boden der Ahüttenalm zum Whs. Bärenbad, 1433 m (6 B.),
Sommerwirtschaft. Hier mündet der Hundskehlgrund in
das Zillergründl.

IV. Der IStillnppgrnnd

Der Stilluppgrund ist der am tiefsten eingeschnittene und 5<
am wenigsten besiedelte der vier Gründe, die bei Mayr«
hofen in das breite Haupttal münden. Fr fällt mit einer
Steilstufe, von der wilden Stilluppklamm durchbrochen,
in den Talkessel von Mayrhofen. Er erweitert sich innerä«
halb der Klamm, etwas außerhalb des Ghs. Lacknerbrunn,
zu einem grünen Almtal, das in südöstl. Richtung gerade
zu den Eisbergen des Hauptkammes emporzieht. Über die
gewaltigen Bergwände zu beiden Seiten stürzen Wasser^
fälle, darüber schauen die Felshömer des Floitenkammes
zur Linken und die Berge des Ahornkammes zur Rechten
herab. Schöner Blick auf den Talhintergrund mit den ein«
drucksvollen Fimgipfeln.
Unterkunftsmöglichkeiten bieten das Whs. Lacknerbrunn,
Ghs. Wasserfall, das Stillupper Haus, die GrünefWand:«
Hütte und die Kasseler Hütte.

Im Stilluppgrund findet der Bergwanderer Naturschön^
heiten prächtige Bergfahrten und Einsamkeit. Im innersten
Teil des Tales ist eines der besten Gemsreviere Tirols.

V. Das Zemmtal und seine Seitenäste

(Floite, Gunggl, Zemmgrund, Schlegeisgrund, Zamser Tal)
Das Zemmtal und seine Seitenäste führen den Bergsteiger 57
in das Herz der Zillertaler Alpen.
Nur wenig westl. der Mündung des Stilluppgrundes zweigt
das Zemmtal ab. Das zuerst enge Tal, das die Zemme mit
einer Klamm schäumend durchbricht, zieht südwestl., dann
südl.; bei Ginzling zweigt die Floite südöstl. ab, das
schmale Hochtal der Gunggl mündet eine halbe Gehstunde
hinter Ginzling.
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Dann wendet sich das Zemmtal im Bogen nach S und zur
Mündung des Zemmgrundes bei der Häusergruppe Breit«
lahner. Die Fortsetzung des Zemmtales heißt Zamser Tal.
In das Zamser Tal mündet der Schlegeisgrund und das
kleine Haupental.

38 In das Zemmtal führt bis Ginzling eine Autostraße. Auto«
buslinie Mayrhofen — Ginzling. Zu Fuß nach Ginzling
3 st.

Von Mayrhofen auf der Tuxer Straße bis zur Brücke über
die Stilluppe. Nach der Brücke links ab und über die
Zemmbrücke (Ghs. Hochsteg). Es folgt ein felsiges Weg«
stück; durch Wald und Wiesen zum Ghs. Linde und weiter
zum Ghs. Jochberg (25 B.). (Die Fahrstraße läßt das Ghs.
Linde links unten liegen.)
Vom Ghs. Jochberg führt ein Fahrweg über den Weiler Großdornau und
die Teufelsbrücke nach Finkenberg im Tuxer Tal.

Die Straße führt nun hoch über der wilden Schlucht der
Zemme mit ihren vielen Wasserfällen, mäßig ansteigend
durch Wald talein, unter überhängenden Felsblöcken durch
und über eine Brücke, den „Karlsteg",• von dieser Brücke
auf Fußsteig durch Wald zum Weiler Großdornau, über
die Teufelsbrücke und auf die Tuxer Straße zwischen Fin«
kenberg und Persal (bez.).
Jenseits des Baches auf einer Wiesenfläche das Ghs. Karl«
Steg. Man erreicht es über eine Holzbrücke (2 st von Mayr«
hofen).
Bei den Alpen Saustein, den Häusergruppen Farmeben
und Schliffstein vorbei in dem nun breiten und freund«
Jichen Tal einwärts nach Ginzling.

59 Ginzling, etwa 1000 m, 400 Einw. 3 st von Mayrhofen.
(Meist Ginzling«Dornauberg genannt. Unter Dornauberg
versteht man aber alle Häuser und Häusergruppen des
ganzen mittleren Zemmtales. Der Name Ginzling gehört
nur der kleinen Häusergruppe an der Mündung der Floite.)
Gaststätten: Altginzling (48 B.), Neuginzling (30 B.), Schwarzenstein
(30 B.). 180 Privatbetten.

Jenseits der Brücke über dem Zemmbach das Kirchlein
und das stattliche Jagdhaus des Fürsten Auersperg. BRD.
(Leiter: Bergführer Steindl; Verständigung fernmündlich).
Auf die Almen am westi. Talhang unter den Grinbergspitzen: Inner«
und Außerböden, 1301 m, Va st.
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Et'

Wie.;"" Inneren Bödenflm Gerade über denWiesenrucken steil empor (Steig) zur Bödenalm. Sehr schöne Aussicht.

Die Floite

Die Floite münd^et l^i Ginzling«Dornauberg in das Zemm« 41
wr Floite) entspringt am Floitenkees. DerWeg fuhrt von Ginzlmg am linken Bachufer in dem zuerst
engen und waldigen Tal einwärts. Bei der Heechenberg«
alm wird das Tal weiter; über grüne Wiesenböden (nun
auf (^r ancleren Talseite) hinein zum Whs. Steinbock.
Uas tat zieht kaum ansteigend südostwärts hinein bis un«
ter das machtige Floitenkees. Im NO ragt der schroffe

auf^ der Mörchnerkamm über dem Tal
Die Gunggl

Eine halbe Gehstunde hinter Ginzling mündet von SO her 42
das kleine Hochtal der Gunggl in das Zemmtal. Der schöne
Gungg fall wirft seine Wasser über die Steilstufe, mit der
das Tal ansetzt.
Von der Fahrstraße Ginzling — Roßhag zweigt der Weg
ab, der ulxr den Zemmbach, dann durch Wald sehr steil
Uber die Talstufe empor in die Gunggl bringt. Er trifft
u® • der Höhe mit dem direkt von Ginzlmghereinfuhrenden Weg zusammen. Am Eingang des Tales
T  .ih Gungglalm. Ihr gegenüber dasJagdhaus Maxhutte, 1445 m, BRD.
Über dem innersten Talkessel, dessen Wände steil abfallen,
ragen Zsigmondyspitze, Plattenkopf, Rotkopf und Ochsner

Sanzj. bewohnte Siedlung 45
(28 B.). Der Weg durch das Zemmtal (auch Dornauberg«
tal genannt) führt durch Wald und Wiesen am linken
Ufer der Zemme talein zum Whs. Roßhag.
Roßhag war Ausgangspunkt für die Rifflerhütte (R 165).
Auf der linken Bachseite im schmalen Tal einwärts, über
die Kaserleralm ansteigend nach

Breitlahner, 1257 m, Häusergruppe in der kleinen Talwei« 44
mng am Zusammenfluß des Zemmgrundes und des Zamser
Grundes (Zemmtales).
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Ausgangspunkt für Ghs. Grawand und Alpenrose, Berliner
Hütte, Dominikushütte, Furtschaglhaus, Pfitscher^Joch«
Haus, Olpererhütte und Friesenberghütte.
Der hier abzweigende Zemmgrund leitet in sudostl. Kich^
tung empor zu den ausgedehnten Gletscherbecken des
Hauptkammes, Waxeckkees, Hornkees, Schwarzensteinkees,
und die daraus aufragenden mächtigen Gl^schMberge.
Ab Breitlahner heißt der Grund Zarnser Tal. Taleinwarts
bei der Dominikushütte zweigt südöstl. der Schlegeisgrund,
weiter talein das kleine Haupental ab. Durch das hinterste
Zamser Tal und den Talschluß empor zum Pfitscher Joch.

VI. Das Tnxer Tal

45 Das Tuxer Tal zieht von Mayrhofen zuerst westl., d^n im
Bogen nach SW bis unter die großen Gletscher der Getro^
renen Wand und des Olperers empor. Es ist von allen vier
Hochtälern (Gründen) am leichtesten zugänglich; bis Hm^
tertux Autobusv-erbindung: es ist dichter bevölkert als^die
anderen Gründe und verhältnismäßig fruchtbar. Von flm^
tertux bereits schöner Blick auf den Talschluß mit den
mächtigen Gletscherbergen.
Entfernung: Mayrhofen —Finkenberg 4km; Mayrhofen —
Lanersbach 14 km; Mayrhofen — Hintertux 20 km.
Zu Fuß Mayrhofen — Hintertux 51/2—6 st.
Von Mayrhofen führt die Straße über Straß, die Ziller«
brücke, die Stilluppbrücke und die Brücke über die Tux
an die nördl. Talseite und an ihr empor zum Dorf

1. Finkenberg, 855 m

44 Schön gelegenes Dörfchen, 856 Einw., am Fuß des Penken«
berges. Sommerfrischort.
Gaststätten: Eberl (34 B.), Neuwirt (35 B.), Pension Persal (24 B.).
300 Privatbetten.

Von Finkenberg in einer halben Stunde erreichbar das
Ghs. Sonnegg, jenseits des Tuxer Baches. Beliebter Aus«
flugsort.

47 Die Tuxer Straße führt hoch über der wilden Schlucht des
Tuxer Baches talein. Kurz hinter Finkenberg zweigt der
Weg ab, der über den Teufelssteg (40 m hohe Brücke) zum
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Ghs. Schöne Aussicht und durch Wald zum Karlsteg im
Zemmgrund führt. Von dort nach Ginzling.
Man kann auch, ohne den Umweg über das Whs. Schöne
Aussicht zu machen, über Großdornau zum Karlsteg in den
Zemmgrund nach Ginzling gelangen.
Von dem Whs. Schöne Aussicht auf schönem Weg durch
Wald zum Whs. Hochsteg an der Brücke über die Zemme.
Zurück nach Finkenberg oder talaus nach Mayrhofen.
Von Finkenberg oder dem weiter talein liegenden Dorf
Persal Anstieg auf das Penkenhaus, 1802 m, nach Astegg,
zum Penkenjochhaus.
Von Persal führt die Straße noch ein Stück auf der nördl. 48
Tallehne einwärts, bis sie hinter dem Weiler Freithof,
1049 m, die Tuxe übersetzt. Im engen Tal, auf dessen sonn«
seitigen Hängen die Wiesen und Felder weit hinaufreichen,
talein und kurz vor Vorderlanersbach wieder über den
Bach.

2. Vorderlanersbach, 1256 m
An der Einmündung des Nassen Tuxtales gelegen. 47
Gaststätten: Tuxer Hof (30 B.), Forelle (18 B.).
Nach Vorderlanersbach biegt das Tuxer Tal nach SW und
wird breiter.
Wanderungen von Vorderlanersbach:
Übergang über das Torjoch, 2399 m, zur Lizumbütte im obersten Watten. 50
tal (Lizum) und talaus nach Wattens.
Vom Ghs. Forelle über Wiesen empor nach Gemais, das man auch von 51
Lanersbach erreichen kann, und talein zur Wegteilung (rechts ab der
Geiseljochweg). Lii^s durch das Nasse Tuxtal durch Wald talein. Wo
der/ Wald aufhört über den Bach und über steile Almhänge zur Unteren
und Oberen Alm. Links haltend zu einem grasigen Felsriegel. Über ihn
in die breite Mulde des Xorjoches. Mehrere kleine Seen unter der Joch-«
höhe. Jenseits auf dem Steig hinab zur Lizumhütte, 2015 m, 3Vs st.
Durch das Nasse Tuxtal nördl. empor und über das Geiseljoch, 2291 m, c«
zur Nafinghütte und durch das Weertal talaus nach Weer.
Über das Hippoldjoch, 2536 m, (zwischen Eiskarjoch und Hippoldspitze) 55
in das Wattental; dem Lauf des Hobarbaches über Geisler und die Vall»«
ruckalm folgend zuletzt empor auf das Hippoldjoch. Jenseits auf Stöig
hinab, dann über die Zirbnachalm und die Innere Melangalm in den
Talgrund und talaus zum Whs. Walchen. Talaus nach Wattens.
Über das Nurpenjoch, 2525 m, in das Nurpental und zum Whs. Inncrst
im Weertal. Über Gemais und auf dem Weg zum Geiseljoch nördl. im
Tal einwärts. Dort wo sich das Tal verzweigt (links ab zum Geiseljoch),
im rechten Talast einwärts (entweder gleich bei dem Weiler Geisler rechts
über den Bach und über die Lämmerbichlalm in den hintersten Talkessel,
oder über die Geiselalm am westl. Talhang einwärts in den Talkessel).
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Zuletzt auf Steigspuren und weglos auf das Joch. Jenseüts weglos und auf
Steigspuren hinab in den innersten Talgrund und über die Haglhutten
talaus nach Innerst. Weiter talaus nach Weer.

55 Von Vorderlanersbach Anstieg zum Magnesitbergwerk auf der Schrofen»
alm, 1651 m fnordöstl. über dem TalJ. Das geförderte Material wird mit
einer Seilbahn über das WangUoch. 2142 m. an die Zillertalbabn bei
Schwendau geliefert.

Von Vorderlanersbach im ebenen Talgrund einwärts nach

3. Lanersbach, 1290 m

56 (Vordertux) Hauptort des Tales mit schöner Kirche. 4 Geh«
stunden von Mayrhofen.
Gaststätten: Brücke (30 B.), Stock (16 B.). Jäger (26 B.J.
Sommerfrisch« und Wintersportort. Bergführerstandort.
BRD .«Ortsstelle, Leiter Hans Großgasteiger, Haus 98, Ruf".

57 Wanderung von Lanersbach über das Junsjocb, 2486 m, in die Lizum,
41/2 st. e . c '
Vom Ort an den westl. Talhang und über die Wiesen auf einem bteig
gleichlaufend mit der Talstraße talein. Bei der Wegteilung auf dem obe
ren Weg über die Höfe von Nock empor in den Wald. Nun im Bogen
in das Hochtal des Junslsaches. Immer am nördl. Bachhang talein zur
Alm Niederleger; in den Bachgrund und zur Hochleger Alm. Hier auf
Steig steil westl. empor aufs Junsjoch, und hinab zur Lizum. Vom Joch
schöner Blick auf die Berge von Hintertux.

58 Hinter Lanersbach überschreitet die Straße zweimal den
Bach und erreicht Madseit, 1404 m. Eine kleine Siedlung
inmitten des flachen Talgrundes. Hinter Madseit quert
der Madseitbach das Tuxer Tal. Die Straße führt nun eine
bewaldete Höhe empor, und erreicht

4. Hintertux, 1494 m

59 2 st von Lanersbach, im grünen Talkessel von hohen Glet«
scherbergen umgeben, gelegen. Die Häuser scharen sich eng
um die Kirche, den lawinensichersten Platz. Der (Drt Hin«
tertux ist bekannt wegen seiner warmen Quelle. Die Bade«
anstalt liegt etwas außerhalb von Hintertux, am jenseitigen
Ufer des Baches, am Fuß der steilen Hänge des Schmitten«
berges. Wegen der Lawinen ist sie in den Berg gebaut;
das Wasser mit glaubersalzhaltigem Kalk ist radioaktiv
und hat 22,5 "C; es ist weich und außerordentlich klar.
Offenes Schwimmbad und Badstuben.
Hintertux ist beUebter Sommerfrisch« und Wintersportort.
Ausgangspunkt herrlicher Gletscherfahrten und Bergwan«
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derungen. Endstation der Autobuslinie Mayrhofen — Hin«
tertux.

Vom Ort Blick auf die Gefrorene«Wand«Spitze und den
Olperer, die mächtige Eisströme ins Tal senden.
Bergführer. BRD.«Meldestelle, Leiter Franz Pichlsberger,
Fernruf 3.
Gaststätten: Badgastliof (90 B.), Alpejnhof (36B.), Illinger (30 B.).
Talort für Spannagelhaus, 2528 m, und Tuxer«Joch«Haus,
2313 m.
Spaziergänge und Wanderungen:
Zu den Tuxer Wasserfällen, 1—IV2 st. Von Hintertux auf dem grünen
Talboden eben hinein bis in den innersten Talgrund. Hier stürzen die
Wasser des Tuxer Baches in einen Felskessel. Rechts der Fälle führt der
Steig in Kehren den steilen Hang empor zum zweiten Fall. Der Klamm
folgend kommt man auf einen grünen Boden und zum dritten Wasserfall.
Zur Sommerbergalm, 2000 m, iVs st. Von Hintertux auf dem Weg zum
Tuxer-Joch-Haus (R 163). Vor Erreichen des Grabens des Tiefen Baches
(in der Höhe über dem untersten Tuxer Wasserfall) bei der Wegteilung
links auf einem Steig ab und mäßig ansteigend über welliges Gelände zur
Sommerbergalm.
Schmittenberg, 2729 m, 3—4 st.
Über das Tuxer Joch, 2337 m (Tuxer-Joch-Haus), in das Schmimtal imd
nach St. Jodok im Wipptal.
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VII. Das Wipptal

Die Grenze der Zillertaler Berge im W bildet das Wipptai; 64
es zieht fast geradlinig von N nach S. Die Sill, die östl.
des Brenners unter dem Wildseejoch entspringt, durch«!
fließt das 37 km lange Tal und mündet bei Innsbruck in
den Inn.
Durch das Wipptal und über den Brennerpaß, 1371 m,
führt die Brennerbahn; sie wurde 1867 erbaut und über«
windet von Innsbruck bis zur Paßhöhe 800 Höhenmeter.
Ab Steinach fährt die Brennerbahn im Talgrund südwärts
und zieht eine große Schleife in den Eingang des Schmirn«
und Valser Tales.

1. St. Jodok, 1129 m
400 Einw. Am Zusammenfluß des Schmirner und Valser ^5
Baches, die von den Gletschern des Tuxer Hauptkammes
herabkommen, gelegen.
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E»St. der Brennerbahn. Die Brennerstraße berührt den un«
gefähr 1 km im Tal gelegenen Ort nicht. Am Ausgang des
Schmirntales an der Brennerstraße liegt Stafflach.
BRD.sQrtsstelle Stafflach (Sepp Wechselberger, Tel. 5).
BRD.sMeldestelle St. Jodok (Geraer Hof).
Gaststätten: Lamm (26 B.)i Post (10 B.)t Schmied (20 B.). Geraer
Hof (20 B.).

Pfarrkirche Hl. Jodoki 1780 barockisiert, Decken^ und Altarbilder von
Jos. Schmutrer.

St. Jodok ist von turistischer Bedeutung: es ist Ausgangs^
punkt für Bergfahrten im westl. Teil des Tuxer Haupte,
kammes, Talort für das Tuxer''Joch^Haus und die Geraer
Hütte.

Spaziergänge und Wanderungen:

In das Schmimtal, nach Schmirn, 1422 m (H/s st), und nach Inner*
schmim, 1450 m, 2 st.

Zum Tuxer'Joch'Haus, 41/2 st.
Übergang über das Tuxer Joch nach Hintertux, 6 st. Lohnende, schone
Wanderung. Bez.
Nach Innerschmirn, durch das Wildlaner Tal und über die Scharte am
Steinernen Lamm zur Geraer Hütte, 4 st. Schöne Wanderung, bez., meist
im Abstieg begangen.

Von St. Jodok in das Valser Tal nach Innervais, 1296 m, H/i st. Zum
Ghs. Turistenrast, 1345 m, im innersten Valser Tal, 2 st. Bez.

Übergang über die Geraer Hütte und über die Alpeiner Scharte, 2957 m,
zur Dominikushütte. Kürzester Zugang von der Brennexbahn in die
Gletscherwelt der Zillertaler Berge.

Über den Fadauner Sattel, 1580 m (Padaun), nach Brerm^see an der
Brennerbahn, 31/3 st. Lohnende, bequeme Wanderung mit schöner Aussicht.
Von der Kirche in St. Jodok nicht dem Fahrweg ins Valser Tal folgend,
sondern rechts hinab zur Brücke über den Valser Bach, unter der Bahn
durch und jenseits am südwestl. Hang des Valser Tales auf gutem Steig
über Wiesen und durch Wald ansteigend talein, bis man hoch über der
Mündung des Padauner Tales, rechts über Wiesen gegen den Padauner
Sattel emporsteigt. Herrlicher Blick auf Fußstein und Olperer. Zum Ghs.
(Steckholzer) und südwestl. durch das flache Wiesental über die Häusex
Padaun, 1580 m, zum schönen Larcherhof. Nun in Kehren steil hinab zur
Brennerbahn. Unter ihr durch und auf der Brennexstraße in 20 Min.
bergan zur Station Brennersee oder talaus in 1 st nach Gries a. Brenner.
In Padaun Ghs. Larcherhof, BRD.*Meldesteile.
Bergfahrten: Ottenspitze, Gammer Spitze, Hohe Warte (alle drei
Gipfel leicht auf Almwegen ersteiglich), Padauner Kogl, Schöberspitze,
Kleiner Kaserer.

Hinter St. Jodok verengt sich das Wipptal. Die Auto»
Straße führt im Talgrund brenneraufwärts, die Bahn auf
dem rechten (östl.) Talhang nach
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2. Gries a. Brenner, 1163 m

1300 Einw. Langgestrecktes Sommerfrischdorf im engen 72
Talgrund des obersten Wipptales an der Mündung des
Obernbergtales. E«St. liegt 100 m höher an den Hängen des
Padauner Kogels, 20 Min. Aufstieg vom Ort.
BRD. (Ghs. Sprenger) fernmündliche Verständigung.
Gaststätten: Alte Post (18 B.), Grieserhof (45 B.), Guschlbauer
(22 B.), Sprenger (15 B.), Waldheim (43 B.), Weiße Rose (25 B.), Weißes
Rössl (75 B.).
Kirche Maria Heimsuchung (1534), Neubau 1826; Deckengemälde von
Jos. Arnold.

Spaziergänge:
Schöne Wanderung auf das Nößlachfoch, 2322 m, 3 st. In 1800 m Höhe ein JJ
aufgelassenes Anthrazitbergwerk, zu dem eine Material*Seilbahn empor*
führt. Hier die Nößlachjochhütte des OAV.
Von Gries nordwestl. empor auf die alte Römerstraße zwischen Nößlach 74
und Vinaders zum alten St.*Jakobs=»Kirchlein aus dem 14. Jh. mit
sehenswertem gotischem Flügelaltar. Nördl. auf dem Weg nach Nößlach,
dann rechts ab und empor auf das Joch, einen grünen, wenig ausge*
prägten Sattel.

Nach Nößlach, 1442 m, 1 st. Ghs. Turistenruhe. 75
St.^Jakobsä-Kirchlein, in Nößlach an der alten Brennerstraße (1305). Goti*
scher Fiügelaltar 15. Jhdt.
Nach Obernberg, 1396 m, H/g st. Von Gries westl. aus dem Dorf, übea: 74
den Obernberger Bach und talein nach Vinaders. Weiter steil ansteigend
durch das enge Tal neben dem Bach empor auf den weiten oberen Tal*
boden und an den weit verstreuten Bauernhöfen vorbei zur Kirche und
dem Ort.
Gasthaus Spörr«
Zum Obernberger See, 1600 m, von Obernbexg 1 st. Schöne Wanderung 77
durch den Wald zum See zwischen den mächtigen Bergen.

Wanderungen:
Sattelberg, 2113 m, 21/2 st. Knapp an der italienischen Grenze. Schöne 78
Aussicht auf die westl. Zillertaler Berge von der runden Kuppe des Ber*
ges. Ganzj. bew. ist das Sattelberghaus der Naturfreunde am Gipfel.
Nach Padaun zum Ghs. Larcherhof, 1560 m, 1—H/g st. Auf den Padauner 79
Kogel, 2068 m, 2 st.

Von Gries auf der Brennerstraße am Kirchlein „HIg. Sieg«'
mund und Christoph am Lueg" (13. Jhdt. ehemalige Burg
und befestigte Zollstätte mit Straßensperre, 15. Jhdt. mit
Mauern umgeben) Ghs. vorbei und nach 3 km zu dem in
einer kleinen Talweitung hegenden dunkelgrünen Brennern
See, 1310 m. Ghs. Seehof. Ghs. Brennersee und Ghs. Lueg
an der Straße.

Etwas höher über der Straße die Bahnstation
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3. Brennersee

80 Rechts der Straße zwischen dem See und dem Ghs. Bren«
nersee ein Teil der freigelegten alten Römerstraße mit
Wagenrillen in den Steinplatten.
E«St. Brennersee der Brennerbahn, letzte österr. Bahn«
Station vor der Staatsgrenze.
Beim Brennersee mündet von O her das schmale Venaiatal, durch das
man zur Landshuter Hütte, 2693 m, südwestl. des Kraxentragers ansteigt.

An der Brennerstraße unmittelbar vor der Paßhöhe und
der Staatsgrenze Ghs. Kerschbaumer (16 B.). Der Bahnhof
Brenner hegt auf itahenischer Seite.
Kurz vor der Staatsgrenze mündet von SO das steile Hochtal ein, das
zum Wildseejoch mit dem darunter liegenden Wildsee emporzieht. Durch
dieses Tal Anstieg zum Woltendom.

VIII. Das Schmirntal

81 Das Schmirntal mündet bei Stafflach in das Wipptal.

1. Stafflach, 1100 m

82 Hier zweigt die Fahrstraße in das Schmirn« und Valser Tal
von der Hauptstraße ab. 1 km innerhalb der Talmündung
liegt St. Jodok am Zusammenfluß des Schmirner und Val«
ser Baches. Hier gabelt sich das Tal; nordöstl. zieht das
Schmirntal hinein, südwestl. das Valser Tal.
Die Fahrstraße (für Autoverkehr wegen ihrer Steilheit
kaum geeignet) führt in dem engen Tal zuerst mäßig, dann
sehr steil ansteigend talein (über 30 °/o). Rechts des ver«
bauten Baches empor auf den flachen Talgrund von
Schmirn.

2. Schmirn (Außerschmirn), 1422 m

8S Schönes Dorf auf weiter Talfläche gelegen, deren Wiesen
und Felder auf den sonnigen Hängen weit hinaufziehen.
Gasthof Fischer (12 B.).

34 Spaziergang von Schmirn zur „Kalten Herberge ' (St. Maria), Wallfahrts*
ort, 1572 m, in schöner Lage, i/a st.

Bei der Kirche von Schmirn links ab und bei den letzten Häusern über
den Bach und durch lichten Wald wenig ansteigend zur kleinen Wall"
fahrtskirche. _ .
Wenn man sich weiter talein hält, kommt man in 10 Min. zu den Hau"
sem von Wildlahner im Wildlahnertal. Von dort kurz talaus nach In*
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nerschmirn. In Verbindung mit der Wanderung
zur Geraer Hütte.

zum Tuxer Joch oder

Von Schmirn über die Schafseitenspitze, 2604 m, nach Navis im Navis" 85
tal, 5—6 st. Leicht, aussichtsreiche Wanderung. Von der Kirche in
Schmirn kurz talein, dann zweigt nach links (nördl.) ein Weg ab, der in
das kleine Tal bringt, das von der Schafseitenspitze herabzieht. Links
des Baches steil empor, bei der Gabelung des Tälchens links haltend
in Kehren auf die Grathöhe des Kammes. Jenseits auf Steig hinab zur
Mülleralm, und durch Wald hinab zum Dorf Navis. Schöne Wanderung
talaus nach Matrei a. Brenner, 2 st.
Gipfel: Hogerspitze, Gampesspitze, Riepenspitze, Ottenspitze.

Die Straße führt nun wenig ansteigend im Talgrund ein«
wärts zu den Häusern von Innerschmirn.

3. Innerschmirn, 1450 m

An der Einmündung des Wildlahnertals auf weiter Wie« 88
senfläche gelegen. Herrlicher Blick auf Gletscher und den
Gipfel des Olperers und des Fußsteins.
Gasthof Jennewein (14 B.).

Am Eingang ins Wildlahnertal, auf der östl. Talseite liegen
die Höfe von Wildlahner. Letzte ganzj. bewohnte Sied«
lung im Wildlahnertal.
Bergfahrten von Innerschmirn: Übergang über das Tuxer Joch nach
Hintertux. Übergang übet die Felsscharte am Steinemen Lamm zur
Geraer Hütte.
Schöberspitzen, Kleiner und Großer Kaserer, Kastenwand, Hogerspitze.
Talort für das Tuxer"Joch"Haus und die Geraer Hütte.

Nach Innerschmirn zieht das Tal nordöstl. weiter bis 87
Madern, dort biegt es scharf nach SO um. In der Talbie«
gung das Whs. Käsern, 1625 m (14 B.). Letzte Siedlung
des Tales. BRD.«Meldestelle.
Übergänge: Tuxer Joch, Steinernes Lamm.
Gipfel; Schöberspitzen, Kleiner Kaserer.

IX. Das Val ser Tal

Das Valser Tal streicht von St. Jodok südwestl., bei Außer« 88
vals mündet das kleine Padauner Tal. Von Außervals stei«
1er Steig nach Padaun, 1520 m.
Die Straße führt von St. Jodok zuerst steil, dann mäßig
ansteigend über Außervals nach Innervais, 1296 m. Blick
auf Schrammacher und Sagwand.
An den Einzelhöfen von Innervais vorbei leitet die Straße 89
in den innersten Talgrund, zur Talgabelung. Ein Ast
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streicht südöstl. gegen Sagwand und Hohe Wand empor,
der andere nordöstl. gegen den Fußstein in das Alpeiner*
Von der Talgabelung im nordöstl. Ast talein zum
Turistenrast, 1345 m, Sommerwirtschaft, ganzj. bewohnt.
BRD.*Meldestelle.
Hier endet die Fahrstraße.

X. Das Elisacktal

»0 Das Eisacktal zieht vom Brenner, der Wasserscheide zwi*
sehen Schwarzem und Adriatischem Meer, südwärts und
bildet bis Franzensfeste die Grenze der Zillertaler Berge
im Westen. Es wird vom Eisack durchflössen, der gleich
südl. des Passes aus den Felsen der westl. Talseite Mt*
springt. Die Eisenbahn folgt dem Talverlauf über die Sta*
tionen Brenner (Brennero), Brennerbad CTerme di Bren*
nero), Gossensaß (Colle Isarco; vor Gossensaß zieht die
Bahn eine große Schleife in das Pflerschtal), Sterzing CVi*
piteno), Mauls (Mules), Mittewald (Mezzaselva) nach
Franzensfeste (Fortezza). Hier mündet das Pustertal von
Westen. Abzweigung der Straße und der Bahn in das
Pustertal. wr ic
Brenner, Brennero, ital. E*St. (Hotel Post). Brenner Wolt,
1362 m. , -r,
Häusergruppe mit Ghs. 1,5 km südl. des Brenners.

1. Brennerbad (Terme di Brennero), 1309 m
9t Gaststätten: Hotel Brennerbad (80 B.), Vetter (12 B.).

4 km südl. des Brenners. Beim Ghs. Brennerbad, Heilquelle
23 "C und Bad. Wintersportort. Sessellift auf die Ziroger
Alm, 1763 m.
Wanderungen:
Ziroger Alm, 1763 m, IV2 st (Straße für Kraftwagen, zweigt
6 km südl. des Brennerpasses von der Hauptstraße ab).
Schutzhaus Enzian (25 B.).
Über das Schlüsseljoch nach Kematen im Pfitschtal.
Bergfahrten: Flatschspitze, Kalkwandstange, Hühnerspiel.
Bis Brennerbad ist das Tal fast eben; es fällt dann als steile
Rinne in das Talbecken von Gossensaß. Die Bahn über=®
windet die Steilstufe in weiter Schleife ins Pflerschtal.
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2. Gossensaß (Colle Isarco), 1066 m
An der Einmündung des Pflerschtales im engen Talkessel 92
gelegen. Sommer* und Winterkurort. Schnellzugshaltestelle.
Schwimmbad und Sportanlagen.
Gaststätten: Maier (24 B.), Nußbaumer (28 B.), Schuster (15 B.),
Widum (Innerpflersch).
Sehenswürdigkeiten: Stattliche Barockkirche von
Franz de Paula Penz (1754). Daneben gotische St.*Barbara*
Kapelle (1510) mit schönem Flügelaltar.
Wanderungen: Amthorhütte, Rif. C. Galhna, 1829m;
Hühnerspiel; ins Pflerschtal zum Wasserfall, nach Außer*
und Innerpflersch (Fleres), 2 st.
Unterhalb Gossensaß am östl. Talhang die Ruine Straß« 9j
berg, 13. Jhdt. erbaut. Einst Sitz des landes&rstlichen
Pflegers und Urbaramtes für das Gericht Sterzing. 1502 an
Kaiser Max verkauft.
Bei Ried, an einem Haus an der Straße: Fresko des Heili*
gen Christophorus aus dem 15. Jhdt.
Lurx, alte Zollstätte, ein stattliches Gebäude aus dem 16.
Jahrhundert unterhalb der Straße.

3. Sterzing (Vipiteno), 948 m
3600 Einw. Schnellzugsstation, Postautoknotenpunkt. Post, 94
Tel. Reisebüro, Wechselstube, Apotheke, Arzt.
Sterzing ist Ausgangsort für das Pfitschtal und die Pfun*
derer Berge, Ridnauntal, Jaufenpaß.
Die Stadt liegt an der Einmündung des Pfitscher Tales von
O und des Ridnauntales von W in weitem Talgrund.
Früher füllte den Talboden ein See, dessen Buchten in die
Seitentäler reichten. Nach dem Abfließen blieb das Ster*
zinger Moos zurück. Es wurde 1817 entwässert. Daher im
Talboden keine alte Siedlung. Das römische Vipitenum ist
älteren Ursprungs. Eine vorgeschichtliche Siedlung bei
Tschöfs, nordwestl. über der Stadt.
Sterling wurde 1207 zuerst urkundlich erwähnt. Es wurde durch den Berg"
bau reich. Ein Denkmal des Bergsegens ist die St."Magdalenen"Kapelle
(spätgotisch) auf einem Felshügel, der das Kidnauntal absperrt. Sie besitzt
den schönsten spätgotischen Flügelaltar Tirols. (Werkstücke der Kapelle
aus weißem Marmor.)
Pfarrkirche (1497) Säulen und Portal aus Marmor. Im 18. Jhdt. barockisiert.
Sterzing hat seine Eigenart bewahrt: alte Straßensiedlung, gotische Erker
und Torbogen, Schilder, spätgotisches Rathaus.
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Der eindrucksvolle Zwölferturm am Eingang der alten Stadt ist ihr
Wahrzeichen.

Gaststätten: Parkhotel, Stötter (Bhf.). Goldene Rose, oder Sterzinger
Hof, Neue Post, Krone, Mondschein, Schwarzer Adler am Platz vor dem
Zwölferturm. Maibad am Eingang des Ortes.

Wanderungen:

95 Gasieig im Ridnauntal, V2 st. Bei Gasteig, das man von
Sterzing westl. auf der Straße durch das Ridnauntal er^
reicht, zweigt das Jaufental ab. Schöne Alpenstraße über
den Jaufenpaß.

94 Schloß Sprechenslein und Schloß Reifenstein. r -r 1
Beide Schlösser, die sich etwas südl. von Sterzing auf laU
hängen gegenüberstehen sind noch gut erhalten.
Schloß Reifenstein (am westl. Talhang) ist über den Weiler
Elzbaum in 1/2 st zu erreichen. - . r
Ebenso das Schloß Sprechenstein in Y2 st von Sterzing (_am
östl. Talhang).
Schöne Wanderungen südl. in die Sarntaler Berge.
Wanderungen östl. in die Pfunderer Berge und in das
Pfitschtal.

4. Trens, 993 m; Freienfeld (Campo di Trens), 931 m
97 Freienfeld ist E^St., Trens liegt am nordöstl. Talhang eWas

über der Straße, Wallfahrtsort mit schöner Kirche. Das
Kirchlein Valgenein hegt malerisch auf spitzem Hügel
östl. über dem Tal.
Gaststätten, in Freienfeld: Neu^Ghs., Post» Lehner.

Von Freienfeld führt ein Steig über Valgeneun und Nie^
derflans in das Sengestal (Brixener Hütte). , u j
Auf der westl. Talseite etwas talaus von Freienfeld das
Wildbad Möders.

Kurz vor dem Ort Mauls die Ruine Weifenstein nahe der
Straße. Im 13. Jhdt. erbaut, 16. Jhdt. Ruine, erneuert, 1918
abgebrannt.

5. Mauls (Mules), 899 m

98 E^St. Alter Ort mit zwei alten, schönen Straßenwirtshäu^
sern, Seeber und Staffier. Schöne Erker mit schmiedeeisern
neu Schildern. , j 1. j
Von Mauls führen Wege in die Sarntaler Berge; durch das
Sengesn und Maulser Tal in die Pfunderer Berge (Bnxener
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Hütte). Übergang in das Valser Tal und nach Mühlbach
im Pustertal.
Spaziergang nach Trens und zum Bad Möders.
Hinter Mauls verengt sich das Eisacktal, die bewaldeten 99
Berghänge reichen meist fast bis zur Straße herab. Talab
durch das düstere Tal erreicht man die alte Sachsenklemme,
gleich nach der EnSt. Grasstein (Le Cave); 1809 Tiroler
Freiheitskampf gegen Franzosen und einen sächsischen
Vortrab). Ghs. Staffier.

6. Franzensfeste (Fortezza), 750 m

E^'St. Große Befestigungsanlage vor dem Ort. Sie wurde 100
unter Kaiser Franz I. 1833—1838 errichtet. Später ent"
wickelte sich ein Bahnknotenpunkt.
Großer Stausee vor der Festung, der aber immer wieder
versandet. In Franzensfeste Abzweigung der Pustertaler
Bahn.
Südl. von Franzensfeste mündet das Pustertal in das Eisack«
tal. Der Eisack überwand die Steilstufe vor dem Zusam«
menfluß durch eine enge Schlucht; jetzt Stausee; der Eisack
wird mit der Rienz unterirdisch über den Kranewittberg zu
einem Brixener E«Werk geleitet.
Von Franzensfeste zweigt links eine nicht sehr gute, 101
schmale Straße ab, die die Autoverbindung vom Eisacktal
in das Pustertal herstellt.

Sie übersetzt gleich hinter Franzensfeste den Eisack und
führt um den Rücken zwischen den beiden Tälern herum
auf die von Brixen heraufkommende breite Autostraße
und nach Mühlbach im Pustertal.

XI. Das Pfitschtal

Das über 20 km lange Tal mündet von O in den Sterzinger 102
Talkessel. Es zieht in nordöstl. Richtung bis an die gro^«
ßen Gletscherberge des Hauptkammes heran. Einige kleine
Seitentäler führen nach S in die Pfunderer Berge empor.
Im N ragt der westl. Teil "des Tuxer Kammes auf, wärend
es im S von den Pfunderer Bergen begrenzt wird. Im
Inneren gabelt sich das Tal in das Unterberg^ und Ober:»
bergtal; die beiden Äste umschließen den Hochfernerstock.
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Von Sterzing .führt die Fahrstraße (Postauto) in den ru^
nächst breiten, einladenden Talboden hinein, am SchloiS
Moos vorbei zum Dorf

1. Wiesen (Prati), 948 m
Gaststätten: Lex, Wiesenet Hof, Traute.

10J Hinter Wiesen verengt sich das Tal, und die Straße führt
in der engen Talschlucht steil empor.
Atens (Ghs. Rainer), 1 st innerhalb von Wiesen.
Die Straße führt in großen Kehren am steilen Hang empor,
umgeht die Schlucht des Pfitscher Baches, und erreicht die
kleinen Orte Wöhr und Ried am Beginn des flachen, in»
neren Talbodens (See). ,
Auf der südl. Talseite liegt Burgum, von wo aus das
gleichnamige Tal zur Sterzinger Hütte unter der Wilden^
Kreuz^Spitze emporbringt. ,
Am rechten Talhang fast eben hinein über Wieden nach

2. Kematen (Caminata), 1444 m
104 Verstreute Ortschaft am sonnseitigen Talhang. Hier öffnet

sich der breite innere Talkessel.
Gasthof Alpenrose. , p,, i- l
Von Kematen Übergänge über das Sandjoch, Schlusseljoch
und Pfundersjoch. , _ , i.
Die Straße führt weiter am rechten Talhang fast eben nach

3. St. Jakob=Innerpfitsch (S. Giacomo di Vizze), 1452 m
105 Weit verstreute Ortschaft mit großen Höfen.

Übergänge": VS'scher'^^^^ Kraxentragersattel, Weitenbergscharte, Grieß«
scharte. Untere Weißiintscbarte. „ , . tj i,
Gipfel: Kraxentrager, Hobe Wand, Grabspitze, Felbespitze, Hochsage.
Rotes Beil.

Bis St. Jakob Postautoverbindung. .
Die Fahrstraße führt am rechten Talhang mäßig steigend
hinauf über die Häusergruppen Tötschen, Kinzen und
Anger nach

4. Stein (Sasso), 1555 m

105 Kleine Häusergruppe am nördl. Talhang. Letzte ganz], be^
wohnte Siedlung. Ghs. Stein, im Sommer bew., Unters^
kunftsmöglichkeit auch im Winter (10 B.).
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Ausgangspunkt für die Wiener Hütte und das Pfitscher«
Joch«Haus.

Tfitscber Joch, Pfitscher Schartl, Kraxentragersattel, Untere
Weißzintscharte, Gliederscharte.

Gipfel: Hohe Wand, Sagwand, Schramraacher,
Hochfeiler, Hochwart, Röteck, Engberg.

Hochsteller, Hochfemer,

XII. Das Pnstertal

1. Mühlbach (Rio de Pusteria), 768 m
Markt, bedeutendster Ort des untersten Pustertales. An der 107
Mündung des Valser Tales gelegen. E«St. „Rio de Pusteria".
Etwa 1/2 st talein von Mühlbach die alte Befestigung der
Mühlbacher Klause an der Straße. Ursprünglich einfache
Landwehr. Unter Herzog Sigismund 1470 in die heutige
Form gebracht. Hier tobten 1525 blutige Kämpfe (Michael
Gaißmayr).

Gaststätten: Sonne, Linde, Rose.

Wanderungen:

Mühlbacher Klause, 1/2 st. Auf der Autostraße talauf zur 108
romantischen alten Befestigung über dem Stausee im Tal«
grund.

Spinges, 1105 m, 1 st. Kleiner Ort, südwestl. über Mühl« 109
bach auf kleiner Hochfläche. Denkmal des Heldenmäd«
chens von Spinges (1797), das das Dorf gegen die Feinde
verteidigte.

Bad Bachgart, 1/2 st. Aus dem Ort hinab und über die Rienz. 110
Jenseits auf breitem Weg am südl. Talhang durch Wald
aufwärts nach Bachgart.

Schloß Rodeneck, 897 m, 3/4 st. Wie oben über die Rienz m
auf die andere Talseite. Südl. über St. Pauls (kleine Ort«
Schaft) und Einzelhöfe zum Schloß. Aus dem 12. Jhdt. Im
Besitz der Grafen von Wolkenstein«Rodenegg.
In das Valser Tal nach Vals.

Brixener Hütte. "

Übergang nach Mauls.

Nacb Meransen. m das Altfaßtal und nacb Pfunders. Von Meransen über
das Valzarer Jocb nacb Pfunders.
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2. NiedervinÜ (Vandoies), 742 m

112 E^St. der Pusterer Bahn. Der kleine Ort liegt in dem nun
breiter werdenden Pustertal. an der Einmündung des Ptun^
derer Tales (Weitental). . »
Ebenso wie das weiter talauf gelegene Obervintl Ausgangs«'
punkt für die Pfunderer Berge. , -nc .
Wanderungen nordwärts in das Weitental nach Pfunders
und zur Edelrautebütte.
Nach Terenten und zur Fritz«Walde«'Hutte.

115 Nach St. Siegmund, 790 m. %st. In der Kirche von St.
Siegmund befindet sich der älteste FlügeWtar Sudtirols mit
Fresken aus dem Jahre 1519. Der kleine Ort hegt zwischen
Obervintl und Kiens an der nördl. Talseite.

3. St. Lorenzen (St. Lorenzo). 810 m

114 E^St. Postautohaltestelle. Nördl. über dem Ort die Sonnen««
bürg. Über der Sonnenburg haben sich Befestigungswalle
aus sehr alter Zeit erhalten.
Gaststätten: Goldene Rose. Schiffereger.

4. Bruneck (Brunieo). 835 m

115 E^St. Hauptort des Tales. Post. Tel. Bank 7000 Einw.
Ausgangspunkt für die meisten Bergfahrten der sudl. Zil««
lertaler. die östl. Pfunderer Berge, für die Hochgallgruppe
und südl. in die Dolomiten. ' , ̂  .., ,
Sportanlagen, großes Schwimmbad. Tennisplätze, Natur««
Strandbad. Wintersportort. Vielbesuchter Sommertrischort.
Bruneck liegt in dem freundlichen, grünen Talbecken an
der Einmündung des breiten, flachen Tauferer Tales von
Norden, an den Ufern der Rienz. Das Brunecker Becken
war schon zur Eisenzeit besiedelt (besondws in der Oe««
gend von St. Lorenzen). Im 11. Jhdt. wurde das Tal den
Bischöfen von Brixen geschenkt. Fürstbischof Bruno er««
baute 1251 die Stadt und zugleich das prächtige, sudl. über
der Stadt aufragende Schloß. Es war zeitweise Sitz der
Brixener Bischöfe.
Fünf Kirchen, zwei Kiöster und mehrere Edelsitze sind Zeugen des kul»
tureiien Hochstandes. Kulturgeschichtlich ist die Stadt außer durch die
gotischen Gebäude und einige Barockbauten bekannt als der Geburtsort
der zwei bedeutenden Maler und BUdhauer, der Bruder Michael und
Friedrich Fachet (gest. 1498 und 1508).
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Gaststätten: Hotel Post, Hotel Goldene Rose, Hotel Stadt Bruncck,
Andreas Hofer, Goldener Hirsch, Weißes Lamm.
In Dietenheim, Hot.fPens.: Niedermair.

Wanderungen:
Kühberg, 1005 m. Gern besuchter Aussichtspunkt südl. der 114
Stadt. An seinem Fuß Militärfriedhof.
St. Lorenzen, % st. Zu erreichen auf schönem Fußweg am
Südrand des Talkessels.

Heilig Kreuz, Wallfahrtskapelle. % st an dem linken Ufer
der Rienz talaus.

Schloß Lamprechisburg, 1 st. Südöstl. über der tief einge««
schnittenen Schlucht der Rienz oberhalb von Bruneck.
Wege führen zu den nördl. über Bruneck schön gelegenen
Orten Stegen. Pfalzen. Issing und wieder hinab ins Tal
nach Kiens.

XIII. Das Valser Tal ( Valler Tal)

Bei Mühlbach mündet das lange, schmale Valser Tal in 117
das Pustertal. Es führt in fast gerader Richtung nordwärts
hinauf in die Pfunderer Berge. Von den Bewohnern wird
es „Valler Tal" genannt.
In seinem südl. unteren Teil ist es sehr eng und öde. dann
erweitert es sich etwas. In der Weitung liegt die verstreute
Ortschaft Vals. Im oberen nördl. Teil zweigen nach W und
O kleine Hochtäler ab. Das westl. abzweigende Tal des
Seebaches führt zum landschaftlich schönen Wilden See
empor, über dem die höchsten Berge der Gruppe aufragen.
Im hintersten Tal liegt die Brixener Hütte.

1. Bad Vals, 1180 m

von Mühlbach Ist. Es liegt am östl. Ufer des Baches. Die 118
Straße führt im engen Tal auf der westl. Seite (orographisch
rechten) des Baches an der Einmündung zweier Bäche vor««
bei hinein nach

2. Vals (Valles). 1354 m

2 st von Mühlbach. Kleine Ortschaft aus verstreuten Höfen. III
In dem abgelegenen, wenig besuchten Tal haben sich ur«
sprüngliche Bauweise und Volkstum erhalten.
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Gaststätten; MasI, Huber.

Jochübergänge: Valser Joch, Satteljoch, Steinbergscharte, in der Eng.
Gipfel: GeiBjochspitze, Domenarspitze, Rotwand, Seefeldspitze, wurmaul"
köpf.

Wanderungen: talein zur Alm In der Fane, 2 st, zur Brixe;»
ner Hütte.

XIV. Das Weiten- und Pfunderstal

120 Bei Niedervintl mündet das lange Weiten^ und Plünderst
tal in das Pustertal; es läuft mit dem Valser Tal beinahe
parallel und führt nordwärts hinein in das Herz der Pfun^
derer Berge. Im N verzweigt es sich in mehrere Aste, Ein
größerer Ast, das Weitenbergtal, streicht nordwest^^ und
westwärts empor bis unter das Pfundersjoch; ein ̂ anderer
streicht nordostwärts (Eisbruggtal) aufwärts zum Eisbrugg'
joch, auf dem die Edelrautehütte (Eisbrugghütte) steht.
Der südl. Teil des Tales heißt nach seinem Hauptort Wei'
tental. Bis Weitental ist das Tal eng und von steilen Berg'
hängen umschlossen. Erst ab Pfunders zeigt es Ho^'
gebirgsbilder. Auch in diesem wenig besuchten Tal hat
sich tirolische Eigenart unverfälscht erhalten. Links vom
Ausgang des Tales haben sich bei Niedervintl auf bewal'
detem Hügel ausgedehnte Reste einer vorgeschichtlichen
Befestigung erhalten (Wälle und Gräben).

1. Weitental (Vallarga), 860 m

121 1 st von der E'St. Niedervintl. Von W mündet ein kleines
Hochtal ein, das von der Pirstling Alm herabkommt.
Gasthof Gießerwirt.

Hierher auch von Mühlwald über Meransen, die Weiler
Pitzer und Pichl, nordwestl. um den bewaldeten Stollberg
herum durch den Stollenwald, 2—3 st. Schöne Wanderung..
Auch von Obervintl über Terenten und St. Margaret ge'
langt man nach Weitental. Aussichtsreicher Weg, 2 st.
Hinter Weitental verengt sich das Tal wieder. Über meh'
rere Einzelhöfe erreicht man die Häusergruppe Schmaldern,
wo von rechts (O) der Schmansenbach mit schönem Was'
serfall herabkommt. Kurz talein in einer freundlichen Tal'
Weitung liegt der Hauptort
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2. Pfunders (Fundres), 1159 m

In der grünen Talweitung weit zerstreute Ortschaft.
Kirche mit Christophorusbild aus dem 15. Jhdt.
Überall weit hinaufreichende steile Bergmähder, die teil'
weise nur mit Steigeisen begangen werden können. Reiche
Flora auf den Wiesen.
Gaststätten: Weißsteiner, Huber.
Jochübergänge: Valzarer Joch nach Meransen, Furkelscharte nach Meran
sen, Steinbergscharte nach Vals, Steinkarlscharte zur Brixener Hütte,
Pfundersjoch ins Pfitsch, Gliederscharte zur Wiener Hütte, Eis
bruggjoch und Untere Weißzintscharte zur Wiener Hütte, Rieglerjoch
nach Lappach, Passenjoch nach Lappach oder Mühlwali Eidechsschartl
zur Fritz-Walde-Hütte.

Gipfel: Gitsch, Eidechsspitze, Hochgrubbachspitze, Dengelstein, Rote Riffl.
Talort für Eisbrugghütte (Edelrautehütte).

122

XV. Das Winnebaclital und Terenteiital

Vom Terentener Mittelgebirge, das sich ungefähr 500 Hö' 123
henmeter über der Talsohle des Pustertales nördl. über
Nieder' und Obervintl ausbreitet, ziehen das Winnebachtal
etwas westl. von Terenten, das Terentental bei Terenten,
nördl. empor gegen den Kamm der Pfunderer Berge. Beide
Hochtäler laufen fast parallel. Das Terentental zieht nördl.
empor bis unter die Eidechsspitze.
Der nordwestl. Ast des Winnebachtales reicht bis unter die
Hochgrubbachspitze, wo es sich zu einem großen Kar er'
weitert, in dem am reizenden kleinen Tiefrastensee die
Fritz'Walde'Hütte steht.

XVI. Da» Taaferer Tal (Ahrntal, Prettan)

Das breite, flache Tauferer Tal mündet breit in das Bru' 124
necker Becken, Es zieht gerade nördl. nach Sand i. Taufers,
dem Hauptort des Tales: 14 km von Bruneck. Etwas südl.
von Sand mündet das Mühlwalder Tal von W ein, bei
Sand das Raintal von O. Das Weißenbachtal mündet bei
Luttach von W. Nördl. von Sand zieht das Tal, enger
werdend kurz nordwestwärts hinein, macht dann einen
großen Bogen nach NO und streicht nordostwärts unter
den Bergen der Reichenspitzgruppe bis unter die Birn'
lucke hinauf.
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Von Sand bis St. Peter heißt das Tal Ahrntal, von St. Peter
bis an sein Ende Prettau.
Verbindungen: Von Bruneck bis Sand führt eine elektr.
Lokalbahn.
Von Sand bis Käsern (Casere) Autobusverbindung im
Sommer 2mal täglich (15. VII.—15. IX.). Im Winter täglich
bis St. Peter.

1. Sand im Taufers (Campo Tures), 862 m

125 Hauptort des Tales, aus zwei Orten, Sand und St. Moritzen
bestehend. Post. Tel. Wechselbüro. Gern besuchter Som^
merfrischort. Kurort. Bad. Bergführerstandort. Bpgret^
tungsdienst. Ausgangspunkt der Autolinie in das Ahrntal,
Prettau, Käsern.
Gaststätten: Post, Elephant, Schloßhotel. Plankensteiner, Stern,
Panorama, Station, Lamm, Kaffee Kostner, Alpenrose, Winkel CMineral^

Die^ heutige Burg Taufers stammt aus dem 13. Jhdt. (Die älteste Burg
befand sich am Eingang ins Raintal). Die Herren von Taufers sind bereits
im 12. Jhdt. nachweisbar. Die heutige Burg wurde im 20 Jhdt. wieder.»
hergestellt. Es ist eine große, interessante Anlage.
Am südl. Dorfeingang der prächtige Ansitz Neumelans.
Gotische Pfarrkirche mit Sakramentshäuschen (1583), dicht nebenan die
Michaelskapelle aus dem 15. Jhdt.

Wanderungen:

Bad Winkel, 1/3 st. Mineralbad. , „ ,
Dorf Ahotnach, 1331 m, nordöstl. über dem Talkessel von
Sand. Sehr schöner Aussichtspunkt.
Rainbachfälle, 1 st. Am äußersten Rainbachtal. Schöner
Spaziergang.

Unters und Oberpurstein, 1 st. Südwestl. von Sand. Schö«
ner Blick auf die Zillertaler.
Sonklarhütte am Speikboden (zerstört).

124 Nördl. von Sand heißt das Tal nun Ahrntal. Es streicht
von der Birnlucke (Grenze Italien—Österreich) in süds"
westl. Richtung als Längstal unter dem Steilabfall des Zib
lertaler Hauptkammes bis gegen Luttach. Hier biegt es nach
SO um und zieht als enges Tal hinunter nach Sand.
Etwa vierzehn kurze, enge und steile Hochtäler ziehen
vom Zillertaler Hauptkamm hinab und münden in das
Ahrntal. Sie vermitteln Übergänge nach N in die Gründe

76

Ih-
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des Zillertales. Über die Birnlucke gelangt man in das
Krimmler Tal oder in das Oberpinzgau. Durch das Ahin^
tal führt eine Autobuslinie bis Käsern im Prettau (hinter«
stes Ahrntal).
Von Taufers führt die Straße zweimal über den Ahrnbach.
Von rechts mündet das kleine Pojental ein. LandschaftliÄ
sehr schön. Nun auf der linken Seite des Baches talauf
nach

2. Lutiach (Lutago), 960 m

Kleine Ortschaft an der Einmündung des Weißenbachtales. 127
Gern besuchter Sommerfrischort.
Spätgotische Kirche, 1479 erbaut.
Talort für die Schwarzensteinhütte und die Chemnitzer
Hütte. Von Luttach auch durch das Weißenbachtal auf
den Speikboden (Sonklarhütte zerstört).
Gaststätten: Zum SchwarzeasteinoOberstock, zum Türisten-Unter-
stock, Zur Post.
Übergänge: Tribbacbsattel (Grenzübergang), Schwarzenbachjoch (Grenz"
Übergang).
Bergführer im Ort.
Gipfel; Speikboden, und die Berge bis zum Lappacher Jöchl. Die Berge
des Hauptkammes werden von der Schwarzcnstelnhütte aus begangen.

Hinter Luttach (Oberluttach) wendet sich das nun breiter
werdende Tal nach NO. Die Straße übersetzt im flachen
Talboden zuerst den von links herabkommenden Schwar«
zenbach, danach Rotbach und Tribbach. (Der große Mur«
bruch aus dem Rotbachtal im Jahre 1878 staute den Ahm«
bach und drängte die Straße an die nördl. Talseite.)
Nach der kleinen Ortschaft St. Martin folgt

3. St. Johann (S. Giovanni), 1014 m

Kleiner Ort zwischen der Einmündung des Tribbach« und 128
Frankbachtales. Bereits 1250 als Pfarrei erwähnt. Von der
Kirche (stattlicher Barockbau von 1785) schöner Blick nach
NO auf die Dreiherrenspitze.
Gaststätten: Zur Ahr, Zum Schachen, Brückenwirt.
Ausgangspunkt für den Großen Löffler.

4. Steinhaus (Cadipietra), 1052 m

Dorf an der Einmündung des Keilbaches gelegen. 129
Gaststätten: Post, Neuwirt.
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Ausgangspunkt für Fahrten im Zillertaler Hauptkamm. (Gfallenspitze.
übe?g'änle?FraÄXKlilbachio;h, ̂
Hinter Steinhaus verengt sich das Tal wieder. ^
steigt über eine Talstufe empor und ubersetzt hinter der
Mühdung des Wollbachtales zweimal den Ahrnbach. Da^
hinter liegt

5. St. Jakob (S. Giacomo), 1194 m

150 An der Einmündung des Hollenzbaches auf dem Wiesen,
hang gelegen. Weit zerstreutes Dort.
Gaststätten: Zum Garber (Mlramontl), Pichlwirt.
Ausgangspunkt für WollbachspltK. Hollenikofel.
Übergang über das Hbrndljoch (Grenzubertritt).

6. St. Peter (San Pietro), 1364 m

151 Übergänge über das Mitter j och und Hundskehljoch (Grenz.
Übergänge).
Gasthof Ahmtal (30 B.). t it j
Am Ausgang der Schlucht im grünen Talboden hegt

7. Prettau (Predoi), 1473 m

SLtang^Ä SÄhalm uid dTrifundskehljoch.
(Grenzübergang.)

8. Käsern (Casere), 1614 m

ISS Letzte Talsiedlung 40 km von Bruneck. Hier beginnen
EtwTs faleitS'dte'Kirche Hl. Geist, ein zierlicher s^t.SSer Bau 1455, mit einem Flügelaltar von 1600 Das
Heilig.Geist.Jöchl hat von dieser Kirche seinen Namen.

Sagref^ Betrieb 1892 aufgelassen. Das hier
zeugte Kupfer genoß wegen seiner Almen.Aussichtsreiche Spazierwege zu ̂ en um g Krimmler Tauero —

KS'ia"Äus - foLml (Grenzübergang), Birnlucke - Krimml
&sÄ"®Hütte. Blmluckenhütte. Lenkjochlhütte (im Sommerbew.).
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XVII. Das Mülilwalder Tal

Das ziemlich lange Seitental mündet bei der Ortschaft 1S4
Mühlen in das Tauferer Tal. Hinter Mühlwald, dem Haupt,
ort des Tales, biegt es aus seiner Ost—West.Richtung nach
NW um und zieht empor bis in das Kar unter den Steil,
abfällen des Großen Möselers. Das obere Tal nennt sich
Lappachtal. Zu beiden Seiten des Tales erheben sich die
Felskämme der Pfunderer Berge. Nahe seinem oberen Ende
zweigt nach W das Pfeifholder Tal ab, das unter das Eis.
bruggjoch mit der Eisbrugghütte emporstreicht, nach O
geht es empor auf das Nöfesjoch mit der Chemnitzer Hütte.
Entfernungen:
Mühlen—Mühlwald, 8 km, 1%, st.
Mühlwald—Lappach, 6 km, P/4 st.
Die Fahrstraße führt von Mühlen im Tauferer. Tal westl.
an Einzelhöfen vorbei nach

1. Mühlwald (Selva d. Molini), 1221 m
Verstreut liegende Ortschaft in schöner Lage. ISS
G a s t h ö f e: Oberwirt, Alpenrose und Mesenlechen.

der Joch®'' Kleine Tor in das Pustertal. Plattnerjoch. Mühiwai«
Gipfel; Die Berge im südl. aufragenden Kamm: Zwölferspitze. Hohe
bpitze, Mutenock, Reisenock, Graunock, Gruppachspitze.

Z^tnock'^*' aufragenden: Speikboden, Stoßkofi, Henne,
2. Lappach (Lappago), 1436 m

Letzte geschlossene Talsiedlung. Die Höfe von Oberlappach iza
hegen hoch über dem Tal am östl. Hang.
Gasthof Knoll und Edelweiß.
Übergänge: Lappacher Joch, Wurmtaler Jöchl, Passenjoch, Rieglerjoch,
p •«! D a f.®. Zmsnock, Tristenspitze, Hochgrubbachspitze, SchwarzeKittl, Kote Riffl, Dengelstein.
Talort für: Chemnitzer Hütte, Eisbrügghütte.

XVIII. Dais Weißenbachtal

Bei Luttach mündet das Weißenbachtal von W her in |S7
w/ n Bach W. Innerhalb des OrtesWeiiknbach teilt es sich in zwei Äste; nordwestl. zieht
das Trattenbachtal, durch das man zuletzt westl. den
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Nöfescr Sattel mit der Chemnitzer Hütte erreicht ; südwestl.
zieht das Wurmtal empor. Innerhalb Weißenbach (vor der
Gabelung^ mündet das vom Hauptkamm herabkommende
Mitterbachtal ein. Es vermittelt den Übergang über as
MilteJbachjoch zur Berliner Hütte. Durch die^engenjah
furchen, die vom Mühlwalder Kamm m das Weißenbach^
tal abfallen, führen Übergänge in das Mühlwalder Tal.
Entfernungen:
Luttach—Weißenbach: H/i st
Weißenbach—Chemnitzer Hütte: o st.
In das Weißenbachtal führt eine Fahrstraße nach

Weißenbach (Riobianco), 1322 m

158 freundliches Dörfchen auf ebener Wiesenfläche. In der
Kirche schöner Schnitzaltar von 1516.

SbVrg'nge: Äflder Joch, Wurmtaler Joch. Lappacher Joch, Mitt«.
Tristenspitae; die Ersteigung der Berge

des Hauptkammes ist Tal aus muhs .
Ausgangspunkt für die Chemnitzer Hütte.

Zweiter Abschnitt:

Die Hütten und ihre Zngangswege

1. Amthorhütte (Ri£. Cima Gallina), 1829 m
159 Auf der Hühnerspielalm, östl. über Gossensaß gelegen.

Sommerwirtschaft, 26 M.
Gipfel: Raisspitze. Hühnerspiel (AmthorspitzeJ.

140 SüdöstL ̂ ufTem^Ort, über den Eisack und steilem
Steig gerade östl. empor über Hochwieden zur Hütte.
U) Beauemer: Von Gossensaß auf der Brennerstr^e nor .

.  Ss zuf Sbrücke. östl. von der Straße ab (WwO und
durch den Wald empor (Einmündung von Weg 1) und -ur
Hütte. „ .

2. Ziroger Alm (Malga Zirago), 1762 m
142 SüdöstL über Brennerbad auf den schönen Böden der

Ziroger Alm gelegen.
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Im Winter herrliches Skigebiet. Sessellift von Brennerbad.
Bew.: 15.6. bis 15.10. und 1.12. bis 15.5.

11 B., 6 M. Hüttenwart: Josef Seidner.
Im Sommer Straße für Kraftwagenverkehr ab Gossensaß.
Die Fahrstraße nach Zirog zweigt etwa 6 km südl. des
Brenners von der Hauptstraße ab.
a) Von Brennerbad, H/s—2 st.
Vom Ghs. Brennerbad empor zur Talstation des Lifts,
1309 m. Mit dem Lift zur Bergstation. Zu Fuß empor zur
1. Stütze; rechts auf dem Sommerweg in vielen Kehren
durch Wald empor zur Badalm, 1601 m, und rechts über
Wald und Wiesenhänge empor zur Ziroger Alm.
b) Von Gossensaß, 21/2 st.
Vo™ Ört nördl. auf der Brennerstraße aufwärts bis ober^
halb der Häusergruppe Schelleberg. Hier zweigt der breite
Weg ab, der in mäßiger Steigung durch den Wald zum
Haus emporleitet.
c) Von Kematen im Pfitschtal, über das Schlüsselloch,
2202 m, 31/2—4 St.
d) Vom Brennerpaß, 21/2—3 st.
Von der Bahnstation Brenner (ital. Seite) südöstl. auf Alm«
steig steil durch Wald zur Postalm und auf gutem Weg
südl. über die Lueger Alm, Gröbner Alm, Leitner Alm zur
Ziroger Alm. Schöne Wanderung in gleichbleibender Höhe
über dem Eisacktal.
Gipfel: Flatschspitze, Amthorspitze.
Übergänge: Landshuter Hütte, Amthorhütte.

1

1

3. Landshuter Hütte, 2693 m

Am SW«Rücken des Kraxentragers mitten auf der österr.« 147
ital. Grenze. Aussichtsreiche Lage. Blick in das Pfitschtal
und auf Hochfeiler.

Erbaut 1898/99, von der Sektion Landshut; mehrmals er«
weitert.

Die Hütte gehört zur Hälfte den Italienern, die sie als
Finanzerkaserne benützen, zur anderen Hälfte der AVS.
Landshut. In der österr. Hälfte Sommerwirtschaft, vom
15. 7. bis 15. 9. 6 B., 18 M. BRD«MeIdestelIe, leitet der
Pächter.
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sl) Von der Bahnstation Brennersee, 4 st, bez.
148 Vom Bahnhof dem Bahngeleise nach ein deines Stok

Tiördl talaus dann rechts, östl. in das malerische Veii^
tal Talein zum Weiler Venn, 1457 m, in einer grünen Tahmulde dann durch Wald an der südl Tallehne empo^^
nach Überwinden der steilen Talstufe auf die Almboden
der Ochsenalm. Über das wellige Grasgelande aufwärts, zu«
letzt steiler in Kehren zur Hütte am Kraxentragersatteh

149 b) Aus dem Pfitschtal, SVa st- r halber
Von der Häusergruppe Überwasser (unge^hr
Strecke zwischen Kematen und St. Jakob im Ptitsctita J
Tn gerader nördl. Richtung über die steilen Gras« und
Waldhänge, zuletzt über Blockhalden empor zur Hütte.

Kluppe^scharte. Siehe bei

Übergängen, R 283.

4. Pfitscher»JochsHaus (Rif. Passo di Vizze), 2277 m
151 Das stattliche Haus etwas südl. des

herrlichen Rundblick (in den Zamser Grund, m aas
Pfitschtal, auf die wilden Steilflanken und Hangegletscher
des Hochferners und Hochfeilers) Es liegt 'tal. Ge«
biet Besuch von österr. Seite geduldet. Besitzer. Stetan
Volgger aus St. Jakob im Pfitsch (Knappenhofwirt), Som«
merwirtschaft, 14 B., 10 M.

Überschieitungen: Landshuter Hütte, Wiener Hütte.

152 a) Von St. Jakob im Pfitsch, 21/2—3 st. , u
•  Von St. Jakob auf der Fahrstraße fast ^^en an der rec^

ten nördl. Tallehne einwärts nach Stein (% st). Unter dem
gL Stein vorbei und auf der Fahrstraße talein, in den
Graben des Steiner Baches. Nach Überschreiten des ersten
Bacharmes führt ein Steig von der Straße links durch den
Wald steil empor, in einer großen Kehre naA rechts un
zuletzt über die freien Hänge aufwärts zum Uaus.
Die Fahrstraße von St. Jakob (Bez. 3) .führt von Stein
durch den Wald in den Graben des Steiner Baches ««d in
großen, schön angelegten Kehren über die gegen S steil ab
fallenden Hänge des Pfitscher Joches empor zur Hütte.
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b) Aus dem Zemmgrund. Von Breitlahner, 31/2—4 st. Von
der Dominikushütte, 2—21/2 st.
Vom Whs. Breitlahner im Zamser Tal einwärts zur Zamser
Alm; hier öffnet sich nach SO der Schlegeisgrund. Am
westl. Talhang die Dominikushütte.
Von der Hütte über den Zamser Bach (vorher Ww.), südl.
zum hübschen Zollwachhaus und durch den Wald über
die Talstufe aufwärts in den Talgrund des Zamser Baches.
Immer am rechten, südl. Bachufer talein, über den Haupen«
taler Bach in das kleine Talbecken der Lofitzer Alm. Am
Südrand des Kessels im Bogen nach W^, nach der großen
Kehre gerade südl. über die Rasenhänge empor auf das
Pfitscher Joch. An mehreren kleinen Seen vorbei über die
breite Jochfläche zur Hütte.

5. Geraer Hütte, 2324 m

Unter dem SW«Grat des Fußsteins nördl. über dem Tal« 154
Schluß des Valser Tales gelegen.
Blick auf die mächtigen Nordwände von Sagwand und
Schrammacher, auf die gewaltige Felspyramide des Fuß«
Steins und auf den Olperer.
Neben der großen Hütte die kleine Hütte, die als Not«
Unterkunft und Winterraum dient.
Erbaut von der Sektion Gera 1895, 1905 und 1928 erweitert.
Bew. vom 31.5. bis 30. 9. 25 B., 38 M.
BRD.«Meldestelle (Pächter Mantl Franz), Bergführer. WR.
Gipfel: Kleiner und Großer Kaserer, Gefrorene Wand, Olperer, Fußstein
Schrammacher, Sagwand, Hohe Wand, Hohe Warte.
Übergänge: Über die Alpeiner Scharte zur Dominikushütte, Pfitscher-
Joch«'Haus, Olpererhütte, Spannagelhaus, Xuxer^^Jochi-Hütte.
a) Aus dem Valser Tal. Von St. Jodok, 41/2 st. Vom Ghs. 155
Turistenrast, 2% st, bez.
Von St. Jodok auf der Fahrstraße talein über Außervals
nach Innervais. Bei den letzten Höfen von Innervals links
auf Almweg eben in das Alpeiner Tal und zum Ghs. Turi«
stenrast.

Am nördl. Bachufer ansteigend talein zur Ellerkaser Alm
und zur Ochsenalm; im Talhintergrund die großartigen
Wandfluchten des Schrammachers und der Felsendom des
Fußsteins.

83



Hinter der Alm in vielen Kehren steil empor zur Alpiner
Alm; von hier schöner Rückblick auf die Stubaier Berge
(Habicht und Pflerscher Tribulaun). Über die Almböden
und die Grasbänge östl. aufwärts, durch die Bacbscblucht
des Windscbaufelgrabens und in Kehren zur Hütte empor.

156 b) Aus dem Scbmirntal. Von St. Jodok, 5 st. Von Inner«
schmirn, 3 st. , . ■ u
Von den ersten Höfen in Innerschmirn rechts bpm r^ei>
wehrbäuschen vorbei zur Brücke über den Wildlabnerbach
und über sie in das V^ildlabnertal. Rechts des Baches auf
gutem Weg durch Wald mäßig ansteigend auf die grünen
Böden der Ochsenalm. Herrlicher Blick auf Fuß^ein und
Olperer. Über die grasigen Hänge weiter talein bis unter
die letzte Talstufe. Hier führt der Weg in vielen Kehren
steil empor auf die Felsenscharte beim Steinernen Lamm,
2488 m. , T, n j f!
Jenseits gerade südl. eben hinein an den Fuß des grölten
Moränenrückens, der zum Wildlahnergrat emporzieht.
Hier trifft der Weg mit dem von der Wildiahnerscharte
herabkommenden Steig zusammen.. Auf ihm hinab zur
Hütte.

6. Olpererhütte, 2389 m

157 Die kleine Hütte liegt im Riepenkar unter dem Großp
Riepenkees, westl. über der Einmündung des Schlegeis«
grundes in den Zamser Grund. ,, , tt .
Herrlicher Blick auf die Eisgipfel des Zillertaler Hauptkam«
mes: Möseler, Hochferner und Hochfeiler.
Erbaut von der AVS. Prag, seit 1900 im Besitz der AVS.
Berlin. Sommerwirtschaft. Anfang Juli bis Mitte Sept. 16 M.
BRD.«Meldestelle (Pächter: Bgf. Schneeberger).
GiDfel: Olperer, Fußstein, Gefrorene Wand, Schrammacher.
Übergänge: Spannagelhaus, Geraer Hütte, Rifflerhütte, Pfitscher»'Joch'»
Hütte, Friesenberghütte.

158 Aus dem Zamser Tal. Von der Dominikushütte 2—2V2 st,
bez.
Von der Hütte gerade südwestl. gegen den Wald und auf
dem Steig zuerst ein Stück über sumpfiges Gelände und
über den Riepenbach in der Nähe des Zamser Baches tal«
auf. Dann rechts, westl. durch den steilen Wald in vielen
Kehren links des Riepenbaches empor. In freiem Gelände
gegen rechts und über den wilden Bach. Über steinige
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Rasenhänge nördl. empor, zuletzt in Kehren zu der bereits
sichtbaren Hütte.

7. Spannagelhaus, 2528 m
Das geräumige Haus liegt unter dem Gefrorenen«Wand«
Kees, über dem Talschluß des Tuxer Tales.
Von der Hütte schöner Blick auf den mächtigen Gletscher
der Gefrorenen Wand und auf die ihn umrahmenden Gip«
fei. Kleiner und Großer Kaserer, Olperer und Gefrorene
Wand.
Erbaut als Weryhütte, von der Zentrale des ÖTK. als Span«
nagelhaus neu errichtet 1908. Im Besitz des Österr. Touri«
stenkluhs. Bew. im Sommer und Spätwinter (1. Juli bis
30. Sept. und März, April). 12 B., 20 M. BRD .«Meldestelle
(Pächter Hotter), Bergführer. WR.
Gipfel: Hoher Riffler, Gefrorene^Wand^^Spitze, Olperer, Großer und
Kleiner Kaserer.
Übergänge: Dominikushütte, Breitlahner, Geraer Hütte, Olpererhütte,
Friesenberghütte, Tuxer^Joch^Hütte.

a) Von Hintertux über die Wasserfälle, 31/2—4 st, bez.
Über den grünen Talboden hinein in den hintersten Tal«
grund, wo der Tuxer Bach in mächtigen Wasserfällen
durch eine Felsschlucht stürzt. Rechts der Fälle auf gutem
Steig empor, dann über den Bach und auf dem rechten
Ufer empor; über den von links herabkommenden Schwarz«
brunnerbach, die steilen Grashänge in Kehren aufwärts
und über die flacheren Böden der Kleegrube zum Kuner«
bach. Über ihn und steil südl. über Moränen zur Hütte.
b) Von Hintertux über die Sommerbergalm, 4—41/2 st, bez. 161
Auf dem Tuxer«Joch«Weg am westl. Talhang empor, über
den Weitentalbach und südl. mäßig ansteigend talein. Bei
der Wegabzweigung (Ww.) links ab, und eben hinein zum
Bach. Über ihn und über das wellige Gelände der Sommer«
bergalm; nun fast eben hinein, dann ansteigend und meh«
rere Bäche überschreitend an die große Moräne des Gefro«
renen«Wand«Keeses. Links von ihr oder auf ihr steil empor
zur Hütte.
Dieser Weg eignet sich besser für den Abstieg oder wenn
man vom Spannagelhaus zum Tuxer«Joch«Haus will.
200 Ilöhenmeter unterhalb des Tuxer Jochs zweigt ein
zweiter Steig ab, der ebenfalls zum Spannagelhaus hinüber«
bringt.
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8. Tuxer=Joch=Haus, 2313 m

1i2 Auf einem grünen Sattel etwas nordöstl. des Tuxer Joches
gelegen.

Von der Hütte schöner Blick auf das zerklüftete Gefrorne^
Wand^Kees und die umliegenden Gipfel. Am linken Fer^
nerrand oberhalb der mächtigen Seitenmoräne ist das Span«
nagelhaus sichtbar.

Erbaut 1912 von der Gruppe Wien des österr. Touristen«
klubs. Im Besitz des Österr. Touristenklubs. Bew.: 15.6. bis
30. 9. und Frühjahr (vorher anfragen). 15 B., 24 M. WR. im
Nebengebäude. BRD.«Meldestelle (Pächter Hotter).
Gipfel: Hornspitze, Frauenwand, Lärmstange, Kleiner und Großer Käse«
rer, Olperer.
Übergänge: Geraer Hütte, Spannagelhaus, Lizumhütte;

165 a) Von Hintertux, 21/2 st, bez.
Von Hintertux westl. aus dem Dorf, und südwestl. am Tal«
hang ansteigend empor in das Weitental. Über den Bach
und zur Wegabzweigung (links zur Sommerbergalm und
zum Spannagelhaus). Rechts über die grasigen Hänge stei«
1er ansteigend (zweite Wegabzweigung zum Spannagel«
haus) und empor auf den kleinen Boden, wo die Hütte
steht.

164 b) Aus dem Schmirntal, von St. Jodok, 31/3 st.
Von der Bahnhaltestelle St. Jodok auf der Straße in das
Schmirntal und nach Innerschmirn. (Hier öffnet sich rechts
das Wildlahnertal. Schöner Blick auf Olperer und Fuß«
stein ) Von Innerschmirn über Glinzens durch das waldige,
enge'Xal nordöstl. weiter, in die Talweitung mit den Höfen
von Obern (links) und Madern (rechts) und dem Whs.
Käsern, 1625 m.

Hier biegt das Tal nach SO ab; über dem Talschluß die
Nordabstürze des Kleinen Kaserers.

Der Weg führt links des Baches im Talgrund (genannt Ka«
serer Winkel) einwärts bis zum ersten von links vom
Tuxer Joch herabkommenden Bach. Über diesen und rechts
des Grabens sehr steil in Kehren den felsigen Hang empor.
Über Rasenhänge auf die Jochhöhe, 2340 m, und nord«
östl. über die Böden hinein zur Hütte.
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8 a Friesenberghüfte, 2498 m

Großes Unterkunftshaus des Alpenvereins Donauland in 164a
Wien, sehr schön am Friesenbergsee im Kar östl. unter den
Gefrornen«Wand«Spitzen gelegen. Das Haus vrarde im
Krieg ausgeplündert und ist noch nicht benützbar.
Von der Dominikushütte, 2—21/2 st. Teilweise bez.
Auf dem schön angelegten Steig zuerst am westl. Talhang
in einigen Kehren empor, dann nordwärts ansteigend über
den Alele« und den Falschseitenbach und in Kehren steil
aufwärts zum Boden der Friesenbergalm, 2030 m. Nun um
das Albleck herum und fast eben den Hang entlang hinein
zum Lapenbach; rechts von diesem führt der Steig empor
in das Lapenkar. Rechts, nordwärts durch den Karkessel
hinauf, dann links hinüber und in mehreren Kehren empor
zur Hütte.

Gipfel: Gefrome'»Wand«'Spitzen, Hoher Rifflex.
Übergänge: Olpererhütte, Rifflerhütte, Spannagelhaus, Hintertux.

9: Rifflerhütte, 2234 m
Die Hütte war im Birglbergkar unter dem Hohen Riffler 165
gelegen; sie wurde durch eine Lawine zerstört und ist
derzeit unbenützbar. Sie wurde von der AVS. Prag 1888
eröffnet, 1900 von der AVS. Berlin erworben.
Als Stützpunkt für den Hohen Riffler dient jetzt das
Spannagelhaus oder die Olpererhütte.
a) Von Roßhag, 3—31/2 st.
Ungefähr eine Viertelstunde hinter Roßhag zweigt vom
breiten Talweg nach rechts ein Steig ab. Er führt in steilen
Kehren durch den lichten Wald empor zur Birglbergalm,
1651 m. Über die Almböden schräg empor, dann in Keh«
ren über steiles, strauchbewachsenes Gelände aufwärts,
über den Kesselbach und zur Kesselalm, 2006 m. Nun kurz
südl., dann westl. steil empor zur ehemaligen Rifflerhütte.
b) Von Breitlahner, 3—31/2 st. 167
Von Breitlahner talaus bis zur Wegabzweigung, wo der
Weg zur Rifflerhütte links steil emporführt. Weiter wie
bei a).

10. Roßhag, 1096 m

Das Whs. Roßhag liegt im Talboden des Zemmgrundes 168
(Dornaubergtal) ungefähr auf halber Strecke zwischen
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Ginzling und Breitlahner, auf halbem Weg von Mayrhofen
zur Berliner Hütte.
Letztes ganzj. bewohntes Haus im Zemmtal, 28 B.
Gipfel: Kellerspitzen, Kleiner und Großer Igent, Grießkarspitze, Napf*
spitze, Realspitze, Roßkopf, Mitterschneidkopf, Hauserspitze, Nestspitze,
Grinbergspitze.

Übergänge: in das Tuxer Tal nach Vorderlanersbach.

Von Ginzling, 1 st auf der Talstraße,

11, Gamshüife, 1916 m

169 Südwestl, über Finkenberg im Tuxer Tal, an den Hängen
des Gamsberges gelegen.
Erbaut von der AVS. Kurmark, jetzt AVS. Berlin. Som«
merwirtschaft, 15. 6. bis 15. 9. 6 B., 8 M. BRD. (Pächter Pfi^
ster).

170 a) Von Mayrhofen über Finkenberg, 4—41/2 st.
Von Mayrhofen auf der Autostraße ins Tuxer Tal und
nach Finkenberg. Bevor die Fahrstraße in einer großen
Kehre nach Persal hinaufführt, links auf gutem Weg ab.
Hinab zum Tuxer Bach, über ihn und über den Teufels^»
Steg. Gleich hinter dem Steg rechts auf einem Weg, zuerst
längs des Tuxer Bachs, dann schräg über Wiesen mit ver«
streuten Höfen ansteigend. Bei den vorletzten Höfen links
auf einem Steig steil durch Wald empor, in den Graben
des Grinbergbaches und zur Grinbergalm, 1400 m; nun
ülier die steilen Hänge, immer in der Nähe des Baches
steil empor, zuletzt in mehreren großen Kehren zur Hütte.

171 b) Von Mayrhofen über Freithof, 31/2 st.
Von Mayrhofen auf der Fahrstraße im Tuxer Tal einwärts
bis hinter Freithof, wo die Straße den Bach überquert.
Hinter der Brücke links ab und auf einem Weg zuerst
ein Stück längs des Baches talaus, dann an der Steigebens
alm vorbei, bei der Wegteilung rechts. Über die Wiesen
empor in den Graben des Grinbergbaches und empor zur
Grinbergalm. Weiter wie bei a).

172 c) Aus dem Zemmgrund. Von der Sausteinalm, 2—21/2 st.
In den Zemmgrund und talein zur Sausteinalm (siehe uns
ter Talorte). Über den Zemmbach, und gerade östl. in
Kehren über die Wiesen empor in den Wald. Nördl. empor
zu den Wiesenhängen mit Einzelhöfen (Gruber). In einer
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grofkn Kehre aufwärts zur Grasbergalm, 1432 m; in Kehs
ren über die steilen Wiesenhänge in den Wald und im
Zickzack empor. Zuletzt im Bogen nach W weniger steil
zur Hütte.

12. Wiener Hütte, 2665 m

(Hochfeilerhütte; Rif. Monza al Gran Pilastro)

Das zweistöckige Steinhaus steht auf dem unteren Rand 175
des Rückens, der vom Hochfeiler gegen SW abfällt und
sich zwischen Weißkarferner und Gliderferner erhebt.
Das Haus wurde 1881 vom Österr. Alpenklub erbaut und
mehrmals erweitert. Jetzt CAI, Sekt, Monza.
Nach den Beschädigungen im letzten Krieg wurde die
Hütte im Jahr 1950 neu hergerichtet. Bew. im Sommer vom
15. 7. bis 30. 9. 15 B., 4 M.

Winterraum, Schlüssel im Ghs. Stein (Stein). Im WR. 3 M.
Gipfel: Vordere und Hintere Weißspitze, Hochfemer, Hochfeiler, Hoher
Weißzint, Breitnock, Muttenock, Niederer Weißzint, Hochwart, Röteck,
Engberg, Rotes Beil.

Übergänge: Pfitscher«'Joch''Haus, Furtschaglhaus, Eisbrugghütte. Brixner
Hütte.

Von St. Jakob im Pfitschtal, 51/2 st. Bez. Nr. 1. 174
Von St. Jakob talein zum Ghs. Stein (% st).
(Bis Stein Autostraße.) Unter dem Ghs. Stein vorbei und
auf der breiten Pfitscher^JochsStraße (Militärstraße) ein«
wärts bis zur ersten Kehre. Hier rechts von der Straße auf
schmalem Steig ab und geradeaus durch Fichtenwald (spär«
lieh bez) zum Bach. Über diesen auf schlechter Brücke und
gegen rechts schräg durch lichten Wald ansteigend zu den
Unterberghütten am Bichl. Hinter den Hütten Wegteilung.
Links über die nun freien Hänge steil aufwärts, an Heu^
hütten vorbei, dann in großer Höhe über der Bachschlucht
am steilen Hang talein. Mäßig ansteigend auf dem nun
guten Steig zu dem Felseneck, wo sich das Tal aus seiner
SO==Richtung nach NO wendet. Schöner Blick auf den
Gliderferner und den Talschluß. Zwischen den Felswän»
den und über Schuttreisen ansteigend empor (die Hütte
wird hier zum ersten Mal sichtbar), dann fast eben talein,
und hinab zum Bach. Über ihn und jenseits steil über den
begrünten Rücken empor zur Hütte.
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13. Dominikushütte, 1685 m

17S An der Mündung des Schlegeisgrundes in das Zamser Tal
gelegen.
Die Hütte wurde von Dominikus aus Prag erbaut; 1916
abgebrannt, in kleinerem Umfang neu erbaut. Im Besitz
des H. Eder von Dornauberg.
Sommerwirtschaft, vom 1. 6. bis 30. 9. 20 B., 20 M. BRD.^
Meldestelle (Bes. Jos. Eder). -
Ausgangspunkt für Furtschaglhaus, Pfitscher'Joch'Haus und Olpererhütte.
Gipfel; Spiegelkamp, Kleiner Greiner; die Berge, die sich zwischen
Haupental und Schlegeisgrund erheben: Zamser Eck, Kleiner Hochsteller,
Kälberlahner Spitze, Hochsteller. , , „ .
Wanderungen und Übergänge: Geraer Hütte, St. Jodok, Spannagelhutte
Hintertux, durch das Haupental auf die Haupentalscharte, durch den
Schlegeisgrund zur Grießscharte.

17Ä Entfernungen: Mayrhofen — Dominikushütte, 61/2 st.
Breitlahner — Dominikushütte, 2 st.
Von Mayrhofen bis Breitlahner siehe unter Talorte.
Von Breitlahner westl. sehr steil über den „Zamser Schin«^
der" in vielen Kehren empor. Hoch über der Schlucht des
Zamser Baches im Wald weniger steil ansteigend talein
zur Wesendiealm, 1520 m. Nun immer im Talgrund rechts
des Baches einwärts, an den schönen Wasserfällen des
Lapenkarbaches und des Falschseitenbaches vorbei, und
durch die riesigen Felsblöcke eines Bergsturzes auf den
grünen Boden der Zamser Alm, an deren westl. Rand der

■  stattliche Holzbau der Dominikushütte steht.

14. Furtschaglhaus, 2295 m

177 östl. über dem innersten Schlegeisgrund unter dem Furt«;
schaglkees gelegen.
Großartige Aussicht von der Hütte: im SW das riesige
Gletscherfeld des Schlegeiskeeses, mit den daraus aufragen«;
den Eis«« und Felsgipfeln, vor allem dem Hochfeiler, von
SO fließt das Furtschaglkees gegen die Hütte herab, vom
Eisdom des Großen Möselers überragt.

Diese Zweitälteste Hütte der AVS. Berlin wurde 1889 er^
öffnet und 1899—1900 erweitert und ein Neubau errichtet.
Bew. von Alfons Hörhager aus Dornauberg im Sommer
vom 1. 7. bis 20.9. 21 B., 20 M. BRD .«Meldestelle (Päch«
ter Hörhager).
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Gipfel: Kleiner und Großer Greiner, Talggenköpfe, Schönbichler Horn,
Furtschaglspitze, Großer und Kleiner Möseler, Möselekopf, Muttenock,
Breitnock, Hoher Weißzint, Hochfeiler, Hochferner, Hochsteller.
Übergänge; Berliner Hütte und Schwarzensteingrund, Chemnitzer Hütte,
Eisbrugghütte, über die Griesscharte ins Oberberg« und Pfitscher Tal,
Brennertal (meist verbotene Grenzübergänge).
Von der Dominikushütte, 2—21/2 st, bez. 178
Von der Hütte über den Zamser Bach und in den Schleg«
eisgrund. Rechts des Baches im weiten, flachen Talboden
einwärts zur Schlegeisalm. Hinter der Hörbergeralm, die
links jenseits des Baches bleibt, überschreitet man den
Bach und steigt nun links des Baches steiler empor in den
innersten Talkessel. Hier der Zusammenfluß der vielen
Bäche, die von den Gletscherzungen herabkommen. Nun
in vielen Kehren den steilen grasigen Hang östl. empor,
zuletzt weniger steil über begrünte Hänge zur Hütte.

15. Chemnitzer Hütte, 2416 m
(auch Nöfeser«Joch«Hütte oder Porrohütte,

Rif. G. Porro alla Forcella Neves)
Steht südl. des Nöfesjoches, das das Weißenbachtal mit 179
dem Mühlwalder Tal verbindet.
Hwrlicher Ausbhck auf die Zillertaler Berge vom Hoch«
feiler bis zum Turnerkamp, die Tauern und Rieserfemer.
Der zweistöckige Mauerbau mit Nebengebäude wurde von
der AVS. Chemnitz erbaut, während des letzten Krieges
zerstört, 1950 vom CAI Mailand wiederhergestellt. Hütten«
wart Heinrich Stifter (Luttach); bew. 20. 6. bis 15. 9. 16 B
16 M.

Gipfel: Gamslahnemock, Sattelnock, Turnerkamp, Roßruggspitze, Kleiner
und Großer Möseler, Schaflahnemock, Weiße Wand, Tristenspitze.
Übergänge: Eisbrugghütte, Schwarzensteinhütte, Furtschaglhaus.
Von Luttach im Weißenbachtal, 4 st. Steig Nr. 24.
Von Luttach zuerst links, dann rechts des Baches östl. tal«
ein, über die Weiler Weißenbach und Stifter zur Tal«
gabelung.
Rechts, nordwestl. im Talgrund einwärts zur Tratter Alm,
1827 m. Hier biegt das Tal nach SW um. In mehreren gro«
ßen Kehren am südwestl. Talhang empor, dann wieder
neben dem Bach im Bogrä nach N zur Gögenalm, 2029 m.
Dem östl. Tallauf folgend und östl. empor über die Hänge,
zuletzt fast eben hinein zum Nöfeser Sattel und zur Hütte.
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16. Breitiahner, 1257 m

181 Im grünen Talkessel an der Einmündung des Zemmgrun«
des in das Zamser Tal gelegen.
Von der Häusergruppe mit dem Whs. schöner Blick aut
die Felspyramide des Großen Greiners m Süden.

182 Das Whs. Eder ist bew. von 1.5. bis 30.10. 60 B. BKU.«^
Meldestelle (Eder) Verständigung fernmündlich.
Gipfel: Kleiner und Großer Igent, Spiegelkamp. Kleiner Greiner.
Von Breitiahner zur Grawandhutte. zum Ghs. Alpenrose und zur Berliner
Hütte.

Von Ginzling, 2 st.

18S Der Weg von Mayrhofen durch den Zemmgrund (siehe
unter Talorte) führt über die Ghs. Jochberg, Karls^g nach
Ginzling. Bis hierher PostautoWerbindung. Von hier aut
dem linken Bachufer talein über das Ghs. Roßhag nach
Breitiahner.

17. Grawandhütte, 1640 m

184 Auf den Böden der Grawandalm im Zerrmgrund; am
Fuß gewaltiger Felswände gelegen. Schöner Rückblick aut
den Riffler im Tuxer Kamm. cr ■ ji
Im Sommer bew. (15.6. bis 25.9.). Bes. Wilhelm Steindl,
Bergführer. 25 B., 5 M.
Gipfel; Hennsteigenspitze, Ochsner, Großer Greiner.
Von Breitiahner, 1% st, bez.

185 Von Breitiahner südl. über den Bach und links des Z^m^
baches über den waldigen, mit Blöcken bedeckten Hang
empor zur Klausenalm, 1301 m. Über Böden in dem brei;«
ten äußeren Zemmgrund talein zum schotterbedeckten lab
boden mit der Schwemmalm, 1354 m, der von mehreren
Armen des Zemmbaches durchflössen wird. Blick aut die
Felsgestalt des Großen Greiners zur Rechten. Immer in
der Nähe des Baches talein unter die 300 m hohe T^stute.
In vielen Kehren über den steilen Grawander Schinder
empor zur Grawandhütte.

18. Alpenrosehütte, 1875 m

184 Das Whs. Alpenrose liegt in der grünen Mulde der
eckalm gegenüber dem mächtigen W^axeckkees, eine halbe
Stunde unterhalb der Berliner Hütte. Blick auf das mäch^«
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tige Waxeckkees und das Hornkees mit den darüber auf«
ragenden Gipfeln.
Besitzer Fam. Geisler, 50 B., 30 M. Bew. im Sommer (15. 6.
bis 20. 9.). BRD.«Meldestelle (Geisler) Verständigung fern«
mündlich Tel. Bei Überfüllung der Berliner Hütte bietet
das Ghs. Alpenrose gute Unterkunft.
Gipfel und Übergänge siehe Berliner Hütte.

Von der Grawandhütte, % st, bez. 187
Mäßig steigend talein, dann über der wilden Schlucht des
Zemmbaches am steilen Hang einwärts, zuletzt in dem
wieder breiter werdenden Talgrund fast eben hinein zum
Whs. Alpenrose. (Von Ginzling 41/2—5 st.)

19. Berliner Hütte, 2040 m
Auf der Schwarzensteinalm am Fuß des mächtigen Horn« 188
keeses in großartiger, aussichtsreicher Lage. Unmittelbar
vor dem Beschauer die Eisströme des Waxeck« und Horn«
keeses, und im Halbkreis von rechts nach links die eis«
gepanzerten Gipfel: Greiner, Schönbichlerhorn, Möseler,
Roßruckspitze, Turnerkamp, Hornspitzen, Schwarzenstein
und Mörchner.
Die Hütte wurde von der AVS Berlin 1879 erbaut und
wiederholt vergrößert; sie zählt zu den größten und best«
eingerichteten Schutzhütten der Ostalpen. Elektr. Beleuch«
tung, Telefon.
Führerstation, BRD. (Leiter Hörhager) Verständigung
fernmündlich. 85 B., 64 M., bew.: 20. 3. bis 3. 5., 20. 6. bis
20. 11. WR. mit AV.«Schloß. Pächter Bgf. Karl Hörhager,
Ginzling.
Gipfel: Kleiner und Großer Greiner, Talggenköpfe, Schönbichler Horn,
Furtschaglspitze, Großer und Kleiner Möseler, Roßruggspitze, Turner!»
kamp, Hornspitzen, Schwarzenstein, Großer und Kleiner Mörchner, Plat"»
tenkopf, Feldkopf, Rotkopf, Ochsner, Floitenspitzen, Tribbachspitze, Gro"
ßer und Kleiner Löffler.
Übergänge: Furtschaglhütte, Greizer Hütte, Schwarzensteinhütte (ital.),
über die Melkerscharte in die Gunggl und nach Ginzling, Chemnitzer
Hütte (Rif. Porro; ital.), nach Luttach (ital.).
Zugänge: 1/2 st vom Whs. Alpenrose, 3 st von Breitiahner, 189
5 st von Ginzling.
Von der Alpenrose führt der Weg mäßig ansteigend über
den Hang empor, an dem Denkmal vorbei, das die AVS,
Berlin ihren im Weltkrieg gefallenen Mitgliedern errich«
tete, zu den stattlichen Gebäuden der Berliner Hütte.
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20. Wirtshaus Zum Stanbock, 1380 m
190 Auf grüner Wiesenfläche im mittleren Floitengrund, am

Fuß des Floitenturmes gelegen. ddt-.
Besitzer Josef Egger. Sommerwirtschaft, 10 B., oM.; BRD.^
Meldestelle. (J. Egger).
Gipfel: Floitenturm, Drei Könige. Birbergspitze, Kreuzspitze, Gaulkopf,
Lappenkopf, Kellerkopf.
Übergänge; Stilluppgrund, Gunggl, Berliner Hütte.

191 Von Ginzling, IV2 st, bez. , . o
Von Ginzling bei der Brücke über den Zemmbach ostl.
aus dem Dorf und an den Eingang des Floitentales. Am
linken Bachufer auf dem rot bez. Reitweg steil durch Wald
auf die erste Talstufe. Im engen Tal mäßig ansteigend ein^
wärts auf den grünen Talboden der Sulzenalm, 1320 m,
rechts oben das fürstlich Auerspergsche Jagdhaus. Blick
auf den vergletscherten Talgrund, auf Mörchner und Feld^
köpf. Über den Bach und fast eben talein zum Whs. Steina
bock.

Die Wandeckhütte am SW^Rücken des Dristners hat keine
Gastwirtschaft oder Unterkunftsmöglichkeit.

21. Greizer Hütte, 2226 m
192 In prächtiger Lage über dem innersten Talgrund des Floij

tengrundes mit dem Floitenkees, umrahmt von Großen und
Kleinen Löffler, den Floitenspitzen und dem Mörchner.
Erbaut von der Sektion Greiz 1893, erweitert 1905 und
1927/28. Bew. 20.6. bis 20.9. 15 B., 40 M. WR. BRD. (Fach#
ter Kröll).
Gipfsl: Gigalitz, Lapenspitze, Greizer Spitze, Kleiner und Großer Loffler,
Tribbachspitze, Floitenspitzen, Schwarzenstein, Großer und Klemer
Mörchner. ^ , . u.... f., , ̂
Übergänge; Stilluppgrund, Berliner Hütte, Schwarzenstein Hütte (."^^0»
St. Johann i. Ahmtal (itah).
Von Ginzling, 4—41/2 st, bez. Vom Whs. Steinbock in der
Floite, st, bez.
Von Ginzling zum Whs. Steinbock (R 191). Nun immer im
Talgrund fast eben talein zur Baumgartalm, 1571 m; links
des Baches weiter ansteigend einwärts bis unter die jähen
Steilabstürze des Kleinen und Großen Mörchners. Nun
links, östl. über Moränenhänge und Grasrücken in vielen
Kehren ziemlich steil empor. Zuletzt in großen Kehren
empor zur Hütte auf den steinigen Grashangen des Grieß:«
feldes.

94

193

Ein Weg von der Greizer Hütte über die Mörchnerscharte
zum Schwarzsee — Berliner Hütte ist geplant.

22. Schwarzensteinhütte, 2923 m

(Rif. Vittorio Veneto al Sasso Nero,
auch Vittorio:«Veneto^Hütte am Schwarzenstein genannt)

Die Hütte steht in herrlicher Lage auf dem Grat, der das 194
Tribbachkees vom Rotbachkees scheidet, in nächster Nähe
der Tribbachscharte, die das Ahrntal mit dem Zillertal
verbindet. Schöner Blick auf Schwarzenstein und Großen
Mörchner.

Die Hütte, ein mit Schindeln verkleideter, einstöckiger
Mauerbau, wurde von der Sektion Leipzig 1894 erbaut.
Jetzt CAI. Im Krieg beschädigt, jetzt wiederhergestellt.
Hüttenwart: Anna Nothdurfter. 14 B., 12 M. Bew. vom
15. Juli bis 15. September.
Gipfel: Schwarzenstein, Großer und Kleiner Mörchner, Floitenspitze,
Löffler.
Übergänge: Chemnitzer Hütte, Greizer Hütte, Berliner Hütte.

Von Lutiach im Ahrntal durch das Rotbachtal, 5V3 st. Bez. I'S
Nr. 23.

Von der Postautohaltestelle Luttach nördl. durch das Tal
nach Oberluttach. Nordwestl. aus dem Ort und nördl. auf:«
wärts zu den Höfen von Großstall. Mäßig ansteigend durch
Wiesen und Wald an die Lehne des Rotbachtales und an
Einzelhöfen vorbei in den Talgrund. In ihm zuerst links
des Baches, dann rechts davon einwärts und über die Rot«:
bachalm empor in den innersten Talgrund. Immer in nord«
westl. Richtung sehr steil in Kehren am östl. Talhang
empor und über Moränenschutt zum Rotbachkees. Man
betritt den Gletscher an seinem südöstl. Ufer und steigt
über ihn, zuletzt steiler (nördl.) empor zur Hütte.

23. Ghs. Lacknerbrunn, 1040 m

Auf kleiner Wiesenebene im äußeren Stilluppgrund ge«:
legen. Schöner Blick auf die Gletscher im Talhintergrund.
Sommerwirtschaft, Tel. 12 B.
Gipfel; Bergumrahmung des vorderen Stillupptales. Ahomspitze, Popberg,
Dristner, Blaser, Roflspitze.
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197 Von Mayrhofen, IV2 st, bez.
Von Mayrhofen über die Zillerbrücke, zum Weiler Haus
und auf schmaler Fahrstraße (Ww.) an den südl. Talhang.
Hier in mehreren Kehren steil aufwärts und durch die
wilde Klamm der Stilluppe talein. Am Ende der Klamm
mündet der durch die Klamm führende Fußsteig in die
Straße ein, der vom Ghs. Stilluppklamm gerade herauf#
führt. Zweimal über den Bach und zum Ghs. Lackner#
brunn.

24. Whs. Wasserfall, 1108 m

Im Stilluppgrund, am Fuß der Ahornspitze im grünen Tal#
boden gelegen.
Sommerwirtschaft, 6 B.
Vom Ghs. Lacknerbrunn in einer halben Stunde auf dem
Fahrweg talein zu erreichen.
Ausgangspunkt für Ahomspitze und die Berge des äußersten Flotten#
kammes. ^ .

25. Stillupper Haus, 1194 m
199 Auf der Moosackeralm im mittleren Stilluppgrund, am Fuß

des Grundschartners gelegen. Blick auf den gletscher#
geschmückten Talschluß.
Sommerwirtschaft (15. 5. bis 15.10.), 16 B.
BRD.#Meldestelle (Besitzer Eberl).
Stützpunkt für Bergfahrten auf Popberg, Wilhelmer, Mugler, Grund#
schartner, Floitenturm, Drei Könige, Birbergspitze.
Übergänge: Floitengrund, Sundergrund, Zillergrund, Ginzling.

200 Vom Ghs. Lacknerbrunn, IVa st, bez.
Vom Ghs. Lacknerbrunn über das Whs. Wasserfall im
Talgrund über die grünen Almböden fast eben talein, über
eine Steilstufe und durch das enger werdende Tal einwärts
auf den Boden der Moosackeralm, wo das Haus steht.
Von Mayrhofen 3 st, bez.

26. Grüne'WandsHütte, 1438 m

201 Auf der Taxachalm am Talschluß des Stilluppgrundes.
Herrlicher Blick auf den vergletscherten Talhintergrund.
Sommerwirtschaft, 14 B., 15 M. BRD.#Meldestelle (Besit#
zer Thaler).
Gipfel: Grundschartner, Roßwand, Vordere Stangenspitze, Birbeig, Kreuz#
spitze, Gigalitz, Greizer Spitze. x t
Übergänge: Greizer Hütte, St. Johann im Ahrntal (ital.), Steinhaus im
Ahmtal (ital.), St. Jakob im Ahrntal (ital.).
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Vom Stillupper Haus (hierher R 197, 200), IV2 st, bez. 202
Talein über die Waldlaste und Birbergaste. Dann wenig
ansteigend in dem engen Talgrund weiter, zuletzt am oro#
graphisch rechten Talhang aufwärts zur Grüne#Wand#
Hütte. Von Mayrhofen, 4—41/2 st, bez.

27. Kasseler Hüfte, 2177 m
Auf dem von der Hinteren Stangenspitze westl. hinabzie# 205
Lenden Gratrücken, über dem Talschluß des Stilluppgrun#
des gelegen.
Erbaut von der Sektion Kassel 1926/27. Bew. 15. 6. bis 20.9.
22 B.,35M. BRD. (Pächter Bgf. Pfister).WR ohne Decken.
Gipfel: Roßwand, Vordere und Hintere Stangenspitze, Wollbachspitze,
Hollen^opf, Gfallenspitze, Grüne Wand. Kasseler Spitze, Keilbach#
spitze, Tribbachspitze, Großer und Kleiner Löffler, Greizer Spitze, Lauen#
spitze, Gigalitz.
Übergänge: Greizer Hütte, ins Ahrntal, Sundergrund, Zillergrund.
Von der Grüne#WandsHüfte, 2 st, bez. 204
Von der Grüne#Wand#Hütte im Talgrund kurz einwärts
bis zum Talschluß, nun links, östl. in vielen Kehren steil
empor und links des Grabens des Sonntagskarbaches auf#
wärts. Nach rechts über den Bach und in Kehren aufwärts, •
dann südl. hinein und wieder im Zickzack ansteigend zur
Kasseler Hütte. Von Mayrhofen, 6—7 st, bez.

28. Whs. Alpenrose, 1397 m
Auf der Unteren Föllenbergalm, am nordwestl. Fuß der 205
Ahornspitze. Großartige Aussicht. Stützpunkt für die
Ahornspitze.
Das Bergwirtshaus ist im Sommer bew. 50 B., und M. Päch#
ter: Lisl Schragl. Post, Tel.
Von Mayrhofen, 1^/4 st, bez. 205
Von Mayrhofen südl. talein und zur Zillerbrücke. Gleich
hinter der Brücke links ab, zuerst längs des Flusses, dann
rechts haltend durch die Wiesen in einen Graben. Durch
steilen Wald in Kehren empor auf die grünen Almhänge
mit dem Whs. Alpenrose.

29. Edelhüite, 2237 m
Nordwestl. unter der Ahornspitze im Föllenbergkar in aus# 207
sichtsreicher Lage. Schöner Blick nach N ins Zillertal.
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Die Edelhütte wurde 1951 durch eine Lawine schwer be^
schädigt und kommt derzeit als Stützpunkt für die Bestei»^
gung der Ahornspitze kaum in Frage (nur Notunterkunft),
unbewirtschaftet. .
Von der AVS. Würzburg 1889 erbaut, erweitert 1905. Die
Hütte hatte 15 B., 53 M.
Gipfel; Ahomspitze, Popberg, Wilhelmer.
Übergänge; Zillergrund, Stilluppgrund.

208 Von Mayrhof en, 4 st, bez. , ., ,
Von Mayrhofen empor zum Ghs. Alpenrose (R 206). Nun
immer südl. neben dem Föllenbergbach über die freien
Hänge und den Rücken der Föllenbergalm ansteigend. Xw
letzt in Kehren steil empor ins Föllenbergkar zur Hütte.

30. Ghs. Häusling, 1053 m

250 Häusergruppe, Gasthaus und Kirchlein auf schönem grü^
nen Talboden im mittleren Zillergrund.
Ganzj bew. Siedlung, Sommerwirtschaft. 10 B. BRD.
(Kröll). Post. Tel.
Gipfel: Ahomspitze, Popberg, Wilhelmer. Mugler, Grundschartner, Brand«
berger Kolm, Gamskopf, Hochsteinflach, Rotkopf.
Übergänge: Stilluppgrund. Schwarzachgrund und Gerlostal.

231 Von Mayrhofen, 21/2 st, bez. „ , . . ... wr
Von Mayrhofen westl. aus dem Dort. Auf schöner Weg^
anlage durch den Wald zur Wegteilung (Ww.). In die
Schlucht des Zillerflusses und auf dem schmalen Fahrweg
zuerst am rechten, dann am linken Ufer talein (vorbei am
Ghs. Zillergrund, 16 B.) zum Whs. Klaushof, 1027 m (7 B.,
ganzj. bewohnt). Nun fast eben im grünen Talgrund ein#
wärts zum Ghs. Häusling.

31. Ghs. In der Au, 1267 m

JZJ Letzte ganzj. bewohnte Siedlung im Zillergrund, auf dem
grünen Talboden an der Einmündung des Sundergrundes.
Jagdhaus südl. am Hang. Blick nach S, über dem Sunder:«
grund die Stangenspitze. ' , , , „ .
Ganzj. bew. 6 B. Postst. Tel, BRD«Meldestelle (Besitzer
Bliemj.
Gipfel: Grundschartner, Roßwand, Vordere und Hintere Stangenspitze,
Wollbachspitze, Hollenzkopf, Napfspitze, Hohe Warte, Hoher Rlbler,
Hohe Gaulschneide, Höhenbergkarkopf.
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Übergänge: über die Grundscharte ins Stillupp, übers Hörndljoch ins Ahm»
tal (ijah). über die Aukarscharte in den Wimmergrund, Gmünd, Zell
a. Ziller, Gerlos; über das Mitterjoch ins Ahrntal (ital.).
Von Mayrhofen, 4—41/2 st, bez. 235
Vom Ghs. Häusling (R 231) links des Baches zuerst durch
eine Au talein, dann über dem Bach durch Wald an der
Breitensteinalm und der Höhenbergalm vorbei. Jenseits des
Baches die Waldbergalm. Beim Finanzhaus vorbei zur
Sonnseiteggalm, jenseits die Schattseiteggalm. Dann aus
dem Wald auf den grünen Talboden In der Au.

32. Bärenbad, 1433 m

An der Einmündung des Hundskehlgrundes auf der Bären« 234
badalm im hintersten Zillergrund gelegen.
Sommerwirtschaft, 14 B. Post, Tel. Bes. Jos. Bliem.
Gipfel; Rauchkofel, Kleiner und Großer Magner, Zillerkopf.
Übergänge: Hundskehljoch nach St. Peter im Ahrntal (ital.), über das
Hcilig«'Geist>»Jöchl ins Ahrntal (ital.), über die Wimmerscharte nach
Gmünd ira Gerlostal.

Von Mayrhof en, 41/2—5 st, bez. Vom Whs. In der Au, 235
74 St.
Vom Ghs. In der Au den Weg links empor und neben den
Wasserfällen des Zillerbaches durch Wald hinauf über die
Gaulalm und Ahüttenalm fast eben hinein nach Bärenbad.

33. Plauener Hüfte, 2363 m

östl. über dem Zillergründl im Kuchelmooskar gelegen. 236
Herrliche Aussicht auf die Berge des Magnerkammes und
der Reichenspitzgruppe.
Das stattliche Haus wurde 1898/99 von der AVS. Plauen
erbaut, 1912 und 1926 erweitert. Elektr. Licht. Bergführer
ist der Pächter Volgger. 14 B., 50 M. Bew. 15. 6. bis 25. 9.,
im Winter Skigebiet, aber lawinengefährlich. BRD.«Melde«
stelle (Pächter Volgger).
Gipfel: alle Berge der Reichenspitzgruppe und des Magnerkammes.
Ubergange: Richferhütte, Zittauer Hütte, Krimmler Tauernhaus, Lenk»
jochlhütte (ital.), ins Ahrntal (ital.).

Von Bärenbad, 3 st, bez.
Von Bärenbad, 80 Schritte nach dem Ghs. vom breiten
Almweg links ab und in Kehren durch den Wald hinan zu
den grünen Hängen der Zillerplattenalm und weiter zur
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Zillerhüttenalm auf dem weiten, von den Armen der Ziller
durchflossenen Talboden des Zillergründls. Weiter
liegt die Kuchelmoosalm und nahe dem TalschluiS die
Hohenaualm. Schöner Blick auf die Berge des Magnerkam«
mes zur Rechten. Zuerst, links haltend, über die Almila«
chen talein, dann in Kehren links den Hang (vorbei an
dem Brunnen mit Denkmal für die Gefallenen) steil tm"
por und in das Kuchelmooskar. Am steilen Hang auf schon
angelegtem Steig empor und gegen rechts hinaus zu einem
Aussichtspunkt mit Kreuz. Nun nach links zu der bereits
sichtbaren Hütte empor.

34. Trinksteinhaus (Albergo del Sasso), 1671 m

2J8 Ehemaliges Gasthaus im obersten Ahrntal, heute italien.
Einanzkaserne.
Obergänge: Plauener Hütte, Neugersdotfer Hütte, Birnluckenhutte,
Ktimmler'»Tauern'»Haus.

jxo Von St. Peter, 4 st. « . , • j- n
Von St. Peter im Ahrntal auf dem Fahrweg in nordostl.
Richtung immer im Talgrund des Ahrntales talauf über
Prettau, 2 st, und Käsern zur Hütte.

35. Neugersdorfer Hütte, 2568 m
(Rif. Vetta dTtalia, auch Krimmler^^Tauern^Hütte)

240 Südl. unter der Scharte zwischen Dreiecker und Klocker==
karkopf auf der Südseite des Krimmler Tauerns gelegen.
Die Hütte wurde 1907 von der Sektion Warnsdorf erbaut.
Jetzt im Besitz des CAI. Derzeit unbenützbar, enthielt
10 B., 17 M. Einfache Übernachtungsgelegenheit gegeben,
wenn ital. Finanzwache anwesend.
Übergänge: Plauenet Hütle, Krimmler.Tauern»Haus, Richterhütte, Birn«
luckenhütte, Wamsdorfer Hütte.

241 a) Vom Trinksteinhaus, 3 st. , t> i
Auf dem breiten Talweg 15 Min. talein. An der Brücke
über den Ahrnbach zweigt links ein guter Weg ab, der in
Kehren durch einen Graben hinaufführt zur Tauralm
von dort weiter über magere Grasböden, sodann über
Blockwerk bis 150 m unter die Einsattelurig des Krittler
Tauerns. Hier bei der Wegverzweigung (Lausitzer Weg)
rechts hinauf zur Hütte.
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b) Vom KrimmleräTauern=Haus, 31/2 st, bez., Grenzüber* 242
gang.

Am oropaphisch rechten Bachufer taleinwärts bis zur Brücke
der Anlaßalm. Gleich hinter der Brücke zweigt rechts der
Weg in das Windbachtal ab. Über eine Steilstufe empor,
dann über die Wiesenböden taleinwärts zur Windbachalm
und weiter genau südwärts in den innersten Talgrund.
(Rechts führt der Weg zur Zillerplattenscharte empor.)
Links, ostwärts in weiten Kehren über den Hang aufwärts
über magere Schafweiden und Blockhalden, dann südwärts
zur breiten Senke des Krimmler Tauerns, Grenzübergang.
Links ein kurzes Stück hinab zur Hütte.

36. Birnluckenhüfie (Rif. Forcella del Picco), 2200 m
Etwas westl. unter der Birnlucke in sehr schöner, aussichts^ 243
reicher Lage.
Ehemalige private Schutzhütte, nicht bew., im Verfall.
a) Von Käsern im Ahrntal, 3 st. 244
Von der Trinksteinhütte (R238) auf gutem Weg in nord«
östl. Richtung talein. Immer dem Bachlauf folgend über
die Kehrer Alm und die Lahner Alm, 1983 m, dann den
Bach verlassend in gleicher Richtung (nordöstl.) ansteigend
zur Hütte.
b) Vom KrimmlersTauernsHaus, 4—5 st, R 350, Grenzüber^ 245
gang.

37. Richterhüite, 2374 m

An der Ostseite der Reichenspitzgruppe unter der Schwarz 246
zen Wand im obersten Rainbachtal.

Die Hütte ist Privatbesitz und wurde schon 2mal von La«
winen zerstört. 12 B., 25 M. AV.«Mitglieder Ermäßigung.
(Früher von der AVS. Warnsdorf verwaltet.) Im Sommer
bewirtschaftet.
Gipfel; alle Berge der Reichenspitzgruppe.
Übergange: Plauener Hütte, Zittauer Hütte.

Aus dem Krimmltal, vom Krimmler«Tauern«Haus 21/2 bis 247
3 st, bez.
Durch das Rainbachtal, zuerst in westl., dann südwestl.
Richtung dem Tallauf folgend empor. Aus dem innersten
Talgrund in Kehren südöstl. empor zur Hütte.
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38. KrimmlersTauernäHaus, 1631 m

248 Im Krimmler Achental gelegen.
Privates Alpengasthaus, ganzj. 40 B., 23 M.
Ausgangspunkt für Zittauer, Richter^, Plauener, wams»
dorfer, Birnluckenhütte. Von Krimml 3V2 st.

249 Von Krimml immer südl. auf dem Fahrweg talein zum
Krimmler«Tauern=Haus.

39. Zittauer Hütte, 2330 m

250 In herrlicher Lage am Wildgerlossee, nördl. unter der
Reichenspitze gelegen. ., wr j c u i
Die Hütte wurde 1901 von der AVS. Warnsdorf erbaut.
Bew. 28. 6. bis 10. 9. 10 B., 24 M. WR. mit Sonden^S^loß.
Schlüssel bei: Hotel Gaspingerhof, Gerlos; Neukirchen
fPeter Scharler, Hoferbauer); Mittersill — ÖAV. — oder
Krimml CSekt. Warnsdorf). Pächter: Peter Scharler.
Gipfel: Berge der nördl. Reichenspitzgruppe.Obergänge: Richterhütte, Plauener Hütte, Krimmler-Tauern^Haus.

251 a) Von Gerlos, 5 st, bez. c- v ^
Von Gerlos östl. aus dem Dorf und zum sumpfigen Kessel
des Durlasboden, wo das Wildgerlostal gegen S umbiegt
(Stausee). Über ebene Wiesen 20 Min. hinein zur Weg^
teilun^ (Ww.). Rechts ab (Blick auf die Berge der Reic^ii^
Spitzgruppe) und fast eben talein zu einer sumpfigen 1®''
Weitung mit der Schütthofalm. Nun ansteigend über die
Finkau und Trißlalm, mit prächtigen Blicken auf die Rei^-
chenspitze und den Gabler im Talhintergrurid. Auf gutern
Weg in Kehren empor und an GletscheKchliffen vorbei
zur schön gelegenen Hütte am Unteren Wildgerlossee.

252 b) Von Krimml über die Schneggenscharte ins Wildgerlos^
tal und zur Zittauer Hütte, 61/2 st.
Südl. des Plattenkogels führen zwei Überpnge in d^
Wildgerlostal. Man geht über Ober^Krimml am SO^Ab^
hange des Plattenkogels zur Schönangerlalm, ober der sich
der Weg teilt; entweder steigt man gegen W weiter unter
den „Öfen" genannten südöstl. Steilhängen des Platten^
kogels aufwärts und erreicht über die Breite Scharte den
Kamm unmittelbar südl. vom Plattenkogel, von wo man
jenseits ins Wildgerlostal hinabgelangt; oder man uber^
schreitet, links abbiegend, den Blaubachgraben und kommt
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nördl. der Schneggenköpfe über die Schneggenscharte,
1979 m, auf den Kamm. Von dort auf bez. Steige durch
das Schneggenkar am Westhang des Gerloskammes südl.
weiter zur Drißlalm und zur Zittauer Hütte,

c) Vom Ghs. Gerlosplatie, 4 st.
Westl. hinab zum Durlasboden mit dem Ww. bei der Weg»
teilung. Links, südl. (wie hei a) zur Hütte.

253

40. Hotel Gerlosplatie, 1695 m

Auf der Gerlosplatte in aussichtsreicher Lage. 254
Das Sporthotel hat 70 B. Bes. Karl Waith Sommer und
Winter bew. Skigebiet.
Gipfel: Plattenkogel, Schönbichl, Steinkar.

Von Gerlos, IV2 st.
Von Krimml, 2 st, bez.
Von Wald im Pinzgau, 2 st.
Ausgangspunkt für Zittauer Hütte.

41. Filzsteinalm, 1641 m

Das Alpengasthaus steht am östl. Rand der Gerlosplatte, 255
mit schöner Aussicht auf die Krimmler Wasserfälle und
den Pinzgau.
40 B. (derzeit Eisenbahner»Erholungsheim), Skigehiet.
a) Von Gerlos, 2 st, bez. 253
Von Gerlos über den Durlashpden zum Hotel Gerlosplatte
und östl. weiter zum Ghs. Filzsteinalm.

b) Von Krimml, 2 st. 252
Entweder von der Bahnstation über die Ache und westl.
aufwärts auf die Höhe der Gerlosplatte und südl. hinein
zur Filzsteinalm.

Oder von der Kirche in der Nähe des Hotel Krimmler Hof
über Unterberg nordwestl. die Tallehne in Kehren steil
empor zur Alm.

42. Brandbergkolmhaus, 1842 m

Am Eingang ins Brandberger Kar am Fuß des Brandberger 258
Kolms gelegen.
Private Sommerwirtschaft, 20 B.
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Gipfel: Lohnend ist die Ersteigung des Brandberger Kolms. Gamskopf,
Hochsteinflach. » y-. ~ j
Übergänge: Gerlossteinhütte, über das Brandberger Joch nach Gmund
im Gerlostal.

259 Von Mayrhofen, 3 st.
Von Mayrhofen empor zum Dorf Brandberg (siehe dort)
und zum Steinerkogelhaus, 1263 m (schon vom Tal aus
sichtbar), oberhalb des Ortes Brandberg (IV2 st). Auf
Waldweg über die Brandberger Kapelle und das Brandl
bergeck zum Brandbergkolmhaus.

43. Gerlossfelnhütte, 1650 m

240 Auf der Gerlossteinalm, nordwestl. unter der Gerlosstein=»
wand. , , ,,
Alpengasthaus, ganzj. bew. 24 B., 20 M. BRD .»'Meldestelle
(Bes. Binder).
Gipfel: Gerlossteinwand. Arbiskögerl, Hochfeld.
Übergänge: BrandbergefKolra^Haus, Brandberg, Zillexgrund.

261 Von Zell a. Ziller, 21/2 st.
Von Zell auf der Straße ins Gerlostal empor bis zum Ort
Hainzenberg (hierher auch auf Steig durch die Gerlos»=
klamm). Südl. aus dem Ort und über Wiesen in den Wald.
Zuletzt auf die Gerlossteinalm und zur Hütte.

44. Sterzinger Hütte, 2511 m
(Rif. Picco della Croce; früher Wilde^Kreuz«Hütte)

262 Auf der Burgumer Alm, im obersten Burgumer Tal (südl.
Seitental des Pfitschtales), nordwestl. unter der Wilden*
Kreuz*Spitze.
Erbaut vom österr. Turistenklub 1889/89. Jetzt CAI. Im
Jahr 1952 noch unbewohnbar. Wiedereinrichtung vorge*
sehen.
Kleinbau mit Erdgeschoß und Dachboden. Enthielt 8 M.
Gipfel; Wilde<Kreuz»Spifze, Blickenspitze, Sandjochspitze. Grabspitze.
Kramerspitze.
Obergänge; Brixener Hütte, Mauls im Eisacktal.

263 Von Burgum im Pfitsch, 21/2 st, bez. Nr. 2.
Von Burgum oder von Ried (nächste Häusergruppe von
Burgum talaus) südöstl. durch das Burgumer Tal aufwärts
und zur Burgumer Alm. Nun links, östl. aus dem Talgrund
empor und steil zur Hütte, die unterhalb der Kammerhe*
bung des Burgum liegt.
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45. Brixener Hütte, 2311 m

(Rif. Valles; auch Valser Hütte)
Das kleine Steinhüttchen steht auf dem oberen Fanalm* 264
boden im obersten Valser Tal, östl. unter der Wilden*
Kreuz*Spitze.
Erbaut von der ehemaligen AVS. Brixen, 1909. Jetzt CAI.
Derzeit unbewohnbar. Wiederherstellung vorgesehen.
Gipfel; Wilde»Kreuz»Spitze, Blickenspitze, Sandjochspitze, Rübespitze,
Eselskopf, Wurmaulspitze.
Übergänge; Sterzinger Hütte, nach Mauls, Eisbrugghütte, nach Pfunders.

a) Von Vals im Valser Tal, 5"% st, teilw. bez. Steig Nr. 17. 265
Von Mühlbach, 41/2—51/2 st, bez.
Von der E*St. Mühlbach nördl. in das Valser Tal und tal*
auf nach Vals. Nun immer dem Tallauf nördl. folgend,
über die Fanalm, durch die Klamm des Valser Baches,
nun wieder auf die östl. Talseite und zu den Halterhütten.
Neben dem Bach nördl. aufwärts, zuletzt etwas rechts,
östl. haltend auf die Grasböden, auf denen die Hütte steht.
b) Von Mauls im Eisacktal, 6—7 st, teilweise bez. Steig 266
Nr. 2 und 18.

Von der Kirche in Mauls östl. ins Tal des Maulser Baches
und rechts, nördl. durch Wald und V7iesen empor zu den
Höfen von Niederflans. Ostwärts in das Sengestal, und
nordwärts im engen Tal aufwärts zur Unteren und Oberen
Sengesalm. Bei der Talgabelung rechts dem Sengesbach
folgend und empor auf das Sengesjoch (2616 m). Jenseits
hinab zum Wilden See und in den obersten westl. Ast des
Valser Tales; nordostwärts über Geröll empor auf die
Rauchtalscharte, 2811 m. Jenseits über Geröll und Rasen
hinab zur Hütte.
Ein Weg führt auch von der Autostraße zwischen Mauls und
treienfeld, ostwärts empor nach Valgenein und nach Niederflans.

c) Von Mauls, durch das Gansörtal, 61/2—7 st, teilweise 267
bez. Nr. 20.
Von Mauls durch das Maulser Tal zur Talgabelung, rechts
hinein n^h Fleins. Bei der zweiten Talgabelung links hin^
ein ins Gansörtal, rechts dem Bach folgend zur oberen
GansÖralm, 2350 m. Durch die Mulde nördl. empor über
Geröll auf die Gansörscharte, 2550 m, zwischen Sattelspitze
links und Domenarspitze rechts. Vom Joch jenseits kurz
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hinab und fast eben zum Wilden See. Im N Wnde|
Kreuz^Snitze In nördl. und nordostl. Richtung über GmoU
^'den S Ast des Valser Tales, zuletzt empor auf die
Rauchtalscharte, 2811 m, und jenseits hinab zur Hütte.

2i8 d) Von Pfunders über Dun, die Duner Klamm und die
Steinkarlscharte, 3—4 st.

46. Edelraute» oder Eisbrugghütte, 2543 m
(Rif. Passo di Ghiaccio)

269 Auf einem kleinen Rücken nördl. des Ksbruggjoches zwi.
sehen dem Mühltal und dem Pfunderer Tal gelegen.
Der kleine, mit Schindeln verkleidete Mauerbau wurde von
der Alp. G. (später AVS.) Edelraute 1908 erbaut^ ta
letzten Krieg zerstört, 1950 wieder hergestellt. 13 B. Hutten
wart: Adelh. Volgger, Bachgartenhot Pfunders. CAI. Im
Sommer bew. (25. 6. bis 15. 9.).
Gipfel: Weiß.intspit.en, MutnoA

HütlTfrltz-WaXHÜtie, Furtschaglhaus (Grenaübertritt), Berliner Hüffe
(Grenzübertritt).

Pf»«''™' niyZäS, n.S-Ff»nfc.. Auf Je. »"'■
eruDoen und über Wiesen hinein naA Dun (DaanJ. Hierdem nordöstl. aufwärts streichenden Tal folgend zur Wal
der und Bodenalm. , o
Hier eabelt sich das Tal. Im rechten Talast, zuerst ostl.dann wieder nordöstl., dem Eisbrugger Bach folgend, überd?e E^bruggalm aufwärts zum Eisbruggsee. Am rechtenSL entTanl und empor auf das Eisbruggjoch mit der
Hütte.

St\t'dal?nordwes^^^^ SgenT nach'^Spach. ^
östl Talhang nach Ober^Lappach und in den Talboden des
Nöfeser Tales. Nördl. durch das Tal BOchsen^ Alm. Hier westl. ab und ins Pfeifholder Tal, durch
das man, immer westl. aufwärtsgehend, das Eisbruggjoc
mit der Hütte erreicht.
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47. Sonklarhüfte, 2420 m
(Rif. Mte. Spico)

st^'ad am Speikboden, nahe dem Gipfel, 272
nordi. über dem Mühlwalder Tal. Herrlicher Aussichts«»
punkt.
ip6 erbaut von der ehem. AVS. Taufers. Jetzt CAI.
Unbenützbar, in Verfall, nur noch Mauerreste.
Gyfel: Speikboden, Großer und Kleiner Nock. SfoßkoH. Henne, Zinsnock.
Ubergange. Chemnitzer Hütte.

275
a) Von Mühlwald, 31/2 st.
Von Mühlwald etwa 1/2 st talaus, dann links ab und auf
einem Weg an vielen Einzelhöfen vorbei, am nördl. Berg«
hang empor nach Außer^Mühlwald. (Hierher auch von
Mühlen im Tauferer Tal; auf der Straße etwa 1/2 st westl.
talein nach Mühlwald, dann rechts auf einem Weg auf^
warts, zuletzt nördl. empor nach Außer.'Mühlwald.)
y°°L nördl., dann nordwestl. steildurch Wald empor zur Mitterberger Alm; in gleicher Rieh"
tung weiter aufwärts, über mehrere grüne Rücken zu den
obersten Böden der Wurzacher Alm und nördl. empor zur
Hütte.

b) Von Sand i. Taufers, 4—41/2 st. 276
Von Sand nördl. auf dem Weg ins Ahrntal kurz hinein
bis zum Ahrnsteg. Nach links über den Bach auf die
westl. Talseite und in Kehren westl. durch den Wald
empor; dann rechts hinaus um einen Rücken in die grüne
Mulde der Inneren Michelreißer Alm. Nun südl. aufwärts
in eine Mulde und südl. weiter empor auf den Grat des
öpeikbodens. Westl. etwas links des Grates zur Hütte.
c) Von Sand über Oberpnrsfein, 41/,—5 sf. Mühsam. 975
Von Sand gerade wesfl. zur Feuerschwend, südl. durch Wald nach Un<
ba?"nach"oh Ob«?""""!- (Ein Weg führt auch unmiffel-»»L .1 ^''"Pnrt'rtnO Von hier schöne Fernsichf. Wesfl. aufwartegegen den Ostrucken des Speikbodens und zur Hütte.
d) Von Luttach über Weißenbach, 4—5 st.
w?"« Weißenhachfal einwärfs und zur Häusereruone1" Tal weiter bis zur Talgabelung. Südl. im Weil^L

zyi^MühiwX^rötfh™^^ -p-
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48. FritzsWalde'Hütte, 2310 m
(Rif Fritz Walde al Lago dl Pausa)

hielt 12 M Wiederinstandsetzung zu erwarten.Sei: Hochgrubbachspitze. Eidechsspitze. Graunock. Kempsprtze. Rerse.
nock, Geißwand. „arL Terenten. nach Schaldern

den Mutenock und den Sambock naA Bruneck. Xerentpri 4 st
77« Von der E=St. Nieder» oder Obervintl über Terenten, 4 st.

Von Niedervintl oder Obervintl (nordostl. oder nordl.)Spo, zu r« «hon sol.i»on Dorf I.P.rte„ Von h»
schLer Blick nach S auf dk Dolomiten. Westl at^f dem
nach Pichlern führenden W«S ̂ "5 D°rf ^

'  Eingang des Winnebachtales. Nun nordl. dem Bach toig^im engen Tal aufwärts. Beim Zusammenfluß der
läcL folgt man dem von NO herabkommenden Bach ein
sSi 2 Xerwinto dann g.g.n tob

•  Steilstufe. Über Grashänge nordwestl. empor in das iiet
rastenkar und zur Hütte.

Dritter Abschnitt:

Verbindungswege — Höhenwege
Übergänge

1. Schlüsseljoch, 2209 m

Von Brennerbad nach Kematen im Pfitschtal, 4—5 st-
Von Brennerbad östl. den waldigen Hang auf
zur Badalm empor. Gerade östl. s^oo m'
an mehreren Heuhütten vorbei zur Leitneralta. 1882 ™.
Nun südöstl. über die Rasenhänge schräg hinein und au
das Schlüsselloch. Man kann auch von Brennerbad (zu Fußfder mü Üft) 'ur Enzianhütte. 1860 m. emporsteigen und
östl. mäßig ansteigend auf das Schlüsseljoch gelangen.
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Vom breiten, begrünten Joch (südwestl. davon die Kalk«
wandstange. nordöstl. die Flatschspitze) südöstl. über Wie«
sen hinab in den Wald. Etwas östl. haltend, dann durch
einen steilen Graben, links des Baches hinab zu den Häu«
sern von Kematen im Pfitschtal.

2. Brennermäuerl, 2385 m

Vom Brenner nach Kematen im Pfitschtal. zum Teil weg« 280
los, 5 st.
Von der E»»St. Brenner südl. auf der Straße zur Häusergruppe Brennet*
wolf (1/4 St.). östl. auf Steig durch Wald den Hang steil empor und zur
Lueger Alm. (Hierher auch von der Station Brenner über die Postalm.)
Nun südöstl. über Rasen einen Rücken empor und in gleicher Richtung
weiter zur Oberen Lueger Alm. Nun ohne Weg in das weite Kar unter
dem Gratsattel des Brennermäuerls und über Geröll auf das Joch, zwi*
sehen Wolfendom und Flatschspitze. Jenseits östl. auf Steigspuren über
grobes Blockwerk und Geröll hinab, dann südl. in Kehren über Rasen«
hänge zu den Heuhütten auf der Issen und sehr stell und mühsam durch
den Lahnergraben südöstl. hinab nach Kematen.

3. Kraxentragersattel, 2712 m

Flacher Sattel südwestl. des Kraxentragers, auf dem die 281
Landshuter Hütte steht. Er vermittelt den Übergang von
Brennersee ins Pfitschtal. Zum Teil bez., 6—7 st. Grenz«
Übergang.
Von der E«St. Brennersee auf dem Hüttenweg zur Lands«
huter Hütte (siehe dort, R 148).
Jenseits auf Steig zwischen großen Blöcken südl. in Kehren
westl. eines felsigen Rückens hinab. Nun auf den Rücken
und über ihn gerade hinab; die Pirstling«Alm«Hütte bleibt
links (östl.) unten liegen. Über den Rücken weiter abwärts,
dann nach rechts, westl. hinab in den Graben. In ihm hin«
ab und zu den Häusern von Platz. Kurz hinab ins Tal;
man erreicht den Talboden bei den Häusern von Über«
Wasser, 1/2 st talaus von St. Jakob.

J

4. Höhenweg Landshuter Hütte — FfitschersJoch»Haus

„Landshuter Weg", 3 st, teilweise bez.
Ital. Gebiet; das Begehen von österr. Seite aus ist nicht ge«
stattet, wird aber stillschweigend geduldet.
Von der Hütte auf dem aus großen Steinplatten gebauten
Weg östl. in eine Mulde hinunter, unter dem Kraxentrager
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vorbei und über einen von den Kluppen herabziehei^en
Felssporn hinweg in den weiten Kessel, der von den Ora^
ten des Kluppens und der Hohen Wand gebildet wird.
Hoch über der Wasserfallalm um einen Felsrucken herum
und immer in gleicher Höhe bleibend östl. den Berghangen
entlang zum Pfitscher Joch^Haus. Vom Weg aus schonet
Blick auf die Hochferner^^Abstürze.
Der ehem. Höhenweg Amthorspitze—Landshuter Hütte ist
beinahe völlig verfallen.

5. Kluppenscharte, 2900 m
283 Übergang aus dem Valser Tal ins Pfitschtal (oder Lands,

huter Hütte, oder Pfitscher.Joch.Haus) Weganlage ver.
fallen, mühsam. 7—8 st, unschwierig (I), Grenzubergang.
Von der Ortschaft Innervais östl. auf dem Talweg weiter
bis zur Talgabelung. Rechts, südostl. ab und auf einem
Weg empor zur Nockeralm; rechts über den Rasenhang
zum Tscheischbach und ihm folgend mäßig ansteigend
südöstl. talein. Kurz vor dem Wasserfall im Talhintergrund
durch die rechte, westl. Bachschlucht empor. Auf Meig.
spuren nach links aus ihr heraus und über den begrünten
Rücken aufwärts. Links kurz hinab zur Hütte der Äußeren
Tscheischalm. Dem Bach entlang südostl. in Richtung auf
den Verbindungskamm Kraxentrager — Kluppen aufwärts,
dann rechts haltend zu einem nardwestl. herabziehenden
Felsrücken. Über Schrofen und Geröll, dann über den
Ferner südöstl. aufwärts, zuletzt über Schutt in die links
gelegene, wenig ausgeprägte Scharte, 2900 ,
Jenseits gerade über Schrofen und Geroll hinab m das
Blockkar über der Wasserfallalm. Weiter abwartssteigend
trifft man auf den Landshuter Höhpweg.
Von hier östl. zum Pfitscher.Joch.Haus, westl. zur Lands
huter Hütte, oder gerade südl. weiter hinab und zur Was.
serfallalm. Von hier entweder zum Ghs. Stein oder nach
Innerpfitsch (St. Jakob).

6. Pfitscher Joch, 2250 m

284 Flache Jocheinsattelung, die das Pfitschtal und das Zamser
Tal verbindet. Grenzübergang. Nächst dem Joch auf der
ital. Seite das Pfitscher.Joch.Haus.

110

Von der Dominikushütte zum Joch 2—2V2 st.
Von St. Jakob im Pfitschtal 3 st.
Von der Dominikushütte nach Innerpfitsch, 5—6 st, bez.
(Wege siehe unter Hütten, R 151 ff.)

7. Pfitschscharte, 2740 m
(früher Urbasrinnenscharte genannt)

Kleine Felsscharte im Verbindungsgraf Kraxentrager — Hohe Wand, 285
östl. unter der Erhebung des Kluppens. Sie vermittelt einen sehr müh'
samen Übergang aus dem Valser Tal nach Innerpfitsch oder zum Pfitscher
Joch. 6—8 st, Grenzübergang.
Von Innervais empor zur Äußeren Tscheischalm und südwärts über die
Hänge steil und weglos empor in das Kar der Tscheischalm, das nördl.
unter dem Kluppen und der Hohen Wand eingelagert ist. Über Geröll
zu einem grünen Köpfl unter der Urbasrinne. Durch diese breite Schutt'
(oder Schnee')rinne gerade empor zu einem Felsabsatz, den man links
über brüchige Felsen erklettert. Durch die Rinne weiter und über Schrofen
in die schmale Scharte.
Jenseits steil über plattige Stufen und Blockwerk hinab zu den Böden
bei den Wasserfallköpfen und hinab zum Landshuter Höhenweg. Auf
ihm ostwärts zum Pfitscher Joch, oder westwärts zur Landshuter Hütte.
Gerade weglos, rechts den Felsabbrüchen ausweichend in den Kessel von
Hinterboden. Dem Bächlein folgend hinab auf die Böden und Hänge der
Wasserfallalm, 1998 m. Auf Almsteig hinab nach Innerpfitsch.

8. Alpeiner Scharte, 2957 m

Scharte zwischen Fußsteln im N und Schrammacher imS. 286
Sie vermittelt gute Übergänge von der Geraer Hütte zum
Pfitscher.Joch.Haus oder zur Dominikushütte. Lohnender
Übergang, bez., 41/2 st (Geraer Hütte — Alpeiner Scharte,
IV2 st).
Von der Geraer Hütte auf dem AV..Steig östl. in Kehren
gegen den Fußsteingrat aufwärts, dann südöstl. die Block,
halden empor bis zum Schneefeld unter der Scharte. Kurz
links empor in die Felsen, der Bez. folgend gerade auf.
wärts, dann rechts um ein Eck und über Schutt in die
Scharte, 2957 m. Von der schmalen Scharte schöner Blick
auf die Berge des Zillertaler Hauptkammes.
Jenseits in Kehren östl. die Blockhalden hinab zu einem
Steinmann auf einem Felssporn. Unter ihm rechts, südl.
hinein und kurz hinab zur Wegteilung;
Rechts zum Pfitscher Joch; zuerst über Geröll hinab, dann
wenig fallend um den Ameiskopf (am Ende des langen
Grates, der vom Schrammacher ostwärts hinabstreicht) her.
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um in das Oberschrammachkar. Man quert es fast ehen,
geht um den Felsrücken (Kastenschneid) herum und er=
reicht über die Rasenhänge des obersten Zamser Tales sudl.
das Pfitscher Joch und das Pfitscher^^Joch^Haus.
Bei der Wegteilung links ab geht es zur Dominikushütte.
Zuerst steil über einen begrünten Hang hmab in das Uns
terschrammachkar mit den zwei kleinen Seen. Uber den
flachen Hinterboden östl. hinüber zuin Unterschrammacti^
bach, dem man folgt, bis der sumpfige Talboden steiler
gegen das Zamser Tal abfällt. Hier links durch Buschwerk
abwärts, zuletzt durch Zirbenwald hinah zum alten Neu«
kaserhüttl im Zamser Tal. Über den Zamser Bach (etwas
oberhalb der Hütte) und talaus zur Dominikushütte.

9. Innervais — Sumpfschartl, 2666 m — Landshuter Hütte
5—6 st, teilweise ohne Weg.

287 Von Innervais (bei den letzten Höfen) südl. über den Bach
auf die andere Talseite (neben der Brücke alte Steinsage)
und in südöstl. Richtung durch den Wald auf Almweg
empor zur Ploderalm, an der Waldgrenze. Südl. im kleinen
Tak dem Bach folgend aufwärts, und rechts d« Wasser«
falles am westl. Berghang empor und his auf die Grasboden
unter dem Niedervennjöchl. Hier teilt sich das Tal in zwei
Mulden. Gerade südl. durch die grasige Mulde auf das
Schartl, 2606 m.
Jenseits durch eine grüne Mulde hinah auf die Schutt«
hänge unter dem Kraxentrager. Südl. haltend, alte Weg«
anlage, immer in gleicher Höhe auf den aus. dem Vennatal
heraufführenden Hüttenweg und auf ihm zur Landshuter
Hütte.

10. Innervais — Saxalmjoch (Niedervennjöchl), 2253 m —
Vennatal

asg 4 St. Teilweise ohne Weg. , . , ,,,,
Von Innervais wie oben auf das Saxalmjoch, 2253 m.
Jenseits südl., dann westl. über Geröll hirmb. Rechts haltend über R^seu
hinab zur Ochsenhütte. Nun auf einem Steig rechts hinaus, den Fels-
abbrüchen ausweichend, und in Kehren durch Wald hinab zum Bach m
das Vennatal: kurz talaus, über den Bach und auf den Landgüter Hut
ten<Weg. Auf ihm talaus, an den Vennahöfen vorbei zur E<St. Brennersee.
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11. Wildlahnerscharte, 3220 m

Gletscherühergang von der Geraer Hütte zur Olpererhütte, 289
oder zum Spannagelhaus. Sehr schöner Übergang, spalten« iti
reicher Gletscher, 5—6 st.
Von der Geraer Hütte auf gutem Steig nördl. etwa 20 Min.
empor zur Wegteilung (Ww.). Rechts ab an der Gedenk«
tafel (für Dr. Schäfer und Führer Offer, die am Wildiah«
nerferner verunglückten) vorbei und über Rasenhänge zur
großen Moräne. Über sie, zuletzt etwas absteigend auf den
Gletscher. Zuerst wenig ansteigend über eine kleme Kuppe
schräg aufwärts. Dann hält man sich gegen links, gegen
eine Felsrippe, genannt Wildlahnergrat. Unter ihr, den
Spalten ausweichend, gegen rechts in die Mulde (Spalten!),
in ihr etwas rechts haltend empor. Dann gegen links über
einen steilen Eis« oder Schneehang empor auf flacheres
Geläiide unter dem Eisabbruch des Olpererferners. Unter
die Eiswand hin ansteigend, unter ihr durch, mäßig anstei«
gend über Firn zum breiten Gletschersattel der Wildlahner«
scharte, zwischen Olperer und Großem Kaserer, 3220 m.
(21/2—31/2 st von der Hütte.)
Zur Olpererhütte: Von der Scharte östl. hinah auf den
weiten Gletscherboden (Spalten!) des Riepensattels, 3058 m.
Nun rechts, südöstl. haltend über das zerklüftete Große
Riepenkees hinab, in Richtung gegen das Ende eines lan«
gen Felsgrates zu, der von der Gefrorenen Wand herab«
zieht. Auf die große Moräne und südl. üher sie hinah und
über grasige Hänge zur Olpererhütte.
Zum Spannagelhaus: Von der Wildiahnerscharte nordöstl.
Über den flachen Ferner hinah in das weite Gletscherbek«
ken nördl. unter dem Riepensattel. Gerade nördl. über das
wenig geneigte Gefrorene«Wand«Kees (sehr spaltenreich)
hinab. Zuletzt steiler über Firn hinab auf die Moräne und
gegen links zu einem Felsköpfl mit Steinmann, hinter dem
die Hütte liegt.

12. Olpererhütte — Rifflerhütie

Weglos, sehr mühsam, 5 st.
Von der Olpererhütte nÖrdl. die steilen Rasenhänge querend, über meh"
rere Bäche und etwas ansteigend zu Geröllflächen. Über sie auf die
steilen, schrofendurchsetzten Hänge unter dem Kleinen Riepenkees. Einen
felsigen Graben überschreitend auf die grasigen Flanken und die Schutt«
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hänee unter den Gefrorene-Wand-Spitzen. Unter schrofendurchsetzten
Gerollhängen in den Kessel unter der Friesenberghutte. Man geht den
Kessel aus, umgeht eine vom kleinen Peterskopfi herabziehende Fels
schneide und erreicht über Rasenhalden den
NordösÜ. über Geröll aufwärts gegen den k t, das

«^telnschaloerscharte, 2^0 m, links, nordl., hmaushaltend,
Kar oberhalb der Rifflerhütte. Über steUes Geröll osü. hinab zur Hütte.

13. Steinernes Lamm, 2488 m

291 Übergang von der Geraer Hütte nach Innerschmim, bez.,
A  ̂ ̂ st

Von der Geraer Hütte auf dem Steig nordöstl. etwa
20 Min. ansteigend zur Wegteilung. Links ab fast eben hi '
ein, dann links haltend empor auf den felsigen Gratrucken
des Steinernen Lammes, 2488 m. Zuerst am Grat, dann
in der Nordflanke etwa 150 m westwärts, sodann über den
steilen Hang in Kehren hinab in das Wildlahnertal und
über Almböden und durch Wald talaus nach I^nnerschmirn.
Weiter talaus nach St. Jodok an der Brennerbann.

14. Padauner Sattel, 1580 m

292 Von St. Jodok zur Brennerstraße und nach Gries a. Bren«
ner, schöne Wanderung, 3 st.
Von der Kirche in St. Jodok nicht auf dem Fahrweg ms
Valser Tal, sondern rechts hinab zur Brücke über den Val-
ser Bach. Unter der Bahn durch und jenseits am Berghang
auf gutem Weg mäßig ansteigend über Wiesen tale^^^^^^
dann durch Wald empor zur Mundung des Padauner Tales.
Rechts über den Rasenhang empor, zum Ghs. Steckhoizer.
Weiter durch das schöne Wiesental, über Padaun, Ghs^ zum
Larcherhof. Dann auf einem Karrenweg m Kehren hinab
ins Brennertal. Auf. der Straße talaus (1 st) nach Gries,
oder talauf in 20 Min. zur Station Brennersee.

15. Riepensattel, 3058 m

295 Weiter Gletschersattel nordöstl. desOlperers, vermittelt den
Übergang vom Spannagelhaus zur Olpererhutte,
Gletscherwanderung, 4 st. Auf unvergletschertem Gebiet

Von der Hütte auf dem Steig zum Gefrorenen^Wand^'Kees.
Über den Gletscher mäßig ansteigend gerade sudl. empor
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bis zu einer mächtigen Eiswand. Unter ihr nach rechts
querend in eine Firnmulde und durch sie südl. empor; um
einen Seitengrat der Gefrorenen^^Wand^Spitze herum auf=<
wärts, indem man sich gegen links den Hängen der Gefror
renen^'Wand^^Spitze zu hält. Zuletzt über den flachen
Gletscher auf den Riepensattel, 3058 m.
Jenseits wie in R 289 hinab zur Olpererhütte.

16. Friesenbergscharte, 2904 m

Übergang vom Spannagelhaus nach Breitlahner, zur Do# 294
minikushütte oder zur dzt. unbenützbaren Friesenberghütte. iv
Lohnender Übergang, 4—5 st. Teilweise bezeichnet.
Vom Spannagelhaus südöstl. auf gutem Steig über die
Moräne und in gleicher Richtung über eine Zunge des
Gefrorenen#Wand#Keeses zu einem schmalen Moränen#
rücken, östl. über das Geröll empor zum Firnfeld unter
der Scharte. Über den Schnee leicht und mäßig ansteigend
^w.) empor in die Friesenbergscharte, 2904 m, zwischen
Gefrorener#Wand#Spitze und Hohem Riffler (11/2 st).
Nach Breitlahner: Von der Scharte jenseits in Kehren steil
Cöstl.) hinab, dann links, östl. haltend fast eben hinein

einem mächtigen Rücken, der vom
Rirtler südl. herabstreicht. Südöstl. über Rasenhänge steil
hinab zum Bach im Wesendlekar. Ein Stück dem Bach
entlang hinab, dann nach links über ihn und in einem
Bogen nach links hinab zum Hochleger, 1923 m. Durch
Krummholz und Wald steil auf schmalem Almsteig hinab
in den Zamser Grund und links des Zamser Baches talaus
und über den Zamser Schinder steil hinunter zum Whs.
Breitlahner. (Unter dem Rücken Abzweigung westl. hinauf
zur Friesenberghütte.)
Zur Dominikushütte: Von der Scharte jenseits in Kehren
hinab, darin vom Steig rechts ab und weglos über Geröll,
den Abbrüchen (Seewände) über dem Friesenbergsee links
ausweichend zur Friesenberghütte, 2498 m. Auf dem alten
Steig in Kehren hinab ins Lapenkar und über die Hänge
hinab zum Lapenkarbach. Nach rechts über ihn und ab#
wärts zur Friesenbergalm. Südl. hinab, über den Falsch#
seitenbach, durch Wald über den Alelebach und hinab
zur Dominikushütte.
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17. Höllscharte, 2991 m

295 Unschwieriger Gletscherübergang vom SpannageUiaus zur
Geraer Hütte, kürzeste Verbindung zwischen beiden Hüt«
ten, 4 st. r I •
Vom Spannagelhaus auf dem Ge£roreneni»wand«Kees wie
in R 293 empor, bis man über den Eisbrüchen zur Rechten
steht und die Gefrorenen^Wand^Spitzen sichtbar werden.
Nun über den Gletscher rechts, westl. hinüber und fast
eben die Hänge unter dem Großem Kaserer querend in die
Höllscharte, 2991 m, zwischen Großem Kaserer im S. und
Kleinem Kaserer im N.
Jenseits sehr steil durch eine Geröllrinne hinab, unter den
Südabstürzen des Kleinen Kaserers vorbei abwärts, darm
nach links, über Moränenrücken und Geröll nach S hinab,
bis man auf den vom Steinernen Lamm herabkommenden
Weg trifft. Auf ihm hinab zur Geraer Hütte.
Man kann bei Erreichen des Weges, pfadlos über die
Hänge westl. talwärts hinabsteigen, bis man auf den Hüt«
tenweg der Geraer Hütte trifft. A.u£ ihm hinab ins Vaiser
Tal und hinaus nach St. Jodok.
Oder auf dem Steig nördl. auf das Steinerne Lamm empor
und jenseits ins Wildlahnertal hinab.

294 18. Geraer Hütte — Kleegrubenjöchl, 2498 m, — Frauen=
wand — Tuxer=Joch=Haus

Sehr mühsam, nicht lohnender Übergang. Weglos 5—6 st.

19. Obere Rifflerscharte, 2868 m

297 Übergang von der Rifflerhütte nach Hintertux, lohnend,
4—5 St. Teilweise ohne Weg.
Von der Rifflerhütte nördl. schräg aufwärts über die stei^
nigen Weideböden des Birglbergkares. Nordwestl. über
Geröll und Moränen aufwärts unter das Federbettkees.
Man betritt es am nordöstl. Ufer. Westl. über den wenig ge=>
neigten Gletscher zur bereits sichtbaren Scharte ansteigend,
die zwischen Hohem Riffler und Griererkarspitze einge^
schnitten ist. ,. i i j
Jenseits auf Steigspuren westl. hinab, dann links haltend
über Geröll steil hinunter auf die Kesselböden. Links eines
felsigen Spornes entlang über die Kesselböden hinab. Am
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unteren Ende des Felsrückens links, südl. eben hinüber
zum Schwarzbrunner Bach. Über ihn und auf den Hütten^
weg zum Spannagelhaus. Auf diesem hinab nach Hintertux.
Man kann auch von der Scharte immer in westl. Richtung
pfadlos über Schrofen und Geröll in das Bodenkar abstei^
gen. Am Ausgang des Kares hält man' sich gegen rechts,
nördl. auf Steigspuren zum Forchenbichlbach hin, über^
schreitet ihn und steigt zuerst längs des Baches, dann mäßig
fallend nach N durch Wald auf einem Weg direkt nach
Hintertux ab.

20. Verbindungsweg Spannagelhaus — Tuxer=Joch=Haus
Bez., 21/2 St.
Vom Spannagelhaus auf dem Weg über die große Moräne 298
absteigend, dann links über Geröll über die Abflüsse des
Gefrorenen^Wand^Keeses und weiter absteigend an die
steilen Rasenhänge unter der Frauenwand. Fast eben nördl.
die Hänge querend auf die Melkerböden und eben hinein,
wo der von Hintertux heraufkommende Hüttenweg sich
mit dem Höhenweg vereinigt. Über die Grashänge links
aufwärts zum Tuxer^Joch^^Haus.

21. Tuxer Joch, 2364 m

Es vermittelt den Übergang aus dem Schmirntal ins Tuxer
Tal. Von Käsern im hintersten Schmirntal nach Hintertux,
51/2—6 st, bez.
Sehr schöner Übergang, Wegbeschreibung siehe unter
Hütten, R 162—164.

22. LangesWandäScharte (Hauser Nieder), 2796 m
Ziemlich mühsamer Übergang aus dem Tuxer Tal nach Roßhag, teilweise
ohne Weg, 7—8 st.
Von Finkenberg im Tuxer Tal über Freithof talein, über den Tuxbach
und am rechten Ufer einwärts, bis zur Brücke über den von links herab"
kommenden Elsbach, wo die Straße eine Kurve macht. Gleich hinter der
Brücke auf Almsteig links von der Straße ab und südl. steil durch Waid

Uber den Elsbach und über die freien Weidehänge aufwärts zur
Elsalm, 1866 m. Nun ohne Weg (Steigspuren) südwestl. durch das Täl"
chen empor auf den grünen Boden des Kreuzjoches, 2173 m. Südl. eben
und etwas absteigend (Bei der Mauer) hinein, dann etwas rechts südl. hat»
tend und in das Lange"Wand"Kar. Weglos und sehr mühsam durch das
enge Kar steil über Geröll empor in die Lange"Wand"Scharte, zwischen
Roßkopf und Nestspitze.
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Jenseits ohne Weg über Schrofen und Schutt südl. hinab ins Häuser Kar.
Nun südöstl. über die steilen Hänge hinab zur Hausalm. In Kehren m
den Graben hinab, aus dem der Steig südl. ̂aiisteigt zu emem Gra^
rücken; jenseits hinab zur Lackenalm, 2010 m. Su^. über die Bache mter
der Lackenwand und schräg über die mldigen Hange hinab zur "^8'
Vereinigung mit dem Hüttenweg der Rdflerhutte. Auf ihm über die
Birglberg Gschwandter Alm hinab ins Zemmtal und kurz talem zum
Whs. Roßhag.

23. Eisscharte (Nestnieder), 2739 m
501 Mühsamer, wenig lohnender Übergang von Ginzling ins Tuxer Tal, 7 bis

8 St. Zum Teü ohne Weg, unschwierig (1).
Von der Kirche in Ginzling rechts auf dem Weg zur Kapelle empor und
über die Wiesen weiter über das Lauserbachl. Links des Baches fam
orographisch rechten Ufer) in Kehren auf einem Steig
dann links hinein in den Wald und in großen Kehren durch Wald ̂ por
auf die Hänge der Bödenalm. Empor zur Almhutte, 1533 m, und weiter
ansteigend zur Wildalm, 1761 m. Auf Almsteigen westl. wenig ansteigend
hinein, über einen Rücken (Paschberglahner) dann rechts aufwärts zur
Nestalm, 2200 m. Nun ohne Weg in gerader nordwestl. Richtung empor
ins große Nestkar. Ober schrofendurchsetzte Hänge empor, zuletzt über
Blockwerk und Felsen in die Scharte zwischen Nestspitze und Hinterer

Unseits^über brüchige Schrofen in das Innere Hskar
durch das wilde Kar abwärts, am Ausgang des Kares links haltend 8=8^
einen grünen Rücken zu, der zum Kreuzjoch hmabzieht. Vor Erreichen
des Joches auf Steigspuren rechts (westl.) über die wenig geneigt™
Hänge hinab zur Loschbodenalm, Stei„ hinab
ins Tuxer Tal, das man zwischen Lanersbach und Madseit
Oder hinab aufs Kreuzjoch und rechts, nordöstl. hmab zur Elsalm und
hinaus ins Tuxer Tal; man erreicht es 20 Min. talein von Freithof.

24. Untere Weißzintscharte, 2928 m

502 Lohnender Übergang von der Wiener Hütte zur Eisbrugg«
hütte (Edelrautehütte), unschwierig (I), teilweise weglos,
2—3 st, zur Scharte IV2—2 st. , t- • i. i.- ■
Von der Wiener Hütte östl. zuerst auf Steig eben hinein,
um einen Rücken herum, und unter den FHsabbrüchen aur
Steigspuren (teilweise bez.) querend, über Eelsstuten hinab
und zur großen Seitenmoräne des Gliderfemers. Auf ihrem
Scheitel weiter und an geeigneter Stelle auf den Gletscher.
Nun südl. über den flachen Ferner, in Richtung auf die
Untere Weißzintscharte, die durch einen auffallenden Fels«
zahn gekennzeichnet ist, aufwärts. Man steigt auf die rechte
der beiden Grateinsenkungen empor, südwestl. des Niede«
ren Weißzints. Jenseits über brüchige Schrofen hinab und
links, südostwärts, hinab zum Eisbruggjoch mit der Eis«
brugghütte.
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Geht man unter der Scharte rechts, südl. hinab zum Eis«
bruggsee, so gelangt man, ohne das Eisbruggjoch zu berüh«
ren, in das Eisbruggtal und talaus absteigend in das Pfun«
derer Tal und nach Pfunders.

25. Obere Weißzintscharte, 3198 m
Die Obere Weißzintscharte kommt als Übergang von der Wiener Hütte JQJ
zur Eisbrugghütte kaum in Betracht. Das Überschreiten ist mühsam und
weiter als bei der Unteren Scharte.

If Weglos, 4 st. Gletscherübergang. Zur Scharte 21/2 st.
Von der Wiener Hütte wie R 302 aut die große Seitenmoräne. Man geht

(j" erst nahe ihrem Ende, wo sie niedrig wird, auf den Gliderfemer über.
^  Man hält sich aus der Gietschermulde, rechts des grofJen Bruches auf«

wärts (Spalten). Aus der oberen Gletschermulde nach rechts gegen die
Felsen der Niederen Weißzintspitze zu und erreicht zuletzt übet weniger
steilen Firn (Spalten) die ziemlich breite, vergletscherte Scharte, zwischen
Hoher und Niederer Weißzint.
Jenseits, rechts, südwärts haltend über den südl. Teil des Weißzint*
femers hinab. An seinem westl., rechten Rand hinab auf die Schutthalden,
die in das Pfeifholder Tal hinabziehen. Hier trifft man auf ein scWaches
Steiglein, das hinab zum Eisbruggjoch und zur Hütte führt.

26. Schlegeisscharte, 3028 m

Schöne Gletscherfahrt vom Furtschaglhaus zur Chemnitzer 504
oder Eisbrugghütte über klüftereichen Ferner. 5—6 st.
Grenzüberschreitung. Zur Schlegeisscharte 3 st.
Vom Furtschaglhaus südl. auf dem Steig über den Bach
und zur Wegteilung. Rechts fast eben über die felsigen
Hänge unter Furtschagl« und Schlegeiskees südwärts und
aufwärts zum Schlegeiskees, das mit seinen mächtigen Brü«
eben ein großartiges Bild bietet. Die Überschreitung des
zerklüfteten Ferners zwingt zu vielen Umgehungen. Zuerst
hält man sich in der Richtung auf den Muttenock südwärts
empor, bis man ungefähr die Höhe des vom Breitnock
nordwestwärts hinabziehenden Felsspomes erreicht hat.
Hier nach rechts und westwärts unter dem Felsfuß hin«
überquerend, unter den obersten Brüchen des Schlegeis«
keeses durch bis unter die Felsabstürze des Hohen Weiß«
zintes. Nun durch die weniger spaltenreiche Gletschergasse
zwischen Breitnock und Hohem Weißzint südostwärts
empor in die Schlegeisscharte, 3028 m.
Jenseits über den Muttenockferner hinab. Man hält sich
rechts gegen die Felsen des Hohen Weißzints, auf die
Schutthänge, die steil zu den Wasserböden hinabführen.
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Hier trifft man auf den Verbindungssteig Nöfeser Joch —

Links, nordostwärts gelangt man auf schwachem Steig, eben
unter dem Muttenockferner querend und die Felsausiäuter
des Muttenockes umgehend, in das weite Kar unter dem
Großen Möseler, das man ganz ausgeht. Über die östl. Seite
des Kares leicht absteigend erreicht man das Notesjoch
mit der Chemnitzer Hütte.
Rechts, südwestwärts den Steigspuren folgend erreicht man
das Eisbruggjoch mit der Eisbrugghütte (Edelrautehutte).

27. Nöfessattel, 3029 m

305 Vom Furtschaglhaus zur Chemnitzer Hütte oder Eisbrugg^»
hütte Leichter als der Übergang über die Schlegeisscharte.
Schöne Gletscherfahrt über zerklüfteten Ferner, 5—6 st.
Zum Nöfessattel 3 st. Grenzüberschreitung.
Wie R304 auf das Schlegeiskees und zwischen den Brü<
chen in Richtung auf den Muttenock empor. In Hohe der
großen Brüche unter dem Breitnock steigt man über den
steilen Firn südwärts empor auf den Nöfessattel, 3029 tn,
eine Einschartung im felsigen Grat, der vom Muttenock
nordwärts zum Großen M.öseler zieht. (Der Nöfessattel
liegt etwas nördl. des Muttenocks.)
Vom Sattel etwas nach rechts über den Kamm in eine
Scharte und jenseits über Schrofen kurz hinab auf den
Westl. Nöfesferner. Zuerst rechts haltend hinunter, dann
im Bogen nach links und ostwärts über den steilen Firn
hinab. In Höhe des vom Möselenock nach S herabstrei^
chenden Felsrückens quert man nach links, ostwärts in
Richtung auf seinen Fußpunkt. Unter den Felsen vorbei
und etwas abwärts zu den Steigspuren (Verbindungsweg
Chemnitzer — Eisbrugghütte), die unter dem Ostl. Notes^
ferner durch südostwärts -zur Chemnitzer Hütte am Notes^
joch führen.
Vom Nöfessattel kann man auch (zuerst rechts haltend)
gerade hinabsteigen auf die steilen Schutt^ und Rasenhai»
den, die in das oberste Lappachtal hinabführen. (Man quert
dabei den Verbindungssteig Chemnitzer — EisbrugghiRte.)
Man erreicht über die Nöfesalm talausgehend das L)orr
Lappach.
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Vom Nöfessattel wie oben gerade hinab gelangt man auf
den Verbindungssteig Chemnitzer Hütte — Eisbrugghütte.
Rechts auf dem Steig umgeht man die Felssporne des
Muttenockes, erreicht über die Wasserböden das Eisbrugg»
joch und die Hütte.

28. Östliche Möselescharte, 3240 m

Schöne, lohnende Gletscherwanderung, 4—5 st.
Gletscher zerklüftet. Als Übergang nach S (Chemnitzer
Hütte, Lappachtal) ist die Ostl. Möselescharte nicht be»
sonders geeignet (Grenzübergang).
Von dfr Berliner Hütte auf dem Steig südl. (bei den Weg»
teilungen rechts) auf das Geröllgelände unterhalb des
Waxeckkeeses und in das Garberkar. Durch das Kar in
Kehren aufwärts zur Wegteilung. Hier links (rechts, geht
es zum Schönbichler Horn) und über Moränen zuerst in
Richtung auf die Furtschaglspitze empor, dann wendet man
sich nach links, südwärts, und steigt über das Waxeckkees
in Richtung auf den Felsgrat aufwärts, der vom Schnee»
dreieck des Großen Möselers in den Gletscher vorspringt.
Etwa 100 m unterhalb des Felsfußes vorbei (Spalten!) und
knapp unter den Gletscherbrüchen unterhalb der Felsen
des Großen Möselers empor, um den breiten Felsfuß des
Kleinen Möselers herum und südwärts zuletzt steil über
Firn oder Eis in die östl. Möselescharte, 3240 m, zwischen
Großem Möseler im W und Roßruggspitze im O.
Aus der Scharte steigt man jenseits an geeigneter Stelle zu»
erst sehr steil hinab auf den Östl. Nöfesferner. Aus der
Gletschermulde südl. unter der Scharte steigt man Südost»
wärts (links haltend) über den Gletscher hinab, dann hält
man sich wieder südwärts, gerade hinab und erreicht die
Schutthänge unter dem Ferner. Nun auf dem Steig (Eis»
brugghütte — Chemnitzer Hütte) links an den Hängen des
Großen Troges entlang und zur Chemnitzer Hütte.

29. Roßruggscharte, 3229 m

Die zwischen Roßruggspitze und Turnerkamp eingeschnit» 307
tene Scharte kommt als Übergang von N nach S kaum in
Betracht, da sie im Sommer bei Ausaperung von N schwer
ersteiglich ist. Grenzübergang.
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Von der Berliner Hütte zur Scharte, iVa—5 st.
Gesamter Übergang 6V2—7 st.
Man erreicht sie von der Berliner Hütte auf dem
der auf den langen Rücken des Roßruggs fuhrt. Vom Roß^
rugg ersteigt man die Roßruggspitze. Vom Gipfel 10 Mm.
hinab in die Scharte.
Jenseits kann man über den östl. Nöfe^erner absteigend
den Verbindungssteig Eisbrugghütte — Chemnitzer Hütte
erreichen. Auf ihm links zur Chemnitzer Hütte.

30. Trattenjoch, etwa 3000 m

SOS Von der Berliner Hütte kann man über das Trattenjoch
zur Chemnitzer Hütte oder in das Weißenbachtal abstei^-
gen. Vergletscherter Grenzübergang. Auf das Joch. 4 72 bis
5 st. Übergang vom Joch nach Weißenbach 4—5 st.
Vom Joch zur Chemnitzer Hütte 2—3 st.
Von der Hütte eine Minute auf dem Steig neben dem
Zemmbach talein, dann nach rechts über die Brücke zur
Zirbe mit der Aussichtsbank. Von dort links auf schwa^
chem Steig zum Hang und über ihn m kleinen Kehren
empor. Unter den Felsen Wegteilung (Ist). Rechts unter
den Felsen des Rückens (Horngrat) maßig anstehend aut^
wärts und über die weiten Blockhalden empor. Dann halt
man sich nach rechts und steigt südwestwärts über Schnee
und Blockwerk in die mittlere Gletschermulde empor, dort,
wo nun die Zunge des Hornkeeses ansetzt. (Hierher auch
kürzer, aber mühsamer, indem man über die Zunge des
Hornkeeses ansteigt, dort wo sie steil und ungangbar wird,
nach links auf die felsendurchsetzten Hange ausweicht und
ober dem Steilabbruch der Zunge auf die Gletschermulde
emporsteigt.) Nun südwärts über den Ferner empor (Ach.
tung auf Spalten) in Richtung auf den Firnbuckel unter
dem Trattenjoch. Über den Bergschrund, der den Buckel
umsäumt (manchmal schwierig) und über einen kurzen,
steilen (Eis.)Hang auf das Trattenjoch, westl. unter der
Fünften Hornspitze.
Vom Joch südwärts auf das Trattcnbachkees und über den Feiner bmab
Man hält sich gegen die Mitte des Trattenbachkares und steigt überGeröll geradrhtaab (Kleiner See). Dort trifft man auf Steigspuren die
in das kleine, flache Becken („Moos") führen. An semem rechten Rand
auf den Steigspuren talaus, ^nn rechts, südwestwärts an den Hangen
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des Pfaffennockes und Gamslahnernockes wenig absteigend abwärts und
auf dem Steig zum Nöfeser Sattel mit der Chemnitzer Hütte.
Hält man sich aus dem Becken unter dem Trattenbachkar gerade süd
wärts hinab, so kann man auf Steigspuren links des Baches zur Tratten
alm, 1827 m, und weiter talaus durch das Weißenbacbtal nach Weißen-
bach gelangen. Talaus weiter nach Luttach.

31. Mitterbachjoch, 3130 m

Übergang von der Berliner Hütte nach Weißenbach und S09
Luttach. Schöne Gletscherwanderung, unschwierig (I).
Spaltiger Gletscher. Auf das Joch 4—41/2 st. Vom Joch
nach Weißenbach 31/2—4 st, nach Luttach 5 st, Grenzüber.
gang-
Wie auf dem Weg zum Trattenjoch zur Wegteilung unter
den Felsen der Erhebung Am Horn. Wie dort rechts ab
und unter den Schrofen des langen Rückens, der zur Drit.
ten Hornspitze hinzieht, aufwärts. Auf das Hornkees; man
hält sich immer nahe dem östl. Rand des Ferners in Rieh,
tung auf den in den Gletscher vorspringenden Felsfuß der
III. Hornspitze (Berliner Spitze). Um diesen herum zwi«
sehen vielen Spalten hindurch und in Kehren auf den
Firnsattel des Mitterbachjoches, nordöstl. der IV. Horn,
spitze und westl. der II. Hornspitze. (Links vom Joch ragt
ein kleiner Felszacken auf.)
Vom Joch südwärts durch eine links befindliche (meist mit Schnee ge
füllte) breite Geröllrinne hinab. Durch diese steil auf das kleine Mitter-
bachkees. Über das Firnfeld des Ferners hinab auf die steilen Hänge, die
mit Abbruchen in das innerste Tal abfallen. Man hält sich nach links
unter den Rücken, der das Kar östl. begrenzt, und steigt dann links des
Baches in den innersten Talgrund ab. Kurz talaus zur Oberen Mitter
bachalm, 1947 m. und weiter durch das schmale Hochtal in das Weißen
bachtal und nach Weißenbach.

32. Schwarzenbachjoch, etwa 3100 m

Einschartung nordöstl. der I. Hornspitze. Als Übergang
von N nach S weniger geeignet als die benachbarten Joche;
unschwierig (I), Gletscherüberschreitung. Von der Ber.
liner Hütte 4 st. Vom Joch nach Luttach, 4 st. Grenzüber.
gang. Mühsam, teilweise ohne Weg.
Von der Berliner Hütte talein, über den Zemmbach und
jenseits des Baches weiter talauf zu den Böden an der Ein.
mündung des Abflusses des Schwarzensteinkeeses. An der
rechten Seitenmoräne empor, dann an geeigneter Stelle auf
den Gletscher. Zwischen den großen Brüchen zur Rechten
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und zur Linken durch (Spalten!), dann rechts in eine Glet^
schermulde. Etwas rechts haltend, zwischen großen Spalten
durch auf den südlichsten Fernerteil. Zuletzt steil auf das
Schwarzenbachjoch.
(Das Schwarzenbachjoch ist nicht die tiefste Einsenkung
des langen Grates, der von der I. Hornspitze zum
Grat des Schwarzensteins zieht. Diese befindet sich nord^
östl. davon, es ist die schwierig zu erreichende Schwarzen^
bachscharte, 3020 m.)
Jenseits südwärts entweder durch eine schneerfüllte Rinne oder in den
Felsen rechts davon hinab auf das kleine Schwarzenbachkees.
Rechts haltend über den Ferner hinab, dann aber nach links über die
Geröllhänge und hinab zum Beginn eines langen Geröllrückens (Maus<
falle genannt). Über ihn hinab, dann nach rechts über den Bach und
diesem folgend talaus zu den ersten Hütten von Madeben. Hier trifft
man auf Steigspiuren; man folgt denen rechts des Baches, die zur
Außermoosalm und hinab zur Innennoosalm führen. Nun durch das
Schwarzenbachtal hinaus nach Oherluttach und Luttach im Ahmtal.

33. Schwarzenbachscharte, 3020 m

TS"! Tiefste Einschartung im langen Grat, der von der Inneren Homspitze
gegen eine Erhebung im NW^Grat des Schwarzenstein streicht. Als
Übergang kaum geeignet, da die Überschreitung dieser tiefeingerissenen
Scharte schwierig ist.
Von der Berliner Hütte, schwierig (III). 4—5 st. Grenzübergang. '
Von der Berliner Hütte wie auf dem Weg zum Schwarzenhachjoch auf
den spaltenfreien, flacheren Gletscherteil nördl. unter beiden Jochen
empor. Hier nun nach links (südostwärts) empor und über Fim in die
steile Scharte. ,
Jenseits durch Kamine in der 2CX) m hohen plattigen Wand hinab. (Die
Kamine sind meist naß.) Auf das Schwarzenbachkees (Spalten) und über
den kleinen Femer auf die Hänge und die Moräne. Weiter wie in R 310
in das Schwarzenbachtal.

34. Berliner Hüfte — Schwarzensteinhütte

S12 Gletscherübergang, unschwierig (I), lohnend, 51/2 st. So«
weit gletscherfrei bez.; Grenzübergang; der Besuch der
nahe der Grenze gelegenen Hütten wird jedoch meist still«
schweigend geduldet. Abstieg nach S verboten.
Von der Berliner Hütte auf dem Weg neben dem Bach
talauf in das Feldkar, unter den Abbrüchen des Kares
nach rechts hinaus. (Man kann auch den Weg benützen,
der zum Schwarzsee hinaufführt; wo dieser zwei von links
herabkommende Bäche überschreitet, Wegteilung; rechts
ab und in das Feldkar und auf den gerade von der Hütte
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heraufführenden Weg.) Über den Saurüssel empor in das
Mörchenkar und auf dem bez. Steig zum nördl. Schwarzen«
steinkees. Auf einen aus dem Gletscher herausragenden
schwarzen Felsen zu, unter ihm durch, dann in seiner Nähe
ostwärts über den steilen Firnhang empor. In Höhe des
Felsens (der links liegen bleibt) wendet man sich wieder
südostwärts auf die breite Firnfläche zwischen Großem
Mörchner im N und Schwarzenstein im S, dem Schwarzen«
Steinsattel, 3155 m.
Nun quert man südostwärts die Firnfläche in Richtung
auf die tiefste Einsattelung im NO«Grat des Schwarzen«
Steins zu. Sobald sich der Gletscher zu dieser senkt, wen«
det man sich links und überschreitet einen niederen Firn«
rücken, worauf man zum kurzen Blockhang gelangt, mit
dem die letzte Erhebung des NO«Grates zum Tribbach«
sattei abfällt. (Im Blockhang Grenzstein und Stange.) Nun
rechts, südwärts auf den Firn steil hinab auf den Tribbach«
Sattel, 3053 m. Man hält sich auf eine, aus dem Ferner her«
ausragende Geröllinsel zu.
Vom Sattel südostwärts kurz hinab zur Schwarzenstein«
hütte.

l

35. Berliner Hütte — Schwarzenstein — Greizer Hütte

Sehr schöne Gletscherfahrt, 6—7 st. 515
Siehe R312 und R314.

36. Greizer Hütte — Tribbachsattel — Schwarzensieinhütte

Sehr lohnende, schöne Gletscherwanderung, zerklüfteter S14
Ferner, 3—31/2 st. Soweit gletscherfrei bez. Grenzüber«
schreitung. Besuch der Schwarzensteinhütte von österrei«
chischer Seite geduldet.
Von der Greizer Hütte südwärts über die Hänge schräg
hinauf, dann nach rechts auf das Floitenkees. Man steigt
zuerst gegen die in der Mitte des Ferrters liegenden Glet«
Scherbrüche aufwärts, dann quert man scharf nach rechts
unter ihnen durch zu einem weniger spaltigen und firn«
bedeckten Teil des Gletschers. Nun aufwärts, man hält
sich zuerst gegen rechts (gegen die Felsen des NO«Grates
des Schwarzensteins), steigt dann gerade aufwärts auf den
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breiten Tribbachsattel, eine Firnhochfläche zwischen Westl.
Floitenspitze und Schwarzenstein, 3053 m.
Jenseits 1/4 st hinab zur Schwarzsnsteinhütte.

37. Floitenjoch, 3027 m

515 Tief eingeschnittene Scharte zwischen Östl. Floitenspitze im
SW und Tribbachspitze im NO. Als Übergang nach S nicht
zu empfehlen; sehr mühsam. Zerklüfteter Ferner. (Grenze
Übergang.) , c . i_
Von der Greizer Hütte, 3—4 st. Soweit gletscherfrei bez.
Vom Joch nach St. Martin oder St. Johann im Ahm, 3 bis
31/2 st; teilweise ohne Weg. . , o tji •
Von der Greizer Hütte südwärts auf dem Steig zum rioi^
tenkees. Über den Ferner südwärts empor in Richtung auf
die Felsen der Westl. Floitenspitze, jedoch weit unterhalb
von diesen nach links und zwischen großen Spalten empor
(ostwärts) auf leichteres Gelände. Unter den Felsen der
Östl. Floitenspitze vorbei und steil auf das Joch.
Jenseits zuerst sehr steU über einen Firnhang hinab auf das Tribbach«
kees und gerade südwärts hinab auf ein großes Gletscherbecken. Ln^s
haltend über den Gletscher und die Moräne hinab in das Tribbachtal. Mail
hält sich dann rechts hinüber auf die Almböden der Tribbachalm. Auf
Almsteigen talaus nach St. Jakob oder St. Martin.

38. Frankbachjoch, 2761 m

514 Felsige Scharte im Grat zwischen Großem Löfflet im W
und der Keilbachspitze im O.
Als Übergang nach S nicht besonders geeignet, da das Joch
von beiden Seiten mühsam und etwas schwierig zu er^
reichen ist. Gletscherübergang. Soweit gletscherfrei bez.
Von der Kasseler Hütte, 31/2 st. Vom Joch nach St. Johann
im Ahm, 4—5 st.

Von der Kasseler Hütte auf dem Steig hinein bis unter das
Westliche Stilluppkees. Südwestwärts über Blockwerk em«»
por und auf das Löfflerkees. Man hält sich auf dem östl.
Rand des Ferners und steigt rechts eines Felsrückens über
den Gletscher steil empor. Zuletzt über Blockwerk und
Schrofen auf die Höhe des Hauptkammes. Nach S rallen
die Felsen schroff zum Frankbachkees ab. Man vertoigt
nun den Grat ostwärts bis zur tiefsten Einsenkung, dem
Frankbachjoch, 2761 m.
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Jenseits auf Steigspuren südwärts hinunter, zuerst über Firn, dann über
Schutt. Man hält sich sodann ziemlich scharf rechts hinüber auf eine
Seitenmoräne. Über diese hinweg in eine Mulde und nun allmählich fal
lend über die Samböden auf den immer deutlicher werdenden Steig zur
Frankbachalm (Platterhütte). Auf gutem Weg entweder im Frankbach
graben oder eben hinaus durch den Wald zum Galetschköpfl und über
die Einzelgehöfte Hochlärcher, Reicheck und Malregg Mnunter nach
St. Johann im Ahm.

39. Keilbachjoch, 2835 m

Lohnender Übergang von der Kasseler Hütte (Stillupp) in 517
das Keilbachtal und hinab nach Steinhaus im Ahrntal, 51/2
bis 6 st, unschwierig (I). Grenzübergang. Auf ital. Seite
weglos.
Von der Hütte südwärts auf dem Steig um den Ausläufer
der Hinteren Stangenspitze herum und zur Wegteilung.
Links ab und empor in das Eiskar. Über eine Moräne
und über Geröll auf dem Steig aufwärts auf das Östliche
Stilluppkees. Zuerst in Richtung auf die im S aufragende
Gfallenspitze über den in seinem südwestl. Teil fast spal»
tenfreien Gletscher empor. Unter einem von der Grünen
Wand vorgeschobenen Eelsfuß vorbei in den südl. Glet«
scherteil. Über ihn gerade südwärts, zuletzt steil (aper) in
das Keilbachjoch, einen Gratsattel zwischen Grüner Wand
im NW und Gfallenspitze im O.
Vom Joch jenseits südwärts auf eüt Fimfeld, von dem die Felsen steil
abstürzen. Südl. hineinquerend, dann über eine Felsstufe in das obere
schutterfüllte Keilbachkar. Man hält sich links, ostwärts gegen den langen
Rücken, der von der Gfallenspitze südl. hinabzieht und der das Keil-
bachkar im O begrenzt. Die Felsabbrüche, mit denen das Kar abfällt,
umgeht man auf Steigspuren links, östl. Am linken, östl. Hang des Keil
bachtales auf schwachem Steig steil hinab zur Oberen Keilhütte, 1821 m,
zur Mittleren Keilhütte und auf Almweg, ünmex links des Badies ziem
lich steil hinab nach Steinhaus.

40. Wollbachjoch, 2831 m
Mühsamer, weniger empfehlenswerter Übergang von der 513
Kasseler Hütte (Stillupp) nach St. Jakob im Ahm, 6—7 st,
unschwierig (I), Grenzübertritt. Auf ital. Seite z. T. weglos.
Wie beim Weg auf das Keilbachjoch von der Hütte auf
das Östliche Stilluppkees und südostwärts empor (an dem
Felsfuß der Grünen Wand vorbei); dann quert man den
Ferner ostwärts etwas ansteigend und erreicht über Schro«
fen das Joch zwischen Wollbachspitze im N und Gfallen«
spitze im S. Vom Joch sehr beschränkte Aussicht.
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Jenseits über Blockwerk und Geröll steil und pfadlos hinab. Man hält
sich an die steilen Hänge und Rücken zwischen den zwei Bächen. Üben
sie hinab, überschreitet dann, wo felsendurchsetzte Hänge beginnen,
den linken, östl. Bacharm nach links, ostwärts und steigt hinab zum
Zusammenfluß der Bäche, wo Steigspuren beginnen, die in wenigen
Minuten zu den Innerhütten (Alm) führen. Den Bach entlang hinab zur
Wollbachalm, 1602 m. Durch Wala gerade hinab auf Almsteig ins Ahm*
tal, das man etwas außerhalb von St. Jakob erreicht.
Man kann auch etwa Va st unterhalb der Alm nach links auf schmalem
Steig durch Wald zum Lahntalgraben hin absteigen und unmittelbar
nach St. Jakob gelangen.

41. Hörndljoch, 2531 m
519 Flacher Gratsattel, der den Übergang vom Sundergrund (In der Au) nach

St. Jakob im Ahm vermittelt. Nicht lohnend. Grenzübergang.
XI Nur teilweise bez., teilweise weglos. 7—8 st.

Vom Whs. In der Au im Zillergrund über die Brücke xmd südwärts auf*
wärts, am Jagdhaus vorbei in den Sundergrund. Auf Almweg durch Wald
eine Talstufe hinauf tmd am rechten Bachufex talein. Vorbei an den
Unteren Rachhüttenalm und wenig ansteigend weiter; jenseits des Baches
die Kainzenalm, 1555 m, wo von W ein Bach aus dem Kainzenkar herab*
kommt. Weiter talein zur Mitterhüttenalm, 1714 m, an der verfallenen
Schönhüttenalm vorbei in den hintersten Talgrund, zum Zusammenfluß
der Bäche, wo aus dem Grasleitenkar zur Renten und dem Roßkar zur
Linken Schutthänge herabfließen. Hier nach links über drei Bacharme
und am östl. Talhang auf dem Steig über die Steilstufe empor. Dann
südwärts kurz eben hinein und über eine zweite Stufe. Nun^ wenig an*
steigend südwärts (Unterlangeben) über die Böden und weiten Block*
halden bis unter das Joch. Nun südwärts über eine Blockhalde au|
schwachem Steig in Kehren aufwärts, dann rechts haltend zum Joch,
östi. der Wollbachspitze.
Jtfnseits südwärts über Blockhänge gerade hinab in das Hollenztal. Bei
einem Blockfeld hält man sich links und erreicht über die Steinebenhütte
und steile Hänge die Hollenzalm, 1900 m. Am rechten Hang des Hol*
lenztales durch Wald hinab und nach St. Jakob im Ahm.

42. Mitterjoch, 2644 m

520 Übergang vom Whs. In der Au durch den Sundergrund nach St. Peter
im Ahmtal, unschwierig (I), nicht lohnend. Als Übergang weniger ge*
eignet als das Hömdljoch. Mühsam, 7—8 st. Zum Teil weglos. .Greoz*
übertritt.
Vom Whs. In der Au wie beim Weg zum Hömdljoch durch den Sun*
dergrund hinein und empor auf die zweite Stufe und auf die Böden von
Unterlangeben. Nun links (ostwärts) in Richtung auf die Napfspitze
über die Hänge empor über das Napfeck (Steilstufe) zu drei Ideinen
Seen. Nun rechts, südwärts eben über der Steilstufe querend hinein und
zuletzt ein wenig ansteigend über Blockwerk auf das flache Mitterjoch,
südwestl. der Napfspitze.
Vom Joch zuerst nach rechts, dann südwärts steil über Blockhänge hinab.
Nun entweder rechts haltend hinab in das Steinerbachtal und hinab in
das Ahmtal, das man zwischen St. Jakob und St. Peter erreicht; oder
nach links in die Mulde querend zum Bach und diesem folgend durch
das Walchertal über die Feichtenberghütte, 1923 m, hinab nach St. Peter.
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43. Hundskehljoch, 2561 m

Übergang vom Whs. Bärenbad im Zillergrund durch den 321
Hundskebigrund nach St. Peter im Ahrntal. Teilw. bez.
Steig, 7—8 St. Grenzübergang.
Vom Wh. Bärenbad im Zillergrund kurz talein zur Weg''
teilung, rechts ab, über den Bach und über die Ziller und
zur Sulzenalmhütte, am Eingang des HundskeTilgrundes.
Nun südwärts in den Hundskehlgrund und links des
Baches (orogr. rechtes Ufer) hinein; die Neuhüttenalm
bleibt am anderen Ufer; weiter talein zur Mitterhüttenalm,
1841 m, auf dem Breitlahnerboden. Im Tal südwärts an"
steigend über steinige Böden, zwischen Blöcken und M.00
ränenhügeln durch zu einem kleinen See. Weiter aufwärts
zu einem zweiten See („Lacken"), 2036 m, dann hnks am
Hang empor und hinein zu einem dritten Tümpel. Aus
dem innersten Talgrund in vielen kleinen Kehren gegen
rechts auf das Hundskehljoch, südwestl. unter dem Rauh^
kofel. Vom breiten, flachen Jochsattel zweigt ostwärts der
Lausitzer Höhenweg ah, der zum HL^Geist^Jöchl und zur
Neugersdorfer Hütte am Krimmler Tauern führt.
Jenseits südwärts über die Hänge, rechts haltend, hinab.
Am westl. Talhang führt der Steig über Weidehalden hin«
unter, dann in eine grüne Mulde (Noatfeld) hinab. Über
die Rasenhänge südwärts weiter hinab, dann nach rechts
um den Rücken herum zu der Almsiedlung Am Sam,
2000 m. Nun auf Almsteigen durch den Wald hinab nach
St. Peter im Ahm.

44. Haupentalscharte, 2679 m

Von der Dominikushütte ins Oberbergtal (Pfitscbtal). 522
Ziemlich mühsamer, nicht lohnenswerter tJbergang. 7 st. Als Übergang
viel besser geeignet ist das Pfitscher Joch. Grenzübergang.

45. Grießscharte, 2886 m

Mühsamer Übergang aus dem Schlegeisgmnd in das Ober« 525
hergtal (Pfitschtal). Grenzübergang. Teilw. bez.
aj Vom Furtschaglhaus zum Joch, 3—31/2 st. Vom Joch
nach Stein 3 st. Vom Furtschaglhaus auf dem Hüttenweg
hinab in den innersten Schlegeisgrund. Hier vom Weg
links ab und auf schwachem Steig über die vielen Bach«
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arme des Schlegeiskees«Abflusses hinüber auf die andere
Talseite. Nun zwischen zwei Bächen über die Hänge west«
wärts steil empor (R 541) auf die Hänge unterhalb der
Grießscharte (In der Röte). Westwärts weiter aufwärts,
dann oberhalb eines Felsabbruches (dieser bleibt links
unten) nach links gegen ein kleines Schneefeld aufwärts.
Dann nach rechts (westwärts) hinauf in die Grießscharte,
2886 m, südl. des Hochstellers.
Von der Scharte jenseits westwärts über Geröll hinab zum Bach im
innersten Oberbergtal. Nach rechts über den Bach und zu den Hütten
der Lofitzalm, 2150 m. Nun auf dem Almsteig rechts des Baches durch
das Oberbergtal hinaus, an den vielen HjCiastädeln der Isse und von
Ritzlar vorbei. Durch den Wald auf die Straße, die vom Pfitscher^Joch«'
Haus herabkommt. Auf dieser hinaus nach Stein und St. Jakob im Pfitsch.

524 b) Von der Dominikus^Hütte in den Schlegeisgrund und
talein bis zur Brücke über den Bach. Rechts des Baches auf
schmalem Steig weiter bis in den innersten Talgrund und
westwärts über die Hänge aufwärts auf die Röte. Weiter
wie in R 323.

325 46. Furischaglhaus — Schönbichler Horn — Berliner Hütte

Sehr schöner Übergang, überaus lohnend, mit prächtiger
Aussicht; bez. AV^Steige. Unschwierig (I), 4—5 st.
Anstieg siehe R 717.
Abstieg siehe R 718 (Gegenrichtung).

325 47. Berliner Hütte — Schönbichler Horn — Furischaglhaus

Sehr schöner Übergang, überaus lohnend, mit prächtiger
Aussicht; bez. AV^Steige. Unschwierig (I), 5—6 st.
Anstieg siehe R 718.
Abstieg siehe R 717.

48. Nördl. Mörchenscharte, 2870 m

527 Lohnender Übergang von der Berliner Hütte zur Greizer
Hütte. Unschwierig (I), 51/2 st. Sehr steinschlaggefähr«-
lieh. Nur teilw. bez. Wegbau und neue Markierung für
1954 geplant.
Von der Berliner Hütte auf gutem Steig zum Schwarzsee
empor und etwa eine halbe Stunde auf dem Steig weiter
in das Roßkar aufwärts. Hier wendet sich der Steig nach
links hinauf zur Melkerscharte. Rechts vom Steig ab und
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weglos über die Schutti' und Schrofenhänge aufwärts, zu«
letzt über Geröll und Schnee in die Scharte, die südl. der
Roßköpfe und nördl. des Mörchenschartenkopfes einge«
schnitten ist (2870 m).
Von der Scharte jenseits über Schnee und Geröll zwischen
den Felsen oder in den Felsen links der Scharte hinab in
das Kar. (Steinschlag!) Man hält sich immer hnks unter
die Felsen. Das Kar mündet in die Mörchenklamm. Man
steigt links der Klamm über die steilen Hänge hinab und
an geeigneter Stelle über die untersten Schrofenabbrüche
in den innersten Floitengrund ab. Über die Bäche und an
die jenseitige Talseite, wo der Hüttenweg in Kehren steil
zur Greizer Hütte emporführt.
(Der neue Weg soll durch die Mörchenklamm führen.)
Oder aus dem innersten Floitengrund talaus nach Ginzling.

49. Sammerscharte, 2690 m

Einschartung südl. der Tiefenkarspitze. Vermittelt einen Übergang aus 328
der Gunggl in den Floitengrund. Bergsteigerisch ohne Bedeutung.
Ziemlich mühsam, ohne Weg. 5—6 st.
Aus der innersten Gunggl auf einem Steig empor auf die Gungglplatte,
den Hängen südl. über dem innersten Talgrund.
Steigspuren führen in südöstl. Richtung empor gegen die Zsigmondy^
spitze. Man folgt ihnen aufwärts bis ungefähr unter einen Felsspom, der
südl. der Sammerscharte ins Kar hinabzieht. Links von den Spurep ab
und über Geröll links des Felsspornes empor, zuletzt sehr steil durch
eine Geröllrinne oder in den Schroten links davon in die Scharte.
Jenseits über Geröll steil hinab auf die Schutthänge, links haltend hin-«
unter In das Bichlkar. Am Fuß des Ostgrates der Tiefenkarspitze setzt
ein Jagdsteig an, der in den Floitengrund hinabführt.

50. Streimerscharte, 2558 m

Felsige Einschartung zwischen Lappenkopf (im S) xmd Fridexich im N. 529
Vermittelt einen sehr mühsamen Übergang aus der Gunggl in die Floite,
5—6 St. Teilweise ohne Weg.

51. Melkerscharte, 2828 m

Lohnender, sehr schöner Übergang von der Berliner Hütte 550
in die Gunggl und nach Ginzling. Teilw. bez. Steig. Un«
schwierig (1), 6 st.
Von der Berliner Hütte auf dem Weg zum Schwarzs^
hinauf. Am See rechts vorbei und auf teilw. bez. Steig
durch das Roßkar empor, dann nach links (nordwärts) zu
einem kleinen See. Nordwärts über die mäßig steilen
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Blockhang in die Melkerscharte, 2828 m, westl. unter ae

NurÄedlfnach rechts über Schnee auf kleme
Firnfeld, das unter der Zsigmondyspitze "t:
Dann links (westwärts) über Moränen und Schutt hinab
zu Steigspuren, die auf die Gungglplat e hinabfuhren.
O^der marsteigt von der Scharte links über Schrofen hinab
auf deTscLet dann gerade nordwärts über Geroll hinab
und auf die Steigspuren, die zur Gungglplatte fuhren.Dte Gunggfplatte (die Hänge und Böden über dem inner.

zuerst uDcr ̂  Gunggl. Nun ohne Schwierigkeiten

aS^dem Steig durch das kleine Hochtal talaus und hina
in den Zemmgrund. Talaus nach Ginzling.

52. Löfflerscharte, 2932 m

4 st. Teilw. weglos, z. T. AV^^Steig.
Von der Greizer Hütte auf dem Weg zum Floitenkees tez

SfslhÄdTÄdÄÄ
Loflkrk«., llnfa

Löffkckar und das Eiskar eben hinüberführt aur Kasseler
53. Lapenscharte, 2700 m

352 Sehr lohnender, schöner Übergang auf bez. S^Hge^
der Greizer Hütte zur Kasseler Hütte oder zum orune
Wand.Haus, 4 st. _ j -Uo,.

Von der Greizer Hütte auf dem Steig nordwärts über
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in die Scharte zwischen Gigalitzturm und Lapenspitze,
2700 m. Von der Scharte jenseits, links, nahe den Felsen
des Gigalitz hinab, dann etwas nach rechts hinab zu einem
Moränenrücken. Dann gerade und in Kehren hinab in
das Lapenkar und zur Wegteilung. Rechts auf dem Höhen,
weg in schöner Wanderung die ganzen Kare über dem in.
neren Stilluppgrund ausgehend (unter Greizer Spitze,
Löffler, Keilbachspitze und Grüner Wand vorbei) zur
Kasseler Hütte.

b) Wie bei a) über die Lapenscharte und jenseits hinab 5^5
zur Wegteilung im Lapenkar. Zuerst in Kehren auf dem
Steiglein gerade hinab zu einem Hüttchen. Dann hnks hin.
ab und über den Bach. Zwischen zwei Bächen in Kehren
durch das Krummholz hinab. Dann nach links über den
Bach; sehr steil an der linken Seite des Baches abwärts,
zuletzt nach links steil hinab in die Lämperklamm. Über
die letzte Felsstufe hinab auf die Hänge über dem Stil,
luppgrund. Nun rechts unter den Felsen hinüber, nach
rechts über zwei Bäche und in Kehren hinab in den
Talgrund der Stilluppe. Auf einer Brücke über den Bach
und über die Daxacnalm kurz talaus zum Grüne.Wand.
Haus.

54. Birbergscharte, 2734 m

Felsige Einschartuiig südl. der Birbergspitae. Sehr mühsamer Übergang 534
von der Floite in den Stilluppgrund. Kaum begangen. Weglos, 7 st.
Die Bibergscharte erreicht man, indem man vom Whs. Steinbock weiter
talein bis gegenüber der Schönhüttenalm ansteigt, wo von links ein Bach
herabkommt. Man veriäßt den Talboden und steigt an geeigneter Stelle
neben dem Bach über einen felsigen Rücken hinauf auf die Hänge unter
dem Breitstallkar. Rechts, unter dem von der Birbergspitze herabstreichen,
den Rücken vorbei, empor in das schutterfüllte Große Breitstallkar. Ost.
wärts über Geröll empor, dann durch Rinnen und über Schrofen in die
Scharte.
Jenseits über Schrofen hinab in den nördlichsten Teil des weiten Birberg.
kares. Gerade hinab, dann rechts das Kar ausgehend und nordwärts
hinab zur kleinen Birbergalm, 1729 m, zu der das Birbergkar felsig ab.
stürzt. Nun auf Almsteig sehr steil hinab in den Stiliuppgrund, den man
etwas außerhalb des Grünen.Wand.Hauses erreicht.

55. Bleiarzscharte, 2541 m
Felsscharte zwischen dem Floitenturm (im N) und den Drei Königen 3S5
(im S). Vermittelt einen ziemlich mühsamen Übergang vom Stillupphaus
zum Whs. Steinbock in der Floite. Meist weglos, 5—6 st; unschwierig (I).
Vom Stillupphaus hinab und über die Stilluppe. Links aufwärts zum
Eingang in die kleine Schlucht und auf schwachem Steig steil durch die
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Schlucht hinauf, dann nach links aus ihr und schräg links steil «npor
zum Bach und zur Rebenzaunalm, 1656 m. Nun links des Baches auf
Steigspuren im Rebenzaunkar aufwärts, daim links, südwärts über die,
steil abbrechenden Karhänge empor zur Karhütte. Das Steiglem fuhrt nun
nach rechts, mäßig ansteigend durch das Kar nach N, m Hintergrund
die schroffen Felszacken der Drei Könige und die dunkle Toiflerspitze.
Knapp vor Überschreiten des dritten Baches im Kar vom Steig ab und
weglos links (westwärts) über GeröU steil empor zu emer Schlucht, die
unter den SO.Abstürzen des Floitenturmes m die Scharte emporfuhrt.
Man erreicht sie zuletzt über Schrofen von links her.
Jenseits durch Rinnen und über Schrofen hinab m das Bleiarzkar.
hält sich nach links hinaus auf das Bockeck (unter dem langen Rucken,
-der von den Drei Königen in die. Floite limaWht). Von hier leitet em
Steiglein hinab in den unteren Teil der Bockklamm und m die Floite,
die man gerade beim Whs. Steinbock erreicht.

56. Ligeedlscharte, 2454 m
Die Ligeedlscharte vermittelt den Übergang aus dem äußeren Stillupp«
grund nach Ginzling. In Verbindung mit dem Dnstner lohnend.
6—7 st. Teilweise weglos. , . j. /-
Vom Whs. Lacknerbrunn im Stilluppgrund talem über die Gradlaste zu
den zwei Hütten der Kolbenstubenaste (Vi st). Noch 5 Mm. auf dem
Talweg weiter, bis ein Bach von rechts herabkommt. Hier vom_ Weg ab
und dem Bach folgend an den westl. Talhang und an den Beginn emer
Schlucht. Nun auf einem Steiglein, die Schlucht rechts lassend, m kleinen
Kehren über die felsige Stufe empor auf die Boden und Hange der
Ligeedlalm, 1591 m. Auf dem Steig gerade über die Hange aufwarts> bis
an den Fuß eines Felskammes, der das Blaserkar links vom Ligeedlkar
rechts trennt. Rechts auf Steigspuren in das Li^edlkar; gerade über die
Blockhänge, dann rechts unter die Felsen haltend empor^ und m die
schmale Scharte, die durch einen Felszacken gekennzeichnet ist.
Von der Scharte durch Geröllrinnen und Schutthange hmab m das
Wandeckkar, dem Bach folgend bis an den Beg^ des Krummholzes.
Dann nach rechts hinaus auf dem Steig zum Jagdhaus Wandeck und m
Kehren steil durch Wald hinab nach Ginzling.

57. Popbergscharte, 2713 m

317 Übergang von Häusling in die Stüluppe, mühsam, zum TeU weglos.

Von Häusling kurz talein und über den Bach. Jenseits wieder zurü^
und an den Eingang des Bodentales. Auf einem Steig am oro^aphisoh
rechten Bachufer steil empor, durch den Wald und über den Bach zur
Bodenalm, 1671 m. Von der Alm auf Steigspuren rechts den wesü. lal»
hang schräg aufwärts und steil in kleinen Kehren empor ms weite Lahn»
kar (früher Bodenkar). Nun weglos über die weiten Rasenhange m wesü.
Richtung empor, zuletzt über Blockwerk in die Scharte, die die tiefste
Einsattelung zwischen Ahornspitze und Popherg darstellt.
Jenseits über Felsen und Trümmerhalden hinab ins Popbergkar, dem
Bächlein folgend abwärts zum Popbergstall, 1927 m, und über steilen
Rasen rechts des Baches hinab zur Popbergalm, 1726 m; auf gutem Steig
durch Wald hinab in den Stilluppgrund, den man 20 Min. talem vom
Whs. Wasserfall erreicht.
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58. Grundscharte, 2965 m
Au im ZiUergrund in die StiUuppe. Als «SB

bed™tsamer denn als Übergang für Turisten. Lolmend in
Verbmdiuig mit dem Gnmdschartner, 7—9 st.
Vom Whs. In der Au auf breitem Almweg südl. in den Sundergrund
K^,nwvti 1^' Hnwärts, über die Rachhüttenalm zur
fC 1555 m" (*"11-) über den Bach zur Kainzen»
hU unter V Berghang empor (schwacher Steig)
.,m a^t "Ifs in emer steilen Felswand abbricht. Links
w«tf r »""»ni und empor auf die oberen Boden; nun geradewestl. empor Uber Moränenschutt, zuletzt über den Firn des Kainzena

"1 pT im N begrenzen, empor in die Scharte./  )!? "ker Felsen und durch eine Rinne steil hinab in das MadereeMaikar. über Geroll, dann über steinige Rasenhänge südwestl. hinab und auf
Steigspuren in gleicher Richtung hinunter zur Maderegglalm, 1769 m

besseren Steig trifft, der (dem linken Ast
^ durch den Wald hinab zur Birbergalm, in der Stilluppe führt(halbwegs zwischen Grüne=«Wand-Hütte und StiUupphaus).

59". Sfangenjoch, 3058 m
Übergang von der Kasseler Hütte in den hinteren Sundera 550
grund, zerklüftete Gletscher, nur für Geübte, 6 st.
Von der Kasseler Hütte auf dem Steig südöstl. (bei der
Wegteilung links) empor in das Kar unter dem Östl. Stik
'f|Ppkees. Über Geröll auf den Gletscher und an seinem
nördl. (linken) Rand aufwärts. Immer nahe dem nördl.
Ufer aufwärts unter die Felsabstürze der Hint. Stangen^
spitze. Unter ihnen über den nun spaltigen Ferner empor
und östl. steiler (Spalten) auf das Stangenjoch zwischen
Hint. Stangenspitze und Wollbachspitze.
Jenseits über Schnee und Schrofen absteigend auf das
sehr zerklüftete Grasleitenkees. Über den Ferner hinab,
zuerst rechts (südöstl.), dann links haltend unter den Fels^
rücken, der linker Hand (südl. der Hint. Stangenspitze)
vom Grat hinab ins Grasleitenkees zieht. Links nordöstl.
haltend ein Stück über den Gletscher hinab auf die Schutt»
hänge und an geeigneter Stelle über die steilen Hänge
und durch Rinnen hinab in den Sundergrund. Talaus zur
alten Schönhüttenalm und auf Almwegen nördl. hinaus
zum Whs. In der Au.

- 60. Magnerscharte, 2800 m
Einziger Übergang vom Hundskehlgrund in das Ziller» 340
gründl. Nur in Verbindung mit der Ersteigung des Gr.
Magners lohnend.

135



nr

Aufstieg aus dem Hundskehlgrund siehe R 979.
Aufstieg aus dem Zillergründl siehe R 978.

61. Heilig'GeistsJöchl, 2657 m

541 Plauener Hütte — Heilig^Geist==JöchI — Neugersdorfer
Hütte, 4 st; oder Plauener Hütte — Heilig«Geist^Jöchl
Ahrntal, 41/2—5 st. Schöne Wanderungen, bequemer Uber»
gang, derzeit jedoch gesperrt als Grenzüberschreitung.
Von der Plauener Hütte auf schön angelegtem AV»Steig
südl. kurz ansteigend, dann fast eben um einen vom Südl.
Schwarzkopf herabziehenden Felsgrat herum in das weite
Hohenaukar. Mehrere Bachrinnen querend südl. eben hin»
ein und um einen Schuttrücken, der von der Zillerplatten»
spitze herabzieht, herum in das Seekar (Keeskar). Hier
zweigt nach links der Steig ab, der empor zur Zillerplatten»
scharte führt. Unser VFeg führt eben südl. weiter, dann
kurz ansteigend zum P. 2539 m und in zwei Kehren hinab
zu den Seelein („Beim Seewl"). Nun mäßig ansteigend
die Hänge des Talschlusses des Zillergründls aufwärts,
an einem weiteren kleinen See vorbei und empor auf das
Joch zwischen Dreiecker im O und Winkelkopf im W,
2657 m.

Jenseits gerade südöstl. über Geröll hinab zur W^egteilung.
Links auf dem Lausitzer Weg zur Neugersdorfer Hütte:
zuerst über die Hänge (südöstl.) eben hinein und um
einen Felsrücken, die Geiereggschneide, herum in das Kar
südl. des Dreieckers. Dieses geht man eben a^us, umgeht
einen zweiten Rücken (die Schientalschneide), die das
Kar östl. begrenzt, und erreicht nordöstl. auf dem Steig,
zuletzt den Weg querend, der aus dem Ahrntal zum
Krimmler Tauern führt, und kurz ansteigend die Neugers»
dorfer Hütte.

Von der Wegteilung gerade südl. hinab erreicht man auf
gutem Steig, in Kehren über die Hänge steil absteigend,
die Obere Tauralm, 2024 m; nach rechts ajud über cwn
Bach und in Kehren steil hinab auf den Talboden des
Ahrntales, den man etwas innerhalb des Tnnkstemhauses
erreicht. Nun auf dem breiten Talweg südwestl. talau^
Über die Siedlungen Hl. Geist, Käsern und Neuhaus nach
Prettau und weiter nach St. Peter.
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62. Zillerplattenscharie, 2874 m

Plauener Hütte — Zillerplattenscharte — Neugersdorfer 342
Hütte, lohnender Übergang, 4—41/2 st (Grenzübergang).
Bez.
Von der Plauener Hütte wie auf dem Weg zum Heilig»
Geist»Jöchl (R 341) durch das Hohenaukar in das Seekar
(Keeskar) und zur Wegabzweigung. Hier links ab (östl.)
und durch das Kar gerade empor. Der Steig führt dann im
Bogen empor auf die nördl. der beiden Einschartungen
zwischen Zillerplattenspitze und Keeskarkopf. (Die südl.
ist die eigentliche Zillerplattenscharte, 2872 m, 21/3 st.
Von der Scharte jenseits östl. über Blockwerk durch das
Kesselkar hinab, dann im Bogen nach S (in die Fallinie
des Keeskarkopfes) und auf den Verbindungsweg Richter»
hütte — Neugersdorfer Hütte. Rechts, südl., auf ihm zur
Wegteilung (ünks ab hinab ins Windbachtal). Rechts über
den Bach eben weiter, dann durch das Untere Kesselkar
hinab. Über den Bach und auf dem Kesselweg aufwärts
(man trifft auf den vom Krimmler»Täuem»Haus herauf»
führenden Weg); nun kurz empor auf den Sattel des
Krimmler Tauerns, 2634 m, jenseits links haltend in weni»
gen Minuten zur Neugersdorfer Hütte.

63. Gamsscharfe, 2976 m

Plauener Hütte — Gamsscharte — Richterhütte, schöner 345
Übergang, bez., 3 st.
Von der Hütte nordöstl. auf gutem Steig durch das
Kuchelmooskar aufwärts bis unter das Schneefeld unter
der Scharte. (Nach ünks zweigen Steigspuren zum Kuchel»
mooskees ab.) Rechts haltend über Geröll empor auf den
Schnee. Über den Firn empor, zuletzt über den in Fels
gesprengten gesicherten Steig in die zwischen Richterspitze
im N und Nördl. Schwarzkopf im S eingeschnittene
Scharte. In der Scharte kleine Unterstandshütte, 2976 m, 2 st.
Jenseits über Felsstufen und Geröll über den Steig steil
(zwischen dem Keeskarkees und dem von der Richterspitze
östl. hinabziehenden Felsrücken) hinab auf eine Geröll»
terrasse. (Hier zweigt nach links, nördl., ein Steig zum
Rainbachkees ab.) Nun scharf nach rechts (S) etwas hin»
ab und über den Bach. (Links ein Steig ab ins Reinbach»
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tal.) Nun geht man das Rainbachkeeskar eben im Bogen
aus und gelangt zur Richterhütte, 2374 m.

64. Plauener Hütte — Gamsscharte Roßkarscharte
Zittauer Hütte

344 5—6 st. Bez. Schöne Wanderung.
Von der Plauener Hütte wie bei R 343 über die Garns«
scharte und jenseits hinab auf die Geröllterrasse. Rechts
absteigend über den Bach und auf schwachem oteig links
ab ("rechts geht es weiter zur Richterhütte) und in Kehren
steil längs des Baches hinab auf die Keesböden,^ 2155 m.
Nun links auf gutem Steig nördl. der Hänge des innersten
Rainbachtales entlang, über mehrere Bäche, dann Mrdostl.
im Bogen nach N zur kleinen Roßkarlacke am Eingang
des Roßkares, 2291 m. Nun nordwestl. durch das block«
erfüllte Roßkar ansteigend und zuletzt wenig steil in die

• Roßkarscharte, 2687 m, zwischen Roßkopf im NO und
dem Mannlkarkopf im SW. , _ ,
Jenseits, zuerst rechts, nordöstl. unter dem Gratrucken
haltend, dann nördl. hinab, zwischen den zwei Wildgerlos«
Seen absteigend und im Bogen um das N«Ende des großen
Sees herum zur Zittauer Hütte.

65. Richterhütte — Roßkarscharte — Zittauer Hütte
545 Sehr schöner Übergang, 3—4 st. Bez.

Von der Richterhütte nördl. auf dem Huttenweg ins
oberste Rainbachtal und auf die Keesböden. Nun wie
bei R 344 nördl. weiter zur Roßkarscharte und hinab zur
Zittauer Hütte.

66. Richterhütte—Krimmler Tauern—Neugersdorfer Hütte
Schöne Wanderung, 4V2—SVs st, bez.

546 Von der Hütte auf dem Steig südL, am kleinen See vorbei
und links, Östl. in Kehren empor in Richtung auf i^n
Windbachtalkopf zu. Dann rechts, südöstl. haltend, mal5ig
steil aufwärts in die ''Vestl. V^indbachscharte, 2693 m fauch
Schönjöchl gen.). Jenseits entweder links unter dem Grat
im Bogen nach S oder gleich rechts, südl., wenig anstei«
gend, unter dem Rücken der Keesfeldschneid vorbei in
das Kar des Seekarkeeses unter der Zillerscharten« und
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Zillerplattenspitze. Man quert es fast eben nach S, um«
geht den langen Rücken (Aschbichlschneide), der von der
Zillerplattenspitze östl. herabstreicht, und trifft auf den
von der Zillerplattenscharte herabkommenden Steig. Süd«
lieh (R 342) auf ihm zum Krimmler Tauern und jenseits
hinab zur Neugersdorfer Hütte.

67. KrimmIer:Tauern:Haus — Richterhütte

Bez. Übergang, Hüttenanstieg zur Richterhütte, 21/2—3 st.
Vom Tauernhaus nördl. an der Kapelle vorbei, über den
Rainbach und rechts des Baches (am orogr. linken Ufer)
in Kehren die Steilstufe am Schlagegg (1837 m) empor.
Von hier schöner Blick auf die Dreiherrenspitze. Nun über
der Bachschlucht wenig ansteigend talein (rechts zweigt ein
Steig zur Rainbachscharte und Zittauer Hütte ab) zum
Jägerhaus. Eben längs des Rainbaches westl. zur Rain«
bachalm, 1890 m. Hier über den Bach und fast eben neben
dem Bach weiter und um das scharfe Eck des Roßscherm«
ridels, wo sich der Ausblick auf die Reichenspitzgruppe
öffnet. Immer dem Tallauf folgend südwestl., wenig an«
steigend, in den hintersten Talkessel. Nun in steilen Kehren
südl. den Hang aufwärts ins Keeskar und zur Richterhütte.

68. Rainbachscharte, 2770 m

Sehr lohnender Übergang vom Krimmler«Tauern«Haus zur S48
Zittauer Hütte, 41/2 st. Bez.
Vom Tauernhaus wie oben über die Steilstufe des Rain«
bachtales empor zum Schlagegg. Noch kurz auf dem Weg
weiter, dann rechts auf dem Steig ab und in Kehren auf
ihm empor. (Man kreuzt den Krimmler Höhenweg, der
vom Jagdhaus im Rainbachtal an die W«Hänge des Krimm«
1er Tales hinausführt.)
Nun westl. hoch über dem Rainbachtal auf eine Terrasse
und durch eine kesselartige Mulde empor zum Rainbach«
See. Links des Sees (am südwestl. Ufer) vorbei und durch
das Seekar nordwestl. zunächst wenig ansteigend empor
in den innersten Kessel unter dem Hohen Schafkopf. Im
Bogen nach links (W) an die Felsen unter der Scharte
und mittels eines gesicherten Steiges in die Rainbach«
scharte, 2720 m, zwischen Hohem Schafkopf im N und
Roßkopf im S.
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Tenseits über Geröll in einigen Kehren hinab und nördl.
(rechts) haltend oberhalb des Oberen ^
bei und westl. in Kehren hinab zum Weg, der von der
Roßkarscharte kommend zur Hütte fuhrt. ™
Bogen um den großen See herum zur Zittauer Hütte.

69. Die Krimmler Höhenwanderung

(Lit.; M. V. Prielmayer, Zt. DÖAV 1891, S. 277.)
S49 Dieser landschaftlich ungemein abwechslungsreiche Hote

weg führt von der Schönangerlalm über Krimml o W
Höhenverluste durch die gesamten Osthange des Gerlos-
kammes bis ins Rainbachtal, wo er auf den Weg Krimmler^
Tauern^Haus—Zittauer Hütte trifft. . ^ '
Da die Schönangerlalm andererseits über ̂ ie Breite Scharte
hin mit der Gerlosplatte in Verbindung steht, ermoghcht
der Höhenweg eine vollkommene Umwanderung des Ger^
loskammes. Gute Geher können diese Wanderung m zwei
Tagen (Übernachtung Krimmler<=Tauern«^Haus oder Zit==
tauer Hütte) schaffen.
Dieser Höhenweg setzt sich allerdings bloß aus einer Bolge
von Alm^ Jagd, und Schafsteigen zusammen die nicht
be^ und nicht überall leicht zu finden sind. Pur geübte
Gelier jedoch sehr empfehlenswert und interessant.
Von Krimml westwärts empor zur Gehöftepuppe ..Beim
Melcharf. Hier beginnt der Almweg, der über dp Schon,
losalm zur Schönangerlalm, 1398
hier zunächst südwärts über mehrere Graben (schlphter
Steig) an den großen waldigen Nordhang des Stemkar.
kopfes. Auf besserem Steig durch Wald m weitem Bogen
um den NO.Rücken des Berges heram CRauhp Kopf) n
den Roßkargraben. Hier herauf fuhrt ebenfalls ein Steig
von Krimml. Weiters zweigt hier rechts pn Spig ab, aut
dem man in wenigen Minuten das Seekarhuttchen "«mht(Ausgangspunkt für den iMdschaftlich reizvollen Seekar^
see, 2230 m.) Anstieg von Krimml s. R liZU.
Der Höhenweg führt eben weiter, an einem Ja^haus vor.
bei, dann leicht ansteigend durch das runsip
des Arweskopfes. Er quert sodann das weite Waldberp
kar und den O.Hang des Weißkarkopfes. (Hier herauf
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führt ein Weg von der Holzlähneralm im Krimmler
Achental; ebenso führen zwei kleine Steige rechts ab zum
Weißkarhüttchen.)
Der Weg wird nun schlechter; er führt ins Weißkar hin.
ein, übersetzt den Weißkarbach und klettert jenseits empor
auf den Gamslahner über den Gamslahnerklammen.
Vor dem Eintritt ins Rötenkar verzweigt sich der Höhen,
weg. Der waagrecht weiterführende verliert sich bald im
Rötenkar. Der andere führt am N.Rand des Kares wieder
hinab auf Höhe 2000 m, und zieht sich daraufhin, fast
stets südwärts, durch den breiten O.Hang des Rainbach,
karkopfes (mehrere Klammen querend), bis er am SO.
Rücken dieses Berges, etwa 300 Höhenmeter über dem
Rainbachtal, in den Weg Krimmler.Tauern.Haus—Zittauer
Hütte mündet.

70. Krimmler.TauernsHaus — Birnlucken.Hütte

Grenzübergang, teilw. bez., 5 st.
Vom Tauernhaus östl. über die Krimmler Ache und auf 550
dem breiten Weg südl. im Krimmler Tal zur Aufieren
Anlaßalm, 1668 m. Hier über die Ache und hinter der
Brücke Wegteilung. Links im Krimmler Tal eben talein,
dann auf die andere Bachseite zur Inneren Anlaßalm,
1683 m. Weiter über die Wiesen, über den von links her.
abkommenden Klammbach zur Jaidbachalm und weiter
über die Außerkeesalm, 1758 m, zur Innerkeesalm. Nun
noch ein Stück auf dem zur Warnsdorfer Hütte empor,
führenden Reitweg empor bis zu einem Wegweiser und
rechts (westl.) abzweigend über den Gletscherbach. Nun
längs der großen Moräne des Krimmler Keeses ein Stück
empor und in vielen Kehren südwestl. steil in eine Mulde
und durch sie empor in die Birnlucke, 2667 m, südöstl.
des Birnluckenkopfes und nordwestl. der Dreiherrenspitze.
Jenseits (rechts zweigt der Lausitzer Weg zur Neugers,
dorfer Hütte ab) links in einer halben Stunde südwestl.
hinab zur Birnluckenhütte.
Von der Hütte dem Bach folgend in Kehren steil hinab
ins Ahrntal und immer dem Tallauf folgend talaus ülier
die Kerra.Alm zum Trinksteinhaus. Weiter nach Hl. Geist,
Käsern, Prettau, St. Peter.
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71. Der Lausitzer Weg

551 Heilig^Geist^Jöchl — Neugersdorfer Hütte — Birnlucke —
Warnsdorfer Hütte, z. T. auf ital. Gebiet, schöner Höhen«
weg, teilw. bez., 6—7 st.
Von der Plauener Hütte auf R 341 zum HeiIig«Geist«Jöchl
und jenseits hinab ?ur Neugersdorfer Hütte.
Von der Hütte westl. absteigend, um einen Felssporn
(Taurschneide) herum in das Kerrachkar. Dieses geht man
eben aus. Kurz vor Erreichen des Felsspomes der Pfaffen«
schneide zweigt nach links der Weg in die Pfaffenscharte ab.
Über die Pfaffenschneide Teufelsstiege") und in das Kar
unter dem Pfaffenschneidkopf und dem Klockerkarkopf
(nach links empor Wegabzweigung zum Klockerkarkopf).
Der Weg führt fast eben durch das Blockkar, das steil nach
S abstürzt. Unter dem Grat mit den Erhebungen der Zwil«
lingsköpfln eben westl. zur Wegabzweigung. Rechts führt
ein Steig hinab zur Birnlucken«Hütte. Links wenig anstei«
gend gelangt man zur Birnlucke, 2667 m.
Zur Warnsdorfer Hütte steigt man auf dem Weg ins
Krimmler Tal vom Joch nach NO ab bis zur Moräne
unter dem Krimmler Kees. Hier zweigt bald ein Steig
nach rechts ab, der zum jenseitigen Moränenrand bringt.
Dort trifft man, etwas ansteigend, den von der Innerkees«
alm heraufführenden Hüttenweg, der in % st zur Wams«
dorfer Hütte führt.

72. Krimmler:Tauern:Haus — Neugersdorfer Hütte

352 Schöner Übergang (Grenzgebiet), auch Hüttenanstieg zur
Neugersdorfer Hütte. Beste Verbindung zwischen Krimm«
1er Tal und Ahrntal, 31/2 st.
Vom Krimmler«Tauern«Haus über die Achbrücke und am
rechten Ufer talein zur Äußeren Anlaßalm, 1668 m. Hier
über die Brücke und gleich hinter der Brücke Wegteilung.
Rechts ab und über den Talboden an den Beginn des
Windbachtales. Links des Baches in vielen Kehren über
die steile Talstufe empor in das Windbachtal. Man über«
schreitet den Windbach und erreicht die Windbachalm,
1879 m. Nun immer rechts des Baches südwestl. in dem
nun engen und öden Tal weiter. Über mehrere Felsriegel
empor in den hintersten Talkessel. Hier zweigt nach rechts
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der Weg zur Zillerplattenscharte und zur Plauener Hütte
ab. Links südl. dem Bachlauf folgend empor, dann nach
links über den Bach und in großen Kehren den 0«Hang
(Taurleite) des innersten Talkessels aufwärts. Dann südl.
mäßig ansteigend in die breite Senke des Krimmler Tauern,
2634 m. Jenseits links, östl. haltend, kurz hinab zur Neu«
gersdorfer Hütte.

73. Birnluckenhütte — Warnsdorfer Hütte

Grenzübergang, 2—3 st.
Von der Birnluckenhütte nordöstl. auf dem Weg zur '55
Birnlucke empor. Jenseits hinab und wie bei R 351 zur
Warnsdorfer Hütte.

74. Gerlos — Schönachschneid — Plauener Hütte

Schöner Übergang aus dem Gerlostal zur Plauener Hütte. "4
Gletscherübergang, nur für Geübte, 6—7 st.
Von Gerlos dem Bach entlang in den oberen Teil des
Ortes. Beim Ghs. Kammerlander über den Bach und in
das Schönachtal. Nach lirlks über den Schönachbach und
durch Wald zur Stinkmoosalm, 1348 m. Fast eben über die
Almböden talein, über mehrere Seitenbäche, dann über
den Schönachbach und über die Lackenalm zur Ißaste,
1405 m. Hier steigt der Talboden mit einer jähen Stufe
zum oberen Talboden an. Von der Ißaste nach links auf
die andere Talseite und links des Baches (orogr. rechts)
in kleinen Kehren steil aufwärts über die Talstufe zu einem
Jagdhüttl. Über die Pasteinalm in dem nun engen Tal auf«
wärts in den innersten Kessel (ohne Weg), in den die
Moränen des Schönachkeeses hinabziehen. Dem mittleren
Bächlein folgend mühsam über das Geröll und den Schutt
empor auf das Schönachkees. Man steigt, sich östl. (links)
haltend zu einem flachen Sattel der über dem Gletscher
aufragenden Schönachschneid, etwa 2950 m, an. (Spalten!)
Jenseits hinab auf die obere, wenig geneigte Firnterrasse
des Zillerkeeses. Man hält sich nach links, östl., empor,
dann nach SO fast eben ein Stück unter den Felsfluchten
der Wildgerlosspitze und steigt dann zum Firnsattel zwi«
sehen Wildgerlosspitze und Kuchelmooskopf an, 3125 m.
Jenseits über die obersten, wenig geneigten Hänge des
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KuchelmoosReeses in südöstl. Richtung hinab, unter dem
Hahnenkamm vorbei bis unter den Felsabsturz der Rei»®
chenspitze. Nun an geeigneter Stelle (Spalten!) südl. steil
über das Kuchelmooskees hinab, wo man auf einen Steig
trifft, der über die Geröllhänge südl. hinab zur Plauener
Hütte führt.

75. Wimmerscharte, 2541 m

355 Mühsamer Übergang vom Whs. Bärenbad nach Gmünd im
Gerlostal, 6—8 st, z. T. ohne Weg. Unschwierig (I).
Vom Whs. Bärenbad im Zillergrund etwa 80 Schritte tab
ein, dann links ab und ober der Bärenbadalm durch den
Wald empor. Der Steig führt links eines aus dem Bären«
badkar herabkommenden Baches steil bergan in das Untere
Bärenbadkar. Links hinüber zur Bärenbadkarhütte, 1924 m.
Auf schmalem Steig zurück zum Bach (Zusammenfluß un«
ter der Steilstufe, mit der das Obere Bärenbadkar ab«
bricht). Dem linken, westl. Bacharm folgend steil empor,
dann nach links den Abbrüchen ausweichend pfadlos auf
die Hänge des Oberen Bärenbadkares. Gerade nördl. sehr
steil über die Schutt« und spärlichen Grashänge empor zum
Karsee. Am linken, westl. Ufer vorbei und gerade nordl.
empor in die Wimmerscharte, 2541 m, zwischen Zillerkopf
im NO und Aukarkopf im SW.
Jenseits über unschwierige Schrofen hinab, links, westl.,
haltend, über geröllbedeckte Hänge steil hinab in den
innersten Teil des Wimmertales. Hinab zur Bachquelle und
auf schmalem Steig dem Bach entlang nördl. talaus durch
das zuerst enge Tal (Wimmergrundhütte) in die grüne
Talweitung „Hintere Angen". Auf Almwegen, den Bach
mehrmals überschreitend, talaus über mehrere Almen nach
Gmünd.

76. Höhenbergnieder, 2474 m

353 Teilweise wegloser Übergang aus dem Zillergrund (Whs.
In der Au) in das Gerlostal (Whs. Kühle Rast), 6 8 st,
mühsam.

Vom Whs. In der Au westl. auf dem Weg nach Bärenbad'
(Plauener Hütte) kurz hinein, dann links ab und auf
schmalem Steig durch den Wald steil nordwestl. in Kehren
empor. Unter Schrofen nach links hinaus, dann wieder in
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Kehren durch den Wald, später über die freien Hänge
aufwärts zur Aukarhüttenalm, 2102 m. Nun links eben um
einen Rücken herum und ansteigend und querend nord«
westl. in das Höhenbergkar. Wenig ansteigend (nun weg«
los) die steilen Hänge des Kares in Richtung auf den
Höhenbergkarkopf hinan, zuletzt steil über schrofige Hai«
den in die Scharte Höhenbergnieder, 2474 m (Schwarzach«
scharte), westl. des Höhenbergkarkopfes.
Jenseits gerade nördl. über Geröll hinab zum Bach und
ihm folgend durch das Schwarzachtal hinaus zum Ghs.
Kühle Rast im Gerlostal.
In das Höhenbergkar gelangt man auch von der Breitensteinalm, etwas
innerhalb von Häusling im Zillergrund. Von der Breitensteinalm zweigt
links ein Steig ab, der durch einen Graben den waldigen Hang empor»»
leitet (bei der Wegteilung rechts halten), die Kendlköpflalm links liegen
läßt, den waldigen Hang unter dem Höhenbergkar nach O quert und zur
Höhenbergalm, 2014 m, emporführt. Nun auf einem schwachen Steig
mäßig ansteigend nach links in das Höhenbergkar und vom Ende des
Steiges wie oben weglos über die Halden zur breiten Scharte empor«

77. Brandberger Joch, 2309 m
Übergang von Brandberg nach Gerlos. Lohnender Über«
gang, bez., 6 st.
Von Brandberg auf dem Weg kurz talaus, dann rechts auf
einem Weg aufwärts, über den Mühlbach und nach
Ahornach. Über die Wiesen östl. sanft ansteigend, über
den Schneebach und den Stockachbach längs des Waldes
und über die Brandberger Mäh der zum Brandberger«Kolm«
Haus. In gleicher Richtung (östl.) durch das schmale Hoch«
tal (Brandberger Kar) aufwärts; dann hält man sich auf die
südl. Talhänge zu, unter den Felshängen des Brandberger
Kolms (nach rechts zweigt der Steig auf den Brandberger
Kolm ab) und erreicht über wenig geneigtes Gelände das
Joch, 2309 m, zwischen Brandberger Kolm im S und Tor«
heim im N.
Jenseits auf dem Steig in das schmale Hochtal östl. hinab
und talaus zur Oberen Schwarzachalm. Nun rechts (östl.)
auf gutem Weg über den steilen Hang hinab zur Unteren
Schwarzachalm, 1373 m, an der Einmündung .des Seiten«
tales in das Schwarzachtal. Durch das Tal hinaus zur
Schwarzbüchlaim. Wegteilung: rechts nach Gmünd i. Ger«
los, links auf dem breiten Fahrweg zum Ghs. Kühle Rast
(1/2 ,st talaus von Gmünd).
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78. Sandjoch, 2646 m

Gratsattel nordöstl. der Wilden Kreuzspitze. Vermittelt
einen lohnenden Übergang aus dem Pfitschtal in dasVaU
ser Tal. Teilw. Steige.

558 a) Von Kematen im Pfitsch zur Brixener (Valser) Hütte,
4—5 st, und nach Vals, weitere 3 st.
Von Kematen im Pfitschtal kurz talaus zur Kirche der
Häusergruppe Wieden. Dort über den Pfitscher Bach und
jenseits in das Großbergtal.
Im waldigen Tal aufwärts zur Großbergalm, 1929 m. Nun
auf einem Steig dem Bach entlang in die innerste Tah
mulde. Aus ihr hält man sich rechts empor (nach links
führt ein Steig zum Pfunders^Joch), dann südwärts über
Blockwerk mühsam empor auf die breite Jochsenke. Nun
auf schwachen Steigspuren die Hänge südwärts hinab zum
Fannalmboden und im Bogen nach S durch das Kar hinaus
zur Brixener Hütte. Talaus nach Vals.

559 b) Von der Brixener (Valser) Hütte zur Sterzinger Hütte.
Teilw. wegloser Übergang, 2V2 st. Beide Hütten derzeit
nicht bew.
Von der Hütte wie oben (umgekehrter Weg) auf das
Sandjoch. Dann jenseits links unter den Felsen westwärts
über die Hänge hinab und in eine Scharte nördl. der Wih
den Kreuzspitze. Über Hänge und den Rücken hinab zur
Sterzinger Hütte.

79. Brixener Hütte — Steinkarlscharte — Gliderscharte —
Wiener Hütte — (oder Pfitschtal)

560 Teilweise wegloser, sehr mühsamer Übergang. Zurecht"
finden nicht immer leicht. 6—7 st.
Von der Brixener Hütte in nordöstl. Richtung zuerst auf
schwachen Steigspuren, dann pfadlos über die Häijge und
Blockhalden empor in die Steinkarlscharte zwischen Esels»
köpf und dem SO»Grat der Rübespitze, 2650 m.
Jenseits steil und weglos nordwärts hinab und zum Bach.
Dem Bachlauf folgend talaus zur Weitenbergalm, 2039 m.
Talaus hinab bis zur Einmündung des Engbergtales. Durch
dieses nordostwärts hinauf zur Oberen Engbergalm. Noch
etwa 20 Min. rechts des Baches hinauf, dann nach links
über den Bach und links unter den Felsen eines Rückens
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empor gegen eine große Schlucht. Vor dieser über Böden
nordwärts hinauf und links in einen engen Schuttkessel.
Aus ihin steil empor in die Gliderscharte, 2634 m.
Von der Scharte jenseits sehr steil hinab, dann rechts des
Baches unter den Felsen rechts haltend schräg hinab»
steigend zum Zusammenfluß der Bäche des Gliderferners.
An geeigneter Stelle über diese und über die Moränen hin»
weg. Jenseits längs des Baches talauf, bis man auf den
Hüttenweg trifft, der zur Wiener Hütte emporführt.
Von der Gliderscharte kann man auch nach Stein im Pfitschtal absteigen.
Man hält sich von der Scharte zuerst gerade nordwärts hinab, dann je«"
doch nach links hinaus, überschreitet einen begrünten Zweiggrat und
steigt hoch über dem Talboden des Unterbergtales über die Hänge nord^
wärts hinab und auf ein flacheres Eck hinaus hoch über der Schlucht
(Mahdbichl). Nun etwas links haltend (rechts befinden sich die steilen
Abbrüche) über die steilen Hänge hinab zum Unterbergbach. Man über^
schreitet ihn; am jenseitigen Ufer auf gutem Steiglein zur kleinen AW
Siedlung der Unterberghütten, wo man auf den Hüttenweg zur Wiener
Hütte trifft; auf ihm hinaus nach Stein und Irmerpfitsch.
Vom Eck (Mahdbichl) führt auch ein Steiglein links die steilen Hänge
entlang fast eben hoch über den Unterbergbach talaus. (Der Hüttenweg
zur Wiener Hütte führt am jenseitigen Talhang entlang.) Auf diesem
hoch über der Schlucht des Unterbergbaches über die Hänge steil nord"
westwärts gegen das Pfitscher Tal hinab, zuletzt nach links hinab und
über die SteÜstufe, mit denen die Hänge zum Tal abbrechen. Man er^
reicht den Talboden etwas innerhalb von Stein.

80. Brixener (Valser) Hütte — Eisbruggjoch
Ziemlich mühsamer, aber schöner Übergang. Teilweise weglos, 6 st. 361
Von der Brixener Hütte wie in R 360; von der Weitenbergalm talaus
bis zur Einmündung des Engbergtales. Nun weiter talaus nach Dun
(Daan). Von hier auf dem Weg über die Bodenalm und die Eisbruggalm
zum Eisbruggjoch.

81. Pfandersjoch, 2574 m
Südl. der Grabspitze im Kamm eingesenktes Joch. Es vermittelt einen 362
etwas mühsamen Übergang aus dem Pfunderstal in das Pfitschtal.
Von Pfunders nach Kematen, 7—8 st. Teilweise weglos.
Von Pfunders auf der östl. Talseite hinein zur letzten Talsiedlung, den
Höfen von Dun (Daan). Hier Talgabelung. Man wendet sich nach links,
überschreitet den Engbergbach und geht durch die Duner Klamm west-»
wärts im Weitenbergtal aufwärts. Über die Moseralm, 1703 m, wo man
den Bach überschreitet, erreicht man die Untere Engbergalm (die Hütte
bleibt am linken Ufer) und die Weitenbergalm, 2023 m. Sie liegt am
SO'^Abhang eines Rückens, der von der Rübespitze nordöstl. absinkt und
in die oberste Talmulde hinabreicht. Nun auf einem Steiglein an die-»
sem Rücken südwestwärts hinein, dann bei einer Steilstufe nach rechts
und in den obersten Winkel des Weitenbergtales. Von dort westwärts
hinauf, in das bereits sichtbare Joch, das zwischen Sandspitze im S und
Grabspitze im N eingesenkt ist.
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' Nun westwärts über Geröll hinab in das Großbergtal, aus de'ssen inneiy
stem Talgrund ein Steig über die Großbergalm talaus führt nach Kematen
im Pfitschtal.

82. Weitenbergscharte, 2683 m
5^5 Gratscharte zwischen VTeitenbergspitze (westl.) und Hochsäge (östl.)»

Sie vermittelt einen teilweise weglosen, selten begangenen Übei^ang
aus dem Pfitschtal in das Plünderer Tal.
.Von Innerpfitsch auf die Scharte, 4 st. Von der Scharte nach Pfunders,
4 st. Teilweise weglos.
Von Innerpfitsch zweigt man bei den Häusern von Sand rechts von der
Straße ab und überschreitet auf einer Brücke den Pfitscher Bach. Über
den flachen Talboden an die jenseitige Tallehne. Auf einem Steig, der
nach links schräg über die waldigen, steilen Hänge emporleitet, in das
kleine Hochtal des Moaßh(Bergl«')Baches. In der Nähe des Baches kurz
empor, dann nach links über den einen Bacharm und zwischen den
Bächen steil über die Hänge empor zu den Hütten von Hintermahd.
Nun links haltend steil gegen den Hauptkamm empor, dann über einen
kleinen Seitenkamm und jenseits empor in die Scharte.
Von der Weitenbergscharte jenseits steil gerade südwärts hinab zur Wei^
tenbergalm. Nun immer dem Tallauf des Weitenbergbaches folgend tal=»
aus; später durch die Klamm nach Dun und talaus nach Pfunders.

83. Überwassertörl, ungefähr 2670 m
jra Die Scharte Überwassertörl, nordöstl. der Grabspitze, vermittelt einen

selten gemachten Übergang aus dem Pfitschtal in das Pfunderer Tal.
Teilweise weglos, ziemlich mühsam. Von Innerpfitsch nach Pfunders 8 st.

84. Pfunders—Gliderscharte—Wiener Hütte—Innerpfitsch
1^5 Schöner, aber mühsamer Übergang. Zurechtfinden nicht immer leicht.

Unschwierig (I). Teilweise weglos.
Von Pfunders auf die Scharte, 5 st. Von der Scharte zur Wiener Hütte^
21/2 St. Von der Scharte nach Irmerpfitsch, 3 st.
Von Pfünders wie beim Weg zum Pfundersjoch (R 362) über Dun in das
Weitenbergtal und zur Talgabelung. Nordwärts durch das Engbergtal zur
Oberen Engbergalm und wie in R 360 in die Gliderscharte und jenseits
hinab nach Innerpfitsch oder zur Wiener Hütte.

85. Freienfeld (Mauls) — Sengesjöchl — Rauchtaljoch —
Brixener (Valser) Hütte

Teilweise weglose, ziemlich mühsame Wanderung, 6—7 st. Teilweise bez.
Nr. 2 und 18.
Weg siehe Hüttenanstieg zur Brixener Hütte.

86. Mauls — Gansörscharte — Wilder See — Vals

367 Sehr schöne Wanderung, etwas mühsam. Teilweise bez.
Nr. 20. 7 st.
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Wie in R 266 (Anstieg zur Brixener Hütte) durch das
Gansörtal zur Gansörscharte und jenseits hinab zum Wib
den See. Nun rechts vom Steig ab; südwärts am Ufer des
Sees entlang und dem Abfluß des Sees folgend talab zur
Labesebenalm. Rechts des Baches hinaus in das Valser Tal
talaus nach Vals.

87. Mauls—Gansörscharte—Wilder See—Brixener Hütte

Schöne, etwas anstrengende Wanderung. Teilweise bez.
Nr. 20. 61/2—7 st.

Weg siehe Hüttenanstieg zur Brixener Hütte, R 264 ff.

88. Satteljoch, 2546 m

Lohnender Übergang von Vals nach Mauls, 7—71/2 st.
Teilw. weglos.
Von Vals zum Joch 4—41/2 st. Vom Joch nach Mauls 31/2 st.
Von Vals durch das Valser Tal talauf zur schönen Alm In
der Fane, 1715 m, und durch die Klamm zur Einmündung
des westl. Seitenastes. In diesem empör zur Labesebenalm,
2100 m, einer Almsiedlung mit mehreren Hütten. Dem
kleinen Hochtal westwärts folgend, bis dieses nach N um«
biegt; hier westwärts weiter und empor auf das Satteljoch,
2546 m, nördl. der Sattelspitze.
Vom breiten Joch jenseits über Hänge und durch begrünte
Mulden hinab in den südl. Ast des Sengestales. Durch
diesen hinab zur Sengesalm und südwärts talaus. Nun ent«
weder rechts hinaus über Niederflans und Falgenein nach
Freienfeld, oder gerade südwärts hinab in das Maulser Tal
und hinaus nach Mauls.

89. Valser Joch, 1933 m

a) Von Mauls nach Vals.
Sehr schöner, vielbegangener Übergang. Teilw. Steige, 4 bis
5 st. Von Mauls auf das Joch, 3 st.
Von Mauls ostwärts durch das Maulser Tal hinein. Der
Weg führt am nördl. Talhang im waldreichen Tal aufwärts
über die Höfe von Ritzail (die Ritzailer Kapelle bleibt
links oben) zum Valser Joch, 1933 m.
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Vom Joch in kurzer Zeit auf die südl. gelegene (etwa 170 m
höhere) Almhochfläche (Hinterberg, 2103 m), von der man
sehr schönen Ausblick auf die Dolomiten hat.
Vom Joch jenseits gerade ostwärts durch ein kurzes Hoch^
tal hinunter in das Valser Tal und nach Vals.

371 b) Von Mauls nach Spinges, Mühlbach oder Schahs.
Sehr schöne, aussichtsreiche Wanderung, teilw. Steige.
Von Mauls auf das Valser Joch 3 st. Vom Joch nach
Spinges 2 st. Vom Joch nach Mühlbach oder Schahs 21/2
bis 3 st.
Von Mauls wie in R 370 auf das Valser Joch, 1933 m.
Vom Joch führt ein Steig rechts den Hängen entlang,
mehrere kleine Täler querend, über Almen und Einzelhöre
nach Spinges. Von Spinges (bei der Kirche) entweder
nordwärts hinab in das Valser Tal und kurz talaus nach
Mühlbach (E=St.) oder südwärts hinunter zur Station
Schabs der Pustertaler Bahn.

90. Steinkarlscharte, 2650 m

372 Teilw. wegloser Übergang aus dem Pfunderer Tal zur
Brixener (Valser) Hütte. Schöne Wanderung.
Von Pfunders auf die Scharte 5—6 st. Von der Scharte
zur Hütte 1/2 st.
Von Pfunders talein nach Dun (Daan) und links hinauf
durch die Duner Klamm über die Moseralm zur Engberg^
alm. Links hinein in das Weitenbergtal und zur Weiten»
bergalm, in prächtiger Bergumrahmung gelegen. Südwest»
wärts in dem kleinen Hochtal empor (im linken Ast) und
pfadlos empor in die Scharte, 2650 m, zwischen Eselskopf
und Rübespitze.
Jenseits gerade südwestwärts hinab zur Hütte.

91. Joch In der Enge, 2822 m
375 Das Joch In der Enge ist südl. der Wurmaulspitze im Kamm eingeschnit'

ten. Es vermittelt einen ziemlich mühsamen Übergang atls dem Pfunr
derer Tal in das Valser Tal.
Von Pfunders auf das Joch, 6 st. Vom Joch nach Vals, 3—4 st.
Von Pfunders talein über Dun, die Duner Klamm zur Moseralm (R 362)
und in das Weitenbergtal. Kurz talein, dann links um einen Rücken
und in das erste kleine Hochtal, das zwischen Wurmaulspitze und Gern"
bergspitze herabzieht; immer in südwestL Richtung durch das Tal empor,
zuletzt über Geröll mühsam auf das Joch.
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Jenseits über Schrofen hinab und nach links hinab in den schlu^tartigen
Graben des Silonbaches. Durch diesen hinaus zur Alm In der Fane und
talaus nach Vals.

92. Steinbergscharte, 2573 m

Scharte im Kammverlauf südl. der Rotwandspitze; Übergang aus dem 374
Valser Tal nach Pfunders. ,. o , . . i vr
Selten begangen, teilweise weglos. Von Vals m die Scharte, 4 st Von
der Scharte nach Pfunders, 3—4 st.
Von Vals talein bis vor den von rechts herahkommenden Tschiffeinaun.
bach. Durcb das Seitental nordostwärts über Ahnen aufwärts auf das
breite Joch.
Jenseits hinab in das Steinbergtal und hinaus über die Steinbergalm zur
Museralm. Talaus nach Pfunders.

93. Furkelscharte, 2450 m

Schöner Übergang von Meransen (ober Mühlbach) nach 375
Pfunders. 5—6 st. Teilw. Steige.

Von Mühlbach im Pustertal hinauf zum Dorf Meransen
auf der nördl. über dem Tal gelegenen Hochfläche. Links
haltend aus dem Dorf und in das Altfa(ß(Großberg)tal.
Immer in der Nähe des Baches nordwärts talein bis in das
hinterste Tal. Beim Zusammenfluß der zwei Bäche bei
der letzten größeren Almsiedlung (Kuhalm) führt ein
Steiglein am linken Talhang aufwärts und zum schönen
Großen See (Seefelder See, 2270 m). Links des Sees vorbei
zu einer Alm (Seefelder Alm). Dann scharf nach rechts,
ostwärts empor auf die Scharte, südl. der Rauchbachspitee.
Jenseits ostwärts ziemlich steil hinab zur EurkehAlmhütte
und durch das Lehenbachtal hinaus nach Pfunders.

94. Paulsscharte, 2600 m

Einschartung im Kamm nördl. der Rauchbachspitze. Kann 376
auch als Übergang von Meransen nach Pfunders benützt
werden. Etwas weiter'als die Furkelscharte.
Man hält sich (s. R 375) von der Seefelder Alm gerade
nordwärts weiter aufwärts zum Mittleren und Kleinen See»
felder See und schräg rechts empor in die Paulsscharte.
Jenseits hinab und über Almen (Spitaler Alm) hinaus in
das Pfunderer Tal, das man etwas nördl. von Pfunders
erreicht.
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95. Rieglerjoch, 2438 m

577 Selten begangen, unschwieriger Übergang von Lappach nach Pfunders.
5—6 St.
Von der Kirche in Lappach auf dem Talweg kurz talein, dann hinab
zum Bach und dort, wo er nach W umbiegt, auf das andere Ufer.
An der Häusergruppe Reden vorbei und gerade westwärts durch das
Zösental empor zur Redenalm. Auf das andere Bachufer; links des Baches
empor über einen von S einmündenden Seitenbach und zu zwei Almhütten
am Fuß des Dengelsteins hinauf. Nun über die Hange ansteigend, links
oberhalb eines Absturzes südwestwärts hinein und empor auf das Joch,
südl. des Dengelsteins.
Jenseits über die Hänge steil hinab und am linken Rand des Grabens
talaus hinab nach Ffunders.

96. Passenjoch, 2410 m

578 Lohnender Übergang von Pfunders nach Lappach, 6 st.
Von Pfunders oder dem etwas talaus gelegenen Schaldern
am östl, Berghang empor, dann am nördl. linken Hang
des nordostwärts hinaufziehenden Tales empor und zu
den Almen (Weißensteiner Alm) im hintersten Talgrund.
Durch eine Mulde ostwärts auf das Passenjoch, 2410 m.
Jenseits über steinige Hänge hinab, die Passenseen bleiben
rechts unten, über die Passenalmen durch das Tal des
Passenbaches talaus in das Lappachtal, das man hei Unters^
Lappach erreicht.

97. Kleines Tor, 2350 m

579 Lohnender, aussichtsreicher Übergang aus dem Mühlwah
der Tal in das Pustertal. Teilw. weglos, teilw. Almsteige.
Von Mühlwald auf das Joch 2—21/2 st, vom Joch nach
Terenten 2 st, von Terenten nach Niedervintl 1 st, von
Terenten nach Bruneck 3 st.

Von Mühlwald auf der neben dem Bach hineinführenden
Talstraße etwa 10 Min. talein his zur Mündung ̂ es von S
herabkommenden Retterbaches. Über den Mühlwalder
Bach und südwärts durch den waldigen Graben auf Alm^^
weg empor zur Boseralm (Untere und Obere). Südwest^
wärts empor in den schmalen Sattel des Kleinen Tores,
2350 m, links des Mutenocks.

Jenseits rechts, südwestwärts, am Rücken oberhalb einer
Mulde mit einem kleinen See entlang, sodann hinab zur
Hofalm und über den Bach. Hinah in das Winnebachtal
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und hinaus auf das Mittelgebirge. Rechts in kurzer Zeit
nach Terenten und hinab nach Obervmtl oder nach
dervintl.

Links über die Dörfer Pichlem, Issing, Pfalzen nach
Bruneck.

98. Plattnerjoch (Pulzenhöhe), 2330 m
Gratsenke im Grubbachkamm südl. über Mühlwald, zwischen Plattner. 580
jochspitze östl. und Hoher Spitze wesü. Als Übergang vom Mühlwalder
Tal in das Pustertal kaum geeignet.
Von Mühlwald auf das Joch. 3 st. Vom Joch nach Kiens im Pustertal.
3 St.

99. rritz»Walde=Hütte — Eisbruggjoch
Der 1913 von der Sekt. Brixen begonnene Höhenweg ist 581
inzwischen verfallen. Daher ein meist wegloser Übe^ang
an der W^Seite des nach NW und N streichenden Kam.«
mes, der Bergerfahrung und Orientierungssinn erfordert.
Unschwierig (I), 6—7 st.
Von der Hütte durch das Tiefrastenkar in die Hochsäge^
scharte, 2600 m, hinauf, sodann nordwärts hinab zu den
Seen und zum Passenjoch, 2425 m. Westwärts kurz auf die
Pfunderer Seite hinah und bei der ersten Alm nordwärts
über die Hänge hinein. Ungefähr in Höhe 2220 m aut
schmalen Almsteigen ungef. in gleicher Hohe hinein, so^
dann biegt der Steig am Gitschegg gegen das Riegler]och
in die Mulde der Riegleralm, 2260 m, ein. Dann nordwärts
weiter zu den Hütten der Grafalm, 2222 m, südwestL unter
dem Dengelstein, mit schönem Ausblick. In einen Graben
hinab und auf der anderen Seite hinauf zu den obersten
Almhütten, eine Stunde hinter der Grafalm. Über Weicie='
böden und Hänge weiter an den Rücken, der nordl. zum
Eisbruggtal abfällt. Die steilen Hänge querend zum Eis^
bruggsee, 2360 m, und zum Weg, der auf das Eisbruggjoch
mit der Hütte emporführt.
Auch an der Ostseite des Kammes kann man vom Passenjoch aus auf
das Eisbruggioch gelangen. Sehr mühsam, meist weglos. 6—7 st. von der
Fritz.Walde.Hütte.

100. Fritz»Walde=Hütte — Sambock — Bruneck
Aussichtsreiche Höhenwanderung, unschwierig (D. weg»' J82
los, 8—9 st.
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Man kann die Wanderung jederzeit unterbrechen und
nach S in das Pustertal absteigen.
Fritz^^Walde^Hütte — Geißwand 1 st, Geißwand — Reise«
nock IV2 st, Reisenock — Kleines Tor 1 st. Kleines Tor
Bruggerspitzen 2 st, Bruggerspitzen — Sambock Brun«
eck 3 st.

Von der Hütte ostwärts empor auf die Geißwand, 2715 m,
sodann jenseits hinab zu den obersten Weideplätzen und
ostwärts empor auf den Reisenock, 2665 m. Über ihn und
jenseits durch eine Schlucht hinunter zum breiten Sattel
des Großen Tores, 2358 m. Ostwärts, um eine grüne Kuppe
herum zum Kleinen Tor, 2380 m, und südostwärts kurz
empor auf den Mutenock, 2484 m. Nun immer dem Kamm
folgend über Zwölferspitze, 2355 m. Hohe Spitze, 2410 m,
Plattnerjochspitze, 2438 m, Perntaler Spitze, 2456 m, Don«
nerschlagspitze, 2461 m, zur W^estl. und Östl. Brugger«
spitze, von wo zwei grüne Rücken gegen das Tauferer Tal
hinabstreichen. Man steigt nun gerade südwärts hinab auf
den Sambock, einem schönen Aussichtspunkt.
Von hier auf einem Steiglein südwärts hinab über Pfalzen
nach Bruneck.

101. Lappacher Jöchl, 2366 m ^

385 Lohnender Übergang von Lappach nach Weißenbach, be«
sonders in Verbindung mit dem südl. aufragenden Ringel«
stein 6 st.

Unter dem Ghs. in Lappach in den nordostwärts hinauf«
ziehenden Knollgraben; auf einem Steig durch diesen
kurz empor, dann nach links hinaus und um den Rücken
herum in den nächsten Graben, den Rinsbachgraben. An
seinem rechten Hang entlang aufwärts, zuletzt über Weide«
hänge in Richtung auf die kühn geformte Tristenspitze
empor. Aus der obersten Mulde rechts haltend steil auf
das Joch, 2366 m, südl. der Tristenspitze und nördl. des
Ringelsteins.
Jenseits über die Hänge hinab in ein kleines Tal, das bei
der Weißenbachalm in das Tristental einmündet. Talaus
und in das Weißenbachtal; ostwärts hinaus nach Wei«
ßenbach.
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102. Wurmtaler Jöchl, 2290 m

Als Übergang aus dem Mühlwalder Tal (Lappach) in das Weißenbachtal 384
weniger geeignet als das Lappacher JÖchl. Weglos 6 st. /-^i • i,
Wie auf dem Weg zum Lappacher Jöchl in den I^ollgrabem Gleich am
Eingang über den Bach und jenseits auf einem Steig durch Wald empor,
links um einen Felsabbruch herum; steil empor auf die Lange Lato
und über den Rücken rechts hinüber zu den Almhangen. Uber sie,
zuletzt steil auf das Joch, 2290 m, südl. des Zinsnockes.
Jenseits durch den Graben des Tristenbaches, über die Feichter,
und Weißenbachalm in das Weißenbachtal. Ostwärts talaus nach Wei«
15enbach.

103. Mühlwalder Joch, 2348 m

Lohnender Übergang von Mühlwald nach Weißenbach, 585
teilw. Steige. 5—6 st.
Wie auf dem Weg zur Sonklarhütte CR 273) empör zut
Mitterberger und Wurzacher Alm. Über die weiten Alm«
hänge nordwärts mühelos auf das Joch.
Jenseits über die Mitterberger Alm hinab in das Weißen«
bachtal und nach Weißenbach s. R 276 (entgegengesetzte
Richtung).
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C. Gipfel und Gipfelwege

I. Der Tnxer Kamm

586 Im Westen der Zillertaler Berge erhebt sich der Tuxer
Kamm. Er zieht als ein mächtiger Gebirgskamm von SW
nach NO und entsendet gegen N und NW mehrere kleine
Seitenkämme: den Padauner Kamm zwischen dem Venna*
tal und dem Valser Tal, den Valser-Kamm zwischen Valser
bzw. Alpeiner Tal und Schmirntal bzw. Wildlahnertal, und
den Kaserer«Kamm, der an der Wildiahnerscharte ansetzt
und nordwärts gegen das Tuxer Joch streicht.
Bis zum Wolfendorn liegt der Tuxer Kamm auf ital. Ge^'
biet, vom Wolfendorn bis zur Hohen Wand bildet er den
Grenzkamm: von der Hohen Wand nordostwärts erstreckt
er sich auf österr. Gebiet.

Dem Tuxer Kamm entragen mehrere sehr schöne Fels=> und
Gletscherberge, die dem Bergsteiger leichte und lohnende
wie auch schwierigste Fels« und Eisfahrten bieten. Wegen
der leichten Erreichbarkeit (41/2 st Fußmarsch von der
Station St. Jodok der Brennerbahn führen mitten in die
großartige Bergumrahmung der Geraer Hütte) und der
besonderen landschaftlichen Schönheit wird der Tuxer
Kamm gern und häufig besucht.

1. Saun, 2086 m, Riedspitze, 2494 m, Bairnock, 2613 m

587 Südlichste Erhebungen im Kamm, der von der Hohen
Wand nach SW streicht. Die teils begrünten Gipfel sind
aus dem Eisack« oder Pfitschtal leicht zu erreichen.

2. Weißspitze, 2716 m

588 Aussichtsberg mit Gipfelaufbau aus hellem Kalkgestein.
Erste bedeutende Erhebung im Tuxer Kamm. Nur in Ver«
bindung mit dem Hühnerspiel lohnend.
a) Von Gossensaß, 4—5 st.

589 Von der Kirche in Gossensaß über den Eisack und am
östl. Talhang hinauf nach Hochwieden. Durch Wald und
durch den Graben des Platzbergbaches hinauf auf die
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592

Hänge und in das Kar zwischen Weißspitze und Hühner«
spiel. Über Schutt zum Gipfel,
b) Von Sterzing, 4—5 st.
Von Sterzing über das Dörfchen Fleins zur Hausergruppe 590
Braunhof. Rechts haltend auf dem Steig durch Wald maiSig
ansteigend schräg über die Hänge aufwärts, mehrere khä«
ben querend und um den Rücken des Bairnockes ingroßer
Schleife herum. Sodann in das Kar zwischen W^eißspitze
und Hühnerspiel und über Schutt zum Gipfel.

3. Hühnerspiel (Amthorspitze), 2749 m

Sehr schöner Aussichtsberg mit schmalem Gipfelaufbau.
Blick auf Zillertaler, Dolomiten, Ortler, Ötztaler und
Stubaier. Der Hühnerspiel wurde nach dem um das alpine
Schrifttum verdienten Dr. E. Amthor umbenannt,
a) Von Gossensaß, 41/2 st.
Von Gossensaß am östl. Talhang durch Wald steil empor
nach Hochwieden. Links haltend durch Wald empor aut
die Hänge der Hühnerspielalm mit der Amthorhütte. Nun
gerade ostwärts über den langen, breiten Rück^ d« Hun«
nerspiels auf schwachem Steig zum höchsten Punkt.
M Ans dem Pfitschtal. V-h st. Teilw. weglos. unschwierig (I).Von KeSn im PfVtsAtal auf das Schlüsseljoch (R 279). Nun südwärts 595
über den Kamm auf den zum Teil verfallenen Landshuter ffohenweg
von links und auf die Raisspitze. Ober sie und den kurzen Verbindungs-
grat zur Amthorspitze.

4. Raisspitze, 2800 m, Daxspitze, 2645 m

Leicht ersteigbare Erhebungen nördl. des Hühnerspiels. 594
Die Raisspitze bietet noch bessere Aussicht als der Huh«
nerspiel.
1  tur. Erst, der Daxspitze: K. Berger über die N«Wand,
1899 CAAKL, VI. Jb.).
a) Vom Schlüsseljoch (R 279) wie bei R 393 in H/s st.
Die baxspitze ist vom Weg aus über den 8U«Grat mit
Umgehung eines Turmes in leichter Kletterei zu errei«
chen, 1/2 St.

b) Von Pontigl, 4 st, teilw. weglos. ^ ,
Von Pontigl (2 km nördlich von Gossensaß) an der
Brennerstraße) am orogr. rechten Ufer des hier einmün«
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denden Baches auf einem Steig durch den Wald steil empor
zum Daxkaser (Alm), 1686 m. Über Weidehänge empor,
dann dem Bächlein ostwärts folgend aufwärts in das Kar.
Nun nordostwärts auf die Daxspitze und südostwärts auf
die Raisspitze.

5. Flatschspitze, 2567 m

59Ä Flacher Gras« und Geröllkegel nördl. über dem Schlüs«
seljoch.
Von der E«St. Brennerbad (oder Brenner) zur Zirogalm
oder zur Leitner Alm. Über die Grashänge und den Schutt«
rücken ohne jede Schwierigkeit zum Gipfel, 4 st.

6. Wolfendorn, 2776 m

597 Mächtiger Bergkegel mit schöngeformtem felsigen Gipfel«
aufbau, der nach O und SO schroff abfällt. Schöner Aus«
sichtsberg, beliebter Frühjahrs«Skiberg. Bis zum Wolfen«
dorn verläuft der Tuxer Kamm auf ital. Gebiet; von hier
ab nordwärts bis zur Hohen Wand ist er Grenzkamm.

Das Wolfendornkind, ein Felszahn im NW«Grat des
Berges. Es wurde erstmalig von J. Sowerby erstiegen, 1887.

398 Von der E-St. Brenner über die Postaim, unschwierig (I), 4—41/2 st.
Von der Station Brenner durch steilen Wald am westseitigen Talhang
empor zur kleinen Postalm. Nun gerade ostwärts über den Rücken auf«»
wärts, dann nach rechts hinaus und über steihige Halden und Geröll
aufwärts, an einem auffallenden Felsturm vorbei bis unter den Gipfel«»
bau. Nach links über Schrofen und Felsen zum Gipfel.

599 b) Von der EsSt. Brennersee, 4—41/2 st, unschwierig (I).
Zum Ghs. Kerschbaumer von der Station Brenersee über
die Brennerstraße in 15 Min. Man überschreitet die Bahn
und geht durch das Quelltal der Sill aufwärts, an zwei
Höfen vorbei, überschreitet zweimal den Bach, steigt ge«
rade ostwärts über die teils bewaldete Talstufe empor auf
die weiten Hänge. Gerade aufwärts, dann nach rechts hin«
aus und weglos um den NW«Rücken des Wolfendorns
herum und aufwärts zu dem auffälligen Felsturm. Weiter
wie bei a).

7. Wildseespitze, 2733 m

Aus großen Blöcken aufgebaute Spitze im Kamm zwischen
Wolfendorn und Kraxentrager«Sattel (Landshuter Hütte).
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a) Von der Landshuter Hütte zuerst auf dem hier noch er« 400
haltenen Landshuter Höhenweg auf der Pascher Seite des
Kammes südwestwärts hinein, dann ohne Weg über grobes
Blockwerk zum Gipfel, st, unschwierig CU-
b) Von der E=St. Brennersee, 4 st, unschwierig (1). 401
Wie bei R 399 auf die weiten Hange oberhalb der lal
stufe; von hier aus ostwärts über den Wildsee empor,
zuletzt über Blockwerk zum Gipfel.

8. Kraxentrager, 2998 m

Mächtiger Bergstock mit auffallend geformtem felsigem 401a
Gipfelbau. Oft besuchter Aussichtsberg. Nach W zwtigi
vom Kraxentrager der Padauner Kamm ab, der zw'scheri
Vennatal und Valser Tal gegen das Brennertal hmab^

d'" Rundschau vom Kraxentrager reicht von den Dolomi«
ten über den Ortler bis zum Karwendel.
1. Erst, gelegentlich der Landesvermessung, ̂ 52; wahr«
scheinlich aber schon früher von Jägern und Hirten.
a) Normalanstieg von der Laiidshuter Hütte, % st.
Von der Landshuter Hütte auf dem Steig über den SW-
Rücken des Kraxentragers; über ihn, teilweise m dej S«
Seite, empor. Zuletzt 20-30 m Abstieg in die N«Flanke
(gesichert); jenseits über unschwierige Felsen zum Giptei.
b) Von Westen. Von den Vennahöfen im Vennatal, 5 st. 405
Unschwierig (I).

Auf dem üblichen Hüttenweg zur Lpdshuter Hütte über
die Talstufe empor und über die Böden und Hange empor
bis zu den letzten grünen Böden. Hier links vom Weg ab
und weglos über Geröll empor an die Felsen, mit denen
der Kraxentrager nach W abfällt. Rechts einer Rinne über
Felsen hinauf, dann gerade empor über plattiges Gestein
zum Gipfel. . . .
c) Nordwestgrat (Dr. Otto Kazda). unschwierig bis maßig schwierig 404
^on'st.^Jodok auf °der^ Straße durch das Valser Tal hinein u?!! ̂
letzten Höfen von Innervais wie in R 2p auf das Niedervenn)Ochl.
Vom Joch über den Rücken empor auf die erste Graterhebung (P- 2751
der alten AV/.Brennerkarte). Südwärts über °
zurück auf den Grat; man klettert über ihn empor J^^üracken
die südwärts umgangen werden. Nun auf dem breifen Grat zum Gipfel.
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405 Ostgrat, mäßig schwierig (II), von Innervais 6—7 st.
Wie in R 283 zur Kluppenscharte. Nun westwärts über den gestuften
Grat immer an der Gratkante bleibend zum Gipfel. Grattürme und
Zacken werden überklettert.

406 e) Von Norden und über den Nordwestgrat, mäßig schwierig (II), von
Innervals 6 st.
Wie auf dem Weg zur Kluppenscharte zur Zeischalm. Nun südwärts über
die Hänge schräg aufwärts (durch Gräben und über Rücken) in das Stier«»
kar, das nördh unter dem Kraxentrager eingelagert ist. Rechts haltend
über Geröll, Blockwerk und Schnee an die Schroten. Über sie aufwärts
zum NW.»Grat, den man rechts der drei auffallenden Felszacken betritt.
Über den Gratrücken zum Gipfel.

407 f) Übergang zur Hoben Wand (_A. Heinrich, O. Schlaga
intwejt, 1910). Mäßig schwierig, teilw. schwierig (II—III),
3 st.

Vom Gipfel des Kraxentragers ostwärts über den gestuften
Grat, die Türme und Zacken überschreitend, hinab in die
Kluppenscharte, 2900 m (R 405). Nun immer auf dem teils
scharfen Grat nordostwärts hinüber und aufwärts unter
den Gipfelaufbau der Hohen Wand. Man quert nun unter
den S«Abstürzen der Hohen Wand nach rechts und er^
klettert schwierig den S^Grat des Berges. Über ihn zum
Gipfel.

9. Hohe Wand, höchste Erhebung 3286 m

408 Langgestreckte Gratmauer, die nach W schroff in das
Zeischkar abfällt. Im O erhebt sie sich nur wenig über cftm
Stampflkees. Nach S streicht vom P. 3286 ein langer Rük^
ken gegen das Pfitscher, Joch hinab, der die Grawand,
2996 m, und den Grawandkofei, 2834 m, trägt; über diesen
Felsrücken verläuft die Landesgrenze.
Die Hohe Wand wird meist in Verbindung mit der Sag«
wand überschritten.

1. Erst.: L. Purtscheller, 1883 CMitt. DÖAV., 1884).

409 a) Vom PfitscheraJoch=Haus über den nördl. Firnrücken,
unschwierig (1), 3—4 st.
Vom Pfitscher«Joch«Haus an den Seen vorbei (Landes«
grenze) und um den langen Grasrücken herum, der von
der Grawand gegen das Pfitscher Joch hinabzieht. Nun
durch die breite Rinne, hnks neben der großp Seiteii«
moräne des Stampflkeeses steil empor auf Geröll. Mäßig
ansteigend aufwärts und auf das Stampflkees. Über den
hier wenig geneigten Gletscher (der Bruch bleibt rechts
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II. Fußstein von Norden : a)VerHndungsgratzum Olpeter, R445
b) Nordkante, R 442 i c) Südwestgrat, R 439.

liegen) ansteigend aufwärts, an einem vom Kamm der
Honen wand absinkenden breiten Rücken herum auf den
nördl. Gletscherboden. Hier an geeigneter Stelle über den

Jahreszeit Eis) auf den Kamm,
r. 3225 m. Der höchste Punkt liegt weiter südwärts.
b) Vom PfitschersJochäHaus über den südöstl. Felsgrat, 410
unschwierig (1), 3—5 st.
Vom Pfitscher«Joch==Haus wie bei a) neben der Moräne
aufwärts. An ihrem Ende wendet man sich nach links zur
Schneescharte, 2799 m, und steigt aus dem kleinen Sattel
nordwestwärts auf die erste Graterhebung, die Grawand,
2996 m. Nun über den nach W steil abfallenden Grat
nordwärts zum P. 3286 der Hohen Wand. Über die ein
zelnen Erhebungen der Gratmauer bis P. 3225, von wo
der Firn leicht gangbar zum Stampflkees abfällt.
ä  S, Hohenleifner, S. Falkensteiner, Dr. H. Scharfetter, tttMah Switak, Dr A. Wotschitzky, 1921) unschwierig bis mäßig schwierig
(—11), von der Zeischalm 4—6 st.
Von der Zeischalm (aus dem Inneren Valsertal zu erreichen, R 283) über
me steinigen Grashänge des Schuttrückens empor, der von der Hohen
Wand westwärts ins Kar hinabzieht, und den kleinen Aschatenfemer
im begrenzt. Über den Rücken auf den Ferner. Über ihn aufwärts und
an die Felsen der Westwand. Ostwärts über sie empor auf die Hohe
wand.

d) Südwestgrat—Mittelgrat CBeschreibung nach L. Bran-
kowsky, Heinr. Palme, 1943), teilw. sehr schwierig (ivi
31/2 St. Grathöhe 600 m.
Vom W^eg Landshuter Hütte — Pfitscher Joch über rasen:«
durchsetzte Platten und ßlockwerk zum E an der NW^
Seite des Gratfußes (Steinm.). Durch eine senkrechte, grifs^
fige Verschneidung aufwärts und über rauhe Platten nach
rechts auf den Grat. Diesen verfolgt man (Stm.), bis er
zur scharfen Schneide wird, die nach NNV überhängt.
(Lose Platten I) Der scharfe Grat mündet in einen senk«
rechten Abbruch. Über einen Überhang zu einer abge«
sprengten Platte und unter losen Blöcken Quergang nach
hnks zu einem Riß, In festem Eels empor zu einer kleinen
Terrasse und über zwei kleine Standplätze zur Grat«
schneide (Stm.). Leicht über den Grat weiter und durch
eine kurze, plattige Verschneidung, über der eine große
Platte lehnt. An ihr rechts vorbei und zu einer kleinen
Scharte. In der NW«Flanke ansteigend wieder zurück zum
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Grat Knapp neben dem NW^Abbruch über lose Platten
und Blockwerk zum S^Grat. In wenigen Mm. rechts des
Grates zum Gipfel. . ,-T^ 1/ 1 1

41S e") Übergang zur Sagwand, unschwierig (Y), Ii—^ s .Vordef H^en Wand fast eben auf dem Grat nordwärts
zum Gipfel der Sagwand, der sich nur wenig über den
Grat erhebt. _ , ^ . ..
0 Bei. AbstU. von de^ Hch^^

Surt'bldbt rechts. Lücbiges Gestein.

10. Sagwand, 3224 m

414 Schön geformte Felspyramide, die l^tum
flucht und einem markanten Nordpfeiler nach IS -Alpeiner Ferner abfällt. Nach NW süeicht em zerk^
mit Türmen bewehrter Felsgrat m das Valser Tal hma ,Sm entragen die Erhebungen der H°hen Warte, 294^
und, nahe seinem Ende, die H°he Kirche, ■
SO fällt die Sagwand mit mäßig steilen Geröll- und Firn
fS, oSola7l«rZ,t«ond,, D,. F.rd. Hoch,.et»,.
1881 (M.DÖAV 1881). ^ . • rn ^i/ 4 st

«IC PfitvchersToch=Haus, unschwierig UJ, JV2 ^$oÄitSr7joch.H wie auf R 409 über das Stampfh
kees nordwärts empor und wenig ansteigend über den
flachen Ferner in die nördlichste Gletschermulde, iSSlsScUnks) übe, ri,„ und Blockwerk a

41« b) Westwand, mäßig schwierig (II), 5 st von der ZeischalmVon der Lischalm südwestwärts über die Hange empor
und auf dlrSeine Firnfeld, das Südwest^, unter der Sag^
waid elngdageH ist. Ober den Firn an den Beginn emer .
Rinne, die schräg aufwärts zum Gtpfel bringt Eine
stufe gleich zu Beginn wird rechts umklettert.

4*7 c) Nordwestgrat .(Ingenuin Hechenblaikner, 1903), ma ig sc Wien
teilw. schwierig (III)« 5 st t. Hänee zum breiten Sattel im
Von der Zeischalm Ltaks über de^ Rücken empor auf die
NWkOrat der Sagwand, 2610 m. LinKs uo , ^ Rucken
Hohe Kirche, 2632 m. Z^uck zum und su^ostwart
empor bis unter einen j" G^at und in die Scharte hinter
fällt. Er wird Imks umgangen. Über . Dlatti<^en Turmes. Man
der Erhebung m und an den Fuß emes ,■
Äng'^ot'S lirletzlrsä^rte vor dem Gipfel ab. Senkrecht über
162

der Scharte durchreißt ein Spalt den Überhang, durch den man auf ein
Band hinabgelangt. Auf dem Band nach rechts und vor dem Ende des
Bandes über gut gangbare Felsen hinab in die Schatte. Aus ihr leicht
zum Gipfel.
d) Nordwand (Jos. Harold. Dr. Helm. Scharfetter, 1925). Je nach Ver- dlg
haltnissen sehr schwierige, steinschlaggefährdete Eis- und Felstur flV—1.
Wandhöhe 800 m, 6 st,

Aufstieg vollzieht sich in der westl. der drei großen Eisrinnen, die
die Nordwand durchfurchen, dann in der mittleren Rinne, zuletzt in den
Felsen östi. davon.
Das untere Ende der westl. Rinne — sie zieht zum letzten Turm des
Nordgrates empor — erreicht man von rechts her über Schnee und Felsen.
Nun durch die Rinne empor, bis ein gut gangbares Band in die mittlere
Rmne hinüberleitet. In dieser bis fast zu ihrem Ende empor, dann über
Eis und Fels auf die Höhe der Rippe, die die mittlere und östliche Rinne
trennt. Von hier ostwärts über ein wenig ansteigendes, etwa 60 m langes
Band und knapp vor dessen Ende über steile, gut gestufte Felsen und
schließlich über flacheres, eisdurchsetztes Gelände gerade zum Grat empor,
den man wenige Seillängen östl. des Gipfelsteinmannes erreicht.
0 Nordpfeiler (Paul Aschenbrenner, WastlMariner, 1939). 419
Teilweise äußerst schwierig u. Gr. (VI—), 71/2 st. Fels«
höhe 800 m.
Aus den zwei markanten Rinnen, welche östl. und westl.
des Gipfels den steilen N«Absturz durchziehen, springt ein
auffallender, plattiger Pfeiler hervor, weicher im spitzen
Winkel der zusammenlaufenden erwähnten Rinnen etwa
100 m über dem Gletscherboden endet und dann in fast
senkrechter Plattenflucht abfällt. Der Weg befindet sich
in der Fallinie des Gipfels durch den Plattengürtel und
führt dann fast ständig über die Pfeilerkante empor.
E. knapp rechts des von den erwähnten Steilrinnen gebil«
deten Wassergerinnsels. Ober abgeschlagene, weiße Platten
empor, zum Beginn einer etwa 70 m hohen Verschneidung
(y+)- Diese bis zu ihrem Ende verfolgend, erreicht man
ein nach links aufwärts ziehendes breites Band, das bald
zum Beginn dieser Rinne führt. Diese überquerend, zum
Beginn^ des Pfeilers. Unmittelbar an seiner Kante etwa
180 m in leichter Kletterei empor, bis zum ersten plattigen
Steilaufschwung. Schräg rechts ansteigend, unter einem
weit herausstehenden Felszacken vorbei zu einem Geröll«
kessel. Weiter schräg rechts hinauf über Platten zum Be«
ginn einer auffallenden Rißreihe, die etwa 40 m rechts der
Kante den ungangbaren Plattengürtel durchzieht. Diese bis
zu einem Dach verfolgend (schwierigste Stelle, H. [VI—]),
nach rechts um eine Kante und über Platten empor, leicht
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links haltend, auf ein Band, welches zur Kante zurückführt.
Nun an der Pfeilerkante gerade über den plattigen, meist
mit Rissen durchzogenen Fels (teilweise brüchig) empor
fV—), schließlich in einen Kamin. Unter einer Erweite^«
rung nach links heraus und über steile Wandstellen gerade
hinauf zum GipfehSteinmann.

420 f) Abstieg Nordwestgraf, schwierig CHI), 21/2 st.
Über die ersten zwei Türme, dann über die plattige, jedocti
wenig geneigte Flanke zum Alpeiner Ferner hinab.

421 g) Nordostwand (M.. Rebitsch u. Gef.).
422 h) Übergang zum Schrammacher (in umgekehrter Rieh«

tung: Gebrüder Zsigmondy, Dr. Ferd. Hochstetter, 1881),
teilw. mäßig schwierig (II), 1 st. o j
Vom Gipfel ostwärts hinab in die Scharte am FuiS des
W«Grates des Schrammachers.
Die direkte Erkletterung des W«Grates über den ersten
Abbruch ist schwierig. Man umgeht diesen daher über
etwas brüchige Schrofen und Bänder in der S«Seite und
steigt über Schrofen und Absätze oder durch eine Rinne
auf den Grat empor. Nun über den langen Grat mäßig an«
steigend auf den Gipfel des Schrammachers.

11. Schrammacher, 3411 m

425 Schaufeiförmige, breite Felsschneide, die mit einer unge«
mein eindrucksvollen Plattenwand nach NW zum Alpeiner
Ferner abstürzt. In alle vier Himmelsrichtungen entsendet
der Schrammacher schön geschwungene Grate. Der N«Grat
stößt in der Alpeiner Scharte mit dem Fußstein«S«Grat zu«
sammen. Skiersteigung von S her im Frühjahr ungemein
empfehlenswert. Prachtvolle Aussicht, vor allem gegen S
(Hochferner, Pfunderer Berge, Dolomiten); der Tiefblick
über die NW«Wand ist sehr eindrucksvoll.
1. Erst.: P. K. Thurwieser mit Georg Lechner (Schneider
Jörgl) und Jakob Huber (Gainer Jaggl), 1847.

424 a) Südgrat (Weg der Erstersteiger), unschwierig (I), eine
Stelle mäßig schwierig (II), sehr lohnende, schone Berg«
fahrt. Vom Pfitscher«Joch«Haus 4—5 st, E. % 1 st. Von
Stein 6—8 st. „ , o ci
Vom Pfitscher«Joch«Haus wie auf R 409 auf das Stampfl«
kees und nordwärts über den flachen Ferner empor, dann
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nach rechts, zuletzt steil in die überfirnte Oberschram«
machscharte, 3105 m, am Fuß des S«Grates.
Über den flachen Blockgrat, manchmal in die W«Seite aus«
weichend, empor an ein 2—3 m hohes Wandl (II). Über
dieses hinauf und über den nun flachen Rücken leicht
zum Gipfel.
b) Über die Südwestflanke, unschwierig (I), je nach Ver« 425
hältnissen teilw. mäßig schwierig (II). Vom Pfitscher«Joch»
Haus 4—5 St.
Wie bei a) über das Stampflkees empor und aufwärts in
den nordöstlichsten Teil des Ferners. Über Firnhänge
(Spalten!) aufwärts zur Randkluft. An geeigneter Stelle
hinüber und durch eine steile Schrofen« oder Schnee«(Eis«)
Rinne zum Gipfel.
c) Westgrat (im Abstieg: Brüder Zsigmondy, Dr. Ferd. 425
Hochstetter, 1881), unschwierig (I), teilweise mäßig schwie«
rig (II). Vom Pfitscher«Joch«Haus 41/2—5 st., E. 1 st.
Wie bei a) auf das Stampflkees und nordwärts über den
flachen Ferner empor in den Sattel zwischen Sagwand
und Schrammacher. Wie bei R 422 zum Gipfel.
d) Von der Olpererhütte über den Südgrat, unschwierig 427
(I), eine Stelle mäßig schwierig (II), ziemlich mühsam,
Steinschlag. Von der Hütte 5—6 st.
Von der Hütte quert man die Blockhänge des Riepenkares
nach W in gleicher Höhe, umgeht einen Rücken und quert
in das Unterschrammachkar. Man geht fast das ganze Kar
aus bis in seinen südlichsten Teil, wo der Weg von der
Alpeiner Scharte herabkommt. Südwestwärts über die
Schutt« und Blockhänge ziemlich steil empor gegen den
langen Blockrücken, der vom Hauptkamm ostwärts hinab«
zieht und das Oberschrammachkees im O begrenzt. In eine
kleine Scharte des Blockrückens und über diesen empor auf
den oberen Teil des Oberschrammachkeeses (Steinschlag!).
Über den Firn (Spalten!) ostwärts hinüber und ansteigend
gegen die Scharte (Oberschrammachscharte) im S«Grat des
Schrammachers. Durch eine Rinne (brüchige Schrofen) auf
den S«Grat und wie bei a) zum Gipfel.
e) Von der Geraer Hütte über den S=Grat, unschwierig (I), 428
eine Stelle mäßig schwierig (II), mühsam, 61/2 st.
Von der Hütte auf die Alpeiner Scharte (R 286) und jen«
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seits auf dem Steig hinab in das Unterschrammachkar. Bei
der Wegabzweigung zum Pfitscher Joch quert man das
Kar nach rechts, südwärts, und steigt über Blockwerk auf
den Blockrücken, der das Unterschrammachkar im W be^
grenzt. Über ihn empor und auf das Oberschrammachkees.
Weiter wie bei d).

d29 0 Nordnordostgrat (L. Grün, H. Hörhager, 1892. 1. gerade Ersteigung:
Dr. Hans Lorenz, 1895), schwierig (III), brüchiges Gestein, 4—5 st von

I der Geraer Hütte.
Von der Geraer Hütte zur Alpeiner Scharte (IVa st).
Von der Scharte westl. um einen niederen Felskopf herum in die nächste
schmale Scharte. Aus dieser über eine hohe Plattenwand nahe der Kante
(mit Eisenstiften versichert) empor zu Wandstufen und über sie auf em
ebenes Gratstück. Über den Grat weiter zu plattigen Türmen, die man
teils überklettert, teils in der SO^Seite umgeht. Zuletzt leicht zum Gipfel.

450 g) Südostflanke (Dr. Lammer, 1891, teilw. über den SO^Grat), schwie
rig (III), teilw. sehr brüchig und steinschlaggefährlich. Vom Pfitscher-
Joch-Haus 5—6 st. « , j --l
Vom Pfitscher-Joch-Haus auf dem Weg zur Alpemer Scharte nordwärts
über die Westhänge des obersten Zamser Grundes in das Ohei-
schrammachkar. Man überschreitet die zwei Bäche, die voni Oben»
schrammachkees herabkommen, und steigt dann zwischen einem Moränen-
rücken und dem langen Gratrücken, der vom NO»Grat des Schrammachers
südostwärts und ostwärts hinabzieht, über Blockhänge empor auf den
obersten Teil des Oberschrammachkeeses (Steinschlag, Spalten!). An die
Felsen der SO-Flanke und über brüchiges Gestein empor bis ungefähr in
halbe Höhe des SO-Grates. Nun entweder über die Wand gerade empor
zum Gipfel, bder über .Bänder nath links zum Südgrat querend und über
diesen zum höchsten Punkt.

431 h) Nordwestwand (Dr. Fritz Drasch mit J. Lechner, 1895),
j sehr schwierige (IV-(-) Fels« und Eistur, 4—6 st, E.
Von der Geraer Hütte kurz auf dem Weg zur Alpeiner
Scharte empor, dann rechts südwärts durch das block«
erfüllte Kar auf den Alpeiner Ferner und in Richtung auf
die Sagwand empor und zu einem Felssporn, der in Fall«
linie der Scharte zwischen Sagwand und Schrammacher
aus dem Gletscher tritt (ungefähr in Höhe 2500 m). Hier E.
Über die Randkluft in eine flache Rinne und in deren
Mitte in einen kleinen Kessel, der von senkrechten Wän«
den eingeschlossen ist. Durch eine steile Rinne zum westl.
Ende eines breiten Bandes. Man folgt nun diesem Band
nach links (ostwärts) etwa 40 m, erreicht über Schrofen
eine Felsleiste, die nach 5 m nach links zu einem steilen,
geraden, 15 m hohen Riß führt. Durch diesen empor, dann
etwas nach links hinaus und über plattige Wandstufen
gerade empor. Durch die dunkle Plattenwand zieht eine
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flache Furche schräg ^lach links (ostwärts) hinauf, die
schon von unten sichtbar ist. In der Furche über plattiges
Gestein empor, dann durch einen Riß 10 m empor i^d
durch eine Runse in eine Schlucht. (Hier zweigt die Fuhre
Baumgartner«Pfeiffer nach links empor ab.) Auf der reell«
ten westl. Seite der Schlucht über einen flachen Felsrucken
zu einem nach W laufenden, schmalen Band empor und
auf ihm ausgesetzt westwärts je nach Verhaltnissen über
steile Firnflecken, die das Band unterbrechen. Über diese
zur Fortsetzung des Bandes, das in einem Gesims endet.
Über eine Platte 20 m empor und durch einen Riß weiter.
Dann wendet man sich nach links zum ausgesetzten Rand
eines Eishanges und steigt über diesen etwa 20 m hinaut zu
einem Kamin. Durch ihn hinauf über Eisf ecken und eine
Stufe und nach rechts zu einem steilen, überfirnten Kuk«
ken, der zum Verbindungsgrat Schrammacher—Sagwand
emporzieht. An der 0«Flanke des Rückens über Steils^ten
auf die Grathöhe, die man östl. der Scharte erreicht, über
den W«Grat zum Gipfel.
Man kann auch (bei schlechten Schneeverhältnissen) vom Gesims über
die Platte empor und zu einem kleinen Band klettern. Von hier etwa
35 m Quergang nach rechts (auffallender Felszahn, der aus der Wand
herausragt) und in die auffallende große Verschneidung m ostl. Wand-
teil. In ihr empor (in ihrem oberen Teil unter emem Überhang n.J.
Man erreicht den W-Grat bei einer kleinen Scharte.
i) Nordwestwand (Kuno Baumgartner, Gottfried Pfeifer, 1922), beson- 452
ders schwierige (V) Fels- und Eisfahrt, 6 8 st. , I
Wie auf dem Weg Drasch—Lechner in die Schlucht. Von oberen
Ende auf einem abschüssigen Plattenband nach
kleineren, viereckigen Eisfeld unmittelbar in Gipfelfallinie. Auf der jen
seitigen Fortsetzung des Plattenbandes weiter zu einem Pfeiler und über
ihn aufwärts, bis er sich im Eis des auffallend großen Eisfeldes links
unter dem Gipfel verliert. Über das steile Eisfeld nach links empor
(Stufenarbeit) und über brüchige Felsen zur Grathohe und zum Giptel.
fAm Ende des großen Eisfeldes kann man sich auch links aufwärts in
ein auffallendes Schartl im Grat halten. Von hier gerade empor zum
Gipfel oder — leichter — über den NO-Grat zum höchsten Punkt.)
i) Nordwestwand - linker Wandteil (Adi Fluch, Leo Brankowsky, 1947), 455
besonders schwierig (V), 8 st. T
Einstieg mehrere hundert Meter links des Baumgartner-Einstiegs, etwas »
links der Riesenverschneidung der Gipfelwand.
Vom Einstieg schräg empor zu einem Köpfl durch gutgegliederten Eels.
30 m Quergang nach rechts hinaus in die sperrende Wandzone und
über das senkrechte Wandstück empor auf die zweite, schräg durch die
Wand streichende Depression (2 H.). Über Platten und Blocke links auf
wärts. bis eine auffallende schiefe Rißreihe sichtbar wird, die etwas links
der Gipfelfallinie den Durchstieg durch den mittleren senkrechten 1 lat-
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tengürtel auf das obere Band vermittelt. Einstieg durch eine Steilmme
und durch sie 70 m in festem Fels empor. Die flache Rinne verengt sich
zu einem feinen Riß (mehrere Haken). Durch griffigen Fels auf eme
kleine Schutterrasse, und mit Hilfe von Rissen und Pfeilern auf das
Band, über das der Pfeifer^Baumgartner^Weg von rechts heranführt.
Zuerst empor gegen das Eisfeld. Es wird aber unterhalb an glatten Plat««
ten umklettert. Gerade empor emer flachen Plattenrinne zu, die sich obra
zum RIß verengt. Der Riß gabelt sich später. Durch seinen linken Ast (H.)
empor und zu einer Quarzader, die gutgriffig eraporführt. Kurze
Querung rechts gegen den Grat hin und weiter zum Gipfel.

454 k) Untere Nordwestwand in Gipfelfallinie (Herb. Baumgartner, Leo
Brankowsky, 1946). Kombinierte Eis^ und Felsfahrt, 8 st.
In Gipfelfallinie springt ein grauer Vorbau aus der Wand. Uber diesen
und in Richtung auf eine senkrechte, graue Rißverschneidung im ersten
Plattengürtel führt der Durchstieg. ,. i t i
Ein feiner Riß durchzieht die grauen Einstiegsplatten. Von links her in
den Riß, 30 m in ihm und 90 m in leichtem Fels gerade em^r. 30 m
Quergang nach rechts und über plattigen Fels hinauf. ̂  ™ Quergang
nach rechts empor zu grauen Platten und über diese (Schneefeld) zur
hellgrauen Wandkulisse (Verschneidung). 30 m links davon auf ein Fels^
köpfl und 30 m Quergang nach rechts, teilweise überhängend, zu gutem
Stand (4 H. nötig). Über ein 7 m Wandl durch Risse empor zu einem
Schneefeld und zu einem blockigen Band. Über dieses 30 m schräg rechts
empor zum zweiten Plattengürtel (Riß und Rampe). 4 m gerade hinauf,
20 m halbrechts ansteigend zu kurzem heiklem Quergang und gerade
empor in die weniger steile Wandzone (hier Zusammentreffen mit dem
Weg Baumgartner—Pfeifer). Durch eine rinnenartige Mulde bis in ihre
Mitte empor, dann rechts auf einen Pfeiler und über ihn auf den Pfeiler«»
köpf. Über Platten nach links zum obersten Schneeband und auf ihm
zum großen Eisfeld. (Einmündung zum Weg Baumgartner<»Pf€ifer).

12. Fußstein, 3381 m

455 Auch Fuirstein genannt. Beherrschende Felspyramide über
dem Alpeiner Tal, mit hervorstechend schönen, langen
Graten (S^Grat von der Alpeiner Scharte, W^Grat, N«
Kante^Verbindungsgrat zum Olperer). Auch durch die
plattigen Wände führen mehrere schöne Felsanstiege. Far«
bige und vielförmige Gipfelrundschau.
1. Erst.; R. Starr mit Joh. Eberl und Hans Rechner, 1880,
über die O^Seite.

456 a) Von der Olpererhütte über die Südostseite, leichtester
Anstieg (Weg der Erstersteiger), unschwierig (I), je nach
Verhältnissen mäßig schwierig (II). Von der Hütte 4 st.
Von der Hütte durch das steile, schrofendurchsetzte Ric''
penkar westwärts empor und über Blockhänge und einen
Rücken auf das Unterschrammachkees. Über den zerklüf^
teten Gletscher — man hält sich ungefähr in der Mitte des
Gletschers — in Richtung auf den Gipfel des Fußsteins
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empoF. Durch eine schon von weitem sichtbare Rinne (45°)
über Schnee und brüchige Schrofen empor auf den Ss'Grat,
den man in einer Scharte zwischen Haupt« und südl. Ne«
bengipfel erreicht. In der 0«Seite des Gipfelaufbaues em«
por zum höchsten Punkt.
Wenn die Rinne unbegehbar ist, kann man aus ihrem un«
teren Teil nach rechts hinaus über unschwierige Felsen
zum Gipfel ansteigen.

b) Von der Geraer Hütte über die Südwand (Gebrüder 457
Zsigmondy, Dr. A. v. Böhm, L. Purtscheller, I88I; auf
anderem, leichterem Weg: Prof. Dr. K. Schulz, V. H.
Schnorr mit Johann Ofer, 1887), mäßig schwierig (II).
Von der Hütte 31/2—41/2 st.
Von der Hütte auf dem Steig zur Alpeiner Scharte empor,
bis der Weg sich nach rechts zum Moränenrücken wendet.
Hier links ab und über Blockwerk hinüberquerend an den
Fuß der S«Wand. Ungefähr in ihrer Mitte sieht man über
dem Schutthang die Mündung einer Rinne. E.
Durch die Rinne und nach rechts auf ein Plattenband, das,
schmäler werdend, ostwärts zu auffallenden schwarzen
Wandstufen hinaufführt. Rechts an der ersten Wandstufe
vorbei unter die zweite, höhere, und von da ungefähr in
halber Höhe der Wand auf Bändern fast eben nach links
(westwärts) hinüber unter einen auffallenden Felskopf,
hinter dem eine steile Rinne in der Scharte zwischen
Haupt« und Nebengipfel emporzieht. Über eine Rippe von
rechts unten auf den Felskopf, die Steilrinne querend,
und in den brüchigen Schrofen links von ihr in die Scharte
und in der 0«Seite des Gipfelaufbaues empor zum hoch«
sten Punkt.

Südwand im Abstieg (Normalweg).
Vom Gipfel auf Steigspuren hinab in die Scharte im S^'Grat. Aus ihr
durch die Rinne abwärts zum auffallenden Felskopf, wo sich die Rinne
teilt. Hier stark links über festen Fels abwärts querend bis vor die auf"
fallende Schlucht, die vom S^Grat herabzieht. Hier um einen Abbruch
herum, dann nach rechts haltend hinab, bis man das Kar über festen,
plattigen Fels erreicht. (Man erreicht den Schutt in Fallinie des auf"
fallenden Felskopfes, an dem sich die große Rinne teilt.)

c) Südgrai (L. Grün mit Franz und Jakob Rechner, 1895), 453
schwierig (III), 3—4 st.
Von der Alpeiner Scharte über einen Vorkopf auf den
Grat. Die drei Türme des ersten Gratstückes werden über«
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klettert (beim E. in den zweiten Turm eine schwere Stelle).
Von der Scharte hinter dem dritten Turm wird das zweite
Gratstück durch einen Riß im senkrechten Wandabsturz
auf der Zamser Seite erreicht. Nun nach links über ein
Band zum ersten Felskopf, dann auf dem Gratrücken über
geschichtete, glatte Platten bis zu einem überhängenden
Abbruch (5 m), von dem man mit Abseilen in eine kleine
Scharte gelangt. Es folgt ein zweiter Abbruch von gleicher
Höhe und auf eine schräge Platte von 30 m Länge eine
schwierige Wandstelle und eine große, steile Platte. Nun
leichter zur Spitze des südl. Nebengipfels. Abstieg in die
nördl. Scharte auf der Alpeiner Seite, dann an der O^Seite
des Grates leicht auf den Hauptgipfel.

459 d) Westsüdwestgraf (Paul Haas mit den Führern Fröhlich
jj und Mühlsteiger, 1896), schwierig u. Gr. (III—), 4—5 st.

Von der Geraer Hütte auf dem Steig zur Alpeiner Scharte
etwa 1/2 st empor, dann links ab und zum untersten Ab^
bruch des WSW=Grates. Durch einen seichten Kamin ge«'
rade über den Abbruch empor, dann über Wandstufen auf
den weniger steilen Teil des Grates. Nach Überkletterung
und Umgehung einiger Grattürme und Gratzacken erreicht
man die zwei schon von unten sichtbaren Grattürme in
halber Höhe des Berges. Der erste wird von links (zuerst
Quergang mittels eines Risses mit Klemmblock) erklettert.
Den zweiten erklettert man ebenso von links, quert dann
nach rechts, bis ein Kamin wieder auf die Grathöhe bringt.
Nun immer auf der Gratkante über plattigen Fels zum
Gipfel.

440 e) Gerade Nordwestwand (Kuno Baumgartner, Gottfr. Pfeifer, 1921), sehr
schwierig (IV), teilw. besonders schwierig u. Gr. (V —). Von der
Geraer Hütte 4—5 st.

Von der Hütte auf dem Wege zum Olpererferner. Südwärts über ihr*
zum Fuße der Wand. In einer Höhe von ungefähr 2900 m zieht ein auf='
fallendes Band r. in die Wand hinein. Dieses verfolgt man so lange, bis
die Geraer Hütte sichtbar wird (ungefähr 150 m vom Beginne an). Über
eine Wand 25 m schräg rechts aufwärts zum Begiime eines Rinnen,«
Systems, das sich nach 180 m an der Kante links oben verliert. Nun in
immer schwerer werdender Kletterei direkt auf der Kante empor. Eine
gewaltige Platte wird durch Seilpendeln überwunden (von links nach
rechts). Die Kante kann aber auch gerade erklettert werden.

441 t) Nordwestwand (A. Fluch, L. Brankowsky, 1947). Besonders schwier
rig (V). 6 St. 600 m Wandhöhe, fester Fels.
Im rechten, mittleren Wandteil stößt ein ausgeprägter Plattenpfeiler zu
kleinen Bändern hinauf. E in Wandmitte, wo der Firn am höchsten hin«^
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aufreicht. Rechts aufwärts auf ein Band, gerade empor, dann links zum
Pfeiler. Quergang links zum Plattengürtel und gerade zum Gipfel.
Vom Olpererferner, wo der Firn am höchsten hinaufreicht, (E) nach
rechts auf eine Geröllterrasse. Steigender Quergang nach rechts und
gerade über Platten und kleine Einrisse (kleiner Überhang) empor. Quera
gang links empor auf den eingelagerten, plattigen Pfeiler und 90 m empor
(2 heikle Quergänge) zum Pfeilerkopf. Steigender Quergang nach links
zu Geröllplatz unter Platten und eine folgende Rißreihe 80 m empor.
2 Seiliängen links aufwärts querend zum sperrenden Plattengürtel. Links
einer vorstehenden, lotrechten Platte, die überhängend eine Kante bildet,
über eine Wandstelle aufwärts (H.), dann leichter zu dem fast die ganzen
oberen zwei Drittel der Wand sperrenden Dachüberhang. Über eine
Unterbrechungsstelle empor und über Platten 60 m zu Blöcken. Links
haltend gerade zum Gipfel.

g) Nordkante (H. Frenademetz, K. Tschaler, 1935), be^« 442
sonders schwierig (V), 5—6 st. Sehr schöne Urgesteins«^ n
kletterei in festem Fels.

Der Anstieg führt im unteren Teil immer an der Kante bis
zur Wandmitte, wo eine Plattenwand zu einem Quergang
nach rechts zwingt. Nun 3'Seillängen mit dem NWi^Wand«
Weg gemeinsam schräg an der Kante empor, dann an der
Kante zum Gipfel.
Auf dem Band, das zum NW^Wand«««Weg führt, bis zum
Beginn der Kante. (Von hier sieht man die Geraer Hütte
erstmals.) Durch einen schiefen Riß rechts aufwärts auf
ein Band. Zu seinem rechten Ende und durch eine plattige
Verschneidung auf ein breites Schuttband. Gerade weiter
über einen brüchigen Überhang zum Beginn eines feinen
Risses. Von seinem Ende halblinks weiter zu einer riß«
artigen Verschneidung, die auf ein Band am Beginn der
steilen Plattenwand führt. Quergang 45 m nach rechts (in
der Mitte Unterbrechungssteile); über den Überhang
schwach rechts aufwärts in den Riß des NW«Wand«Weges.
Schräg links aufwärts an die Kante. Zuerst gerade hoch,
dann schwach links weiter auf einen östl. vorgeschobenen
Zacken. Querung 8 m nach rechts und in einem feinen Riß
an der Kante 50 m empor zu einem Standplatz; 30 m leicht
weiter zum Gipfelaufschwung. Hier zieht ein dachartiger,
gelber Überhang von rechts her bis nahe an die Kante.
Über eine Verschneidung und einen gebogenen Riß ge«
winnt man ein Köpfl. Von hier 4 m gerade weiter (H.) mit
Seilzug nach rechts in eine Verschneidung und über den
abschließenden Überhang zu Standplatz. Querung 5 m
links aufwärts in einen seichten Riß, der nach 40 m in
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aufgelöstem Fels endet. Nun unschwierig gerade hinauf
zum höchsten Punkt.

445 h) Gerade Nordwand fPauI Aschenbrenner, Wastl Mari«
ner, 1939), sehr schwierig (IV), teilw. äußerst schwierig
u. Gr. (VI—), 5 St. Wandhöhe 400 m.
Von der Geraer Hütte auf dem Olpererweg bis zum großen
Moränenkopf. Den Oipererferner querend, zum Fuße-
der Wand. Der Schrund wird in Gipfelfallinie überschrit«
ten, dann den folgenden Eishang gerade empor zu plat«
tigen Felsen. Diese schräg rechts aufwärts (IV) bis un«
mittelbar unter den ersten ungangbaren Plattengürtel. Ein
Band nach rechts querend, bis es möglich ist, das zweite
Band oberhalb des Plattengürtels zu erreichen. Auf diesem
schräg nach links aufwärts zurück in die Wandmitte. Über
gestuften Fels empor (IV) auf eine Kanzel am Beginn des
zweiten Plattengürtels. Über weit herausstehende Platten
in eine Verschneidung, 25 m empor (H.), bis sie überhän«
gend nach links zieht. 5 m Querung nach rechts (H.) in
einen Riß, welcher die Riesenplatte durchzieht. Durch die«
sen 35 m hinauf (H.) zu Stand (VI). Über geneigtere Plat«
ten schräg rechts empor auf ein Band unterhalb der plat«
tigen Gipfelwand. Dieses bis zu seinem Ende nach rechts
verfolgend (IV), zu einem auffallenden Block. 15 m an
überdachter Leiste nach rechts hangelnd (H.), über einen
Überhang hinweg in eine Verschneidung, nach 5 m zu
einem Hakenstand (VI). Die nun folgenden steilen Plat«
ten (IV4-) gerade ansteigend, bis man auf die NW«Kante
gelangt, und über diese nach 30 m direkt zum Gipfel.

444 i) Nordwand (L. Grün mit Hans Hörhager, 1897), schwie«
rig (III), Fels« und Eisfahrt; bei starker Ausaperung sehr
schwierig u. Gr. (IV—), 4—5 st.
Von der Geraer Hütte zum Oipererferner und zwischen
den zwei Eisbrüchen hindurch bis zum Anfang der vom
Fußstein herabziehenden Eisrinne; nun links über den
steilen Firnhang empor und neben der Rinne, später über
Platten zu einem Band, das rechts in den obersten Teil
der Eisrinne führt; durch diese auf den NO«Grat und zum
Gipfel.

445 j) Überschreitung Fußstein—Olperer (Dr. E. G. Lammer,
II 1884), schwierig (III), eine Stelle besonders schwierig (V),
3—4 St. Sehr empfehlenswerte Gratfahrt.
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Vom Gipfel des Fußsteins über den scharfen NO«Grat
steil hinab (manchmal etwas links ausweichend) und über
die Gratzähne in die tiefste Scharte im Verbindungsgrat.
Die folgenden kühnen Türme werden überklettert. Dann
rechts vom Grat ab über einen Steilhang und eii^ Felsrippe
hinab. Dann Quergang und auf breitem Band empor unter
dem Turm vorbei zurück zum Grat. Der Grat und der
Turm können auch schwieriger gerade überschritten werden.
Auf dem Grat weiter und ausgesetzt über den nächsten
plattigen, großen Turm. Nun über den Blockgrat zum
Gipfel des Olperers. (Die schwierigste Stelle (V) &ldet ein
Abbruch im letzten Drittel der Überschreitung.)

13. Olperer, 3476 m

Hauptgipfel des Tuxer Kammes. Einer der berühmtesten, 444
meistbesuchten und aussichtsreichsten Berge der Zillertaler
Alpen. Steile Felsschneide, die kühn aus den umgebenden
Eiswülsten vorstößt. Der beste Weg von der Geraer Hütte
fuhrt von cler Wildlahnerscharte her über den N«Grat,
teilweise gesichert. Jedoch erfordert auch dieser Anstieg
Bergerfahrung und Ausdauer.
Neben herrlichen Talblicken fesseln vor allem die Eis«
Zinnen des Zillertaler Hauptkammes, die sich von ihrer
schönsten Seite darbieten.

1. Erst.: Paul Grohmann mit Georg Samer und Jakob
Huber über den SO«Grat (Erschl. d. Ostalpen, III),
a) Nordgrat (im Abstieg: Emil und Otto Zsigmondy, 1879; 447
im Aufstieg: Dr. E. Suchanek mit Stabeier Hansl, 1883). m
Von den Verhältnissen abhängig. Teilweise gesichert. Für
Ungeübte Führerl Ist E. Von der Geraer Hütte 31/2 bis
4 st. Vom Spannagelhaus 4—5 st, teilweise schwierig (III).
Von der Geraer Hütte, dem Spahnagelhaus oder der Ol«
pererhütte auf die Wildlahnerscharte.
Von der Scharte zuerst rechts des Grates (westl.) über
Firn oder Eis aufwärts, dann nach links über die Rand«
kluft an geeigneter Stelle an den Grat. Zuerst über glatte
Platten, die mit einigen Stiften gesichert sind, empor.
Dann über plattige Stufen weiter, ein kleines Wandl wird
gerade erklettert, über gut gangbaren Fels und über Block«
werk zum Gipfel.

173

I



iitC'-

448 b) Südostgrat (Weg der Erstersteiger). Stellenweise mäßig
schwierig GI)> ungefährlicher als a). Von der Olpererhütte
3 st. Vom Spannagelhaus 41/2—5 st.
Von der Olpererhütte nordwestwärts auf Steigspuren, teil«
weise Steifidaubenmarkierung, bis unterhalb des Großen
Riepenkeeses. Dieses bleibt rechts. Über Geröll und große
Blöcke an den Rücken, der den Schneegupf trägt.
(Der Schneegupf ist eine Firnhaube auf dem Felsrücken,
der vom Olperer südostwärts hinabstreight und das Große
Riepenkees und das Unterschrammachkees trennt.) Die
Felsen des Schneegupfes teilen sich am Fuße gabelförmig.
Man klettert hier empor auf die Grathöhe und erreicht
über die gut gangbare Schneide den Firn. Links über das
steile Firnfeld empor und über den Rücken auf die Flöhe
des Schneegupfes, etwa 3250 m. Über den Firngrat weiter
zu den Gipfelfelsen. Durch einen Kamin (mit Eisenstiften
gesichert) empor und über die Gratschneide zu einem
glatten Felsblock. Mit Flilfe von Sicherungen über ihn und
zum Gipfel. Der Block kann bei guten Schneeverhält«
nissen rechts auf dem steilen Hang umgangen werden.
Vom Spannagelhaus über das Gefrorne«Wand«Kees zum
Riepensattel, und südwestwärts über den Ferner aufwärts
an den Fuß des Schneegupfes. über die Randkluft und
steilen Firn an die Felsen und über diese auf die über«
firnte Erhebung im SO«Grat, den Schneegupf. Weiter wie
oben zum Gipfel.
Will man über den SO«Grat hinab und zum Spannagelhaus, so kann man
vom unteren Rand des Schneegupfes gerade, auf das Riepenkees hinab»
steigen. Man klettert über steile, jedoch mäßig schwierige Felsen und
Steilen Firn hinab und überschreitet die Randkluft. Dann steigt man
nordostwärts schräg hinab und erreicht den breitein Riepensattel.

449 c) Südwand (L. Grün mit Hans Hörhager, 1895), schwie«
rig (III). Von der Olpererhütte 5 st.
Von der Olpererhütte durch das Riepenkar empor, über
die Ausläufer des SO«Grates des Olperers zum Unter«
schrammachkees. über den Ferner, in der Nähe der Felsen
des SO«Grates empor an die S«Wand des Olperers, senk«
recht unterhalb der Spitze. Leicht über die Randkluft zu
einer hellen Wandplatte inmitten schwarzer Felsen und
über sie auf die erste Wandstufe, dann gerade hinauf
durch eine Rinne und über Platten zum zweiten B^d.
Weiter schräg nach rechts, dem Plattenzug folgend, bis in
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die Höhe des Schneegupfanfanges und nun senkrecht über
Platten in der äußersten Wandmulde bis zum Gipfel.
d) Fel^feiler zum P. 3469 m im Südwestgrat (Otto Amp« 450

stemschlagsicherer Anstieg neben der Eisrinne,
Wie bei e) an den Beginn der Eisrinne, die vom SW«Grat
des Olperer herabzieht.

[pn ff* ®Por> dann in die Felsen zur Ein«ken. über glatte, griffarme Platten empor. Nach einer
Ouerung erreicht man gut gangbare Felsen. Über sie auf«
warts zuletzt bringt ein Quergang in die Nähe der Scharte
am *^sgang der Eisrinne. Üher P. 3469 in kurzer Zeit
zum oiprel.

Gmfempt® ieht?' W»Wand. die gegen den SW«
Olpererfemer empor auf

weÄ!;|i"aifraÄ
In ?o'mm zum ^^'^rat und
GtfäLfn,"l°mf durchstiegen; Dr. Kaupra und
f) WestfIanke=Eisweg (Wastl Mariner, Cilli Deiaco, 1940) 452
Schone, sehr schwierige Eisfahrt, 3 st, E.

^hrj^fo^n" Wildlahner«
d« Wildt b Beginn des unteren Bruchesdes Wildlahnerferners. Über Eisrücken und Abbrüche ge«
Mde anstmgend, bis zum letzten großen Absatz unter der
Terrasse. Dieser, etwa 20 m hoch, wurde durch einen Eis«
Tefrtfv" S hinweg auf dieTerrasse und gerade an die ansetzende Eiswand heran. Die
Überwindung dieser etwa 50 m hohen Eiswand (75») so«

nie pf Terrasse erfordern schwie«
cfpfel oberen Ende der Eiswand kann der
a) prade über einen oberhalb des Schrundes ansetzenden
Eishang und den anschließenden plattigen Fels,
b) durch Querung zum Nq«Grat und über diesen weiter,
c) oder über den Grat westl. zum W«Gipfel ■
erreicht werden.
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dSS ß) Vorgipfel — gerader Anstieg über den Westspom (Herb. Baumgartner,
L. Brankowsky, 1946), sehr schwierig (IV), Felshöhe 250 m, 2/2 st.
Vom Weg zur Wildiahnerscharte ist südl. (rechts) des großen Eisbuckelsi
der Westsporn sichtbar. '

Den Fuß des W«»Spomes rechts umgehend, gewinnt man über steiles Eis
den Rücken des Spornes. Über Blockwerk zu einem etwas bruchigen
Wandl, das von rechts nach links durchklettert wird. Über die folgende
Platte durch feine Risse gerade aufwärts. Halblinks ansteigend zu einem
kleinen Band unter glatten Platten und 30 m über kleingriffige Platten zu
Stand (Fclszacken). Schräg links empor m eine rötli^e Verschneidung
und in ihr sehr schwierig 40 m empor zu Stand. Über Platten und Blocke
unmittelbar zum Vorgiptel hinauf.

454 h) Nordostwand (Heinz Pauksdi mit Hans Fiechd und HaM Hotter,
1910), besonders schwierig (V), Wandhöhe etwa 200 m, 60 m Seil erfora'
derlich, 5—6 st.

Von der Wildiahnerscharte oder vom Riepensattel an den Fuß der Wand,
über die Randkluft links an geeigneter Stelle und quer über den steilen,
Gletscher, zuletzt über ein brüchiges Band nach rechts in die falhnie des
Gipfels. Nun durch eine Verschneddung, ungefähr 30 m gerade hmaut
aut ein schmales Band, über dieses nach rechts bis es aufhört, und an
der rechten Kante einer Platte ungefähr 4 m hinauf auf eme kleme,
schmale Schutterrasse. (Rechts davon ein Schneefeld.) Von hier zuerst
einige Meter nach links, bis sich eine schmale Felsleiste nach obein zieht,
dann mit Hilfe dieser Felsleiste über eine 60 m hohe, steile Plattenwand,
und zwar zuerst 30 m hinauf zu einem kleinem Ruheplatz, dann entweder
gerade hinauf auf ein Band, oder auf schmaler Leiste ohne Griff nach
links etwas abwärts, mit einem Spreizschritt über eine Unterbrechung,
nach rechts in eine Verschneidung und durch diese hinauf auf em band.
Nun über dieses Band nacli rechts und Quergang in eine Verschneidung,
durch, die man über eine Wandstufe abermals ein Band erreicht. Von
ihm aus über einen kurzen Überhang an den Fuß eines gewaltigen, schon
von unten auffallenden Überhanges. Am Fuß dieses Überhanges 30 m
langer Quergang nach links aufwärts an tritt«» und griffairoer, dachartig
gelagerter Plattenwand in die Fallinie des Gipfels (schwierigste Stelle).
Nun rechts durch eine Rinne auf den N«»Grat oder (bei gutem Schnee)
über ein Schneefeld gerade zum Gipfel.

455 Südsüdostgrat (Blattmann, Gerin, Jandosek, 1909), sehr schwierig (IV),
teilweise besonders schwierig (V), 4 st E.
Von der Olpererhütte auf das Unterschrammachkees und über dieses «chts
empor an den unteren Steilabbtuch des Grates. Er wird ^fwa o m Imks
über Schutt, steile Platten, eine Verschneidung und links hinüber zu
Standplatz umgangen. Nach rechts über eine abgesprengte Platte und
Stufen empor auf die erste Terrasse. An den Fuß einer senkrechten Wand;
man erklettert sie zuerst nach rechts empor, dann wieder links autwarts«»
steigend. Um eine Ecke nach links, und links hangelnd in einer »er^
schneidung einige Meter empor. Unter überhängenden Platten nach rechts
und über Stufen auf die blockbedeckte Abdachung des Grates und zum
Grataufbau.

Etwas links der Kante durch Kamin und über Schutt kurz empor. Dann
rechts um die Ecke und die Wandstufe auf einem steil ansteigenden b^d
ostwärts umgehend. Auf ein höheres Band, das über schrap Platten
(östl. der Gratschneide) bis zu seinem Ende verfolgt wird. Nach rechts
über Platten, Spreizschritt nach rechts, dann gerade durch einen Kamm
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mit Klemmblock empor. Links des Überhanges gerade aufwärts zur Scharfe,
w^ige Meter vom Gipfel des plattigen Turmes. In wenigen Minuten zum
höchsten Punkt des Olperers.
j) Überschreifung Olperer—Fußstein, mit Umgehung der 4S«schwierigen Türme, schwierig (III), 21/2—3 st. m
Vom Gipfel auf dem Grat bis zum großen Turm. Noch

diesem links auf der dem Unterschrammachkees zuge^
kehrten Seite einem 1—11/2 m breiten, schwach geneigten
Schuttbande folgend, das sich ungefähr im selben Maße
wie der Grat senkt, bis dorthin, wo gerade in der Höhe der
zweite große Turm sichtbar wird. Hier verliert sich das
Band in der Wand. Man klettert nun über mäßig steile
Platten in derselben Richtung weiter, unter dem driften
Turm durch, an dessen S^Seite man in die tiefste Scharte
quert. Die nächsten Zacken können wieder links in der
Wand umgangen werden; schließlich aber auf den Grat
und zum Gipfel des Fußsteins; siehe R445.

14. GefrornesWand=Spifzen, 3286 m, 3270 m 457
Schön geformter, doppelgipfeliger Fimdom, östl. über dem
breiten Riepensattel aufragend. Von N gesehen stumpfer
Firnkegel mit dunklem Felsaufbau, von dem das mächtige
GefrornesWandsKees niederfließt.
Die Aussicht ist sehr schön, nach W^ verdecken Olperer
un'J fußstein teilweise die Sicht. Ersteigung unschwierig
und lohnend.
Der Erst, der Nördl. Spitze ist nicht bekannt. Einer der
frühesten Erst, war Dr. Bereiter, 1867.
Vorgipfel der Südl. Spitze: Dr. A. Böhm und Dr. K.
Diener, 1883.
Südl. Spitze: M. und R. v. Frey, 1872.
a) Vom Riepensaftel, unschwierig (I), % st. 458
Vom Spannagelhaus, der Olpererhütte oder der Geraer
Hütte auf den Riepensattel und ostwärts über die Firn»
hänge empor auf den Sattel zwischen der Südl. und Nördl.
Spitze. Nordwärts bzw. südwärts über Blockwerk und •
Schutt auf die beiden Gipfel.
b) Die Südl. Gefrorne»Wand»Spitze ist auch gerade aus 459
dem Riepensattel zu ersteigen. Von der Olpererhütte 3 st.
Vom Spannagelhaus 21/2—3 st.
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Vom Sattel empor gegen den Fuß des Grates zwischen
Südl. und Nördl. Spitze. Über die Randkluft zur Mitte des
Grates empor und in kurzer Zeit zum Gipfel.

460 c) Nordwestgrat (Jul. Zimmermann, 1929), mäßig schwierig (II), 3 st.
Vom Spannagelhaus auf dem Steig, der zum Riepenkees leitet, zunächst
auf das Gefrorne^Wand^I^ees. Zwischen NO^ und NW^'Grat der Nordl.
Spitzel zieht eine Gletschermulde herab, welche westl. von emer r izni»
schneide gegen das GefrornefWands'Kees begrenzt wird. Über den stylen,
zeirrissenen Gletscher hinauf zu der anfangs wenig
schneide. Auf dieser empor gegen den NW^'Grat, der oberhalb P. 3051 der
AVK. erreicht wird. Vorher reißt ein Firnschrund quer durch die
Schneide. Über den gut gestuften Felsgrat 180 m hoch zum Gipfel.

461 d) Nordostgrat (L. Purtscheller. 1883), mäßig schwierig (II), 3 st._
Von der Friesenbergscharte über den Grat auf die Firnschneide in ihrem
unteren Teil; über Firn an den letzten, felsigen Gratteil und über ihn
zum Gipfel.

462 ©) Von Norden (Loth. Fink. 1937), teilw. schwierig (III). ^
Vom Spannagelhaus Aufstieg durdi eine schmale Eisrinne in ungefährer
Mitte der Abstürze und der linken felsigen Begrenzungsripp^ Uber eine
niedrige, steile Eiswand auf flachen Firn und über den NW^^Grat aut die
südl. Spitze.

46S f) Übergang zum Riffler, mäßig schwierig (II), 21/2 st.
Von der Nördl. Gefrorne^'Wand^Spitze über Blockwerk
hinab und über Firn an den Felsgrat. Über ihn — ge#
legentlich weicht man nach rechts in die südl. rianxe
aus — und eine steile, manchmal vereiste Rinne in die
Friesenbergscharte, 2904 m.
Von der Scharte nordostwärts über den zuerst flachen
Rücken, dann über den Felsgrat empor zum Riffler.

15. Hoher Riffler, 3228 m

4<4 Wenig ausgeprägter Fels^ und Fimgipfel südöstl. über dem
hintersten Tuxer Tal. Unter der felsigen W^Flanke ̂ t das
Schwarzbrunnerkees eingelagert. Von ̂
bettkees mit einem Firnrücken bis zum Gipfel des Rjttiers
empor. Gegen SO fällt eine Felsflanke steil zum kleinen
Rifflerkees ab. , . 1 , 1.
Der Hobe Riffler ist einer der schönsten Aussichtsberge
der Zillertaler.
1. Erst, gelegentlich der Landesvermessung.
1. tur. Erst.: H. Weber mit dem Steinklauber Josele (Georg
Samer), 1875.

4<5 a) Südwestgrat, unscbwierig (I), 1—IV2 st von der Frie^
IV senbergscbarte.
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äSi et '«
Vom Spannagelbaus auf dem Weg zur Friesenbergscharte
empor bis unter den Firn des Gefrorne^Wand^Keesls Hier
nach Imks vom Steig ab und weglos dirGeröIb und
MuUe^ Schwarzbrunnerkees querend. Durch dieulde des kluftereicben Scbwarzbrunnerkeeses nordost^
warts, dann nordwärts über Firn zwischen den Scbrofen
auf das Federbettkees^^ Nun im Bogen nach S über deS
maßig ansteigenden Ferner empor zum Gipfel.

für^GeSbtf.'' "»schwierig (1), 3-31/2 st. Nur 4<7
dem Schwarzbrunnerkees empor und anden Fuß der felsigen W.Flanke. Man ersteigt sie durch

bdngt" die unmittelbar zum Gipfel empor.

üL^dL^ide^bYnt (derzeit unbenützbar) 4<8
Serun? "»^^hwierige Gletscher.
il?d''a^reiS?nd?sf°^^'' Federbettkeesesuna aut einen in das Kees vorspringenden Felssuorn ÜKpr
den zuerst steileren Gletscher oder (bei sdilechtShnS
Uber den felsigen Q.Rücken zum Gipfel.
€) Von der Oberen Rifflerscharte, 1 st. 449

Weg)^'"*"*""" ^'^f'erscbarte (R 297, umgekehrter IV
Xw u" südwestwärts über eine spaltigeGletscberstufe empor, dann über den breiten Gletsche?^
rucken ohne Schwierigkeiten südwärts zum Gipfel.

16. Kleiner Riffler, 2835 m. Schönlahnerkopf, 2707 m
Felsköpfe in dein vom Hoben Riffler südostwärfs strei- 470
ift dfe^ Nordwestl. des Kleinen Rifflersdie Untere Rifflerscbarte eingeschnitten.
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471 a) Kleiner Riffler von der Rifflerhütle, 2 st.
Von der Hütte zum Rifflersee und wes^ärts über die
steilen, schrofendurchsetzten Hänge und über Blockwerk
empor in, die Untere Rifflerscharte. Über den 'W^^'Grat auf
den Kleinen Riffler.

Die Untere Rifflerscharte ist auch aus dem Wesendiekar
Cbis hierher Steig aus dem Zamser Grund) leicht über
Schutt zu erreichen.

b) Schönlahnerkopf von der Rifflerhüite, IV2 2 st.
Der begrünte Schönlahnerkopf ist von der Rifflerhütte
südwestwärts über Blockhänge leicht zu erreichen.
Von W aus dem Wesendiekar über Rasen und Schutt'
hänge leicht auf den Kopf.

17. Griererkarspitze, 2962 m
18. Napfspitze, ungefähr 2900 m

475 Die Griererkarspitze ist ein stumpfer Felsberg nordöstl.
über der Oberen Rifflerscharte, die Napfspitze ein kühnes
Felshorn im Kamm zwischen Griererkarspitze und Real'
spitze.

Von der Griererkarspitze zieht ein langer Felsgpt nord'
westwärts gegen Hintertux hinab, der die Erhebung des
Schmittenberges, 2729 m, trägt.

Die Griererkarspitze kann aus dem Bodenkar oder über
den Grat von der Oberen Rifflerscharte her erstiegen
werden.

19. Realspitze, 3038 m

474 Felsberg nördl. über dem Birglbergkar im Kamm auf'
ragend. Lohnender Aussichtsberg.
Schon früh von Einheimischen erstiegen.
1. tur. Erst.: L. Purtscheller, 1883.

475 a) Südwestgrat, unschwierig G). von der Rifflerhütte 3 st.
Von der Hütte nordwärts über die steilen des -Dirgls«
bergkares empor und zu den geröllbedeckten Mulden sudl.
unter dem Kamm (unter der Napfspitze). Über em kleines
Schneefeld und über Schrofen empor an den Grat und
über ihn zum Gipfel.

180

b) Südöstlicher Seitengrat, unschwierig (I), eine Stelle mäßig schwierig ATA
(II). Von der Rifflerhütte 3—4 st.
Von der Hütte auf dem Weg zum Riffler bis zum Steinmann im Birgit»
bergkar, hier rechts schräg durch die obere Mulde des Kares empor und
über Geröll an den Beginn einer auffallenden, breiten Geröllrinne. Durch
sie hinauf auf den SO^'Grat.
Über den Grat, oder etwas rechts unter der Grathöhe, aufwärts bis zur,
Vereinigung mit dem Hauptkamm. Über eine kurze, steile Wandstufe
nach links und über Blöcke auf den Hauptkamm und kurz über diesen
zum Gipfelblock.

c) Abstieg durch das Griererkar ins Tuxer Tal, steil und weglos. 3—4 st. 477

d) Übergang zum Roßkopf, unschwierig (I), % st. 478
Nordostwärts über den Grat zum P. 3017 m, hinter dem
sich die Gratschneide auflöst. Das kleine Hauser Kees
bleibt rechts unten liegen. Über Geröll und Blockwerk
hinüber zum P. 2948 m, wo der Grat wieder beginnt.
Nach NW streicht ein langer Grat im Bogen gegen das
Tuxer Tal hinab, dem die Rötschneide, 2931 m, die Stange,
2760 m, und der Höllenstein, 2873 m, entragen.
Nun nordostwärts in hübscher Kletterei über die Grat'
schneide zum Roßkopf. (Links, nordwestl., unter dem Grat
liegt das Höllensteinkees.)

20. Roßkopf, 2957 m

Felskopf im Kamm nordöstl. der Realspitze. Vom Gipfel 479
zweigt nördl. ein Seitengrat ab, der die Erhebung des
Rauhkopfes, 2866 m, trägt. Nördl. unter dem Hauptkamm
liegt das kleine Höllensteinkees.
1. Erst.: L.,Purtscheller, 1883 (M. DÖAV., 1884).
a) Über den Südwestgrat von der Realspitze, unschwic 480
rig (I), 1 st (siehe R 478).
b) Südosiflanke, mäßig schwierig (II).
Von der Langen'«Wand='Scharte (R 300) südwärts kurz hinab (kommt man
von Roßhag, zweigt man unter der Scharte nach links ab) und westwärts
unter dem Hauptkamm querend an die 0»Flanke, über die man in mäßig
schwieriger Kletterei den Gipfel erreicht.

21. Nestspitze, 2965 m

Kühner Felsgipfel im Hauptkamm, zwischen der Lange 482
Wand'Scharte (Hauser Nieder) und der Eisscharte (Nest'
nieder. Bei Delago Langewandspitze.
Die kleine Erhebung unmittelbar westl. über der Lange
Wand'Scharte heißt Hauser Spitze, 2855 m. Von ihn
streicht ein Rücken südostwärts hinab, die Sauwand.
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Vom Gipfel der Nestspitze zieht ein mächtiger felsiger
Zweiggrat nordwärts gegen das Tuxer Tal hinab, die Lange
Wand.
1. Erst, bei der Landesaufnahme.
1. tur. Erst: L. Purtscheller vom Rißkopf her, 1883.

483 a) Osigrat, mäßig schwierig (II), ziemlich mühsam. Aus
dem Tuxer Tal 6 st.
Auf die Eisscharte (R 301). Von der Scharte immer dem
Grat folgend, westwärts empor in schöner Kletterei zum
Gipfel.

484 b) Südwestgrat, von der Lange^WandsScharte, 1 st.
Aus dem Tuxer Tal oder von Roßhag in die Scharte. Ost«
wärts auf die erste Erhebung, die Hauser Spitze. Dann
nordostwärts über den gut gangbaren Grat auf den Vor«
gipfel, 2952 m, und nordwärts zum Hauptgipfel.

22. Hintere Grinbergspitze (Kristallner), 2884 m;
Mittlere (Turm), 2865 m; Vordere, 2765 m

485 Schön geformter, mächtiger Gebirgsstock, in den der Tuxer
Kamm nach N ausläuft. Der im S über Mayrhofen auf«
ragende Stock ist das alte Lachtesgebirge in Peter Anichs
Karte.
Die am südlichsten aufragende Hintere Grinbergspitze ent«
sendet je einen langen Zweiggrat nach N und nach SO.
Die Mittlere entsendet ebenfalls einen mächtigen^ Grat
nach N, der den Grinbergkopf, 2683 m, das Spitzeck,
2646 m, und das Lachtalspitzl, 2259 m, trägt.
Von der Vord. Spitze streicht der letzte Ausläufer des
Tuxer Kammes kurz westwärts, verzweigt sich dort. Am
Rücken des nordöstl. Ausläufers steht die Gamshütte,
1916 m. , , ,
Schöne Aussicht auf die Zillertaler Gletscherberge und
umfassende Tiefblicke.

1. Erst, gelegentlich der Landesvermessung.
1. tur. Erst.: Dr. Ferd. Löwl mit David Frankhauser alle
Erhebungen, 1877.

484 a) Von der Gamshütte über den Ostgrat auf die Vordere
und Mittlere Grinbergspitze, unschwierig (I), 1—Vk st,
21/2—3 St.
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Von der Gamshütte auf Steiganlage über den NO«Rücken
bis ungefähr in Höhe 2600 m. Von hier in unschwieriger
Kletterei über den Blockgrat zur Vorderen Spitze. ^
Dem Grate weiter folgend, etwas schwieriger südwestwärts
zur Mittleren Grinbergspitze.
b) Von Norden aui die Hintere Grinbergspitze, weglos, teilw. mäßig 487
schwierig (II). Von Lahnersbach 6—7 st.
Wie auf dem Weg zur Langen^'Wand''Scharte von Finkenberg empor zur
Eisalm, 1866 m. Links haltend über die Weideböden hinüber und auf
Steigspuren den Östl. steilen Hang der Kitzwand empor in die Kitzscharte,
2196 m. Nun südwärts über Felsstufen steil in den Eingang des Äußeren
Eiskares. Über Schutt und Geröll in den Hintergrund des Kares und
durch eine steile Schuttrinne gerade empor auf die Hintere Grinbergspitze.
Man kann auch von der Kitzscharte durch das kleine Schuttkar (die
Gamsgrube) links hinaus und ostwärts über Schrofen auf den nördl. Zwei*
grat emporsteigen und über ihn den P. 2865 erreichen (mühsam).

c) Südwestgrat der Hinteren Grinbergspitze, mäßig schwierig (II), teilw, 488
schwierig (III). Von der Eisscharte 1/2— st.
Übergang zur Mittleren Spitze 1/2 st.
Von der Eisscharte umgeht man den ersten Felskopf auf der Tuxer Seite
über steile Schutthänge, steigt dann auf die Grathöhe des SW*Grates
empor und erreicht über sie den Gipfel der Hinteren Grinbergspitze.
Nun über den zackigen Grat (einige Gratzacken können umgangen wer*
den) nordostwärts und über ein Wandl (2 m) und leichteres Gelände auf
die Mittlere Grinbergspitze,

23. Lachtalspitzl, 2259 m

Kleine Felspyramide im Zweiggrat, der von der Mittleren
Grinbergspitze nordwärts hinabstreicht.
a) Von Finkenberg 3 st.
Von Finkenberg auf dem Weg zur Lange«Wand«Scharte
empor zur Eisalm. Nun ostwärts das Tal querend hin«
über an den jenseitigen Talhang. Um den breiten Rücken
der Kitzwand herum und auf Steigspuren in das Seekar.
Aus der Mulde ostwärts hinauf auf die Lachtalscharte und
ohne Schwierigkeit links (nordwärts) empor auf den
Gipfel.

b) Von Finkenberg über die Lachtalalm, 3 st.
Von Finkenberg nach Freithof und auf der Straße weiter
bis hinter die Rosentalbrücke, wo von links der Lachtal«
bach herabkommt. Durch das Lachtal links im steilen Wald
empor zur Lachtalalm. Rechts um den Rücken des Rauh«
kopfes herum in das Seekar. und wie oben auf den Gipfel.
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24. Saxalmwand, 2630 m

492 Felskuppe in dem vom Kraxentrager vom Hauptkamm
westwärts abstreichenden Kamm. Gegen N steil abfallend.
1. Erst, anläßlich der Landesvermessung.
Von Innervals über das Niedervennjöcnl, 2V2—3 st.
Von Innervals auf das Niedervennjöchl (Saxalmjoch).
Ein Steilabbruch des NW^Grates wird zunächst nördl.
umgangen. Dann über Grasböden auf dem breiten Grat«
rücken empor bis zu schuttbedeckten Platten. Über die
Platten schräg nach rechts aufwärts zu steilen Grasböden.
Über diese links haltend zurück an den Grat und zum
Gipfel.

25. Ratinspitze, 2400 m; Sillesköpfl, 2419 m;
Vennspitze, 2390 m; Padauner Berg, 2228 m

49S Wenig ausgeprägte Gipfel im Grat zwischen Saxalmjoch
(Niedervennjöchl) und Padauner Sattel. Auf der Valser
Seite reichen die Grashänge bis zur Grathöhe hinauf. Gegen
das Vennatal jedoch stürzt der Kamm mit steilen Wand«
stufen ab. Vor Abstiegen auf diese (S«)Seite wird gewarnt.

494 a) Von St. Jodok über das Ghs. Steckholzer am Padauner
Sattel auf den Padauner Berg, 2V2 st, auf die Vennspitze,
21/2—3 St.
Von St. Jodok an der Brennerbahn zum Ghs. Stockholzer
am Beginn des Padauner Sattels. Auf dem Weg empor
zur Padauner Alm. Durch Rasenmulden und Hänge süd«
wärts empor auf einen breiten Sattel. Rechts in wenigen
Minuten auf den Padauner Berg. Links über den Grat zur
Vennspitze (auf der Brennerkarte „Ziegergugel").

495 b) Übergang zum Sillesköpfl und zur Ratinspitze, tm«
schwierig (I). Vom Gratsattel unter der Vennspitze, IV2 st.
Vom Sattel dem Gratlauf ostwärts folgend über den Roß«
grubenkofel, 2450 m^ auf das Sillesköpfl.
Vom Gipfel über steile, grasdurchsetzte Felsen hinab auf
das Hochvennjöchl. Von dort auf die Ratinspitze, einen
schroffen Felskopf, der mit senkrechter, roter Wand zum
Niedervennjöchl (Saxalmjoch) abfällt.
Vom Hochvennjöchl gelangt man südwärts durch eine
steile Schuttrinne und über Almhänge steil hinab in das
Vennatal.

r
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Steigt man nordwärts hinab, gelangt man über sehr steile
Grashänge, stets oberhalb des rechts befindlichen Fels«
absturzes bleibend, in die grüne Mulde nördl. des Saxalm«
joches. Von hier absteigend hinab zur Bloderalm und nach
Innervals.

26. Padauner Kogel, 2066 m

Grüne Kuppe, aus dem waldigen Bergstock östl. über dem 494
Brennertal aufragend. Bequem zugänglicher Aussichtsberg.
a) Von Gries a. Brenner, 21/2 st. 4J7
Von der Ortschaft etwa 10 Min. auf der Straße gegen den
Brenner talauf, dann links ab und auf Steig steil empor
zum Bahnkörper. Jenseits des Durchlasses Wegteilung.
Links ab und in großen Kehren den waldigen Hang empor
auf freie Grashänge und nach rechts (SO) hinaus an den
Grat. Über ihn ansteigend zum Gipfel.
b) Von Padaun, IV2 st. Schöner Übergang von Padaun 498
nach Gries a. Brenner.
Von St. Jodok zum Ghs. Steckholzer und über den Padau«
ner Sattel zum letzten Bauernhof. Hier rechts auf Steig
an den Waldhang und in Kehren ziemlich steil empor an
den grasigen S«Rücken. Über den Grat wie bei a) zum
Gipfel.

27. Kastenwand, 2533 m; Kahlwandspitze, 2544 m
Wenig ausgeprägte Erhebungen westl. der Felsscharte Stei« 499
nernes Lamm.

Beim Steinernen Lamm zweigt der Valser Kamm ab und
zieht westwärts und südwestwärts gegen das Brennertal.
a) Von der Geraer Hütte, unschwierig (I), I1/2 st. 500
Von der Hütte in die Scharte zum Steinernen Lamm. Nun
westwärts über den 0«Grat über felsige Stufen empor auf
die Kastenwand.

b) Den flachen Gipfel der Kahlwand erreicht, man, in« 501
dem man vom Gipfel der Kastenwand kurz über den Grat
westwärts steigt,

c) Übergang zur Hagerspitze, unschwierig (I), schöne Grat« 502
Wanderung, 1 st.
Von der Kastenwand über die Kahlwand und hinab auf
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den nordwestwärts streichenden Gratrücken. In leichtem
Auf und Ab zuletzt ziemlich steil auf die kühne Er«
hebung der Hagerspitze.

28. Hagerspitze, 2689 m

Schön geformter Felsberg, der mit mächtiger, dunkler
Wand gegen das Wildlahnertal abstürzt. Umfassende
Fernsicht.
Von der Hagerspitze streicht nach N ein kleiner Seiten«
grat ab, der die Erhebung des Hohen Napfes, 2247 m, ̂ägt.
Bei der Hagerspitze biegt der Valser 'Kamm mit einem
scharfen Eck nach SW um.
1. Erst, anläßlich der Landesvermessung.

a) Gratüberschreitung über die Kastenwand, unschwierig
CD, 21/2 St. , ,
Von der Geraer Hütte auf das Steinerne Lamm und auf
die Kastenwand. Über den Grat auf die Hagerspitze
CR 502).
b) Von der Geraer Hütte, 21/2—3 st.
Von der Hütte auf dem Hüttenweg zur Ochsenalm hinab;
hier vom Steig nach rechts CN) ab, die weiten Grashänge
querend, unter dem Felsabbruch der Kahlwand durch und
über die Bergmähder schräg hinauf an den SO«Grat der
Hagerspitze. Über ihn zum Gipfel.
c) Von Außerschmirn über den Südwestgrat (H. Delago, 1924), mühsam,
4 st«
Von St. Jodok talein bis kurz vor das Wh. Jenewein in der Aue (11.4 st).
Hier über den Bach zu den Höfen von Entwasser und auf Almweg zuerst
östl., dann südl. durch den Wald auf die freien Weidehänge. (Die Ata^
hütte Zirmaa bleibt links.) Auf Steigspuren südöstl. in das Innere Kar
zwischen dem NW^Grat der Hagerspitze und einem, zwei Felstürme tra^
genden Seitengrat der Gampesspitze (der am N^Hang der Garapesspitze
ansetzt). Aus dem Kar steil über Grashänge. Schutt und Schrofen auf den
Grat südwestl. vom Gipfel, links von der tiefsten Scharte. Uber den
Grat zum Gipfel. (Felsstufen können in der S^Seite umgangen werden.)

29. Gampesspitze, 2625 m; Riepenspitze, 2539 m;
Ottenspitze, 2172 m

507 W^enig ausgeprägte grüne Erhebungen im Kamm südwestl.
der Hagerspitze.

508 a) Von Außerschmirn auf die Gampesspitze, 3—4 st.
Wenig lohnend.
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Wie auf dem Weg zur Hagerspitze auf die Almhöden von
Zirmaa. Hier rechts (westwärts) auf einem Steiglein in das
Mittlere Kar und empor bis zum langen Schutthang. Dort
links über steile Grashänge empor auf den nordwärts zie«
henden Seitengrat, der südl. von zwei kühnen Türmen be«
treten wird. Nun südwärts auf die Gampesspitze.
b) Gratübergang zur Hagerspitze, unschwierig (I), Vs st. 500
Von der Gampesspitze steil über Gras in die von einem
Zacken geteilte Scharte hinab, jenseits wieder übet Gras
sehr steil auf der Grathöhe zum Gipfel.
Zur Riepenspitze ist der Übergang auf dem breiten, schuttbedeckten Gra,t
leicht ausführbar. Ottenspitze, Blentenstein und Brandköpfl sind durch
den Lorleswald, durch den von den ersten Höfen in Außerschmirn ein
Ziehweg zu den Mähdern an der N««Seite dieser Erhebungen führt, sowie
die darauffolgenden steileren Hänge zugänglich.

30. Falscher Kaserer, 3255 m

Kleiner Felskopf nördl. über der Wildlahnerscharte, am 510
Beginn des Grates, der von der Wildlahnerscharte nord«
wärts gegen das Tuxer Joch streicht.
Von der Wildlahnerscharte 15 Min.

31. Großer Kaserer (Haserer), 3266 m

Teilweise überfirnter Gipfel, zwischen Wildlahner« und 511
Höllscharte aufragend.
An der 0«Seite reicht das Gefrorne«Wand«Kees bis fast
zum Gipfel empor. Nach W fällt der Kaserer mit felsigem
Abbruch zum Wildlahnerferner ab.
Schöne Aussicht und umfassender Blick auf Olperer, Fuß«
stein, Schrammacher, Gefrorne Wand.
1. Erst, gelegentlich der Landvermessung, 1850.
a) Vom Spannagelhaus über den Nordwestgrat oder die 512
nördliche Firnflanke, unschwierige Gletscherwanderung, m
3 st.

Von der Hütte über das Gefrorne«Wand«Kees empor in
die Höllscharte (R 293) und über den teilweise aperen
NW«Grat über Geröll und Platten zum Gipfel,
Oder vor Erreichen der Höllscharte links über die steile
Firnflanke gerade zum Gipfel aufwärts.
b) Von der Geraer Hütte über die Wildlahnerscharte, 515
unschwierig (1). 31/2—4 st.
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Von der Hütte auf die Wildlahnerscharte. Nordwärts über
Firn und Schutt auf die Erhebung des Falschen Kaserers
und kurz über den Grat zum Gipfel. Der Kopf des Fal«
sehen Kaserers kann in der O^Seite umgangen werden.

514 c) Von der Geraer Hütte über die Höllscharte, 4—41/2 st, mühsajn.
Von der Hütte auf dem Steig zum Steinernen Lamm. Von der Scharte
rechts fast eben hinüber zu den großen Moränen des Wildlahnei^rners.
Über diese und schräg aufwärts querend unter die Felsen des Kleinen
Kaserers. In der breiten Geröllrinne ostwärts steil empor in die Höllscharte.
Aus der Scharte wie bei a) zum Gipfel.

32. Kleiner Kaserer, 3090 m

515 Kleine Felspyramide nördl. der Höllscharte, die nach S,
W und N mit steilen Flanken abfällt.
1. Erst, bei der Landesvermessung.
1. tur. Erst.: Hermann Delago, 1892.

51 < a) Südgrat, teilweise mäßig schwierig (II), 21/2—3 st.
Vom Spannagelhaus über das Gefrorne«Wand«Kees in die
Höllscharte. Hierher auch von der Geraer Hütte (R 51^.
Der erste Grataufschwung besteht aus brüchigem Kalks
gestein. Man hält sich etwas rechts der Gratkante, worauf
man die zerhackte Gratschneide erreicht, über die man zum
Gipfel ansteigt.

517 b) Von der Geraer Hütte über den WsGrat, unschwies
rig (I), 21/2—3 St.
Von der Geraer Hütte auf das Steinerne Lamm und wie
bei 'R 514 unter den Steilabfall des W^Grates des Kleinen
Kaserers. Der Steilabbruch des Grates wird in seinem westl.
Teil durchstiegen. Über den langen W^Grat über Blocks
werk und Geröll zum Gipfel.

518 c) Wesfgtaf, von Innerschmirn 4 st, unschwierig (I). _ _
Von Innerschmirn auf dem Weg durch das W^ildlahnertal hmein in den
innersten Talkessel, wo der W^eg nach rechts hinaus steil zum StMnem^
Lamm ansteigt. Hier links zum Bach hinab, und unter der letzten Talstufe
über den Bach. An der jenseitigen Talseite über Rasenhänge (die untersten
Felsausläufer des W^Grates bleiben rechts) durch eine Grasrinne sehr steil
empor. Man hält sich immer gerade ostwärts empor, steigt dann nach
rechts auf den Grat und hält sich immer an der Gratschneide über Block«»
werk und Geröll aufwärts. Zuletzt weniger steil ohne Schwierigkeit auf
den Gipfel.

519 d) Nordosfgrat, unschwierig (1), vomTuxer Joch3—31/2 st.
Vom Tuxer^Joch^Haus auf dem Steiglein südwärts empor
auf die Erhebung der Frauenwand, 2537 m. Nun dem

südwärts ziehenden Grat folgend in eine Senke hinab.
Jenseits über den Rücken weiter südwärts und auf eine Er«
hebung (P. 2905) im Kaserergrat (NO«Grat), der von hier
in einem langen Rücken zur Lärmstange, 2684 m, hinab«
zieht. (Der Kaserergrat begrenzt das Gefrorne«'Wand«Kees
im NW.)

Dem mäßig ansteigenden Grat südwärts folgend, über
einen Felskopf, zuletzt über Schutt und Blockwerk zum
Gipfel.

,e) Nordflanke (K. Baumgartner, J. Huber, F. Jiranek, 1921). 520
Fels«» und Eisfahrt, vom Wh. Käsern 5—6 st.
Vom Wh. in Käsern bis in den innersten Talgrund. Nun links über steile,
schrofendurchsetzte Hänge empor (Rastl, Schafleger genannt) und über
Geröll an den kleinen Gletscher. Von links auf ihn und zwischen Spalten
empor an die abschließende Firnwand. Aus dem linken Gletscherwinkel
sehr steil unmittelbar gegen den Gipfel empor, oder gegen rechts hinaus
an den W*Grat.

33. Schöberspitzen, 2600 m, 2580 m

Felsige Erhebungen mit schroffem Gipfelaufbaü aus Kalk« 521
gestein in dem vom Kleinen Kaserer nordwestwärts ab«
streichenden Kamm.

1. Erst, des höchsten Zackens: Juhus Pock, Bernhard
Tützscher, 1880 (M. DÖAV., 1881).

a) Von Innerschmirn, 31/2 st. 522
Von Innerschmirn durch das Wildlahnertal bis unter die
letzte Talstufe. Hier links hinab, über den Bach und am
jenseitigen Talhang sehr steil über Grashänge empor, dann
links hinaus auf die kleine Hochfläche mit den zwei Seen.
Links, nordwärts, kurz empor auf die Kleegrubenscharte,
2498 m.

Nordwärts über grasdurchsetzte Schrofen auf beide Er«
hebungen.

b) Von Käsern über den NO'Rücken, 31/2 st. 525
Von Käsern im Tal südwärts hinein in den innersten Tal«
grund. Neben dem innersten von rechts herabkommenden
Bach führt ein schwaches Steiglein in vielen kleinen Keh«
ren empor. Von seinem Ende hält man sich rechts empor
und ersteigt über Schrofen den NO«Rücken. Über ihn
zum P. 2600 m.
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34. Frauenwand, 2537 m

524 Kleine Erhebung südl. des Tuxer Joches. Hervorragender
Aussichtspunkt.
Vom Tuxer Joch südwärts auf dem Steig über die Boden,
an zwei kleinen Seeaugen vorbei auf die Frauenwand, 1/2 st.

II. Der Zillertaler Hanptkamm und
seine iSeitenkämme

a) Hanptkamm

525 Östlich der weiten Senke des Pfitscher Joches setzt der
Zillertaler Hauptkamm an, der — etwas nordöstl. ge«
richtet — als geschlossene, eisumgürtete Gipfelreihe hin^
überzieht bis zum Hörndljoch, wo er erstmals auf etwa
2500 m absinkt, und den ersten unvergletscherten Uber^
gang aufweist.
Längs des Zillertaler Hauptkammes verläuft die Wasser«
scheide, und somit derzeit die Staatsgrenze von 1919.
Im Hauptkamm ragt der Hochfeiler auf, mit 3510 m der
höchste Gipfel der Zillertaler Alpen; außerdem eine ganze
Reihe der schönsten und bekanntesten Ostalpengipfel
überhaupt — nennen wir nur die Hochfernerspitze,
Möseler, den Turnerkamp, den Schwarzenstein und den
Großen Löffler.

An der Oberen Weißzintscharte setzen die südwestl. vor«
gelagerten Pfunderer Berge an den Hochfeilerstock«Haupt«
kämm an, im Mittel« und Ostteil jedoch fällt der Haupt«
kämm steil und ungegliedert, nur mit kurzen Zweiggraten
ins Ahrntal gegen S ab.
Tief schneiden jedoch Quertäler von NW h« in den
Hauptkamm ein, die berühmten „Gründe" des Zillertaies,
über denen gipfelreiche Kämme aufragen, die sich an den
Hochgipfeln des Hauptkammes von diesem lösen — beim
Hochfeiler zweigt der Hochstellerkamm ab, beim Moseler
der Greinerkamm, beim Schwarzenstein der sich gabelnde
Mörchen«Igent«Kamm, beim Großen Löffler der Floiten«
kämm, bei der Wollbachspitze der Ahornkamm. Gleich«
laufend mit den nördl. Seitenkämmen erheben sich östl.
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des Ahornkammes der Riblerkamm, der Magnerkamm und
die Reichenspitzgruppe, über deren jeweils südlichste
Gipfel die Wasserscheide weiterläuft zum kleinen Klok«
kerkarstock, der an der Birnlucke die Verbindung der
Zillertaler Alpen mit der Venedigergruppe herstellt.

1. Blauer Kofel, 2860 m

Aussichtspunkt hoch über der Verzweigung des Unterberg« 52<
und Oberbergtäles. Sehr selten besucht.
Die Bezeichnung „Gamsstellenwandspitze" — bei H. Delago irrtümlich
Gamsstettenwandspitze — würde auf den Blauen Kofel zutreffen, keines«»
wegs aber auf den Filtuidenkopf, 3006 m, schon gar nicht auf einen
P. 3122 m im Gratverlauf zur Vorderen Weißspitze, der in der neuen
AV.«»Karte übrigens gar nicht aufscheint. Dies zur Klärung der durch
unterschiedliche Benennung herbeigeführten Verwirrung.

a) Vom Weg zur Wiener Hütte, unschwierig (1), 2 st. 527
Am Weg zur Wiener Hütte zu den Unterberghütteh am
Bichl über der Unterbergklamm und noch etwa 40 Min.
weiter bis dorthin, wo der Weg fast eben durch den von
einigen Runsen durchzogenen SW«Hang des Blauen Kofels
hinzieht. Einige Minuten, ehe man einen schon von weitem
auffallenden Graben erreicht, links über den steilen Ra«
senhang pfadlos empor bis unter den Felsaufsatz des NW«
Grates des Berges. Unter diesen Schrofen durch gegen
rechts unmittelbar zum Gipfel.
b) Übergang von der Vorderen Weißspitze, siehe R 531. 528

2. Filtuidenkopf, 3006 m

Höchste Erhebung in der scharfen Gratschneide zwischen
Blauem Kofel und Vorderer Weißspitze. Gegen NW stürzt
eine mächtige Felswand gegen den Ferner „Unter Wand«
len" ab. Steinmann von der Landesvermessung 1852.
1. tur. Erst.: J. Lachmann mit J. Holzer, 1895 (Mitt. AV.
1896).
a) Von der Wiener Hütte, mäßig schwierig (11), 21/2 st,
iriühsam.

Von der Hütte ein Stück bergauf, dann links über das
schrofige, grasdurchsetzte Gelände und über Moränenwälle
auf den untersten Weißkarferner. Über den Ferner weg
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an den Aufschwung des Berges und stets links haltend
über die ungemein steilen Schrofenhange aufwärts aut die
Grathöhe und zum Gipfel.

551 b) Übergang von der Vorderen Weißspitze (Weg derErst==
ersteiger, 1895), schwierig CIH). 1 sj. ,
Über scharfe, brüchige Schneiden sehr ausgesetzt zum Fil
tuidenkopf, und weiter zur breiten Gipfelkuppe des Blauen
Kofels.

3. Vordere Weißspitze, 3276 m

532 Von N gesehen doppelgipfelige Erhebung über dem sud^
liebsten Lappen des Weißspitzenfemers Der Gipfel ent
sendet einen auffallenden Grat gegen NW, der die Femer«
mulde „Unter Wandlen" nördl. umschließt.
1. Erst: J. Lachmann mit J. Holzer, 1895(Mitt.AV. 1896).

555 a) Von der Wiener Hütte, Eisfahrt, 2—3 st. ,
An die Rückseite der Hütte und geradewegs ubw
den breiten, ausgeprägten Rücken (Bez. Nr. 1) Eis man
nach etwa 30 Min. gut gegen links über Moränen auf den
Weißkarferner hinüberqueren kann.
Über den Ferner in Richtung auf die
rinne die zur Einsattelung zwischen den beiden WeiiS«
spitzen emporzieht. Vom «ordwestl Gletscherrand über
einen Firnhang an den Beginn der Rmne, die man nach
etwa 100 m gegen links verläßt. Die brüchigen Felsen der
SSn tocLUs la.en raset
den beiden Weißspitzen. Links über den Grat octer durch
die Eiswand rechts davon zum Giptelgrat.

554 b) Von Norden über das westl. Oberbergkees (W. Mayr, WdU He d.
St'JrsÄ
bergtaks, to Fallinie der Zunge des vom Gipfel herabziehenden Hange,
gletschers (Weißspitzenfemer). _ _

östl. Richtung 50 m zum Gipfel.
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c) Übergang rur Hinteren Weißspifze, Eisgrat, 1-2 st. 5SS
Über den Firngrat und die Eisflanke hinab in den Sattelzwischen den beiden Gipfeln. Sodann über den manchmal
felsdurchsetzten Grat hinauf zu dem Firngrat, der gegenrechts auf die Firnkuppe der Hinteren Weißspitze leitet.

4. Hintere Weißspitze, 3431 m

Ho^erners^^ Firnkuppe über dem Hängegletscher des 53j
Besonders zusammen mit der Hochfernerspitze empfehlens^wert. Ausstieg aus dem geraden Nordanstieg über den
Hangegletscher (Hochferner^N^^Wand) auch auf die Wei&
spitze möglich.
1. tur. Erst.: J. Lachmann mit J. Holzer, 1895.

Wiener Hütte, Fisfahrt, 2—3 st.
Rjn Einsattelung zwischen Vorderer undHinterer Weißspitze. Nun rechts über den manchmal fels^
Gipfd Fimgrat und gegen rechts zum

Hochfernerspitze, Eisgrat, 30 Min.
•  £ t" den Firnkamm auf den wenig höheren Nachbarn

zutage ) "Mittleren Gratteil treten in letzter Zeit Felsen
5. Hochfernerspitze, 3463 m

Flache Firnkuppe über den gewaltigen NW.Abstürzen ins 5J9
Oberbergtal. Die Hangegletscher des Hochferners und des
Grießtemers zählen zu den schwersten Fisfahrten der ge^
samten Ostalpen. Durch beide Hängegletscher und deren
ßegrenpngsgrate wurden in den letzten beiden Jahrzehnt
ten stilreine Anstiege erzwungen. Den Rang als zweitehöchster Berg allerdings haben der Hochfemerspitze nach
der Fteuvermessung der Möseler bzw. der Olperer abgeW
to. Hervorragend ist die Rundsicht, vor allem Tuxer
Ramm und Pfunderer Berge, sowie die Tiefblicke.

■CLif.7 AVZ i879.^rn0).®"
a) Von der Wiener Hütte, 3 st. Gletschererfahrung not<= S40
iteiler ™ Verbindung mit dem Hoch^

557
V

558

13 AVF ZlUertaler Alpen
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Von der Wiener Hütte geradewegs bergan
ten ausgeprägten Kamm bJr. 1) bis zu semem p

Hipr etwas absteigend (Vorsicht auf die RandkiuttJ aut
das obere Becken des Weißkarferners und eben bmuber
gegen den Fußpunkt des O^Grates der HochfemeK^^^^
Über einen steilen Firnhang in einen
eines Felskopfes. Der Grat schwingt sich zunächst steil aut,

weicht in die SO.Flanke aus Zuletzt über die scharfe
Firnschneide fast eben zum höchsten Bunkt-

541 b) Vom Furtschaglhaus üb« die 'f ^Sg
geschichte, siehe Hochfeiler^Rotenanstieg. R 5483. maiSig
schwierig (II), 7 st, Eiserfahrung erforderlich
Vom FurtUiglhaus auf dem Hüttenweg hinab zur Sohle
des Schlegeistales und talauswarts, bis man aut der er^en
Brücke den Schlegeisbach überschreiten karm, 1 st. (Vonder DomLikushüfte hierher auf dem .^J^^rt^^haglham
führenden bez. Weg in derselben Zeit.) Nun am hnken
Ufer des Schlegeisbaches taleinwärts, bis rechts mit Busch«'
werk und Rasenflecken bestandene Hange steil
d" rL emporziehen. Man geht unter diesen weiter bis
vor den zweiten, von rechts herabkommenden Bach. Hier
zieht ein begrünter, gratartiger Rücken südwestwarts em
por der südl. von einer tiefen, felsigen Runse begrenzt ist.üb« diesen Rücken steil hinauf, bis er in breitere Gras,
hänge übergeht, durch die ein Bach herabkommt. Am
linken Ufer des Baches noch einige Zeit über die Gras
hänge empor, dann auf der anderen Bachseite bis zu den
letzten grünen Böden unter den Schutthalden des Hoch-
Ntn"Lksunt"eta« Felsstufe über Blockhalden auf ̂ nSerst«, gut gangbaren Fünboden des R°t^ses. A"
diesem südwestwarts gegen den "^^igen Felsgrat de
Rötkees vom Schlegeiskees trennt Für den
das nördl. Ende des Eisbruches hoch oben über Oer zer
klüfteten Rötenwand als Richtpunkt; er erfolg ein e-
trächtliches Stück vor dem genannten zackigen Grat.
Über die Randkluft westwärts in die Felsen und durch eine
194

Rinne etwa in die halbe Höhe der Rötenwand, dann nach
rechts zu einer zweiten Rinne, die gequert wird. (Bis hier,
her Stein, und Eisfallgefahr.) Nun an der rechten Begren.
zung der Rinne (nicht in dieser!) über brüchige Felsen
gerade auf den GrießferneY empor, auf dessen sanfte
oberste Firnmulde man aussteigt. Über Firn m südl. Rieh,
tung aM den Firnsattel zwischen Hochferner und Hoch,
reiler. Den untersten Teil des O.Grates umgeht man südl.
Sodann wie bei a) zum Gipfel.

StaWrr''f87^''!^''A''f!- ('»Abstieg: P.of R. Seyerlen mit Kirchler undMabeler, 1878, m Aufstieg: Berger, Hechenblaickner, 1901; Wegänderung:

Aus M Schwieriger Eis- und Felsanstieg, 3 st E.
dnrch Sl I durch die Rote oder von Stein im Pfitscher Tal
Scharte f7vJ?sr-b K -a Grießscharte südl. nächstfolgenden
sehe^er F I li fTw' "j ̂ Grenzzeichen ver-
säwkriJ i„,f "die I?T "y'^°''"'urts über die brüchige und steUe Schneide
fP 31341 daL e a t Grießfemer nördl. begrenzt
Fni,» ! F ^ i. ® die Eisbruche des Gletschers und über eine
Ir mif si .®'"l^/'rnwand zum N-Grat der Hochfemerspitze hinüb™
fih ^steteende"Ä Oherbergtal abbricht, und über dessen schmale,
Gipfe" " E'ssrhneide in langwieriger Stufenarheit zum
d) Nordwand über den Grießferner (K. Rainer, E.
Falschlunger, 1946; teilweise im Abstieg im Winter be.
gangen von H. Pirchner, H. Tillmann, v. Zezschwitz, 1930)
äußerst schwierige Eisfahrt, 900 m Wandhöhe.
Uber den unteren flachen Teil des Grießferners empor
an den Aufschwung, und nun je nach den Verhältnissen

z -r teils im Eis (glattgeschliffene Abbruche undsteile Rinnen) empor. Durch den wildzerklüfteten Glet.
scnerbruch mehr im östl. Teil empor bis unter die Riesen,
spalte knapp unterhalb der großen Gletschermulde. In
auBerst schwieriger Eiskletterei über dieses Hindernis hin.
weg und in das obere Becken des Grießferners. Von hier
durch die 50" geneigte Firnwand (etwa 250 Höhenmeter)
unmittelbar zum Gipfel empor.
e) Nordwand über den Hochferner (K. Baumgartner, W.
Mayr, 1929; Lit^ ^^50, S. 65). Großzügige Eisfahrt,
teilweise reine Eiskletterei, 5—8 st, E.
Der Hochferner entspringt dem Firnbecken zwischen Hoch,
ferner und Hinterer Weißspitze und stürzt in mehreren
steilen Eiskaskaden ins Oberbergtal ab. Er wird in der Li.
teratur viHfach als „Zweites Oberbergkees" bezeichnet.
Aus dem Oberbergtal über die eingeschotterte Gletscher.
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wechselnde Verhältnisse). Die Neigung betragt hi^r dwch.

Xfit-HÄbS S»»gt£& s
sige, vorgewölbte Eispolster, m hohe,

Bergschrund und über eine steile, 15 m hohe n
dfe lchlüßwand C50») und durch diese zum Gipfel.

6. Hochfeiler, 3510 m

IISsäSis^s

auf die Eiswildms des ̂ ohlegei^eeses. Qosele) und

schwierig, solange der Firngrat nicht blank ist, 2 st.
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An die Rückseite der Hütte und geradewegs bergan über
den breiten, ausgeprägten Kamm (Bez. Nr. 1) bis auf sei^
nen Kopf. Nun wenige Schritte rechts auf die eigenartige
Felsschneide, die steil gegen den Gliderfemer abbricht.
Empor auf deren Köpfl.
Nun links haltend über ein Firnfeld empor in die Ein«
sattelung im SW^Grat des Hochfeilers. Der Grathöhe fol.»
gend gegen einen auffallend weißgefärbten Felskopf, dann
hinüber auf den Steilaufschwung des Berges. Bei gutem
Firn nimmt man die herrliche Schneide am besten gerade,
sonst quert man gegen rechts in die schrofige S^^Flanke.
b) Von der Eisbrugghütte über den Giiderferner (M. v. Decby mit Tob. 547
Pinggera, 1874, Mitt. AV. 1875). ' ■> atl
Vom Femerboden 2 st. (Wenig empfehlenswert.)
Von der Eisbruggbütte (Edelrautebütte am Eisbruggjocb) auf dem Steig
nordwestwärts empor gegen die Untere Weißzintscbarte, 2928 m. (Der
Weg über die Obere Weißzintscbarte ist ein beachtlicher Umweg.)
Von der breiten Einsattelung über einen kurzen Fimbang auf den flachen
Gliderfemer hinunter, den man ohne Höbenverlust ausgebt. Vom N^Rand
des Gletschern (etwa in der Fallinie der Einsattelung im SW»Grat des
Gipfels) zunächst links haltend über die Schutthänge der unteren Rampe,
sodann rechts haltend über Platten und Fimfelder der oberen Rampe
gerade zur Einsattelung aufwärts. Wie in a) zum Gipfel.
c) Aus dem Schlegeistal über die Röienwand (im Abstieg; 548
Dr. Viktor Hecht mit Jakob Maierhofer, 1875, Lit.: AVZ.
1877, VIII, S. 257; im Aufstieg Dr. Ferdinand Löwl mit
David Fankhauser, 1877, Lit.: Aus dem Zillertaler Hoch.»
gebirge, S. 396), mäßig schwierig (II), Fiserfahrung er»»
forderlich. Vom Furtschaglhaus 8—9 st.
Wie in R 541 vom Furtschaglhaus oder von der Domini«»
kushütte durch die „Röte", über das Rötkees und durch
die Rötenwand auf den obersten sanften Teil des Grieß«
ferners. Südwärts in die Einsattelung zwischen Hochfeiler
und Hochfernerspitze. Von diesem Sattel geht man unter
den Randklüften der Hochfeiler«0«Wand fast eben über
den Weißkarferner hinüber zur Finsattelurig im SW«Grat
des Gipfels. (Zuletzt kleiner Eishang und Randkluft.) Von
hier wie bei a) zum Gipfel.
d) Pfitscher Grat durch die Nordwestwand, großzügige, S49
kombinierte Eis« und Felstur, 9—10 st.
Beim Furtschaglhaus über den Bach und auf dem Weg
zum Nöfessattel südwärts durch die felsdurchsetzten Hänge
auf das Schlegeiskees hinüber.
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über den unten meist aperen, stark zerklüfteten Gletscher
zunächst in Richtung auf die Muttenock empor, bis inan
über eine Art Rampe westwärts abbiegen kann und sich
nun zwischen den Spaltenzonen durchfindet m Richtu^
auf den langen Felsgrat hin, der das Schlegeiskees im W
abschließt.

Man hält auf eine Übergangsstelle in diesem Grat zu, et^s
unterhalb des Punktes, wo dieser Grat an die Wand stoISt.
Eine schwach ausgeprägte Kante zieht als Fortseteung des
Grates durch die Wand zum Firn des obersten Grießfer^
ners hinauf. An der steilen Kante in bruchigen Felsen,
über kurze Stufen, Steilrinnen und Kamine auf die Fim^
fläche, von der man unschwierig ari den Ansatz des steilen,
oft wächtengesäumten N^^Grates des Hochfeilers gelangt.
Zum Gipfel über den Grat. (Auch über den leichteren
SW^Grat.)

550 e) Grüngrat CL. Grün, E. Köhn, E. Stöhr mit Alfons Flor.
VT Hager und Stephan Schneeberger, 1906; Schlußanstieg über
^ den Hochfeiler.N.Grat: L. Grün, L. Treptow mit Alfons

Hörhager und Mitterer, 1908), schwierige, aber großartige
kombinierte Fels, und Eistur. Kürzester Anstieg vom Furt,
schaglhaus, 6—7 st.
Etwas rechts, nordwestl., der tiefsten ^nsattelung im
Grießschartengrat CNW.Grat) zwischen Hochfeiler und
Hochferner setzt eine schwach ausgeprägte Rippe an, die
steil auf das Schlegeiskees hinabfällt.
Wie bei d) vom Furtschaglhaus auf das Schleigeiskees und
gegen rechts in die Nähe des langen Felsgrates, der das
Kees westl. begrenzt. Unter diesem Grat nach links auf.
wärts und über eine Randkluft an den Fußpunkt des
Grüngrates. i c
E. links des Grüngrates über steilen Firn, dann rechts aut
den Grat selbst hinaus und über diesen in bruchigem Fels
steil auf die Höhe der Wand, wo man den obersten Weiß,
karferner betritt. Wenige Schritte hinüber zum wachten,
gesäumten N.Grat des IFochfeilers und über diesen zum
Gipfel. (Auch über den leichteren SW.Grat.)

SSI f) Zweite Nordostwandrippe (Ed. Lakatos, Helm. Kober,
1931), schwierig (III). Vom Schlegeiskees 1 /i st, vom Furt,
schaglhaus 6 st.
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Die erste Rippe ist der Lammergrat. Die zweite Rippe
nimmt fast an der N.Grat.Scharte ihren Ausgang. Sie bil.
det die orogr. rechte Begrenzung des von der N.Grat.
Scharte herabziehenden Schneecoulpirs, deren linke der
Grüngrat bildet. Über diese Rippe führt der Anstieg.
Vom Fußpunkt des Schneecouloirs (3040 m) schief links
aufwärts zum Sockel der Rippe, in brüchigem, schlecht ge.
schichtetem Fels weiter, und auf der sich zu einem schar,
fen (45°) Firngrat verengenden Rippe weiter. Über den
Firngrat zur abschließenden N.Grat.Wächte empor, und
unter ihr nach rechts durch zur Plateauhöhe. Über den
N.Grat zum Gipfel.
Im Frühsommer und bei Vereisung wohl der beste und
kürzeste Aufstieg aus dem Schlegeisgrund.
g) Niordrinne (F. Rondholz u. Frau, 1928), schwierige 552
Fels, und Eistur (III), 6—7 st.
Vom Furtschaglhaus auf R 549 über das Schlegeiskees bis
zwischen den Grünpat und den Lammergrat.Anstieg und
bis unter die Fallinie der tiefsten Einsattelung im N.Grat
des Hochfeilers. Von der tiefsten Einsattelung zieht eine
Schlucht in gerader Fallinie zum Schlegeiskar, die einen
guten Durchstieg ermöglicht. Nach Überschreiten der
Randkluft steigt man üher steilen Firn in der Schlucht
gerade aufwärts, bis eine von einem Bach überflossene
Wand den Weiterweg scheinbar sperrt. Rechts des Baches
über Wandstellen empor, immer in Richtung auf die tiefste
Einsattelung zu. Nach Überwinden der Kletterstellen leich.
ter gerade aufwärts in die Einsattelung. Nach Durchbre.
eben der Wächte über den N.Grat in etwa % st zum
Gipfel.
Wegen leichten Zurechtfindens auch für Abstieg geeignet,
h) Lammergrai (Dr. E. G. Lammer im Abstieg, allein, 1884; 555
Lit.: Mitt. AV. 1884, S. 334), schwierige und gefährliche VI
Eis. und Felstur, 8—10 st.
Wie in d) vom Furtschaglhaus über das Schlegeiskees
gegen den langen Felsgrat, der das Kees im W abschließt.
Aufwärts gegen die Randkluft des Grüngrates. Diese wird
überwunden, sodann gegen links eine steinschlaggefähr.
dete Eiswand von 60 ° Neigung querend zu den Felsen des
Lammergrates. (Rechts draußen setzt der Grüngrat an.)
Über brüchige Schrofen schwierig zu einer ausgeprägten
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ebenen Felsschneide empor, dann längs einer von Felsen
begleiteten Firnschneide bis 30 m unter den N^'Grat hinauf.
Über eine Firnwand von 60" Neigung in Stufen zum N''
Grat und über diesen zum Gipfel.

554 i) Nordostwand (Dr! Franz Dyck mit Hans Hörhager,
VI 1887; Lit.: ÖAZ. 1890, S. 22; Wegänderung im oberen

Teil: Dr. Kehl, Arno Kirschten, Dr. H. Knorr, 1921, Jb.
AAVM. 1921). . . ,
Eine der großartigsten und bekanntesten Eisturen in den
Zillertaler Alpen. Höhe der Eiswand 500 m. 60° Neigung.
Für die Wand selbst wurden je nach den Verhältnissen
2—10 st benötigt.
Wie bei d) vom Furtschaglhaus im Bogen durch das
Schlegeiskees an die Felsen westl. unterhalb der Wand.
Hier über die Randkluft. Man steigt danii entweder un=
mittelbar durch die Eis\Vand an, oder hält sich in den brü«
chigen Felsen und in einer steilen Eisrinne, bis man nach
links in die Firnwand selbst quert.
Durch die Eiswand gerade hinauf in Richtung gegen den
Felsgipfel des Hochfeilers und über den kurzen Wächten^
grat auf den höchsten Punkt.

555 i) Wegändepung Kehl»Kirschten»Knorr, 1921.
Diese Seilschaft hielt sich im oberen Teil an die dem Hangegletscher
nächstliegende Felsrippe zur Rechten. Festes, griffiges Gestein. Vom
oberen Ende der Felsrippe querten die Besteiget 60 m durch die steile
Eiswand zu den Gipfelfelsen. Über diese zum Gipfel.

555 k) Übergang zum Hohen Weißzint (E. Kendrick mit S.
VI Eankhauser und Kederbacher, 1892; Lit.: Mitt. AV. 1892,

S. 247), schwierig (III), Eisgrate, 4—5 st.
Vom Hochfeiler zuerst 10 Min. auf Schnee, dann über den
Eelsgrat, dessen Zacken teils überklettert, teils ohne größere
Höhenverluste umgangen werden, in die tiefste Scharte vor
der Weißzintschneide. Über die zahlreichen Zacken des
plattigen, zerscharteten Grates weiter zum höchsten Punkt.
(Der letzte Gratteil von der Scharte an kann über den
Gliderferner umgangen werden.)

7. Hohe Weißzint, 3371 m, 3380 m

557 Höchster Punkt der langen, gezackten Schneide im Hinter«
grund des Gliderferners, am 0«Ende dieses Grates über
der Schlegeisscharte. Etwa 100 m südl. des Felsgipfels er«
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hebt sich der Firngipfel der Hohen Weißzint, der einige
Meter höher ist (P. 3380 m).
Die Verwirrung in der Benennung entstand dadurch, daß
Begeher den P. 3356 m in dem gegen den Hochfeiler
ziehenden Kamm „höchste Weißzintspitze" nannten, die
Hohe Weißzint hingegen „Mittlere Weißzintspitze".
Von der Hohen Weißzint streicht ein Fels« und Firngrat
südwärts zur Oberen Weißzintscharte, 3198 m, an welcher
die Felsschneide der Niederen Weißzint ansetzt, also der
Kreuzspitz« und Grubbachkamm der Pfunderer Berge.
1. Erst.: Erich Graf Künigl mit einem Bauern aus Lappach,
1871. Den letzten Gipfelanstieg führte Graf Künigl allein
aus. (Lit.: Erschl. d. Ostalpen, III, S. 635.)

a) Von der Wiener Hütte, .Gletscherwanderung, der Grat 558
teilweise mäßig schwierig (II), 3 st.
Von der Hütte etwas abwärts auf den Steig (oder fast eben
hinüber, um eine Ecke herum — Trittsicherheit erforder«
lieh — und auf schmalem Wechsel abwärts und leicht
fallend auf den Steig), der zuerst fast eben ostwärts hin«
überführt zu dem begrünten Begrenzungsrücken des Gli«
derferners (Steinzeichen). Sodann leicht ansteigend auf«
wärts gegen die Seitenmoräne. Auf dem mächtigen Mo«
ränenkamm weiter, bis man fast eben auf den Gletscher
übertreten kann. Man hält sich zunächst in der Nähe des
Gletscherufers, quert dann schräg nach rechts aufwärts —
der auffallende, vorgewölbte Bruch bleibt links liegen —
und erreicht im Bogen nach links die Obere Weißzint«
scharte. Den ersten senkrechten Grataufschwung umgeht
man in der 0«Flanke; sodann stets auf dem blockigen Grat
bis auf einen Eelsfcopf. Nun wendet sich der Grat links;
über schmale Felsschneiden und Firnkämme auf den höch«
sten Punkt.
b) Von der Eisbrugghütte, mäßig schwierig (II), 3 st. 559
Auf dem ehemaligen AV^^Steig nordwärts etwa 5 Min. bis unter die
Schutthalden des Weißzintferners. Nun links ab, und über Schutt und
Platten auf den Gletscher, über den man ziemlich steil die Obere Weiß»
zintscharte erreicht. Weiter wie in a).
c) Von der Chemnitzer Hütte am Nöfesjoch, 5 st. 560
Auf dem Höhenweg, der unter den Zungen der Nöfesferner durch ohne
größere Höhenverluste zur Eisbrugghütte leitet, bis unter die Schutthalden
des Weißzintferners und über diesen zur Oberen Weißzintscharte. Weiter
wie in a).
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5Ä1 d) Vom Furfschaglhaus über die Scblegeisscharfe und den
Ostgrat (im Abstieg: Viktor Sieger, mit Stephan Kirchler,
1875; Lit.: Erschl. d. Ostalpen III, S. 15), Gletscherfahrt,
O^Grat schwierig u. Gr. (III—), IV2 st. E.
Zur Schlegeisscharte vom FurtschagUiaus (R 304) 3 st.
Von der Scharte über den ausgeprägten O^Grat in schöner
Plattenkletterei unmittelbar zum Gipfel.

562 Ostwand (L. Grün und P. Stöhr mit Leo Huber. 1893).
Kletterei schwierig (III). 2 st E.
Von der Schlegeisscharte südwärts an den Beginn der ausgeprägten
Schneerinne (60 Grad Neigung). Durch diese Rinne aufwärts, bis man
gegen rechts gut in die plattige SO<»Wand der Hohen N'/eißzint ein*
steigen kann. Durch diese Wand entweder unmittelbar zum Felsgipfel
der Hohen Weißzint oder gegen rechts auf den Ostgrat und über diesen
zum Gipfel.

565 f) Nordwand (Fritz Kasparek, Josef Brunhuber, 1935,
SÖGV 1933, S. 2).

564 g) Überschreitung der Hohen Weißzint von der Oberen
Weißzintscharte zur Scharte unter dem Hochfeiler (im
Abstieg vom Hochfeiler: E. Kendrick mit S. Funkhäuser
und Kederbacher, 1892), schwierig (III), ausgesetzte Grat»
kletteret, 3 st.
Von der Oberen Weißzintscharte dem ersten Gratauf«
Schwung rechts ausweichend, dann über den Blockgrat zum
Felskopf. Gegen Links auf Firn« und Felsschneiden zum
höchsten Punkt und zum Felsgipfel der Hohen Weiß«
zint, P. 3371 m. Der weitere Grat ist sehr zerrissen. Über
plattige Schneiden, mit prächtigen Tiefblicken auf das
Schlegeiskees, und zahlreiche Felstürme, die man manchmal
in der S«Seite umgeht, in die Scharte vor dem Hochfeiler.

8. Niedere Weißzint, 3271 und 3264 m

565 Ausgeprägte Felsschneide zwischen Oberer und Unterer
Weißzintscharte. Der Gipfel steht eigentlich schon im
südwestl. Zweigkamm; da er jedoch meist in Verbindung
mit der Hohen Weißzint erstiegen wird, behandeln wir
ihn an dieser Stelle.

1. Erst, anläßlich der Landesvermessung 1857.
1. tur. Erst.; Eranz Gilly, Adalbert Klaunzner mit Führer
Holzer, 1891 (Lit.: ÖTZ 1883, Nr. 7-11).

566 a) Von der Eisbrugghütte am Eisbruggjoch, unschwierig
(I), 3 St.

202

Von der Hütte in nordwestl. Richtung auf dem Steig auf
die Untere Weißzintscharte, 2928 m. Von hier über den
schönen SW«Grat, manchmal in die linke Flanke aus«
weichend, zum Gipfel.
b) Von der Wiener Hütte, unschwierig (I), 3 st. 567
Wie in R 558 auf den Gliderferner. Von der Stelle, an der
man den Ferner betritt, schräg rechts aufwärts zur Unteren
Weißzintscharte, durch den kleinen Zacken in der Scharte
kenntlich. Weiter wie in a).
c) Nordgrat (Heinrich Klier, Henriette Prochaska, Roman 568
Kreutz, 19.52), teilweise schwierig (III—), 1 st. E.
Von der Oberen Weißzintscharte (hierher R 558) unmittel«
bar an den Steilaufschwung des Grates. Über plattige, teil«
weise vereiste Stufen auf die Schneide empor. Einen zer«
spaltenen Zacken umgeht man schwierig (Riß, III—) in
der W«Flanke. Über ein kleines Überhangl erreicht man
wieder die Schneide. Über Wächtengratln und plattige
Felsstücke auf den höchsten Punkt, von dem aus man über
die Schneide auch zum S«Gipfel gelangt.

9. Breitnock, 3215 m

Trapezförmiger, felsiger Gipfel in der Südumrahmung des 569
Schlegeiskeeses, östl. über der Schlegeisscharte. Der höchste
Punkt wird von zwei kühn in die Luft ragenden Gneis«
platten gebildet.
1. Erst.: Dr. Karl und Hugo Diener, Dr. Th. Zelinka, Dr.
Ed. Suchanek, 1882 (Lit.: Erschl. d. Ostalpen III, S. 17).
a) Vom Furtschaglhaus, Gletscherwanderung, Kletterei un« 570
schwierig (I), 4 st.
Wie in R 776 auf den Nöfessattel und den Muttenock.
Von diesem Vorgipfel hinab in die Scharte zwischen beiden
Gipfeln. In anregender Blockkletterei auf den Breitnock.
b) Von der Chemnitzer Hütte am Nöfesjoch, unschwierig (I), 31/2 st. 571
Von der Hütte nordwestwärts (Steig) hinauf gegen die Zunge des Ostl.
Nöfesferners. Unter dieser durch und durch die Schuttmulde (hier zweigt
links der Steig zur Eisbrugghütte ab) gegen den Westl. Nöfesfemer hinan
und zum Nöfessattel. Von dort wie in a) zum Gipfel.

c) Südostgrat, m^äßig schwierig (II), 1 st E. 572
Vom Muttenockferner hinauf an den Fußpunkt des SO«
Grates, der die breite, gegen den Muttenockferner abstür«
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zende SO^Flanke westl. begrenzt. Über den kurzen, fel^
sigen Grat und ein kleines Firnfeld auf die Grathöhe und
gegen rechts (östl.) auf den höchsten Punkt.

575 d) Südostwand Clm Abstieg: Oskar Schuster mit V. Volgger, 1892;
Lit. OAZ. 1893). , , , ^ ^ ,
Vom Muttenockfemer (der früher mehrmals mit dem Westl. Nofesterner
verwechselt wurde) sehr steil über die Felsflanke und den fimigen Schluiw
teil der Wand auf den Gipfel. Weniger empfehlenswert als der SO»Grat.

C74 e) Nordwestgrat (Bruno Streitmann, R. Skuhravy, 1930; Lit.: „Bergstmger^^
1. (IX.) Jahrg., 2. Bd., S. 483: dort fälschlich als „Muttenock<NW»Grat
als Folge der Unstimmigkeiten der alten österr. Spezialkarte 1:35000).
Schwierig U.Gr. (III—). , , ̂
Vom Furtschagelhaus über das Schlegeiskees m p/s—2 st, zuletzt über
steiles Eis, zum untersten Gratabsatz. Von hier leicht über Ib^^® Block»*
werk zu einer von moosigen Platten gebildeten Schneide. Uber diese

•  schwierig hinauf, dann leichter weiter bis zu einem unersteiglich scheinen»
den Zacken. Auf winzigen Tritten nach rechts und durch eine seichte
Verschneidung auf die Höhe des Türmchens. Die noch folgenden Za^en
werden alle, teilweise schwierig, unmittelbar überklettert, bis sich der Grat
scharf nach rechts wendet. Von hier leichter in wenigen Minuten zum
Gipfel. 2—21/2 st E. Schwierige aber genußvolle Kletterei in festem Gestein.

10. Muttenock, 3072 m

575 Kleiner FelsEopf über dem Nöfessattel; nur in Verbindung
mit dem Übergang über den Nöfessattel empfehlenswert.
Wurde in der älteren Literatur mehrfach mit dem Breit*»
nock verwechselt, weil der westl. Vorgipfel des Breitnocks
als Gipfel angenommen wurde.
l.Erst: wie Breitnock, R 569.

576 3) V®"* Furtschaglhaus, Gletscherwanderung, Grat selbst
unschwierig (I), 31/3 st.
Wie in R 305 vom Furtschaglhaus auf den Nöfessattel.
In hübscher Felskletterei über den steil aufstrebenden N*»
Grat unmittelbar auf den Gipfel des Muttenocks.

577 b) Von der Chemnitzer Hütte, unschwierig (I), 3 st.
Wie in R 571 auf den Nöfessattel und wie in a) zum
Gipfel.

11. Großer Möseler, 3478 m

578 Der zweithöchste und aussichtsreichste Berg der Zillertaler
Alpen. Der beherrschende Berg über den weiten Gletscher»
feldern der Nöfes», Schlegels» und Waxeggkeeser. Von
NW^ gesehen mächtiger Firndom über dem Furtschagl»
kees, von NO ebenmäßiger Felskegel mit kühnen Graten.

?04

S»Grat ragt südl. der Westl. Möselescharte der
Moselekopf, 3390 m auf (auf alten Karten manchmal als
Kleiner Möseler bez.); vom Möselekop'f zieht ein langer
Grat südwärts, der den Westl. Möselenock, 3070 m, trägt,
und den Nöfesferner in zwei Mulden zerteilt (östl. Nöfes»
ferner, Westl. Nöfesferner).
Auch nach O entsendet der Möseler einen mächtigen Grat,
der den Kleinen Möseler, 3405 m, trägt, und weiter zur
östl. Möselescharte, 3240 m, absinkt. Östlich davon erhebt
sich der unbedeutende Östl. Möselenock, 3297 m, von dem
sich dann der Kamm aufschwingt zur Roßruggspitze.
Gegen N entsendet der Möseler den Greinerkamm.
Die Aussicht ist ungemein eindrucksvoll; nahe ragen der
Hochfeiler und im O der Turnerkamp auf, fern im S sind
die Dolomiten sichtbar; die Tiefblicke auf Schlegels» und
Waxeckkees sind ungemein fesselnd.
1. Erst.; Fox, Freshfield und Tuckett mit Fr. Devouassoud
und Peter Michel, 1865, im Zuge einer Überschreitung von
S nach NW (Lit.: F. F. Tuckett „Hochalpenstudien", II.,
S.96).
a) Von der Chemnitzer Hütte, unschwierige Gletscher» 579
Wanderung, 3 st.
Von der Hütte ein paar Schritte hinab auf den Sattel und
von dort auf bez. Steig in nordwestl. Richtung aufwärts zu
einer Querrinne („Großer Trog"). Von hier nordwärts auf
den Östl. Nöfesferner. Nun stets in der Nähe seines linken
Randes in Richtung auf den bereits sichtbaren Gipfel unter
den Felsen des S»Grates und des Möselekopfes durch in die
oberste Firnmulde. Von hier gerade in die Einsattelung
zwischen einem kleinen östl. Vorgipfel und dem Haupt»
gipfel und über unschwierige Felsen auf die Schneekuppe
des Gipfels.
b) Vom Furtschaglhaus, kürzester Anstieg von N, 4—5 st. 580
Von der Hütte auf dem zum Schlegeiskees führenden Steig VII
über den Bach, dann südl. der Seitenmoräne entlang zum
Furtschaglkees. Auf diesem südostwärts gegen den aus dem
Firnmantel des Großen Möseler zum Furtschaglkees ab»
sinkenden Felsrücken. Dort, wo die Felsen am weitesten in
den Gletscher vorspringen, steht rechts ein einzelner klei»
ner Felskopf, hinter dem eine Rinne durch die Felsen
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emporzieht. Rechts von dieser Rinne in den Schrofen
schwierig südostwärts zu der Firnkuppe hinauf, von ̂ r
man bald auf den weniger steilen obersten Teil des NW^
Grates gelangt. Über diesen unschwierig auf den Giptel.

581 c) Von der Berliner Hütte (ßr. Krischker, Dr. W. Fickeis
mit dem Steinklauber Josele, 1877 (Lit.: Mitt. DÖAV
1878, S. 43), Gletscherfahrt, 6 st, Eiserfahrung erforderlich.
Von der Berliner Hütte auf dem Weg zum Schonbichler
Horn bis ins Garberkar. In diesem aufwärts, bis der Weg
rechts in die Felsen des Schönbichler Grates abbiegt. Vom
obersten Moränenkopf tritt man gegen links auf die Firn^
felder des Waxeckkeeses über. Man steigt zunächst in Rich^
tung auf das auffallende Schneedreieck (der Nordwand des
NW^Grates) bzw. dessen linken Begrenzungsgra^t an. Die^
ser Grat springt weit in den Gletscher vor, man bleibt aber
100 Höhenmeter unterhalb des Fußpunktes und wendet
sich mehr südostwärts. Die Brüche des Großen Mösders
bleiben also knapp rechts liegen, man strebt der Ostl.
Möselescharte zu. (Spaltenreicher Gletscherteil.)
Steiler ansteigend, aber doch etwas unter dem vom Kleinen
Möseler herabfallenden N=*Grat, erreicht man das Fimreld
unterhalb der Scharte und diese selbst. Der Kleine Möseler
wird südl. umgangen. Aus dem obersten Becken des Ostl.
Nöfesfemers erreicht man von S her die Einsattelung ̂ Il
des Gipfels und über unschwierige Felsen den Gipfel selbst,
d) Nordweslgrat (L. Treptow, G. Niederwieser, 1895; Lit.; Mitt. AV.
1896). Schwierig (III), Firngrate, 5 st. Sehr schöne Gratkletterel.
Von der Berliner Hütte über das Waxeckkees sudwestwarts m die erste,
vom Firn erreichte Einsattelung südi. der Furtschaglspitze. (Hierher aucti
von der Furtschaglspitze, indem man auf dem Grat, Platten und kleine
Gratzacken überkletternd, absteigt.) Ein Zacken wird erklettert; jenseit^
über eine steile und überhängende Platte hinab. Kurz darauf folgt ein
Riß, der den Grat tief spaltet und mit einem weiten Schritt ubersetzt
wird. Nach Erkletterung eines kleinen Felszahnes erhebt sich ein macha
tiger Turm, der erklettert (III) oder auf der Waxeckseite umgangen wird.
Ei folgen vier riffartige Felszacken, deren Überkletterung schwierig ist.
Ober den sägeartigen Grat weiter bis zu einer riesigen Felsnase, die dp
Grat, kurz bevor er sich steil aufschwingt, unterbricht. Man umgeht sie,
indem man an der Plattenwand der Waxeckseite einen sehr zugesetzten
Quergang ausführt. Dann über den scharfen Grat steil m die Hohe imd
über aufgetürmte Platten zum Firngrat. Auf scharfer Schneeschneide,
Neigung 45—50 Grad, zum nördl. Vorgipfel und teils über Fels,« teils über
Fim zum Hauptgipfel.

585 e) „Firndreieck"—Nordwand von P. 3331 m (Brüder Zsig«
VIII mondy, Dr. A. Böhm, Worafka, 1879; Lit.: Mitt. DÖAV.
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1879, S. 174), auch „Schneedreieck" genannt. Neigung der
Eiswand stellenweise 60°; durch die Ausaperung tritt brü#
chiger, abschüssiger Fels zutage.
Von der Berliner Hütte wie in c) an den Fuß der Wand.
An geeigneter Stelle über die Randkluft, im allgemeinen
ziemlich genau in Fallinie" des Vorgipfels. In der Eiswand
bei günstigen Fällen gerade zum Vorgipfel, P. 3331 m,
sonst etwas leichter gegen links an den Waxeckgrat hinaus!

über den überfimten Vorgipfel
P. 3458 m zum Gipfel.

fäls?bf^b'''®"* c'" Begrenzung des Firndreiecks, daherfälschlich manchmal selbst als Fimdreieck bezeichnet), schwierig u. Gr.
Un—J, schone, kombmierte Fels„ und Eistur, 7 st
Wie m c) von der Berliner Hütte auf das Waxeckkees und an den Fuß

bSrb?" "' a■ V i Bergschrund, wo der Schnee amhöchsten m die Felsen hinaufreicht. Über den steilen Plattengrat aufa
warts, manchmal bruchig, bis zum Beginn des Firns. Nun stets auf derFimschneide zum 1. Vorgipfel, P. 3331. Weiter wie in.d) zum Gipfel.

Hörhager, 1898), schwierigo. Gr. (II1+), D st E, schone Kletterei. = „ sDer Mittelfelsgrat fallt südl. von dem das Fimdreieck begrenzenden
ScbneÄ"^ ff Zwischen beiden Graten zieht ein"Schneekehle ziemlich hoch m die Felsen. Wie in c) von der Berliner
Hütte auf den Fimboden des Waxeckkeeses, dann unter dem das Firn«
dreieck bepenzenden Felsgrat durch zum Mittelfelsgrat. Der Bergschrund
wird leicht uberschritten: von rechts her auf den Felsgrat, der dreimal
langer ist als der Waxeckgrat und ihn an Schwierigkeit übertrifft. Ober

schließlich an die eigentliche Möselerawand, in der die Kletterei leichter wird. Über die Wand erreicht man den
uberfirnten NW^^Grat und über diesen den Gipfel.

A W Löwenheim mit Hans Hörhager,scltggHäkrfef■ -ü Felstur, stfin';
NnV" 7° K" Hütte auf das Waxeckkees und unter denNü-Graten durch zum hmtersten Firnboden zwischen Gr. und Kl, Möse»
riu:. ■" m f auffallende Rinne auf diesen Firnboden nieder.Über eine Randkluft und einen Firnhang erreicht man die plattigen Fei»
sen am unteren Ende der Rinne. Schwierig in die Rinne und durch diese

FHs des Ausstieges. Zuletzt über eineFiszunge gerade zum Gipfel empor.
i) Osfgratsüberschreitung des Kleinen Möselers (H. Gru»' 587

V  mäßig schwierw? (II), 3 st von der Östl. Möselescharte.
Von der Scharte wird ein unscheinbarer Firnhöcker über^
schritten (jenseits öfters ein kleiner Eistümpel), sodann ein
sehr steiler Fimhang erstiegen, den eine kleine Eiswand
krönt. Uber eine scharfe, überwächtete Fimschneide zu
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einem Felsgrat, der bald plattig wird und einige Male ritt^
bnefgeLmmen werden muß. Ein kleiner Gratturm wird
Slifh luT.«« Otekl«.».-
narb N geht es nun zum Kleinen Moseler, tf. awa m, von
dem mal auf der Nöfesseite des Grates, zuktzt über einen
nach N überwächteten Firnhang, unschwierig auf den
Hauptgipfel gelangt.
i) Über die Westliche Mösekscharte und
flanke 50° Neigung, Felsgrat schwierig o. Gr. CUt+J- vom
Furtschaglhaus 6 st. j
Wie in b) vom Furtschaglhaus zum Felseinsfaeg ̂ s No^^^
malweges. Nun ostwärts hinauf in das oberste Finibecken

Firnwand auf die Westl. Mösekscharte. Über den S^Grat
(Gegenrichtung von k)) zum Giptei.

589 k") Übergang zum Möselekopf (Olaf Hudemann, T . e 'kseri912: Lit.iXVIII. Jb. schwienggn^
Vom Gipfel unschwierig sudsudwestwarts dem Orat toi
gend abwärts. Kurz vor dem ersten ^^bmch m eii^
Kamin 3 m abwärts, dann Qoergang zur Gratkante und
mit Hilfe einiger Risse über den Abbruch hinab.
Im weiteren Gratverlauf ragt ein schräger Qoader auf. üb"
sHnl K^te zum zweiten auffallendsten Abbruch 12 m
Abseilen In anregender Kletterei, auch über Reitgmtln,
zum letzten Abbruch, der auf der S^Wegeis^üe md
zweier Kamine leicht zu umgehen ist, m die Westl. Mosae
scharte. Über einen leichten Grat, z. T. uberfimt,
^I.ösekkopf, F. 3362 m.

590 n Abstieg vom Möselekopf auf den Östlichen Nöfe^emer.
Ü1,er den steilen Firn der O^Flanke oder über dra N^Grat
zurück zur Westl Mösekscharte und deren O^Abhang

scharte und zur Berliner Hütte, Weg ,cj.
„) Kkinet Möseler-Nordkanie (Rud. Klose, Konst. Mach, 1935), sehr

Ven|at die steile NC>Ka^^d.s östl. Vorgipfcls. den
letzten (südlichsten) der drei Grate der NOWana.
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Auf dem Normalweg zum Großen Möseler über das Waxeckkees, unter
bfedabsturzen des Berges südl. und südöstl. hinein bis auf etwa
m Hohe, von wo aus eine Querung nach rechts, zum Fuß der

N'Kante erfolgt. Der Bergschrund wird Sstl. oberhalb einer mächtigen
Querspalte uberschritten. Die Kante bricht mit einer dreieckigen Felswandab, deren ostl. Schenkel man erklettert. Dann über den gutgriffigen Grat
empor. Der folgende 60 m hohe Aufschwung wird an der Kante, teUw,
knapp links davon uberwunden (3 H). Oberhalb einer angelehnten Platte
Uber gi^ gangbaren Fels aufwärts. Zu Beginn des obersten Drittels der
Kante Querung nach links auf schmalen Leisten und in einer Schleife
Uber klemgriffige Platten wieder zurück zum Grat. Ober ihn - einmal
kurz nach rechts — zum östl. Vorgipfel imd in einer halben Stunde leicht
zum Mauptgipfel.
n) Kleiner Möseler- Nordwand (Franz Steindl, Rud. Stöcker, 1940),
sehr schwierig (IV), 4 st E. Festes Geistein. '
zun?°N»r'3'';i'^ Kleinm Mösejers zieht vom Gipfel ziemlich parallelInderin NK - a Kante in das Waxeckkees hinab,in deren Nahe sich der Aufstieg vollzieht

u'iL 5 Überschreiten der Randkluft an der stärkstenBiegung unterhalb der Scharte. Zueirst über plattig gestuften Fels, abwärtsgeschichtet, und mit Schnee durchseitzte Platten empor, dann leicht auf«
warts und zu einem Schneefleck. Ein Überhang wird von rechts nachlinks uberklettert (H). Durch Risse eine 30 m hohe Piatte empor (H),
70^ n " grifflos um eine Kante. Es folgt «ine leichtere Seillänge,
vra^e "a .Verschneidung (H) und eine schräge,graue Platte werden sehr schwierig überwunden. Zuletzt über einen
Schneefleck, durch Risse und kleine Überhänge zum Gipfel.

12. Roßruggspitze, 3304 m
Gipfelpunkt des langen, nach N vorspringenden „Roßs kos
ruggen , der die zwei mächtigen Gletscherbecken, Waxeck^
Rees westl. und Hornkees östl, scheidet. Der auf den Ro&
rtrggen emporführende Steig stammt noch aus der Zeit, da
hier Granate im großen gewonnen (gebrochen) wurden.

MittSöIv rol.f c)""
a) Von der Chemnitzer Hütte, unschwierige Gletschen» E9d
Wanderung, 3 st.
Wie bei R 579 auf den Östl. Nöfesferner. Nun in leichtem
Bogen gegen rechts unter dem Abfall des langen Turner^
pmp^h^Orates durch nordwärts gegen die schon von wei=<tem siAtbare Roßruggscharte hinan. Über den gut gang:»
baren 0»Grat zum Gipfel. s s s
b) Von der Berliner Hüfte über das Waxeckkees, Glet»= 595
Scherwanderung, 5 st. (Vor allem im Zuge einer Turner^
kampsUberschreitung empfehlenswert.)
14 AVF Zillertaler Alpen
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Wie bei R 581 von der Berliner Hütte auf das oberste
Waxeckkees unter den Steilwänden des Siemen Mos^
Nun hält man sich genau ostwärts ein gutes Stuck unter
halb der östl. Mösele==Scharte und unter den Randkluften
des Östl. Möselenocks durch gegen den uberfirnten W-
Hang der Roßruggspitze. Über diesen gerade zum hoch-
sten Punkt. <_ j. /-t-v

59« cl Von der Berliner Hütte über die Roßruggscharte Cör.
E. G. Lammer, 1884). Randkluft und Erhäng unter der
Scharte manchmal nur mit schwerer Eisarbeit zu
winden. ,, o j u-
Von der Berliner Hütte abwärts, den Abfluß des Horn'
keeses auf einem Steg überschreitend f' ̂d'
Steg weggeschwemmt) und gleich jenseits des Baches sud
wärts auf dem schon sichtbaren Steig über den mit Blocken

(Man Ic^n sich auch von der Berliner Hütte
ein gegen die Zunge des Hornkeeses halten, und u
den Gletscherbach zu vermeiden — schräg rechts "Eer da
Eis ansteigen gegen den Steilhang: über S^rofen und steileGrashängf zum Roßruggensteig empor.) Der Steig wende
sich allmählich der O'Seite des Roßrupens zu und fuhrt
dort hoch über dem Hpnkees in Kehren auf ^en Roß-
ruggen. Auf diesem südl. weiter bis zum ersten Granatep
S 1^ die Bezeichnung endet. Nun auf dem Block'
grat zum zweiten Granatenbruch. Eine
bezeichnet diese Stelle. Noch ein kurzes Stuck pf dem
Grat weiter, dann gegen links auf plattigen, abschu^ipn
Felsen, die durch die starke Ausaperung zutagegetreten
sind Cdas Schneeband der früheren Beschreibungen ̂ stver^
schwunden), in mäßig schwieriger Kletterei auf den Firn'
rand (Achtung auf die Randkluft!) des Hornkeeses.
Links hinauf über das Kees in den kleinen Eirnkesrel
unter der Roßruggscharte. An geeigneter Stelle «ber die
Randkluft und gegen links über den
die lockeren Felsen, über die man die Scharte gewinnt
(Manchmal sind feste Seile angebracht; diese ^rerden ]^
doch immer wieder vom Steinschlag beschädigt. Vorsicht.)
Über den gut gangbaren O'Grat rasch zum Gipfe .
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M" I u Mdselescharte. Nun ostwärts um den vom
Sfirie herabziehenden Firnkamm herum, unter der Ostl. Mösele«
fäfrte und V "n ? Möselenocks durcK zur Roßrugg-scliarte und von O her über den Grat zum Gipfel.

Otto Zsigmondy, 598
4—5 st schwierig (II), teilweise brüchiges Gestein,
Von der Berliner Hütte wie bei c) über den „Roßruggen"

Eirnunterbrechung im obersten Teil. Die
wird auf dem Firn umgangen. Südlich

der Scharte erhebt sich der erste größere Gratturm. Durch
«ne bruchige Rinne auf den Grat südl. vom Turm. Zwei
ömtkTOfe werden überschritten, dann auf schmaler Firn'
schpide (bei Vereisung besser rechts unten ober dem Fels'
fptfton f"i™ ̂ ^^^'^Ekees) zum schönen, steil ansteigendenletzten Felsgrat. In reizvoller Kletterei über hohe Blöcke
Zpm F-®* Schneide, zu
auf l^SpteFXngt
O^Nordostwaud (H. Delago, 1924). , schwierig u. Gr. OH-), brüchig, 599

Berii^eTHSurnde'^'"'''' des Hornkeeses Chierher wie iu c) von der
Ss^Ädfe^Ve&Ti^^^ Ma "a^ru den Felsen, dan^ gerlde°em|S'' "'''t
S'G?pfÄi"etrrtcH';^ä'''" Nordrr?t."der
g) Nordwestflanke (Rud. Klose, Konst.
Eisfahrt. Von der Hütte 4—5 st. Mach, 1935), <00

Von der Bediner Hütte auf 'dem zum Schönbichler Horn
fuhrenden Weg zur Zupe des Waxeckkeeses über den
Gletscher Uber zwei Steilstufen rechts haltend aufwärts iS
jene spaltenfreie Gletschermulde, die in etwa 2400 m Höhe
begmnt und westl. des ersten großen Bruches in südwestl
Grat deflfn^^" die Bucht hinzieht, die zwischen dem N'
lieA überfimten NW'Kamm
Bucht abfLeBf zerrissenen Gletscher, der aus dieser
^pc MW7 ii * Eis man rechts, westl., zum Fuß
Hnor m) gelangen kann, X von
genden 200 m hohen Firngrat empor auf die kleine Hoch'
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fläche zwischen östl. Möselenock und Roßruggspitze. In
wenigen Minuten zum Gipfel der Roßruggspitze.
Die Ersteigung der Gipfeleiswand bietet wegen des grolSen
Bergschrundes Schwierigkeiten.

13. Turnerkamp, 3418 m

Einer der formschönsten und aussichtsreichsten Gipfel des
ganzen Gebirges. Ebenmäßige, helle Pyramide uto der
Eiswildnis des Hornkeeses. mit langen, schmalen Graten.
Die Aussicht ist besonders auf die Rifserfernergruppe und
die Dolomiten sehr eindrucksvoll; die Tiefbhcke
mächtigen Eisströme des Zemmgrundes sind unvergelSiicti.
Der Turnerkamp erfordert auf allen Wegen Bergerfahrung
und Ausdauer. Für Ungeübte auf alle Fälle Fuhrer er^
forderlich. /-> ^ c
Vom Turnerkamp zieht ein ausgeprägter Grat gegen o
zum Nöfesioch. Dieser Kamm trennt den östl. Notes^
ferner vom Trattenbachkees. Sein oberster Teil unter dem
Turnerkamp^S.Grat wird „Sattelschneid genannt; es foh
gen südl. der Innere Sattelnock CSchneenock), 3073 m, und
der Äußere Sattelnock, 3026 m; hier fällt der Grat zur
Pfaffenscharte, 2853 m, ab, um sich sudl. zur Weißen
Wand nochmals auf 2940 m zu erheben. Die S^Flanke der
Weißen Wand sinkt zum Nöfesjoch, 2405 m, ab.
1, Erst, durch den Bauern Johann Kirchler aus Luttach in
den Sechzigerjahren.
1  tur. Erst.: W. H. Hudson, C. Taylor, R. Pendlebury mit
Gabriel Spechtenhauser und dem Steinsucher JoseleCGeorg
Samer), 1872. CErschl. d. Ostalpen, III, S. 38 und Nach^
träge S. 635.)
a) Von der Chemnitzer Hütte «jj'er die Südostflanke
CHarprecht, Seyerlen, 1874; Lit.: ZAV. 1875), kürzester
Anstieg, 4 st.

Hinab aufs Joch und auf dem Steig
im Bogen links um die Hange der Weißen Wand hinauf
zum „Großen- Trog", einer auffallenden langen Kinne,
die überschritten wird. Nun gerade über Moränen hinauf
zur Gletscherzunge des Östl. Nöfe^erners Ste s etwas
rechts haltend gegen den überfirnten Teil der Satteischneid
Wo diese an den steilen, felsigen S^^Grat des Turnerkamps
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stoßt, wechselt man ostwärts auf das Trattenbachkees hin.
" nordwärts oberhalb der Randkluft unter dieSO.Fianke des Berges. Unter den Felsen durch, bis man

Uber Schnee die Rinne erreicht, die diese SQ.Flanke durch,
zieht. Im bruchigen Fels der Rinne sehr steil entweder
unmittelbar zum Gipfel, bei Vereisung im oberen Teil
rechts aus der Rinne heraus und über die Felsen der rech,
ten Begrenzung zum Gipfel.

y Von der B^erliner Hüfte über die Südwesfflanke (WegHudson u. Gef., 1872), mäßig schwierig (II). 6—7 st.
Sehr schone Bergfahrt.
Von der Berlin« Hütte wie bei R 596 zur Roßruggscharte ■
oder etwas leichter, aber weiter, wie bei R 581 zur Östl.
Moselescharte. Von beiden Scharten erreicht man über
den N.Rand des östl. Nöfesferners die SW.Flanke des
Berges. In Gipfelnahe setzt eine Rinne an, die unweit des
Grates durch die ganze Flanke herabzieht auf den Firn
An geeigneter Stelle über die Randkluft und durch die oft
vereiste Rinne (Ausweichmöglichkeiten im Fels der rechten
Begrenzung) sehr steil zum Gipfel empor.
Schwieriger, aber kürzer als die Rinne der SO.Franke.
c) Man kann sowohl von der Chemnitzer Hütte aus den etwas
schwiengeren Anstieg dpch die SW-Flanke, als auch von der Berliner
n  -J J weiteren Anstieg über die Sattel,schneid und die SO.Flanke des Berges ausführen.

d) Sudgrat (A. Baum, A. Dreyer, 1902; Lit.i ÖAZ. 1907, S. 1451.
Mir schwierig u. Gr. (1V-), eine Stelle überaus schwierig (Vj. 3 st E.
Wie Od" b) von der Berliner Hütte oder der Chemnitzer Hütte
^ obersten Saftelsc^eid. P. 3230, wo sie au den S-Grat anstößt,
rirn'r« a ober Platten und Blöcke auf dem S.Grat zu einem schwie.rigen Riß, der schief nach rechts und oben nach links gebogen, durch

rTr' weiter oben folgt ein zweiterRiß, dann ausgesetzt und schwierig an der Gratkante durch Risse oder
Uber Platten und hohe Blocke zu einem Steinmann, etwa in halber Höhe
des Grates. Hier begmnen die größten Schwierigkeiten. Über einen Han.

f/vü entscheidenden Stelle, einer%twa 15m hoherPIauT
a.Y , ; r 1 anstrengend, am besten mit Vermeidungdes untersten Stiftes, erklettert. Zunächst ein paar Meter gerade hinauf
rf„'"'i,!'''- fo wmzipr Ausbauchung zu der Felskante, an dereme kleine Einkerbung schlechten Stand für einen Fuß gewährt. Hinter
der KMte zieht eme schmale Rinne herab, darin ist wieder Stand für

dY pT« a ? ebenso schwierig nach rechts hinauf in dieMitte der Platte zu den beiden obersten Stiften. Mit Hilfe dieser fast
senkrecht _zu^ emem kleinen Absatz über der Platte. Es folgt wieder eine
sehr schwierige Platte und ein mächtiger Felsblock. Das folgende Stück
des Grates hat noch emige schwierige Stellen. Die erste ist ein Hangel.
grat, die zweite ein uberhangender Abbruch, von dessen Höhe man sich
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entweder nach der Gipfelseite zu abseUt oder nach rechts zwischen <^m
Felsen und einer schmalen, hochstehenden Platte hinunterstemmt. Die
Platte Ist mit Vorsicht zu benützen; sie wird nur durch daranliegmde
Blocke in Ihrer Lage erhalten. Es folgt der letzte Aufschwung zum Gip
fel, an dem noch ein etwa 7 m hoher, durch eine Platte ziehender KiB
ZU bewältigen ist.

e) Überschreitung von der Weißen Wand bis zur Sattelsch^id. Teilweise
mäßig schwierig (II), von der Chemnitzer Hütte bis zum Gipfel 6—8 st.
Für geübte Geher ist die Überschreitung der gesamten Sattelschneid ein
schönes Unternehmen; sehr aussichtsreich. Von der Hütte nordwärts auf
Steigspuren über die S^'Hänge hinauf gegen das Kopfl iin SW«»Grat der
Weißen Wand. Gamslahnernock genannt. Nun ste^ auf der Grathohe
selbst in anregender Blockkletterei über die Weiße Wand in die Pfaffen^
scharte und über die Sattelnocken zur Sattelschneid. Wie m a), b) oder c)
zum GipfeL

<07 0 Ostgrat CA. und E. Wagner mit Hans Hörhager, 1891.-
Llt.: ÖAZ. 1892), mäßig schwierig (II), stellenweise schwie»«
rig u. Gr. (III—), 3—4 st vom Trattenjoch. Ungemein
schöne Gratkletterei in festem Urgestein.
Wie in R 308 von der Berhner Hütte zum Trattenjoch.
Vom Joch weg über einen Felsbuckel in die nächste
Scharte, die auch vom Hornkees unmittelbar durch eine
Schneerinne zugänglich ist. Nun stets auf der Gratschneide
selbst bis vor den ungangbaren Gipfelaufsch\vung. (Der
Fels auf der Schneide ist schön, der in den Flanken, in die
man nach Möglichkeit ausweicht, brüchig.)
Unter dem Steilaufschwung des Gipfels Querung nach
links in eine erdige, oft vereiste Rinne. Durch diese empor
zum Gipfel. ,
(Auch der letzte Aufschwung wurde bereits gerade er«
klettert; besonders schwierig (\0 ■)

£08 g) Nordwand (Dr. Fritz Drasch, Dr. Jurek, 1886; Lit.:
Mitt. DÖAV. 1889, S. 113), sehr schwierig o. Gr. (IV+),
3—4 st. Wandhöhe 350 m. ^ ^ ,
Wie unten bei h) unter die N=^Abstürze des Gipfels.
Wo die Felsen der N-Wand am tiefsten in den Gletscher
hinabstoßen, befindet sich der Einstieg. Über den glatten,
sehr oft vereisten Plattenpanzer gegen die Gipfelrippe zu,
wobei die Führe h) gekreuzt wird. Weiter in Gipfelfalhnie
gerade empor zum Gipfel.

£09 h) Nordwestwand, sehr schwierig u. Gr. (IV ), steine»
schlaggefährdet, 3 st. F.
Von der Berliner Hütte am besten wie in R 596 über den
Roßruggen in die oberste Firnmulde des Hornkeeses.
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Rechts und links vom Gipfel ziehen zwei flache Rinnen,
getrennt durch eine schwach ausgeprägte Rippe bis etwa
in die halbe Wandhöhe herab; links davon ein ungeglie
derter Plattenschuß. So muß sich die Durchsteigung in
der westl. (rechten) Wandhälfte halten.
Der Bergschrund wird ungefähr in der Mitte zwischen
Gipfelfalhnie und Roßruggscharte überschritten. Links
über den steilen Fishang empor und in gleicher Richtung
mit dem NW-Grat über platfige Felsen aufwärts. Man
quert eine etwa 6 m breite Rinne und gelangt so in die
oben erwähnte westl. Gipfelrinne. Zuerst in dieser, dann
über die Trennungsrippe hinweg in die östl. Gipfelrinne.
In schöner Plattenkletterei durch diese empor gegen den
O-Grat, der 5 Min. östl. des Gipfels erreicht wird,
i) Nordwesfgrat (W. Kendrick mit S. Fankhauser und Ke- 610
derbacher, 1892; Lit.; Mitt. DÖAV. 1892), teilweise schwie
rig o. Gr. (111+). Von der Roßruggscharte U/g st.
Von der Roßruggscharte zunächst unmittelbar auf dem
Blockgrat aufwärts. Eine ausgesetzte Gratplatte wird ritt
lings genommen. Im oberen Gratteil wird man manchmal
in den brüchigen Absturz der NW-Wand hinausgedrängt.
Zuletzt wieder unmittelbar über die Schneide zum Gipfel.
14. Fünfte Hornspitze, 3146 m; Vierte Hornspitze, 3197 m
Zwei den Kamm wenig überragende Gipfel zwischen Trat- 611
tenjoch und Mitterbachjoch. Die Fünfte Hornspitze ent
sendet einen ausgeprägten Kamm nach S (mit Innerer Grü
ner Platte, 2734 m; Äußerer Grüner Platte, 2802 m; Ge
lenknock, 2880 m, und Möselenock, 2706 m).
1. Erst der Fünften Hornspitze: Josef und Karl Daimer
mit Stefan Kirchler, 1875 (Z. d. DÖAV. 1875).
1. Erst, der Vierten Homspitze: Dr. Emil und Richard
Zsigmondy, K. Diener, A. Fder, 1882.
a) Vom Trattenjoch auf die Fünfte Hornspitze, unschwie- 612
rig (I), 30 Min. F.
Von der Berliner Hütte wie in R 308 auf das Trattenjoch
und über den W-Grat zum Gipfel.
bj SüdwesJwand der Fünften Hornspitze, mäßig schwierig 00, 1 st E. £1*
Vom obersten Firnfeld des Trattenbachkeeses führt der Anstieg durch eine
von zwei Wänden unterbrochene Rinne auf den S^'Grat des Berges
ninaus. Über diesen zum Gipfel.
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614 c) Übergang zur Vierten Hornspitze, mäßig schwierig
C")' 1 St. n C C
Der NO^Grat der Fünften Hornspitze weist Steilstuten aut,
die in der SO^Flanke umgangen werden müsseii. Man er=<
reicht sodann eine überfirnte Einsattelung, 3073 m. Uber
einen wenig höheren Kopf im Sattel kann man, etwas
links haltend, über den obersten Firn des Homkeeses den
Aufschwung der Vierten Hornspitze erreichen. Uber den
blockigen S^'Grat zum Gipfel.

615 d) Vierte Hornspitze vom Mitterbachjoch, unschwierig (I),
30 j . .. r- *
Wie in R 309 von der Berliner Hütte auf das ubertimte
Mitterbachjoch. Von hier über den Blockgrat Südwest^
wärts empor zum Gipfel.
e) Vierte Hornspitze - Westgret (wahrscheinlkh Rud Radislowh^^^
B V. Havemann, 1935), teilw. sehr schwierig (IV—). IV2 st t.
Anfangs über den ebenen Blockgrat an den Ste/lanfschwung. Vm
die südl Gratflanke und über Platten empor, bis ein steiler
die S'^Seite sperrt, zu einem Ausweichen in die N'-Seite zwingt. Auf schma-"
lern Band ff die Wand hinaus und von seinem Ende mittels Abseilens
auf ein zweites Band hinunter. Von diesem gerade aufwärts zum Gipfel.

15. Berliner Spitze (Dritte Hornspitze), 3253 m

617 Schneidiges, dunkles Felshorn über dem südöstl. Firn»
bLken les Homkeeses. Nach NW streicht von der Ber.
liner Spitze ein langer Felskamm bis zu ^r Erhebung
2647 m, „Am Horn", über der Berliner Hütte. Dieser
Kamm trennt das weite Becken des Homkeeses von dem
des Schwarzensteinkeeses. Die Berliner Spitze ist ein gern
besuchter Aussichtsberg mit weiter Fernsicht vor allein
nach dem Süden (Dolomiten), gegen Rieserferner und

L°Erst^! Josef und Karl Dalmer mit Stefan Kirchler, 1874.
zig a) Von der Berliner Hütte über das Mitterbachjoch, um

schwierig (I), 4 st. Schöne Bergfahrt.
Von der Hütte wie in R 309 auf das Mitterbachjoch. Von
hier nordöstl. über Firn gegen den aus weiten Blocken auti=
gebauten Gipfel, der durch eine Rinne erstiegen wird.

619 b) Nordwestgrat (Dr. Bröckelmann mit Hans Fiechtl, 1891 ;
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Vnn 1896), mäßig schwierig (II), 1 st. E.Von der Berliner Hütte am Weg zum Mitterbachjoch auf
T  halbehnks geradewegs zu einer Ein^

f" uT ansteigen kann, in welche der Firnhinaufreicht. Ziemlich steil gerade in den schmalen Sattel
dort wird der untere Steilabfall des aus mäch^

?i « f aufgebauten Gipfelgrates entweder unmittebba erklettert oder rechts auf dem Firnhang umgangen und
durch eine bruchige Rinne wieder der Grat erreicht, auf
aem es nun in hübscher Kletterei zum Gipfel geht.
c) Übers^reitung der gesamten Hornschneide (L. Tren^ 520
rrmi hfiederwieser, 1895), teilweise schwierig u.Gr. (III—). Von der Berliner'Hütte 5—7 st.
Von der Berliner Hütte auf dem Weg zum Mitterbachjoch
aut gutem Steig sudostl. empor bis unter den Steilabfall des
„Homes Wo der Jochweg rechts unter den Felsen gegen
das Hornkees hineinführt, zweigt links der AV^Steig ab
der m kleinen Kehreil auf den Aussichtspunkt „Am Horn"

•' w3°4p" r f / Gratstrecke ist leicht, dann.  wird der Grat durch einen gewaltigen Plattenabsturz unter«'
hrochen, der an der Hornkeesseite durch einen kleinen
Riß uberwunden wird (sehr ausgesetzt). Nun beständig
auf dem scharfen Grat weiter, dessen Erhebungen zum Teil
rittlings genommen werden müssen. Über einen schnei^
digen gelben Turm schließlich zu dem vom Firn des Hom^
keeses berührten Sattel vor dem letzten Gipfelaufbau und
weiter wie in b) zur Spitze.

lÄcSTSf <21
des Schwarzensfeinbodens rechts durch eine

sÄlg R«d. Matt, 1941).
Ober die Randkluft und ein Firnfeld zu den leichten Felsen die nach

M  und teUw.tader rechten
wind u Riesenblock mit senkrechter
wiff r'e bt kurzen Riß vorsichtig hoch. Eine senkrechte Felsstelleumgangen, dann steigt man über den Spornrucken zu einem

(Steinmann) empor. Eine griffarme Platte führt zu einem Oberhani;
fflbst Ausstieg gerade auf den Vorgipfel. Eine Seillänge zum Gipfe!

217



16. Zweite Hornspitze, 3199 m; Erste Homspitze, 3170 m
625 Zwei wenig auffallende Erhebungen über dem südwest=<

liehen Winkel des Schwarzensteinkeeses. Die Erste Horn<^
spitze entsendet wiederum einen langen Zweiggrat gegen
SSO, in dem die Schwarzenbachköpfe und die Schafbretter"»
spitzen aufragen. . c. , ,
1 Erst der Zweiten Hornspitze; J. Fuchs mit Stabeier,
1885 (diese Seilschaft überschritt alle 5 Horiispitzen am
seihen Tag). , ■ -j.
1, Erst, der Ersten Hornspitze: Joser und Karl Daimer mit
Stefan Kirchler, 1874.

624 a) Vom Schwarzenbachjoch auf die Erste Hornspitze, un^
schwierig (I), vom Joch 3Q Min.
Von der Berliner Hütte wie in R 310 zum Schwarzenbachs
joch und unschwierig über den teilweise verfirnten NO^
Grat auf den Gipfel.

625 b) Ubergang zur Zweiten Hornspitze, unschwierig (I),
40 Min. , , , . c c j
Unmittelbar über den Blockgrat hinab in die Scharte und
über den O^Grat auf die Zweite Hornspitze.

626 c) Auch die Zweite Hornspitze ist vom Firn des Schwär^®
zensteinkeeses aus über Blockwerk unschwierig zu gewinnen.

627 d) Übergang von der Zweiten Hornspitze zur Berliner
Spitze, teilweise mäßig schwierig (II), 40 Min.
Meist unmittelbar über den Grat. Ein Gratabbruch wird, je«
doch in der S«Seite umgangen. Sodann nordwestl. auf dem
Grat weiter, wobei ein morscher Felszacken auf der Schwär«
zensteinseite zu umgehen ist. Nun entweder unmittelbar
gegen den Gipfel hinan, oder hinüber zum Mitterbachioch
und über die SO«Seite auf die Berliner Spitze.

17. Schwarzenstein, 3368 m

628 Von N gesehen mächtiger Firnkamm, von dem in die
Floite und in den Zemmgrund mächtige Gletscher nieder«
strömen. Nach S entsendet der Schwarzenstein den Tren«
nungskamm zwischen Schwarzenbach und Rotbachtal, dem
die Schwarzenbachspitze, die „Weißen Bretter und die
„Schwarzen Bretter*', sowie der Zwilcher und noch eine
ganze Reihe von begrünten Köpfen entragen. Der Schwar«
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zenstein gehört zu den meistbesuchten Bergen der Gruppe,
Vor allem wegen seiner vielgerühmten Aussicht und der
verhältnismäßig leichten Zugänge. Jedoch ist für Ungeübte
für die Überschreitung des Schwarzensteinkeeses unbedingt
ein Führer ratsam.
Die Fernsicht umfaßt vor allem im S die Dolomiten,
Brenta, Adamellogruppe; im SW und W: Ortler, Bernina,
Ötztaler und Stubaier Alpen; im N W^etterstein, Karwen«
del, Kaiser, Leoganger Steinberge, Dachstein.
Auch die Nahblicke auf die umgebenden Zillertaler sind
auf Grund der Mittellage des Gipfels sehr vielfältig.
1. Erst, gelegentlich der Landesaufnahme 1852 von S.
Von der Zillertaler Seite aus: Dr. A. von Ruthner, Josef
Daum, Ludwig von Barth mit dem Steinklauber Josele
(Georg Samer), 1858.
Großes Vermessungszeichen und Grenzstein.

ä) y®® Berliner Hütte, schöne Gletscherwanderung, 629
Von der Hütte nordostwärts auf dem zum Schwarzsee
führenden Weg empor, bis links zwei stärkere Bäche her«
unterkommen (Wegtafel). Rechts dem Wege folgend durch
einen begrünten Kessel auf den Rücken des Saurüssels,
einem vom Kleinen Mörchner herabziehenden Seitengrate,
auf dem ein großer Steinmann steht. In Kehren auf den
grünen Rücken, dann südl. abbiegend ins Mörchnerkar,
durch dessen Blockhalden der bez. Steig zum nordöstl. Teil
des Schwarzensteinkeeses führt. Nach Betreten des Glet«
Sehers auf einen schwarzen, auffallenden Felsen zu, unter
diesem rechts durch, dann in seiner Nähe etwas steil ost«
wärts über den Firnhang hinauf. Sobald man ungefähr die
Höhe des nun links befindlichen Felsens erreicht hat, wen«
det man sich wieder südostwärts und gelangt bald auf die
Firnfläche zwischen Schwarzenstein und Grollen Mörchner
Schwarzensteinsattel, 3155 m. Nun fast eben (in der Reise«
zeit auf ausgetretenem Pfade) südwärts zum kurzen Schwar«
zenstein«NW«Grat, der über eine meist tief verschneite,
unschwierige Randkluft erreicht wird. Weiter zu dem aus
mächtigen Felsblöcken gebildeten Gipfel.
b) Von der Greizer Hütte (E. Richter, Max und Richard 650
Frey, 1874), schöne Gletscherfahrt durch das zerrissene
Floitenkees, 31/2—4 st.
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Von der Hütte auf dem AV.^Steig südwärts zum Floiten^
kees. Hierbei zuletzt über Schutt und Rinnen; durch die
Ausaperung wird der Übertritt aufs Eis manchmal recht
unangenehm. Man steigt nun zunächst gegen die in der
Mitte befindlichen Eisbrüche an, quert aber dann unter
diesen heraus nach rechts zu einer firnbedeckten, wraiger
steilen Rampe des Floitenkeeses an. Nun südwärts ki die
Firnbucht zwischen den Felsen der W^estl. Floitenspitze
und den Felsen im Schwarzenstein^NNO^Grat.
In dieser Firnbucht empor gegen den Tribbachsattel. Noch
vor der Höhe des Sattels, dort, wo der Firn eben zu werden
beginnt, rechts zu einem kurzen, schmalen Blockhang im
rechtsseitigen Schneehang hinauf, der mit einem kurzen
Bogen nach S über ziemlich steilen Firn erreicht wird. Um
Blockhang Grenzstein mit Stange und Blick auf die im
italienischen Gebiet liegende Schwarzensteinhütte.) Nun
westwärts einen niederen Firngrat überschreitend auf die
Firnhochfläche über dem Schwarzensteinsattel uncl an
deren südl. Rande in sanfter Steigung gegen den Blocke»
gipfel des Schwarzensteins, der schließhch über den aperen
Teil des NO^Grates erreicht wird.

651 c) Von der Schwarzensteinhütte, unschwierig Cf)> sh
Von der Hütte zunächst nordwärts über Schuttstreifen
und Firnhalden. Man hält sich jedoch schon vctr Erreichen
des Tribbachsattels links auf das Felsköpfl zu, überschreitet
den Firngrat und steigt über die mäßig geneigte Firnhoch^
fläche in südöstl. Richtung gegen den aperen NO^Grat an,
über den man den höchsten Punkt erreicht.

652 ü) Südwestgrat von P. 3336 (im NW^Grat des Gipfels; O. Langt, E. Plate,
1895, im Abstieg), sehr schwierig (IV), 2 st.
Vom Gipfel des Schwarzensteins zunächst über den NW-Grat hinab bis
zum P. 3336; von hier fällt die Plattenschneide des SW-Grates jah zur
Schwarzenbachscharte ab. Der oberste Gratabsatz wird rechts unschwierig
umgangen. Dann wieder auf dem Blockgrat steil abwärts. Ein machtiger
Klotz wird überklettert, eine ungangbare Schneide mit Hilfe eines kurzen
Risses umgangen. Der folgende runde Plattenkopf wird gerade hinaut
erklommen und durch eine glatte Verschneidung jenseits abgeshegen.
Über einen etwa 20 m langen Plattenschuß sehr schwierig hinab und
weiter auf der Gratschneide, bis der Firn des Schwarzensteinkeeses nahe
heraufreicht. Von dort über den Firn in die. Schwarzenbachsc^rte. Von
dieser gelangt man über das Schwarzensteinkees zur Berliner Hütte. Der
Abstieg nach S. zum Schwarzenbachkees ist sehr schwierig und gefahr
voll. Er vollzieht sich durch eine 200 m hohe Plattenwand^. In den meist
von Schmelzwasser durchflossenen Kaminen sind kaum Sicherungsmog-
lichkeiten vorhanden.
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654

655

Kirchler, 1878), schwierig o. Gr.

bacMal 5 st " Neigung, von der Außenmoosalm im Schwarzen-
Von der Moosalm im Schwarzenbachtal (21/2 st von Luttach) zum Schwar-

Gletscherbrüchen links vorbei
hW Fltnbecken. In der SW-Wand des Schwarzensteins sind von

V- Randkluft in die nördl., 370 m
hinaJf'zÄÄL'^S

S Lefnz.V "fsdi ̂ 8 A'' Niederwieser, 1893; Lit.: Festschrift
Daime?h"1;e'a®s'6-8^*

Schwarzensteinhütte in den Talgrund hinein bis zur ver-
wiidel dem Graben rechts empor-

weLf RfcThm""®' Y°° uberschritten die Erstbesteiger den Bach
THrH" 97ni ® "Ser Schutt in die Einschartung „Zu
^bneirl', ̂  o'k " j wf o ^ie lange und zersplitterte Grat-
ZM Gipftl"^ Schwarzen und Weißen Bretter in langwieriger Kietterarbeit
g) Gerade C^twand (Karl Oberarzbacher, Vincenzo Guberti, 1933),

2S0 m Wandhöhe, z. T. steinschlaggefährdet,

kies fmlf h, nordwestl. Richtung über das Rotbach-Kees (aut dein Normalweg zum Scbwarzenstcin) bis in Höhe 3150 m S<v
dann sudwestl. an den Fuß der Felsen der OWand. Ober schlechte Fei-
und F?s bed'^bi' "7 a"'- ? lockerem Erdreich
rUvt-i, • .und über Schneeschilder etwa 50 m empor.
RpJf n steilen Kamin und über die Felsen weiter empor an denBegmn eines memlich hohen Kamins. Durch ihn empor an den Beginn
emes zweiten Kamms, der ebenso durchstiegen wini. Zuletzt über guten
weniger geneigten Fels und einen Schneehang zum Gipfel,

18. Westliche Floitenspitze, 3194 m

Erhebung über dem Tribbach- 656
Sattel LK 314). Entsendet einen zerrissenen Verbindungs^
grat zur Ostl. Floitenspitze.

l' ^ Dechy mit Stefan Kirchler, 1876 fLit •Erschl. d. Ostalpen, III).
a) Von der Schwarzensteinhütte, unschwierig fl), 1 st. 657
Von der P^tte nordwärts auf den Tribbachsattel und wie
m b) zum Gipfel.

b) Von der Greizer Hütte, Gletscherfahrt, 3 st. <58
Greizer Hütte zum Tribbachsattel.

Ustwarts über den Firnhang gegen den breiten SW-Grat
hinaur. bodann über Blockwerk zum Gipfel.
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m c) Tribbachkopf, 3112 m. ^ ^ ̂  ,
Der Tribbachkopf ist die breite Erhebung im SW^Grat der
Westl. Floitenspitze, unmittelbar über dem Tribbachsattel.
Er ist von diesem aus über seinen mächtigen Firnhang in
einer Viertelstunde leicht zu ersteigen.

19. Östliche Floitenspitze, 3154 m

<40 Wilder Felsgipfel mit zerrissenen Gratschneiden, der zum
Floitenkees und zum Xribbachkees mit dunklen ̂ ^änden

1. Erst.: Oskar Schuster mit Heinrich Moser, 1893 (Lit.:
ÖAZ. 1894).

<41 a) Von der Greizer Hütte, mäßig schwierig (II), 4—5 st.
Von der Hütte südwärts auf dem Steig und hinein auts
Floitenkees. Über den unteren Gletscher, dann rechts hin^
aus unter dem mittleren Bruch zu der weniger steilen
Rampe westl. davon.Über diese empor bis unter den vom
Schwarzenstein herabziehenden Felssporn.
links abbiegend hinüber gegen die N^^Wand der östl. rloi«*
tenspitze, unter den Abstürzen der Westl. Floitenspitze
durch. Westlich der vom Gipfel herabziehenden, in das

'  Floitenkees vorspringenden Felsrippe, über den Berg«
schrund. (Rechts oben dient eine mit der Felsrippe gleich«
laufende dunkle Wand als Merkzeichen.) Über den seilen
Firnhang empor und über meist vereiste Felsen ziun Grat,
unmittelbar neben dem Gipfel.

<42 b) Von der Schwarzensteinhütte (Igo Kaup mit Hans
Huber, 1894), schwierig u. Gr. (III—), 4 st.
Von der Hütte ostwärts ein Stück hinab auf das Tribbach«
kees und bis unter die SO«Flanke der Östl. Floitenspitze.
Durch eine Schneerinne hinauf in ein allseits umschlösse«
nes steiles Schutt« oder Firnfeld. Von diesem über steile
Felsen auf den Gipfel.

zai c) Von Süden, schwierig o. Gr. (111+). 2 st E. „.i.,!,.-
Vom Tribbachkees über brüchige Felsen m die tiefste Scharte zwischen
Westl. und Östl. Floitenspitze. Nun über den schneidigen Verbindungs.
grat bis in ein kleines Schartl. Die glatte Platte über diesem wird m der
SO»Seite umgangen. An einem angelehnten Zacken vorbei, dann in Kissen
zu einem plattigen Aufschwung. Von diesem etwas absteigend an
Turm, der in brüchigem Fels links umgangen wird. Der nächste Turm wird
an der S»Seite umgangen. An einer auffallenden Felssäuie vorbei und über

^  Blockwerk zum Gipfel.
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d) Nordostgrat (L. Treptow mit G. Niederwieser, 1895. <44
m Abstieg) schwierig o. Gr. (III+), ly, st. E.Wie in R 315 von der Greizer Hütte zum Floitenjoch. Vom
Jpch quert man an der NW«Flanke des Grates bis unto
die Scharte von der östl. Floitenspitze. Über die Rand«
kluft und eine kurze Eiswand auf die Felsen, über welche
+.1'^ Scharte gelangt. Nun unmittelbar überden zersagten Grat zum Gipfel.
grN^rdwestflanke (Weg der Erstersteiger), schwierig u. <45
Wie in d) in die schmale Scharte vor dem Gipfel. Von der
Scharte etwas rechts hinab auf Platten, au^ diesen nal

eingeklemmtem Block; durch ihnhinab zu einem naA links ziehenden Plattenband, von
Vh if®'' ?""Sang über Platten, Blöcke, Schutt

Ws Schneerinne führt. An«tangs in ihr selbst empor, spater meist das linke Gehänge
benutzend, in sehr hubscher Kletterei auf die Grathöhe
Fast durchwegs fester Fels. Über den Grat zum Gipfel.
Q Übergang zur Westlichen Floitenspitze (L. Treptow mit <4<
G Niederwieser. 1895), teilweise sehr schwierig (1^3 st.
Ausgesetzt, aber sehr schön.
Vom Gipfel der Östl. Floitenspitze über Blöcke abwärts
den nfrW T° P ̂°^ien Felssäule vorbei und um
brüchki 7®!,« k folgenden rechts in

T « ^'^'•um, dann sanft ansteigend zueinem schroffen Abbruche, dessen steile, völlig glatte Platte
verlaufenden Riß durchzogen wirdIn diesem Riß hinüber, dann in einem nach links (süd«

fen anlr W^'^ri weiter auf einen schal
glatte über eineglatte Riatte e^a 6 m abseilend, in ein kleines Schartl fdie
Abseilstelle läßt sich auch auf der SO«Seite umgehen), von
Floitoi, 1 Kletterei in die tiefste Scharte zwischen beidenFloitenspitzen bringt. Der nächste Turm wird überklettert
2kmlkhlef"h* schwierige Platten nach rechtsziemlich tief ab und gewinnt nach einigem Queren durch
Schneerinnen und steile Blockkamine den Grat vor ̂ m
großen Steilaufschwung wieder. Auf einem sehr anstreng
genden Reitgrat hart an den Abbruch, daln über e£ean der Wand lehnende Platten an diesen selbst heran md
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mit sehr weiten, aber vorzüglichen Griffen auf die Kante.
Auf ganz schmaler Leiste nach rechts in die Platten hinaus
(sehr ausgesetzt) und rechts über einen wackeligen Block
empor in einen Riß und auf weniger steile Platten zu
gutem Sitz (IV). Nun auf der schmalen Schneide weiter
über einen großen losen Block zu einer anstrengenden,
sehr scharfen Reitstelle mit darauffolgendem 2 m hohen
Abbruch, dann in der linken Flanke, später auf dem Grat
über Blöcke unschwierig zum Gipfel der Westl. Floiten»
spitze.

20. Tribbachspitze, 3267 m

647 Erhebung im Löffler^S^Grat. Von der Tribbachspitze reicht
der lange Zweiggrat gegen S, der Tribbachkees westl. und
Frankbachkees östl. trennt. In diesem Kamm erhebt sich
der aus riesigen Blöcken aufgetürmte Tribbachkeeskopf, in
der AVK. nicht benannt und kotiert.

1. Erst.: A. Weigelin mit Stefan Kirchler, 1874.
£48 a) Vom Oberen Floitenjocb, 3179 m; Gletscherfahrt, vom

Joch 20 Min.
Von der Greizer Hütte südwärts auf dem Weg zum Großen
Löffler bis in die oberste Mulde des Floitenkeeses. Niin
gegen rechts über Firn in die Einsattelung westl. der Tnh>
bachspitze. Über den Blockgrat zum Gipfel.

449 b) Tribbachkeeskopf von der Schwarzensteinhütte (Dr. Attensamer mit
Johann Auer, 1904), mäßig schwierig (II), Gletscherfahrt, 3 st.
In wenigen Minuten hinab zum steilen Tribbachfemer. Dp zerborstpen
Eismassen ausweichend und dadurch viel an Höhe verlierend, in ostl.
Richtung über den Gletscher bis unter die im NO«»Winkel aus der Rieh"
tung des Floitenjoches herabkommenden Eisbrüche. Nun über Morgen*
trümmer zum oberen östl. Firn und über diesen sehr steil (verdeckte opal*
ten) hinauf an den Fuß der Felsmauer, die Tribbach^ und Frankbachtemer
scheidet. In scharfer Blockkletterei auf die Grathöhe und nordl. zum
höchsten Gratkopf.

zcn 0 Übergang zur Tribbachspitze (Dr. Attensamer, Joh. Auer, 1904). mäßig
schwierig (II), 1 st.
Vom Tribbachkeeskopf nordwärts über die Felsen steil ßinab auf den
Fimsattel, von dem aus der Südgrat der Tribbachspitze in jäher, schöner
Fimschneide ansteigt. Anfangs steil über den meist Überwachteten und
vereisten Grat in Stufen empor; weiter oben nimmt die Steüheit ab. Zu
letzt über Felstrümmer zum Gipfel der Tribbachspitze.

^5) d) Übergang zum Großen Löffler (L. Treptow mit Georg
Niederwieser, 1895), mäßig schwierig, 1—1V2 st.
Stets über den ziemlich schroffen Grat zum Großen Lottier.
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21. Großer Löffler, 3376 m
Schöne, eisgepanzerte Pyramide über dem Floitenkees, <52

u  stürzt der Löffler mit steiler Platten^flucht ab. allen Seiten gesehen auffallend erhabene,
freistehende Gipfelform.
Prachtvoll sind die Tiefblicke in die Floite und in die
btilluppe sowie in das Ahrntal und Pustertal. Besonders
schon stellt sich die Rieserferner^^Gruppe dar.
L Erst.: M. V. Lipolt in Begleitung eines Gemsjägers aus
Mayrhofen anläßlich der Landesvermessung in den 50 er
Jahren.

sch^Sirt^3 ^rlr'^ Erstersteiger), Glet^ <53
Von der .Hütte etwa 10 Min. südwärts auf dem Floiten^
kees. Nun links ab auf eine alte Seitenmoräne zu, von

ikopf meist auf den Firn übergetreten wird. Nun in
sudostl. Kichtung hinauf in das oberste Becken des Floiten^
^eses, das südl. des Großen Löfflers eingebettet liegt.
Man halt sich bis knapp unter die Grathöhe empor, tritt
elf 7'' .'hrem Erreichen links auf die Blockhalden derÖ^Fianke über. Über diese Blöcke zum Gipfel.
b) Von der Schwarzensfeinhütfe, Gang über zerklüftete <54
Gletscher, 4 st.
Von der Hütte nordwärts zum Tribbachsattel, und rechts
haltend abwärts unter dem NW^Grat der Westl. Floiten^
spitze durch, dem Bruch rechts ausweichend, und nun unter
den Abstürzen def Floitenspitzen gegen das Floiten^
]och zu. Man berührt dieses jedoch nicht, sondern steigt
gerai^aus über den auffallenden Firnbuckel aufwärts gegen
das Obere Floitei^och, etwas absteigend links unter denJochern und der Tribbachspitze durch an den Blockhang
des Großen Löfflers. Über diesen zum Gipfel.
c) Länger und g^ährlicher ist der Anstieg über das Tribbachkees eeeen zce
die Scharte im S-Grat der Tribbachspitze (R 6501 ■'"°°ä"'Kees gegen 455
Ubergang zum Großen Löffler (R 651).Nur beim unmittelbaren Anstieg von St. Johann im Ahm lohnend.

(li).'ttdTr1rin\bi7hafr4-5s?''''" <5<
™  -ä« Straße links abiTrrber R "a über Maleregg und Reicheck hinauf zum Hoch,l^archer. Bei der Wegverzweigung am Waldrand geht man links aufwärtsnach wenigen Mm. wiederum Wegverzweigung: diesmal hält man sich

15 AVF Zillerfaler Alpen
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rechts in den, Graben zum
wieder rechts; nun fast eben nordwärts in den Talhinten'(Platterhütte. Heulager). Auf "lern Ato S emporfUhrt auf die Schutfa
grund, bis der Steig Imks ® jjnen auffallenden Moränen-
böden. Auf Steigspuren aufwärts bis man an einen au obersten
kämm trifft. Ober diesen aufwärts, b s man
zahmen Ted jj Randkluft in eine Schneeschlucht, die

sehr schwierig av).

Volf Obersten Frankbachtal .(R 656) auf d™
Joch empor, über eine !„VoT ü" zuerst runde und

» iSÄM". t: Ä

L^ÄLC'ifflu'A^: liStÄti« «'-EhwiJg
F,.„kl»cI,io.h. Von do« Z„ .te»

kleinen Grataufschwung, auf den der

l"L'n'TnlLS°SfÄ I d„ NWg..nke

Ä» . "d^rtchttn Sei« .mp^
Scharte, wenige Meter unterhalb des Gipfek.

"x fchSrfg°'o]^Gr^ cäi+),%Se Eürinnen, vom Löfflerkees
4—5 St.
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<60

Von der Kasseler Hütte auf dem Höhenweg zur Lanenid
uSda?LTf'/f\ hinterste Stilluppe bisunter das Löfflerkees. Aufwärts zur Randkluft unter der

heTunterziehf nt® -t" Großen Löfflersherunterzieht. Überschreitung der Randkluft. Nun über

iL stok FiSr W der NO.Wand hinziehende,Mhr steile Eisflache hinauf in die Rinne. In ihr blankes
Eis oder plattiger Fels; einzelne Steilstufen werden schwie.
g m Fels umgangen. Schließlich von links her wieder in

die Hauptrinne, die man nun in der Mitte der Wan^ dort
■1 1 u einer ziemlich breiten, seichten Mulde er^weitert, betritt. Hierauf etwas leichter über Eis oder platti^eFelsen in der Rinne gradewegs zum Gipfel. "

PriS^'H'''ll"''® ""d Gef.. 1883; Neuer Weg- Fritzrtonet z^t'E "^wierig u. Gr. (HI^:).i^pEsÄSSEsSÄ
jlTvrÄn wfenfllS.t

22. Kleiner Löffler, 3147 m

ßä^^ I ®E^"ä'^'Sen Grat, der vom Gro. 661I "MI L die Löfflerscharte abfällt. An derLofflerscharte, 2932 m, setzt der Floitenkamm an.
1893 Schuster mit O. H. Moser, 1893; Lit.: ÖAZ.
£ Von der Greizer Hütte, zerklüfteter Gletscher, Kletterei 667
teilweise schwierig u. Gr. (III—), 4 st. rvierierei, «62

Schut'thänge wie in R 653,das Floitenkees empor. Zwischen den W.Graten deriden Lofflerspitzen ist eine Firnmulde eingebettet in die
F  ri" j ® N.Randes, hinaufsteigt Über diei\' ™«ke des Verbindunfsgrates ££ Gratsc£rfE J Schneerinnen leiten inKlei£ T Affl turmartigen Gipfelbaues des£ cfpfel
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(65 b) Nordgrat CM. Berti, H. Jarer, O. Slavik, 1922), teilweise
sehr schwierig (IV). 2 st E.
Von der Greizer Hütte wenige Minuten taleinwärts, dann
vom Weg links ab und über Moränen und Schutt, zuletzt
über Firn in die Löfflerscharte (die Scharte ist auch von
der Kasseler Hütte über das Löfflerkees zugänglich).
Von der Scharte über die glatten Platten des Grates auf«
wärts bis zu einem überhängenden, ungangbaren Auf«
Schwung. Von hier nach rechts durch einen überhängen«
den Riß etwas absteigend zu einer rinnenartigen, unten mit
großen abgesprengten Blöcken erfüllten Wandverschnei«
dung. Durch diese empor bis zu einem Überhang (IV).
Hier nach rechts über eine Platte zu einem losgesprengten
Block und rechts ansteigend durch einen kurzen Kamin
zum Grat empor. Rechts der Kante über Platten aufwärts
und dann auf dem Grate empor. Ein glatter, spitzer Grat«
zacken wird nach links auf schmalem Bande und dann
durch einen Kamin umgangen. Hierauf über den Grat in
schöner Kletterei zum Gipfel des Kleinen Löfflers.

664 c) Westgrat (oberster Teil im Abstieg: die Erstersteiger,
1893; vollständige Begehung: Helm. Kober, Ed. Lakatos,
1932), schwierig (III), 3 st E.
Von der Greizer Hütte zum Fußpunkt des Grates.
Von S her auf den Grat und über ihn empor. Ein Auf«
Schwung wird auf der S«Seite auf einem breiter werdenden
Kriechband überwunden. Kurzes, flaches Gratstück, dann
versperrt ein Turm den Weiterweg. Von einem 6 m höher
gelegenen Standplatz stemmt man durch einen Riß rück«
wärts empor, quert auf einer Quarzader nach rechts und
durch einen gebogenen Riß über den abschließenden
Überhang empor. Auf dem plattigen Grat weiter zu einer
7 m hohen Abseilstelle mit gutem Abseilzacken. Über den
Grat zu einem Abbruch. Auf der N«Seite durch eine
Rinne empor zu ausgesetztem Standplatz; dann sofort
wieder rechts empor zu einem Geröllfleck. Durch eine
senkrechte Verschneidung empor, Querung nach rechts
zur Kante und durch einen Riß aufwärts auf die Höhe des
Abbruches. Nun über den Grat bzw. in der S«Seite weiter,
über einen Aufschwung gerade aufwärts. Zuletzt über den
N«Grat zum Gipfel.
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d) Übergang zum Großen Löffler (L. Treptow mit Führer 665
Volgger, 1897, im Abstieg), schwierig u. Gr. (III—), IV2 st.
Vom Gipfel links auf der Stilluppseite durch einen Kamin
absteigend, wird die Scharte zwischen Kleinem und Gro«
ßem Löffler erreicht. Sodann auf dem Türme und Zacken
tragenden Grate oder rechts davon empor, schließlich über
eine scharfe Firnschneide zum Gipfel des Großen Löfflers.

23. Keilbachspiize, 3093 m
Gezackter, dunkler Felsgipfel über drei langen Graten. 666
In dem gegen WNW zum Frankbachjoch streichenden
Grat ragt der Felskopf der „Sonntaggabel" auf; der S«Grat
trägt den Obwasserer sowie die Hohe Wand und Äe
Schlechte Wand. Im NO«Grat ragen zwei fast gleich hohe,
flache Pyramiden auf, die seit der Erbauung der Kasseler
Hütte so benannte Kasseler Spitze (P. 2957 m) und die
Grüne Wand, P. 2946 m.
1. Erst.: Karl und Josef Jaimer, Th. Harprecht mit Stefan
Kirchler, 1875.
a) Von der Kasseler Hütte über das Frankbachjoch, un« 667
schwierig (I), 3 st.
Von der Kasseler Hütte auf dem Höhenweg zur Lapen«
scharte in weitem Bogen durch das Eiskar bis in Fallinie
der Einsattelung des Frankbachjoches, R 316. Westlich vom
Joch zieht ein Felsrücken herunter. Knapp links unter dem
Felsrücken südwärts hinauf in das kleine Firnbecken, so«
dann rechts auf den Trennungsrücken empor und nun
teils über diesen, teils über den Firn, der vom Löfflerkees
heraufreicht, ziemlich steil auf den Hauptkamm.
Nun ostwärts auf dem Hauptkamm zur tiefsten Einsatte« ̂
lung. Nun hält man sich teils auf dem Kamm, teils rechts
auf dem obersten Firnrand des Frankbachkeeses. Von die«
sem wieder zum Hauptkamm hinauf und über Gneisblöcke
zum Gipfel.

Süden, unschwierig (I). Von der Platterhütte 4st. 66t
Wie in R 656 von St. Johann im Ahm zur Platterhütte.
Uber die Böden der Frankbachalm auf dem Steig nord«
wärts, dann links auf dem Hang auf Steigspuren hinauf
zum Frankbachkees und (ohne das Frankbachjoch zu be«
rühren) an den letzten Teil des NO«Grates der Keilbach«
spitze. Über diesen zum Gipfel.
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669 c) Nordflanke (L. Magyar, L. Aichberger, H. Püchler,
IX 1923), mäßig schwierig CH). 4 st.

Von der Kasseler Hütte auf dem Höhenweg zur Lapen«
scharte westwärts bis etwa in Fallinie der Keilbachspitze.
Nun über einen kurzen Moränenrücken und plattigen Fels
hinauf gegen den Mittelteil des Westl. Stilluppkeeses.
Über den steilen, zerklüfteten Ferner gerade empor zum
Gipfelaufbau. Über die steilen Gipfelfelsen unmittelbar
auf die Spitze.

670 d) Nordostgrat (K. Baumgartner, A. Pinamonti, 1927; Jb. Karwendler 1927J.
e) Ostwand (S. Walcher, E. Mayer, J. und D. Karafial, 1947; private
Mitteilung).

Ä72 n Überschreitung (Willi Mayr, Kuno Baumgartner, Peter Aschenbrenner,
Winter 1929). , , , ^
Vom Frankbachjoch östl. über das Frankbachkees und zuletzt über den
NW'^Grat zum Gipfel. w-i , , . t «•
Aus der Scharte neben dem Keilbachturm durch die N^'Flanke hinab aufs
Stillupkees.

24. Kasseler Spitze, 2957 m

675 Bei der Erbauung der Kasseler Hütte so benannte Fels^
Pyramide im Grat zwischen Keilbachspitze und Grüner
Wand.

Von der Kasseler Spitze streicht ein kurzer Grat gegen,
NNW, der das stark geschwundene Westl. Stilluppkees in
einen Ost« und Mittelteil zerlegt.

674 a) Nordnordwestgrat (P. Bauer, R. Eberl, L. Sager, W.
Schmidkunz, H. Zallinger, 1926).
Von der Kasseler Hütte über das Stilluppkees und über
Schrofen und Schnee auf die erste Erhebung des N«Grates
' der Kasseler Spitze. Über den Grat empor und hinab in

einen überfirnten Sattel, der den letzten Grataufschwung
vom Gipfelaufbau trennt. Nun gerade empor, dann schräg
rechts aufwärts, bis man auf der W«Seite in die Gipfelfall«
linie gelangt. Kurzer, steigender Quergang links zu einer
Rampe. Über sie empor und zum höchsten Punkt.

675 b) Übergang von der Grünen Wand CH- Wieser, A. Pi«
namonti, 1926), mäßig schwierig (II), IV2—2V2 st.
Von der Grünen Wand klettert man in die tiefste Ein«
sattelung zwischen Grüner Wand und Kasseler Spitze hin«
ab und aus ihr gerade aufwärts zum Gipfel.
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25. Grüne Wand, 2946 m

Breite Erhebung über dem Keilbachjoch. Von der Stilluppe 676
her gesehen hübsche Felspyramide im Talschluß,
a) Vom Keilbachjoch, unschwierig (1), 30 Min. 677
Wenn man von der Kasseler Hütte kommt (R 617), steigt
man noch vor Erreichen der Jochhöhe westwärts über die
Schutt« und Schneehänge gegen den höchsten Punkt der
Grünen Wand an.

Südwand (J- Kappler, Dr. O. Zimmeter, 1927), mäßig schwierig (II),

In ihrem unteren Ende wird die S«Wand in Gipfelfallinie durch eine
breite Schlucht gespalten. Zu ihrem Beginn gelangt man vom Stillupp.
kees durch eine der beiden Scharten im Grat westl. des Keilbachjoches.
Durch die Schlucht 3 Seillängen empor auf eine begrünte Rippe. Nun
nicht rechts auf die Schutterrasse, sondern gleich links über einen mann^
hohen Überhang in eine Steilrinne und unter einem schwarzen Block
durch zu einem Sicherungsplatz. Halblinks empor auf die Gratkante, die
sich bald zurücklegt, und über Geschröf und Blockwerk zum Gipfel,
c) Nordgrat (Hermann Wieser, A. Pinamonti, 1926, im Abstieg).

678
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26. Wollbachspitze, 3210 m

680Schöner Felsgipfel über dem Östl. Stillupp« und dem Gras«
leitenkees; der eigentUche östliche Eckpfeiler des Haupt«
kammes.

Der kurze N«Grat fällt zum Stangenjoch ab; hier setzt der
mächtige Ahornkamm an. Ein langer Grat streicht zunächst
gegen SW zum Wollhachjoch; er wendet sich dann südl.
zur kleinen Gfallenspitz, 2966 m, über dem Keilbachjoch,
und kllt dann gegen SSO ins Ahrntal ab, „Keilbachbret«
ter". Auch gegen SO entsendet der Gipfel einen Grat zum
Hollenzkopf, 3093 m.

1. Erst, anläßlich der Landesvermessung 1852.
1. tur. Erst.: Prof. R. Seierlen mit Stefan Kirchler, 1878.
a) Von der Kasseler Hütte, unschwierig (1), 3—4 st.
Von der Hütte auf dem Weg südwärts zum Stilluppkees
und hinauf zum Wollbachjoch. Von hier in nordöstf. Rieh«
tung über den verwitterten Felskamm auf den Vorgipfel
und hinüber zum Hauptgipfel.
b) Aus dem Sundergrund (1. Abstieg über den N«Grat: 682
Viktor Sieger mit Stefan Kirchler, 1879), zerklüftete Glet«
scher, mäßig schwierig (II), vom Ghs. In der Au 6 st.
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684

Wie in R 934 durch den Sundergrund zum Grasleiten.«
kees. Südwärts über Schutt und Firn, um den O^Grat der
Hinteren Stangenspitze herum, in den zerklüfteten Glet^
scherwinkel unter dem Stangenjoch. Gerade empor auf
das Joch, sodann zuerst über Firn, schließlich üb« den
steilen, schrofigen Grat zum Gipfel der Wollbachspitze.

683 c) Von St. Jakob im Ahm, unschwierig (1). 6—7 st.
Von der Kirche in St. Jakob im Ahm über den Bichl hin^
auf auf die Wiesenfläche und gegen links an den Beginn
des Lahntalgrabens. In diesem hinauf bis zum Wald, dann
links auf einem Steig durch den Wald gegen das Wölk
bachtal zu haltend. Der Steig leitet zur Wollbachalm,
1602 m. Auf Steigspuren in den Talhintergrund und über
weite Schutt« und Moränenhänge (das Wollbachkees ist
fast ganz verschwunden) zum Wollbachjoch. Wie in a)
zum Gipfel.
d) Gfallenspitze—Nordostgrat (Jos. Kappler, Fritz Riegele,
Dr. O. Zimmeter, 1927), mäßig schwierig (II), 1 st E.
Von der Wollbachscharte stets auf der meist sehr schmalen
Gratschneide in reizvoller Kletterei zum Gipfel. Zwei
Türme knapp unter der Spitze werden südl. umgangen.

27. Hollenzkopf, 3193 m

683 Erhebung über dem Hollenztal. Nach S entsendet den
Hollenzkopf einen Grat zum Speiker, 3042 m (auch Rot«
wandspitze genannt), nach O fällt ein Grat über den
Hollenzkofel, 2782 m, zum Hörndljoch ab.
1. Erst, anläßlich der Landesvermessung, 1852.

686 a) Von Süden, unschwierig (I), von St. Jakob 6 st.
Wie in R 683 von St. Jakob in das hinterste Wollbachkar.
Von hier rechts hinauf zur weiten Scharte südl. des Hol«
lenzkopfes. Nun über den felsigen S«Grat auf den Gipfel.

687 b) Übergang zur Wollbachspitze, unschwierig (I), 40 Min.
Über den schönen Verbindungsgrat in die überfirnte
Scharte vor der Wollbachspitze. Nun über den steileren
Aufschwung zum Gipfel.

688 ') Hollenzkofel ist aus dem hintersten Hollenztai (hierher von St.
Jakob im Ahm) über Schutthalden zugänglich.

£g9 dl Auch vom Hörndijoch her (R 319) ist der Hollenzkofel über den
flachen Grat in 40 Min. unschwierig zu erreichen.
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e) Speiker (Rotwandspitze) Nordnordosigrat (Jos. Kappler, Dr. O. Zim<
meter, 1927), mäßig schwierig (II), 2 st.
Vom Wolibachjoch in die Scharte zwischen Hoiienzkopf und Roter Wand
empor. Von der Scharte auf der W«Seite mittels eines breiten Bandes
hinauf zum Grat. Auf ihm an schmaler Schneide bis zu einer glatten
steilen Platte, über sie und zu einem Zackengrat. Ober ihn, die folgenden
Türme werden auf der W»Seite umgangen. Nun immer am Grat bis in
die Scharte vor dem Gipfel. Über leichte Felsstufen zum höchsten Punkt.
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b) Der Hochstellerkamm

An der Grießscharte nordwestl. unter dem Hochfeiler— 691
Hochferner«Grat setzt ein kurzer, zweiteiliger Kamm an,
dessen zwei Äste gegen NW bzw. W zum innersten Zamser
Grund streichen und das kleine Haupental einsghheßen.
Der höchste und auffallendste Gipfel dieser Verzweigung
ist der Hochsteller, 3097 m, von dem der Kamm seinen
Namen hat.

1. Hochsteller, 3097 m

Breiter Felsbau nördl. der Grießscharte.
1. tur. Erst.: L. Grün, 1893.
a) Vom Furtschaglhaus, unschwierig (I), 5—6 st. 692
Vom Furtschaglhaus hinunter in den Schlegeisgrund, dort
vom Weg links ab, und auf Steigspuren über die vielen
Bäche hinweg an den jenseitigen Talhang (wenn Äe Bäche
hochgehen, wird man hinaus müssen bis zur ersten Brücke).
Man geht dann am anderen Talufer herein, bis von rechts
einige auffallende Bachrinnen herabführen. Über einen
grünen Rücken zwischen zwei Bachrinnen, der südl. von
einer tiefen, felsigen Runse begrenzt ist, steil hinauf in die
Grashänge der Röte. Wo man an den Schutt gelangt, hält
man sich rechts hinauf an den NO«Grat des Hochstellers
(Steigspuren), und über den Grat zum Gipfel.
b) Von der Dominikushütte, unschwierig (I), 5—6 st. 693
Im Schlegeistal einwärts bis zur Brücke. Man bleibt am
orogr. linken Ufer. Auf einem Steig taleinwärts und weiter
wie in a).

c) Von der Grießscharte, mäßig schwierig (II), IV2 St. 694
Über zwei Köpfe empor zur Haupenhöhe, den mit Grenz«
zeichen versehenen P. 3040 m. Von hier genau nordwärts
über den Blockgrat zum Gipfel.
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Ä95 d) Westflanke, schwierig u. Gr. (III—), 2 st E. •Von der EckaJm im obersten Zamser Tal führen zwei Wege in nordöstl.
Über Schutt und Felsstufen an den Abfallder W'»Fianke. Die Felsen sind im untersten Teil steil und plattig.

Sodann gerade zum Gipfel empor.

2. Rotbachlspitze, 2895 m
696 Im Winter und Sommer gern besuchter Aussichtspunkt

über dem Pfitscher Joch. Breite Pyramide mit ziegelroten
Felsabbrüchen, in dem von der Haupenhöhe im S^Grat des
Hochstellers zum Pfitscher Joch streichenden Zweigkamm.

<97 a) Vom Pfitscher joch, tinschwierig (1), 2 st.
Ostwärts über die Weidehänge, linßs des Kammes in die
oberste Mulde der Lofitzalm. Aus dem Kar entweder ge«
rade zum Gipfel öder auf einen Geröllsattel, von dem man
gegeri links zum nördl. Vorgipfel, gegen rechts zum Haupt«
gipfel ansteigen kann.

<98 b) Von der Haupentalscharte, unschwierig (1), H/a st.
Die Haupentalscharte ist die tiefste Einsattelung zwischen
Haupenhöhe und Rotbachlspitze. Sie ist sowohl aus dem
Oberbergtal als auch aus dem Haupental über steile Gras«
und Schutthänge zu erreichen.
Von der Scharte westwärts über den zunächst schmalen
Grat, der sich höher oben zu einer begrünten Hochfläche
erweitert. Von hier über Blockwerk zum Gipfel.

3. Kälberlahnerspitze, 2929 m
f Schroffer Doppelgipfel nordwestl. vom Hochsteller.

1. Erst.: L. Grün mit H. Hörhager, 1898; Lit.: ÖAZ. 1899.
Bei Delago Bärenjochwandspitze genannt.

700 a) Von der Dominikushütte, mäßig schwierig (II), 2 st
Auf dem bez. Weg zum Pfitscher Joch in das Zamser Tal,
bis von links her der Bach aus dem Haupental einmündet.
Neben dem Bach über den stellen, steinigen Hang hinauf
zur Ausmündung des Haupentales. Durch das öde Hochtal

etwa in Eallinie der Scharte zwischen beiden
Gipfelzacken. Links über steile, felsdurchsetzte Hänge em«
por in die oft schneerfüllte Rinne, die aus der Scharte
herabzieht. Durch die gestufte Rinne bis in die Scharte
zwischen dem Hauptgipfel und dem turmartigen W«Gipfel.
Links über brüchigen Fels zum höchsten Punkt.
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705

b) Übergang zum Hochsteller, schwierig (III), 3 st. 701
Der Übergang auf dem zerrissenen Grat ist sehr langwierig.
Ein Abbruch kann dabei nur mit Abseilen überwunden
werden.

4. Kleiner Hochsteller, 2858 m
Doppelgipfeliger Felskopf, von dem der Hochstellergrat 702
über das Zamser Eck zum Talgrund der Zamsahn (Do«
minikushütte) abfällt.
1. Erst.: L. Grün und Frau, mit Franz Hörhager, 1898.
a) Von der Dominikushütte, mäßig schwierig (II), 4 st. 705
Wie in R 700 ins Haupental, jedoch gleich links empor
zu dem den Gipfel westl. vorgelagerten Schuttfeld. Von
hier über grasdurchsetzte Schrofen auf den NW«Grat. Dort
in hübscher Kletterei zum etwas niedrigeren N«GipfeIj
(Steinmann).
b) Der Übergang zum Hauptgipfel (Vermessungszeichen) 704
bietet keine Schwierigkeiten.
c) Übergang zur Kälberlahnerspitze, schwierig o. Gr.
(III+l, 2-3 St.
Man hält sich meist auf dem Grat, ein scharfer Felszahn
vor dem Gipfel und die zerrissene Gipfelschneide bieten
die größten Schwierigkeiten.
d) Von der Dominikushütte über das Zamser Eck (L. 70<
Grün, L. Treptow mit Hans Hörhager), mäßig schwierig
(II), 4—5 St.
Über den langen, anfangs bewaldeten Rücken südwärts
empor, dann auf blockübersäten Rasenhängen zu den Fei«
sen des Zamser Ecks, dessen höchster Zacken, 2266 m, er«
klettert werden kann.
In hübscher Gratkletterei über den anfangs ziemlich zer«
sägten Grat auf einen steil ansteigenden Blockkamm, der
sich mit kurzer Steilstufe zum Kleinen Hochsteller auf«
schwingt.

c) Der Crreinerkamm

Am Großen Möseler löst sich der Greinerkamm vom 707
Hauptkamm und zieht über Furtschaglspitze, Schönbichler
Horn und Talggenköpfe zum Großen Greiner, einem der
schönsten Felsberge der Zillertaler. Der Greinerkamm ist
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einer der schroffsten Zillertaler Kämme; in den Karen der
N^Seite finden wir kleine Gletscher. Das feste Gestein
der Grate und Flanken bietet den Bergsteigern eiiie Reihe
von schönen Fahrten. Furtschaglhaus, Berliner Hütte und
Dominikushütte bieten ungemein günstige StützpuMte.
Im Bogen gegen N zieht der Kamm vom Großen Greiner
zum Kleinen Greiner und über den Spiegelkamp zum Spitze
eckkopf, von wo er ziemlich unvermittelt zum Breitlahner
abfällt.

1. Furtschaglspitze, 3188 m

708 Schroffe Felszinne über dem Furtschaglkees, von allen
Seiten nur auf Kletterwegen erreichbar.
1. Erst.: C. Benzien, H. Meynow mit Hans Hörhager, 1887.

709 a) Von der Schönbichler Scharte (Oskar Schuster mit V.
Volgger, 1892, ÖAZ. 1893), mäßig schwierig (II), 1 st E.
Vom Furtschaglhaus wie in R 717 oder von der Berliner
Hütte wie in R 718 auf die Schönbichler Scharte, bez.
Auf der Waxeckseite des Grates oder über die zerrissene
Gratschneide selbst zum Gipfel.

710 b) Westgrat (Weg der Erstersteiger; Lit.: Mitt. AV. 1887),
schwierig o. Gr. (Ill-f-), 4 st. o t •• i • i i
Vom Furtschaglhaus auf dem bez. Weg zum Schonbichler
Horn etwa 1 st empor, dann rechts über Schutthalden und
Moränen an den Fuß des W^^Grates. Über dessen plattige
und brüchige Felsen zum Gipfel.
c) Südwand (v.Srbik mit A. Hörhager, 1911), schwierig o. Gr. (111+), 3 st.
Vom Furtschaglhaus auf dem zum Schönbichler Horn führenden Weg so
weit, bis man ohne Höhenverlust unter dem Fuß der Furtschaglspitze aut
das Furtschaglkees kommt. Über dieses aufwärts, bis man gerade unter
der Fallinie des Gipfels steht (zweite Einbuchtung des Gletschers m die
Wand). Von hier nordwestwärts über plattige Felsstufen in eine Kmne
und bald aus ihr durch einen kurzen, steilen Kamin UnKs hinaut zu
einem Felsvorsprung. Von da über eine in der Richtung des Gipfels hin^
aufziehende Felsrippe, die schöne Kletterei bietet, sodann über Blocke
auf eine etwas rechts gerade vom Gipfel herabziehende Felsrippe und aut
ihr in reizvoller Kletterei zum Gipfel.
d) Südwand - neuer Weg (Kurt Nitsche, Alfr Glanzl Herb. Burg-
gasser, 1928), mäßig schwierig — schwierig (II—III), 2 st h.
Vom Furtschaglhaus auf das Furtschaglkees und empor bis in Gipfelfall
linie (E des alten S-Wand-Weges). An geeigneter Stelle über die Rand
kluft und nordwestl. über Platten empor zu einer senkrechten, hohen
Wandstufe. An ihrem Fuß Querung eben nach links zum Beginn einer
kurzen Rinne, in ihr 6 m empor (brüchig) zu Stand. Auf einem Band
schräg links empor auf eine Felsstufe. Einige Meter schräg rechts auf.
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711

712

715

714

wärts, dann links zum Beginn eines Risses. In ihm etwa 20 m
rechts heraus über eine steile Platte In H.. fnl S '

Vom ^ Abstieg), mäßig schwierig (II). 3 st

B Westwand (im Abstieg), schwierig u. Gr. (III—), 1 st

&MöseIe1" wie in R 582 auf den Gro==
2. Schönbichler Horn, 3133 m

Hübsches Felshorn über dem Furtschaglkar. Als Aussichts« 715
de^^7iw'/?n"? berüAmt Einer der besuchtesten Sei
seife h j o Furtschaglii
hch gemacht
Besonders schön der Rundblick auf die Zillertaler Alpen
und die Tiefbhcke auf Schlegeis. und Waxeckkees. Großes
Vermessungszeichen am Gipfel.
1. Erst, bei der Landesvermessung 1853.

lohnend, 21/3 st 717Y®® .f "rtschagdiaus auf dem bez. Berliner Wege über
e Hange des Furtschaglkares ostwärts empor, dann auf

ten^^s^f^h ausgeprägten begrünten Rücken, zur Rech«'
den obJron herabziehen,den oberen Rucken, an dessen westl. Ende ein großer
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Steinmann steht. Der Steig führt über einen erdigen Hang
von S her zum Steinmann hinauf und zieht nun über den
schmalen felsigen Rücken in die Höhe bis unter die Felsen
des Schönbichler Horns. Den Felsen rechts entlang, dann
durch eine erdige Rinne in die schmale Scharte südl. vom
Schönbichler Horn. Von der Scharte auf sicherem, aus.
Plattentafeln erbautem Steige in wenigen Minuten auf den
Gipfel.

718 b) Von der Berliner Hütte, bez. AV^Weg, sehr lohnend,
4 st.

Von der Hütte südwärts hinah auf den alten Gletscher^
boden (Platten mit schönen Gletscherschliffen) und auf
einem Steg über den Abfluß des Hornkeeses. Gleich jen^
seits der Brücke rechts ab. (Der Weg links führt zum
Roßruggen hinauf.) Rechts aufwärts an einer verfallenen
Hütte vorbei und über einen Graben auf den östl. Mo»
ränenrücken des Waxeckkeeses. Über den Rücken ein.
kurzes Stück empor, dann über das alte, jetzt ausgeaperte
Gletscherbett hinüber auf die westl. Seitenmoräne, wo der
Weg vom Whs. Alpenrose heraufführt.
In mehreren Kehren durch den begrünten Kessel des Gar»
berkares südwestwärts hinauf, dann unter den felsigen
Hängen des Schönbichler Grates entlang, schließlich reMts
hinüber und gerade hinauf zum Schönbichler Grat. Der
Weg leitet nun auf der Höhe des Grates meist über be»
quem gelegte Platten weiter bis an die Flanke des Schön»
bichler Horns. Der „Eisgrat", den dieses letzte Stück des
Schönhichler Grates früher bildete, ist infolge der ̂ us»
aperung verschwunden. Durch die splitterigen und erdigen
Felsen der Flanke leitet der Weg steil (bei Nässe Achtung:
Rutschgefahr!) auf die Schönbichler Scharte und über den
S»Grat in wenigen Minuten auf den Gipfel.

719 c) Übergang zu den Talggenköpfen (C. Benzien, Noster
mit Hans Hörhager, 1885), mäßig schwierig (II), 2 st.
Über morsche Platten mäßig steil längs des Grates in dm
Scharte nördl. des Schönbichler Horns. Der folgende
unbedeutende Felskopf wird überklettert oder in der W»
Flanke umgangen und in IV2 st die nächste Scharte er»
reicht. Von da über den Grat auf einen Felskopf (Sud»
liebster Talggenkopf), der überklettert wird, dann unschwer
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zur nächsten Erhebung, dem Südlichen oder Kleinen
j  S V2 st auf den Nördlichen;oder Großen Talggenkopf.

3. Talggenköpfe, höchster 3176 m

Namen werden die Gratköpfe zwischen 720
Schonbichler Horn und Reischbergscharte (am SO»Fuß des
Großen Greiners) zusammengefaßt.
Die Aussicht ist sehr umfassend. Diese Gegend war sehr
reich an Mineralien; die Hauptfundstellen des Steinklauber
Josele.
1. tur. Erst.: L. Purtscheller.
a) Vom Furtschaglhaus auf den Südlichen Talggenkopf, 721
teilweise mäßig schwierig (II), 3 st.
Auf dem Weg zum Schönbichler Horn etwa IV2 st empor,
dann nordl. über Schutt und über Firnreste, zuletzt über
die stark verwitterten Felsen in die tiefe Scharte, unmittel»
bar ̂ dl. vom Kleinen Talggenkopf. Über den steilgestuf»
ten Grat auf den Gipfel.

mäßig schwierig (II), 3 st. T,,

r  ? "u Fimreste, aber gleich gegen links an den SW»Orat hmuber, über den man in hübscher Kletterei den Gipfel erreicht.
c) Übergang zum Nördlichen Xalggenkopf; 30 Min. TJ*
Die Überschreitung vollzieht sich unmittelbar auf dem aus lose überein»
andergeturmten Gneisblöcken gebildeten Grat.
d) Abstieg über die Ostflanke (L. Grün, Sydow, 1898). 724
e) Übergang pm G«ßen Greiner, mäßig schwierig (II), 2 st. t«.
S^b^rte üen Grat hinab zur Reischberg»
Hauptgipfel. ° SO»Grat auf den Vorgipfel und weiter auf den
f) Abstieg zum Furtschaglhaus, mäßig schwierig (II), 2 st. Tid
ein^ stln» nff 5''S'f»t'ergscharte. Südwestwärts durcheine steile, oft vereiste Schlucht m das Reischbergkar hinab und auf dem
Greinersteig zum Furtschaglhaus.

4. Großer Grelner, 3199 m
Schön geformter, dunkler Gipfelbau über dem Zemm»
grund. Neben schönen Anstiegen lockten die Mineralien
viele Bergsteiger in seinen Bann. Überdies ist der Große
Greiner ein hervorragender Aussichtsberg, der infolge
seiner vorgeschobenen Lage gleich günstige Einblicke in

Fixer Kamm und in den Zillertaler Hauptkamm ge»

727
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1. Erst.: K. und E. Zöppritz mit Georg Samer, 1873; Lit.:
ZDÖAV. 1874).

728 a) Vom Furtschaglhaus CDr. K. Diener mit Daniel Co"
logna, 1883; ZAV. 1884), teilweise mäßig schwierig (")>
4 st. Steigspuren und alte Bezeichnungen.
Auf dem zum Schönbichler Horn führenden Weg etwa
10 Min. empor, oberhalb der zweiten großen Kehre zweigt
bei einer aufgestellten Steinplatte links ein schwaches SlHg^
lein ab, das in kleinen Kehren über den Hang emporführt
zum Furtschaglkopf, P. 2604; aus der kleinen Scharte _zwh
sehen ihm und dem Talggenkopf^SW^Grat in das Reisch^
bergkar. Dieses wird in Richtung auf die tiefste Einsatte"
lung im W^Grat des Großen Greiners gequert. Der Ein^
stieg ist bez. Über Schrofen zuerst gerade aufwärts, dann
etwas nach links halten, bis man zuletzt, immer schräg
rechts ansteigend, durch eine Schuttrinne die Scharte er^
reicht. Die Bez. führt nun stets über den ausgesetzten Grat
weiter; festes Gestein bis zum Gipfel, hübsche Kletterei.

729 b) Von der Berliner Hütte, mäßig schwierig (!!)> ^ st.
Von der Hütte hinab zum Whs. Alpenrose. Dort über
den Zemmbach, zur Waxeggalm hinüber und auf dem Wie='
senboden nordwestl. gegen eine kleine, steinige Mulde.
Rechts davon rauscht ein Bach über Platten herab. In der
Mulde auf Viehsteig in 10 Min. zu einem kleinen Sattel em^^
por (jenseits starkerZirbenbaum). Von diesem führt ein ̂ t
erkennbarer Steig fast eben nordwärts gegen eine S^oße
Felsplatte und noch vor dieser über einen Grasbuckel links
(süinvärts) auf einen grünen Boden mit Schafhag. Dort in
der bisherigen Richtung noch einige Minuten gerade mn»
auf, dann am steinigen Grashang schief rechts hinüber
und über einen kurzen Rücken zu kleinem, begrüntem
Sattel. Vom Sattel über sumpfige Böden ein wenig ab^
steigend in das große Kar unter dem Schönbichler u^d
Greinerkees; man quert die Schutthänge gegen den nördl.
der zwei kurzen schmalen Grasrücken unter dem G^iner^
kees; Steigspuren. Über den Grasrücken empor, uim unter
den Felsen, über denen das Greinerkees endet, rechts hin^
über und westwärts ziemlich steil über erdige Hänge urid
felsdurchsetzte Grashänge schief hinauf. Schließlich links
von einer kaminartigen, gestuften Rinne zum ersten (un«"
teren) Schneesattel in dem vom Vorgipfel (P. 3133) gegen
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Gewöhnlich überschreitet man nun den Sattel in Südwest!Richtung gegen die Rinne in den Felsen des Z^eStes
fn Farbfleck bezeichnet die Stelle), steigtW^fe^Tuf den'r T^°'' ^''ks überiockefeSattel i zweiten Coberen) Schnee.Sattel. . Über diesen zum letzten Aufschwung des Seitetr
grates, den man, der roten Bez. folgend, über Schrofen
Soßen'^ r worauf man den SO.Qrat desGroßen Greiners betritt und auf den Vorgipfel gelangtDas folgende Stuck des Greinergrates bis zum HauSipfei
schlanke säTe^T® ^ '^'^..^^^arfe Schneide kröLnscnianke, steile Turme, die teils überklettert teils um-
Halt^unT'^- f'H if gewährt überall verläßlichenHalt und ist durchsetzt von den schönsten StrahlsfTin"nadeln. In reizvoller Kletterei erreicht man den Gipfel.

Noster mit Hans Hörhager 7J01885), schwierig o. Gr. (111+), 2 st E. -nornager, /»u
E. in Gipfelfallinie. Über die Felsen (z. T. geröllbedeck tlsteil gerade empor. Dann über Platten an den Beginri
ohen Risses, der schräg aufwärtszieht und sich weiterben mit einer breiten Schuttrinne verbindet, die nahe dem

Riß empor in einen30 m hohen Kamm, der durchklettert wird oder links etwasfachte »„gangen „„den k„„. Nnn k»,? e„p„"S
d) Gerade Südwand, sehr schwierig (IV), 2 st. 751
durch^dfÄ' durchwegs in Gipfelfallinie geradeSr erklettfrt Gipfelwand wird unmittel.
O Nordwand (Richard Wolf „it Wcchgelberger. 1885). mäßig schwierig 752
u^'nTr r^eÄrsS" T
""SLfolSXVl" JÄ I™1 Jä

I  16 A\T Zillertaler Alpen
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stieg in dieser erfolgt durch eine der an der W««Seite des N^'Grates ein
geschnittenen Rinnen. Man steigt gegen den W«»Grat hinauf, der in der
Nähe des Gipfels erreicht wird.

735 0 Nordostgrat (Friedl und Hans Pfeifer, 1921; teilw. im Abstieg: Dr. E.
Suchaneck mit Stabeier, 1883), teilw. sehr schwierig (IV), 3 st E.
Vom Furtschaglhaus über das Schönbichler und Greinerkees oder von der
Berliner Hütte auf dem gewöhnlichen Greinerweg zum unteren Schnee;»
Sattel in dem vom Greiner-'Vorgipfel nach O abzweigenden Seitengrate
(R 729). Jenseits durch eine Rinne hinab bis zum Beginn des Grates un^
mittelbar gegenüber der Grawandhütte. Der Grat schwingt sich steil auf
und bildet höher oben einen Kopf. Von ihm weg weniger steil, aber in
ziemlich brüchigem Fels weiter über mehrere große Gratstufen auf den,
SO;»Grat, der zum Gipfel leitet.

754 g) Nordostwand im Abstieg (L. Grün mit Hans Hörhaget, 1894), sehr
schwierig u. Gr. (IV—), 3—^ st. ,
Von der Spitze zunächst ein kurzes Stück auf dem NO^-Grat abwärts,
dann in die Wand und auf der neben einer steilen, schutterfüllten Rinne
links hinunterziehenden gratfÖrmigen Erhöhung der NO-»Wand Ms zu
einem steilen Abbruch. Dort auf schmalem Bande nach rechts zur Rinne
zurück und durch diese hinab, dann über schwierige steile Platten unter
den ersten Abstürzen des NO«»Grates zur NO^Wand hin. In der Wand
bis zu einer Schneerinne, längs dieser schwierig hinab, am Schlüsse ein
sehr schwieriger Quergang, dann kleiner Kamin bis zu einem Felskopf, an
dem sich die Rinne bis auf 2 m verengt. Durch diese zu den Abstürzen
des vom NOGrat abzweigenden Seitengrates, dort über ein Band, das,
stets fallend, um diesen herumführt, bis zum oberen Firn des Greinerkar^
keeses, das gerade unterhalb der Randkluft zwischen dem Hauptnordost»*
grat und dem Seitengrat betreten wird. Nun über den steilen Gletscher
hinab. Etwas tiefer ein mächtiger weißer Block mit den eingeritzten
Namen der ältesten Zillertaler Steinklauber, wie Georg Samer u.a. Links
vom Greinerbach führt em Schafsteig steil in den Zemmgrund hmab.

735 h) Südostgrat von der Reischbergscharte; steile Eisrinnen, 2% st E.
Vom Furtschaglhaus ins Reischbergkar wie m a). Durch eine stede, oft
vereiste Schlucht auf die Schatte und über den Grat zum Gipfel. (Die
Scharte ist auch wie in b) erwähnt, von der Berliner Hütte zu erreichen.)

5. Kleiner Greiner, 2958 m

734 Schroffes Felstrapez nordwestl. des Großen Greiners.
Ersterstelger unbekannt; zweite Erst.; Brüder Wagner mit
Hans Hörhager, 1891.

737 Von der Dominikushütte, unschwierig CD> 4 st.
Von der Hütte im Schlegeistal bis zur Brücke über den
Bach. Am jenseitigen Ufer führt der Weg ein Stück talaus
zur Hörberger Alm; auf diesem Weg trifft man den aits
dem Scheibenkar herunterkommenden Bach. Über die stei«
len Grashänge neben diesem Bach empor ins Scheibenkar
(früher manchmal mit dem Wechselkar verwechselt). Aus
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dem Kar links auf den SW^Grat des Berges empor und
über diesen in leichter Kletterei zum Gipfel.
b) Vom Furtschaglhaus, unschwierig (1), wenig lohnend, 738
3 st.
Wie in R 728 hinauf in das Reischbergkar. Am NW=Rand
des Kares absteigend und um den begrünten Rücken in der
Fortsetzung des GreinersW^'Grates in das Scheibenkar.
Wie in a) zum Gipfel.
c) Vom Bceiilahner, mäßig schwierig (II), 5 st. 7J9
Wie in R 732 in das Greinerkar. Aus diesem erreicht man gegen rechts
den NO»»Grat des Kleinen Greiners über steile Gras* und Schrofenhänge.
Man folgt dem Grat bis vor einen Steilaufschwung, nun in der O^Flardce
durch brüchige Rinnen und über steile Grasflecken aufwärts an den zer*
sägten Gipfelgrat. Seine Zacken werden überklettert oder in der 0*Flanke
umgangen.

d) Übergang zum Großen Greiner (Brüder Wagner mit '40
Hans Hörhager, 1891), teilweise schwierig u. Gr. (III—),
3 St.

Vom Gipfel zuerst am Grat selber, wobei einzelne Felsf
Zähne rechts umgangen werden, über brüchigen Fels steil
in die Greinerscharte hinab. Über einen steilen Platten«'
hang zum Verbindungspunkt NW^Grat—SW^Grat. Über
den Grat weiter zum Gipfel.

6. Greinermauer, 2885 m

Felskuppe in der scharfen Schneide nordwestl. des Kleinen '41
Greiners.

a) Vom Breitlahner, unschwierig (I), wenig lohnend, 4 st. '42
Vom Breitlahner in den Zemmgrund bis auf Höhe der
Schwemmalm, jedoch schon vorher (Steg bei der Klausen#
alm) über den Bach.
Über die steilen Hänge hinauf ins Breite Kar, von dessen
Hintergrund man in die Einsattelung zwischen dem Gipfel
und einem Vorgipfel (über den NO#Hang) gelangt. Uber
den Grat zum Gipfel.
b) Südflanke, mäßig schwierig (II), 1 st E. 745
Wie in R 737 zur Hörberger Alm und nordostwärts hinauf in das
Schrofenkar. Aus dem Kar über den steilen, grasdurchsetzten S*Hang auf
die Greinermauer.

c) Übergang zum Kleinen Greiner, mäßig schwierig (II), 2 st. 744
Stets über den Grat bis zu dem Abbruch in die tiefste Einschartung. Die*
ser muß entweder in der NO*Seite umgangen werden oder besser, man
überwindet den Abbruch durch Abseilen.
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7. Spiegelkamp, höchster Punkt 2875 m

745 Von diesem Punkt wendet sich der Greinerkamm genau
nordwärts und zieht mit schmaler Schneide hinaus zum
Spitzeckkopf, 2619 m, zum doppelgipfeligen Zwiselkopf,
2586 m, und fällt dann über den Spiegelkopf zum Breit"
lahner ab.
1. Erst.: L. Grün, L. Treptow mit H. Hörhager.

74,4 a) Von der DominikushUtte, mäßig schwierig (II), 31/2 st.
Von der Hütte südostwärts empor ins Steinkar. Aus dem
innersten Winkel des Kares hnks durch eine brüchige
Rinne bis kurz unter die Scharte nördl. des Gipfels. Dort
rechts über schuttbedeckte, plattige Felsen in die kleine
Mulde nördl. unter dem Gipfel. Nun rechts auf den W"
Grat und über ihn ziemlich steil über grasdurchsetzten Fels
zum Gipfel.

TaT b) Von der Dominikushütte auf die nördiichen Ausläufer, unschwierig
(I), 4 St.
Kurz talaus und über die Brücke rechts zur Ruzalm. Von der Alm führt
ein Steig durch den Wald empor an die unteren Ausgänge der beiden
Spiegelkare. Aus diesen Karen können die einzelnen Erhebungen durch
Geröllrinnen erstiegen werden.

748 Vom Breltlahner wenige Schritte hinein in den Zemmgrund und aufeiner Brücke über den Zemmbach. Man folgt den Steigspuren ein Stück
durch den Wald empor. Über den Rücken zum Spiegelkopf und weiter
über Gras und Schroten zu den nördlichen Ausläufern des Greinerkammes.

749 Überschreitung vom Spiegelkopf zum Kleinen Greiner (L. Grün,
L. Treptow mit Hans Hörhager), schwierig u. Gr. (III—), sehr langwierig,
reizvolle Klettereien.

d) Der Ilörchen- und Igentkamm

750 Beim Schwarzenstein zweigt vom Hauptkamm gegen NNW
neuerdings ein Zweigkamm ab, der über die beiden Mörch"
ner, Zsigmondy" und Tiefenkarspitze hinauszieht zum
Gaulkopf über der Talweitung von Ginzling.
Bei der Zsigmondyspitze (Feldkopf) zweigt von diesem
geraden Kammverlauf westl. ein Seitenast ab, der über den
Ochsner in einem gegen NO offenen Bogen zu den Igent"
spitzen und den Kellerspitzen hinausführt. Der Nordteil
des Mörchenkammes bildet zusammen mit dem Igentast
ein Hufeisen, das die Gunggl umschließt.
Die NO"Abstürze des Mörchenkammes gegen die Floite
gehören zum Eindrucksvollsten der ganzen Zillertaler; hier
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finden sich auch die großzügigsten und schwersten Fels*
anstiege der Gruppe.
Als Stützpunkte kommen in Frage Berliner und Greizer
Hütte sowie die Whs. Alpenrose, Grawand, Breltlahner
und Steinbock.

1. Großer Mörchner, 3283 m

Steiler Felskegel über Schwarzenstein* und Floitenkees;
gegen NO mächtige Wandabstürze in die Floite. Viel be*
suchter, leicht erreichbarer Aussichtsberg.
1. Erst: Prof. P. K. Thurwieser mit G. Lechner, V. Hotter
und A. Wechselberger, 1846; Lit.: Erschl. d. Ostalpen III,
Seite 52.

a) Von der Berliner Hütte, unschwierig (I), 4 st.
Wie in R 629 auf den Schwarzensteinsattel, der weiten
Firnhochfläche zwischen Schwarzenstein und Gr. Mörch*
ner. Vom Sattel nordwärts über die breite Schneekuppe in
den kleinen Firnsattel am Fußpunkt des SO"Grates. Ober
den aperen, breiten Gratrücken auf Steigspuren zum Gipfel.
b) Westgrat (Kurt Endeil, J. Königsberger, 1913; ÖAZ.
1913), mäßig schwierig (Ii), 3 st E. Schöne Kletterei.
Von der Berliner Hütte auf dem Weg zum Schwarzenstein*
Sattel hinauf bis zur untersten Stufe des Saurüssels. Nun
über Moränen und die Firnfelder des Mörchnerkeeses hin*
auf an den Fußpunkt des W*Grates.
Der erste steile Gratabsatz wird links (nördl.) umgangen
und in etwa 2950 m Höhe der Grat wieder erreicht. Von nun
an auf dem Grat weiter; ein Kamin ist ziemhch schwierig.
Bei einem ungefähr 10 m hohen senkrechten Absatz quert
man etwa 30 m rechts in die plattige S*Wand und erreicht
dann in ausgesetzter Kletterei über steile Platten wieder
den Grat. Nun an der N*Seite unterhalb des Grates einige
Seillängen aufwärts und über einen Überhang zum Grat
zurück, dann leicht zum Gipfel.
c) Nordwestwand (R. Gerin und Gef. 1907, ÖAZ., 1908), teilw. sehr
schwierig u. Gr. (IV—), 2% st E.
Von dier Mörchenschneidscharte (hierher R 759 oder 757) über ein steiles
Schneefeld bis ganz an die Platten, deren Schwierigkeiten von den Ver^
hältnissen abhängen. Zuerst nach rechts zu einem meterhohen Überhang,
dann nach links im spitzen Winkel unterhalb der Stufe, bis diese ein
Emporklettern gestattet. Über die nun folgenden ganz grifflosen, steilen
Platten rechts aufwärts (IV—), dann wieder gefährlich waagrecht nach
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links zur Floitenseite zurück. Hierauf gerade aufwärts an den aufliegenden
Blöcken und auf einem schmalen, mit Schutt bedeckten leistenartigen
Gesimse nach rechts und über die steilen Platten auf den Gipfel.

755 d) Nordostgrat, Grün^Grat (L. Grün mit Hans Hörhager,
1889), teilweise sehr schwierig u. Gr. (IV—), 4 st E.
Vom Mörchner fallen zwei steile Grate gegen NO ab. Der
nördliche, im oberen Teil gegen NNO streichende, ist der
Grüngrat; der südliche, gegen ONO streichende, der
Draschgrat.
Von der Greizer Hütte unter den Zungen des •Floiten«
keeses durch auf plattigen, geröllbedeckten Hängen an den
NO^Absturz des Großen Mörchners querend. Zwischen
den beiden Graten ist ein kleines Firn(Schutt)feld einge^«
lagert. Von hier nach rechts auf den Grüngrat. Über den
Grat empor bis zu einem plattigen 20 m hohen Gratauf^^
Schwung, der schon von der Greizer Hütte aus sichtbar ist.
Dieser Abbruch wird links umgangen. Gegen rechts wieder#
um auf die Gratschneide und nun stets auf dieser zum
Gipfel.

756 e) Nordostgrat, Draschgrat (hier verunglückte Dr. Fritz
Drasch beim Versuch der Frstersteigung tödhch; Fr. Call#
mann mit Alois Tipotsch, am selben Tage, 1896), sehr
schwierig (IV), 6—8 st F. 800 m Höhe.
Von der Greizer Hütte auf dem Weg zum Floitenkees auf#
wärts. Wo der Weg in den Gletscher mündet, wird dieser
nach rechts gequert und jenseits links eines Felskopfes
steil über den Gletscher emporgestiegen. Weiter rechts
über Spaltengewirr empor zum untersten ungangbaren
Gratabbruch. Dieser wird rechts umgangen, um über eine
steile Schutthalde an Höhe zu gewinnen. Das links be#
findliche Eisfeld links querend, erreicht man über eine
gelbe Blockhalde den Grat. Nun auf diesem teilweise
schwer empor, ungangbare Stellen werden rechts umgan#
gen, bis zu einem gelben, senkrechten und ungangbaren
Grataufschwung. Von hier links an der Schneide querend,
dann etwas absteigend, erreicht man eine im unteren Teile
glatte und brüchige Rinne. Durch dieselbe 30 m empor bis
zu einem Überhang und über diesen schwierig aufwärts
auf eine kleine Terrasse (Steinmann). Nun nach rechts in
einem senkrechten, 3—4 m hohen Riß, der mittels Steig#
bäum bewältigt wird, empor. Man gelangt so auf eine
Schutterrasse. Nun etwas links gerade aufwärts und durch
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gelbe, erdige, sehr brüchig überhängende Risse gefährlich
ansteigend, erreicht man, links haltend, festeres dunkles
Gestein. Über dieses wird, links haltend, durch glatte und
schwierige Risse der Grat (Steinmann) gewonnen. Nun im
Verhältnis zu den vorhergegangenen Schwierigkeiten leich#
ter über den Grat weiter, bis knapp unter die Gyfel#
schneide. Hierauf nach rechts über ein schmales und ab#
schüssiges Band in eine brüchige Rinne, die geradeaus auf
den Gipfel leitet.
f) Mörchenschneidschatte aus der Floite (Dr. E. G. Lammer, Paula Lj®'
mer"), steile, steinschlaggefährdete Eisrinne, mit ausgeaperten, glatten
Plattenunterbrechungen. (Die Mörchenschneidscharte ist die du«h einen
Felszacken geteilte Einschartung zwischen Gr. Morchner und Morchen-
schneid.)

2. Mörchenschneidspitze, 3230 m

Wildzerrissene Felsschneide zwischen Großem und Klei# '58
nem Mörchner.
1. Erst.: A. Wagner mit Hans Stabeier, 1892 (ÖAZ. 1892).
a) Von der Berliner Hütte, sehr schwierig u. Gr. (IV—),
4 st.
Auf dem Weg zum Schwarzensteinsattel hinauf zum Sau#
rüssel und in das Mörchenkar. Über Schutt und Firn heran
an den Fuß der W#Wand. Nördlich vom Gipfel ziehen
zwei gleichlaufende, fast senkrechte Rinnen herab. Durch
die rechte auf den Grat (eine Steße IV—). Nun auf der
Schneide mit mehrmaligem Ausweichen m die 0#Flanke
auf die in eine scharfe Spitze auslaufende Gipfelplatte.
b) Südostgrat (L. Treptow mit Georg Niederwieser, 1895), 759
schwierig u. Gr. (III—), 3 st F. , -j
Vom Mörchenkar über Firn hinauf in die Morchenschneid#
scharte, links vom Großen Mörchner. Über den unteren
Teil des SO#Grates unschwierig zu gelben Platten, die sich
auf dem Grat teils nebens^, teils übereinander senkrecht
auftürmen. Durch einen engen Spalt, gebildet von zwei
hintereinander aufragenden Platten, schwierig hinauf, dann
kurzer, aber sehr schwieriger Quergang nach rechts (Fioi#
tenseite) herum. Nun durch einen Riß und über Bmcke
zum S#Punkt der Mörchenschneid und in luftiger Grat»
kletteret über Türme und Zacken zur höchsten Erhebung,
einem mächtigen Felsblock, dessen Frkletterung ein flacher
Spalt mit guten Griffen erleichtert.
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760 c) Wegänderung SO^Grat (L. Brankowsky und Gef. 1943), schwierig (III).
Von der Mörchenschneidscharte über Bänder und Schrofen gegen die
Plattenverschneidung, die 80 m links oben sichtbar ist. Durch eine kurze
Rinne aufwärts unter die' Verschneidung und eine abdrängende Rampe
rechts hoch zu abgesprengten Blöcken. Nun nach links auf eine ab«»
stehende Platte und über die griffige, senkrechte Wandstelle aufwärts.
Uber den Grat weiter zum Gipfel,

7<f d) Nordost.Flanke (Albin Rössel, 1920), sehr schwierig (IV), 4 st E.
gegen die Morchenscharte auf dem Steig

^Wo sich die Rinne unter den Mörchner«'Abstürzen weitet nach
links über eine Felsrippe und ein Firnfeld auf den mächtigen Felsgrat,
von dem man jenseits in die vom Gipfel abfallende Schlucht sieht. Ober
dp Grat hlnpf; die erste Stufe wird mit Hilfe eines schiefen Bandes,
die zweite mittels eines Risses überwunden. Bald darauf leiten Bänder
nach links auf die Rippe vor der Schlucht; eine Steilstufe wird in an«
steigender Querung überwunden. Zuletzt durch die Schluchtäste auf den
Hauptgrat und südostwärts zum Gipfel.

762 e) Übergang zum Kleinen Mörchner (L. Treptow mit H
Niederwieser. 1895; Mitt. AV, 1896), schwierig o. Gr!
(III-}-), schöne Gratkletterei, 3 st.
Der Grat senkt sich allmählich bis zu einer Scharte, von
der eine Rinne westl, hinabzieht. Über brüchige Grat»»
zacken auf der Schneide wieder empor und über glatte
Platten und brüchige Gratstellen zum höchsten Turm zwh
sehen Mörchenschneidspitze und Kleinem Mörchner, Das
nun folgende sehr ausgesetzte Gratstück wird teils ritthngs,
teils hangelnd bezwungen, der nächste Turm sehr schwierig
überklettert. Ein Gratzacken bietet noch Schwierigkeiten,
danri folgt der letzte viereckige Turm, von dem man über
unschwierigen Fels auf den Kleinen Mörchner' gelangt,
d  f"" Großen Mörchner (Überschreitung der gesamtenMorchenschneid von der Südlichen Morchenscharte über Kleinen und
und Großen Mörchner: A. Blattmann, J. Jandesek, R. Gerin, 1907)
Diese Grafüberschreifung gehört zu den großzügigsten Felskleftereien in
den Zuiertaler Alpen. Teilw. sehr schwierig o. Gr. (IV-f).

3. Kleiner Mörchner, 3197 m

766 Nordwestlicher Eckpunkt des zerrissenen Felskastells der
Mörchenschneide.
1, Erst, durch Einheimische 1874.

766 a) Von der Berliner Hütte, unschwierig (I), 4 st.
Von der Hütte ostwärts auf dem Weg empor. Wo sich
dieser rechts auf den Saurüssel hinauswendet, gerade
por und über ungemein steile, grasdurchsetzte Auf»
Schwünge hinauf auf den oberen Schuttboden. Aus diesem
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gegen rechts auf den W»Grat des Kleinen Mörchners.
Höher oben trifft man einen kleinen Gletschersee. Stets
über die Grathöhe oder etwas links davon über schutt»
bedeckte Felsen zum Gipfel.
b) Von der Südl. Mörchenscharte, unschwierig (I), 1 st. 766
Die Südl. Mörchenscharte ist sowohl von der Berliner
Hütte als auch aus der hintersten Floite erreichbar.
Stets auf dem Grat über zwei Steilstufen auf die Schutt»
bedeckten Felsen unter dem Gipfel und unschwer auf
diesen empor.
c) Nordwand (Hans Fiechtl, Frau M. Schätzel, 1921), schwierig (III), 767
eine Stelle besonders schwierig (V), 2^/a st E.
Von der Berliner Hütte über die Südliche Mörchenscharte in die kleine
Gletschermulde, aus der sich die Nordwand aufbaut. Aus der Mulde zieht
ein breiter Schneestreifen in die Wand hinauf, der die Richtung für den
weiteren Anstieg zeigt. An geeigneter Stelle üljer die Randkluft und nun
entweder auf dem Schneestreifen selbst (65—70 Grad Neigung, Steig*
eisenl) oder über die Felsen links, wenn sie schneefrei sind, zuerst einige
vereiste Bänder querend, dann gerade hinauf, bis man schon ziemlich hoch
oben auf ein vereistes Plattenband trifft, das man nach links verfolgt,
bis links eine Gratschulter sichtbar wird. Nun nicht zur Schulter hinaus,
sondern über eine Felsrampe halbrechts hinauf, zum Schluß etwas rechts
abwärts hangelnd in eine glatte Verschneidung. Dort besonders schwierig
mit Untergriff, Oberkörper ganz zurückgelegt, durch die Verschneidung
hinauf. (Am Anfang der Verschneidung ein Sicherungshaken.) Auf dem
Bande darüber nach links und nun auf beliebigem Wege, möglichst links
haltend, mit größter Vorsicht in dem brüchigen Gestein unschwer auf
die Grathöhe und südl. in ein paar Minuten zum Gipfel.

4. Roßköpfe, höchster 3031 m
(Im Delago»Führer Roßkarspitzen genannt)

Schöner, vielgezackter Felskamm zwischen Mörchenscharte 768
und Feldscharte.
1, Erst, des Hauptgipfels: Dr. Witlaczil, 1890; Mitt, AV.
1890,

a) Von der Berliner Hütte, unschwierig (I), 31/3 st.
Von der Berliner Hütte auf dem Weg empor zum Schwarz»
See und weiter in die Feldscharte, 2909 m, am Fuß des
S»Grates der Zsigmondyspitze. Aus der Scharte durch die
W»FIanke des N»Grates von P. 3028, Von hier über die
Gratschneide weiter, zunächst einen Zacken rechts auf
schmalem Band umgehend, dann mehrere überkletternd.
Über Platten und Schrofengelände ostwärts auf den höch»
sten Punkt.
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770 Südwesfgrat von P. 502S — Nordwtsigipfel (R- Hösch, J. Vlastnik,
1936), mäßig schwierig (II), 1 st E.
Vom Weg Berliner Hütte — Feldscharte sieht man oberhalb des Schwarz^
sees einen Grat mit stumpfwinklig sich verschneidenden Begrenzungs«'
flächen. Dieser Grat zieht von dem Nordwestl. Roßkopf herab, der
hier aus dem Gratzug der Roßköpfe am auffallendsten hervortritt. An
seinem Fuß auffallende schwarze Wände, die links von einer gelben
Platte begrenzt sind.
Am Eissee oberhalb des Schwarzsees südl. vorbei und über Schutt und
Schnee zum Fuß des Grates. 25 Min. vom Weg.
Unmittelbar links des Grates schneidet eine Schlucht ein, die an ihref
linken Seite von wasserüberrieselten Platten begrenzt wird. Über eine
kleingriffige Wandstufe in der Mitte in die Schlucht hinein und in ihr
über steiles Geröll mühsam empor in einen Winkel. Rechts über schräge
Platten zum Grat und auf ihm über Blöcke empor, bis durch eine schmale
Fcisgasse links die höhere Gratkante erreicht werden kann. Aus dieser
auffallenden Scharte über Geröll eben nach links, bis man nach rechts
die Höhe des Grates gewinnen kann. Auf dem nun breiten Grat über
Platten, dann über große Blöcke bis an den Gipfelaufbau (Einmühdung
des Weges vom NW^Grat von der Feldscharte her). Rechts um ihn
herum und links empor in eine auffallende Einsattelung. Aus ihr eine
Seillänge über den Grat zum höchsten Punkt

771 c) Überschreitung Hauptgipfel — Südostgipfel (Roh. Hösch, J. Vlastnik,
1936), teilw. schwierig (III), 2 st.
Vom Gipfel eine Seillänge Querung nach W zurück, bis man auf Bändern
wieder in die Gratfortsetzung queren kann. Hinab auf ein ebenes Grat^
stück und eben weiter zu einem Gratkopf, westl. um ihn und auf die
nächste Gratstufe, den „Nordwestlichen Roßkopf".
Auf gleichem Weg zurück, unterhalb des senkrechten Abbruches über
Trümmer etwas absteigend rechts herum, bis man unter die folgende
Scharte hineinqueren kann. Durch eine kurze Rinne in sie, und sofort auf
einem Blockband nach W, bis es möglich ist, unmittelbar über die Grat-»
schneide die Erhebung südl. der Scharte zu ersteigen, 2968 m. Jenseits
über Felsköpfe hinab bis zu Rasenflecken. Hier westl. in der Flanke
mehrere Zacken umgehend und in die nächste schmale Scharte empor.
Ein Gratzacken wird auf der Floitenseite auf Leisten umgangen; durch
eine Rinne auf den Grat zurück. Einen weiteren Gratturm westl. um««
gehend, über mehrere Erhebungen und auf dem breiteren Grat zum Süd«»
östlichen Roßkopf, 2961 m.
Westl. an geeigneter Stelle über steile Rasenbänder In eine Einmuldung
hinunter und über Trümmer und Rasen in gleicher Richtung hinab, bis
man links querend auf eine breitere Stelle des Grates gelangt. Unschwie»«
rig hinab zur Nördlichen Mörchertscharte.

772 d) Nordostwand des Roßkopf »Hauptgipfels CKarl Silveri,
Ernst Schmid, 1948), 450 m Wandhöhe. 6 st E., besonders
schwierig (V). Eine Stelle äußerst schwierig (VI).
Vom Whs. Steinbock in der Floite durch das Sonntagskar
(Sonntagsfeld), 4 st, von der Berliner Hütte über die Feld«
scharte, SVa st (Abstieg durch die steile Feldschartenrinne
zum Wandfuß im Sommer wegen Altschnee unangenehm
und zeitraubend) ,an den Wandfuß.
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In Gipfelfallinie zieht unter ungangbaren, dachziegelartig
geschuppten Platten eine Schlucht empor, die an Über«
hängen endet. Den oberen Wandteil durchfurcht eine
schneerfüllte Parallelschlucht (Steilrinne), die auf einen
Vorsprung leitet. Darüber ragt die ungangbar scheinende
Gipfelwand auf, die unter dem Gipfelgrat auf breiter Front
überhängend abschließt und durchklettert werden muß.
Zur Linken der zuerst erwähnten Schlucht erst über dunk«
len Granit in eine Nebenschlucht, welche bald bei einem
langen senkrechten Riß verlassen wird. Im Riß etwa 50 m
aufwärts und rechts über einen Spalt zur Kante, oberhalb
eines schon vom Einstieg aus sichtbaren Quarzfleckens.
Über Platten (H.) rechts aufwärts zur nahen Hauptschlucht
und zu ihrem überhängenden Abschluß, welcher durch
einen kurzen, verborgenen Kamin unschwer verlassen
wird. Meist gerade emporkletternd, gelangt man nach einer
schwierigen Platte auf leichteren Fels zur Wandmitte und
über ein Band rechts aufwärts zur schneerfüllten Steil«
rinne, die den Weiterweg vermittelt. Erst am griffarmen,
glatten Rand der Rinne, schließlich über einen Über«
hang zum 'Y^orsprung, dem letzten guten Standplatz der
Wand. Nun oberhalb des Bandes zur Linken über eine
seichte, glatte Verschneidung besonders schwierig bis zum
letzten Haken. Hier — etwa 5 m unter dem Grat — Seil«
zugquergang links aufwärts (VI) auf ein Band und ge«
rade empor zum Ausstieg, etwa 100 m südöstl. des Gipfels,
e) Nordostgrat des Südöstlichen Roßkopfes (Kuno Baum« 775
gartner, P. Aschenhrenner, I93I), sehr schwierig (IV), 5 st.
Grathöhe 600 m. Schöne, landschaftlich großartige Tur.
F. 150 m oberhalb des eigentlichen Beginnes der Kante;
über grasdurchsetzte Platten nördl. des Grates bis in die
Scharte, die von unten gut sichtbar ist.
Aus der Scharte ostseitig über gestuften, von Graspolstern
bewachsenen Fels 60 m empor, dann wieder rechts zur
Kante. Eine Seillänge gerade hoch, dann neben der Kante
und in einer plattigen Verschneidung aufwärts (H). Über
leichten Fels zum großen, brüchigen Gratturm, 30 m nach
rechts haltend über gestuften steilen Fels, dann in einem
moosigen Riß (H) hinauf, ein paar Meter nach rechts über
glatten Überhang zur rechten Verschneidung und weiter
bis zum messerscharfen Grat. Dieser wird rechts umgangen,
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eine Seillänge empor, leicht zum Grat zurück und gerade ]
weiter, bis man nach rechts quert; über Blockwerk zu
einem plattigen Überhang und aufwärts zum Grat. Der
Gipfelaufschwung wird unmittelbar erklettert (H).

5. Zsigmondyspitze (Feldkopf), 3087 m

774 Kühnes, hellgefärbtes Felshorn über Feldscharte und Mel»
kerscharte, das mit gewaltigen NO^Wänden in die Floite
abstürzt. Die Zsigmondyspitze ist der bekannteste Kletter«
berg der Zillertaler Alpen, auf den zahlreiche Anstiege
aller Schwierigkeitsgrade ausgeführt wurden.
Schikre Rundsicht auf die Zillertaler Berge und eindruckst
volle Tiefblicke in die Floite und in die Gunggl.
1. Erst.: Emil und Otto Zsigmondy, 1879, bis zu welchem
Jahr der Berg als vollkommen unbesteigbar galt. Der Berg
wurde nach dem 1885 an der Meije tödlich verunglückten
Dr. Emil Zsigmondy benannt.
(Lit.: ÖAZ. 1886; E. Zsigmondy, Im Hochgebirge, S. 58 ff.)

775 a) Von der Berliner Hütte, mäßig schwierig (II), leichtester
Anstieg, schöne, kurze Kletterei, 1 st E.

(Dieser Anstieg setzt sich aus einer Reihe von Durchstiegen
zusammen: Dr. August Böhm, 1880, im Abstieg; unterer
Teil: A. Katzer mit Stefan Kirchler, 1882; oberer Teil:
Dr. K. Diener mit Hans Stabeier, 1881, vom SW«Grat her«
über.)
Von der Berliner Hütte zunächst nordwärts am Hang ein
paar Kehren empor, dann auf gutem Steig in nordöstl.
Richtung empor zum landschaftlich ungemein schönen
Schwarzsee. An diesem rechts vorbei und, der roten Bez.
folgend, über den erdigen Hang empor zum kleinen oberen
See am Beginn des großen Schneefeldes unter Melker«
scharte und Zsigmondyspitze. Auf dem Schneefeld rechts
hinauf gegen die Feldscharte, die im Grate südöstl. des
Felsbaues der Zsigmondyspitze eingeschnitten ist, 21/2 st.
Noch unter der Scharte umgeht man den ersten Abbruch
im SO«Grat auf Steigspuren in einer Schleife nach links,
biegt dann rechts zum Grat hinüber und steigt auf diesem
ein kurzes Stück empor, bis er schwieriger wird. Hier
wendet man sich auf einem breiten Bande wieder nach
links und durch die erste Rinne zum Grat zurück, verfolgt
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diesen ein kurzes Stück fast eben und betritt dann ein
breites Trümmerband, das horizontal, zuletzt etwas ab«
wärts, ganz nach links über eine Platte führt, dort ein Knie
macht und schief nach rechts zu einer Scharte im SO«Grat ,
leitet. Nun wieder auf dem Grat empor zu einem flachen
Kamin, der durchklettert wird, dann folgt eine kurze, aus«
gesetzte Querstelle, der sogen. Floitentritt, worauf man
rechts zum Gipfel gelangt, 1 st.
b) Südsüdostgrat (Hans Fiechtl, Hans Hotter, 1911), sehr 776
Schwierig u. Gr. (IV—), eine Stelle besonders schwierig
(V), IV2 st E.
Von der Feldscharte zunächst unmittelbar über den Grat
bis zu einem 30 m hohen Abbruch. An diesem von rechts
nach links empor (H), dann auf einen vorspringenden
Block rechts hinauf (V). ein paar Schritte nach rechts
weiter und, dem Wandwinkel folgend, zu einer Quarzader,
deren gute, feste Griffe vollends über den Überhang hin«
aufhelfen (V). Nun stets unmittelbar über den Grat zum
Gipfel.
c) Unmittelbare Südwand (oberer Teil: L. Treptow, 1891; 777
L. Sager, W. Schmidkunz, H. v. Zallinger, 1926), sehr
schwierig (IV), 1 st E.
Die rechte Hälfte des unteren Wandteiles wird durch einen
mächtigen, dunklen Vorbau gebildet, dessen linke Begren«
zung in Gipfelfallinie liegt und mit der Wand eine Ver«
schneidung bildet.
Durch diese Verschneidung empor, bis man die Höhe des
Wandpfeilers erreicht hat (teilweise brüchig). Über Platten
in Gipfelfallinie aufwärts (der gewöhnliche S«Wand«An«
stieg macht hier eine Schleife). Auf dem üblichen Weg
rechts (rechten Ast der Schleife) kurz empor bis unter
einen Überhang. Über ihn empor (H) unter die Gipfel«
wand am Fuß einer Verschneidung. Links von ihr empor
(H) zum Gipfel.
d) Südwestkante (unterer Teil: Dr. Karl Diener mit Hans 778
Stabeier, 1881; vollständige Begehung: Hans Fiechtl, Mi«
chael Kröll, 1911), besonders schwierig (V), 1 st E.
Vom Fuß des von der Melkerscharte zum Gipfel ziehenden
Grates über brüchigen Fels hinan. Bei einer glatten Stelle
nach rechts zu einem Stemmkamin und mit Hilfe eines
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hochliegenden, nicht leicht zu findenden Griffes über den
abschließenden Überhang. Dann leichter über den Grat bis
zu einer 35 m hohen, stark überhängenden Wand. An

.  deren rechter Kante einige Meter hinauf und auf schmaler
Leiste über einen Block hinweg nach rechts, dann durch
zwei enge, glatte und überhängende Risse besonders
schwierig auf den Kopf über dem Abbruch, hierauf leicht
zum Gipfel.

779 e) Westwand CWeg der Erstersteiger), mäßig schwierig
CII), steinschlaggefährdet, 21/2 st.
Von der Melkerscharte auf die Gungglseite hinab und über
den steilen Firn rechts hinüber unter die Felsen der W^»
Flanke. Aus der Scharte zwischen dem Gipfel und einem
mächtigen Felszacken zieht die ZsigmondyRinne durch
die Wand herab. F. an der linken Seite des Kamins, in
den die Rinne nach unten ausläuft, Quergang nach rechts
in die Rinne (H)- Durch diese empor zu einem Loch im
Grat. Durch das Loch auf die Floitenseite und zu einem
ausgesetzten Band. Eine steile Platte wird mit Hilfe eines
Risses überwunden; sodann in kurzer Zeit auf den Gipfel.

780 f) Westwand, neuer Weg; etwas leichter als e), 2—3 st.
Man folgt tiefer unter dem F. des Zsigmondyweges einein
schief aufwärts steigenden Band. Hoch oben in der W^and
wendet man sich rechts und gelangt so über Schutt und
Platten zum obenerwähnten Loch im Grate. Weiter wie
bei e).

781 g) Nordwestgrat, „Lammergrat" (Guido Lammer, Oslmr
Schuster, 1891, im Abstieg; H. Pauksch mit Hans Fiechtl
und G. Hauser, 1909), sehr schwierig o. Gr. CIV+), 3 st F.
Sehr schöne Gratkletterei in festem Gestein.
Von der Berliner Hütte über die Melkerscharte oder un'>
mittelbar aus der hintersten Gunggl empor in die Sammeri»
scharte, 2690 m, der ausgeprägten Finschartung am tiefsten
Punkt des NW:»Grates. Von der Scharte über plattige
Stufen zum ersten großen Abbruch. Nun entweder ge^
radewegs auf den angelehnten Pfeiler und sehr anstren^
gend einige Meter weiter gerade hinauf, oder vor dem Ab«'
bruch 20 m in der W^Wand absteigen, dann durch Risse
(IV+) gefährlich auf einen Standplatz über dem Ab'
bruch. Der weitere Anstieg vollzieht sich stets auf der
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Grathöhe, wobei die Türme durchwegs ausgesetzt über'
klettert werden.

h) Empfehlenswerter Zugang zum NW'Grat von der MH» 782
kerscharte. Nun wenige Meter von der Scharte zum Fim
absteigen, dann ohne Höhenverlust hinüber zum Z.si^
mondyeinstieg, bei dem ein Band beginnt, das schräg nach
links aufwärts bis zum NW'Grat leüet (mit
Unterbrechung). Man erreicht den Grat e^a
meter über der Sammerscharte, dort, wo die Kletterei in
festem Fels beginnt.

Von der Melkerscharte 45 Min. Der Grat muß wegen es
Steinschlags vor Fintritt der Sonne in die Wand erreicht
werden.

i) Nordostwand (Hans fiechtl, Hans Hotter, 1910), steh
lenweise besonders schwierig o-^r. CV+). 6—9 st F. Teil
weise brüchig und steinschlaggefährlich.
Vom Ghs. Steinbock wie in k) beschrieben ins Bichle^ar
und zum Fuß der NO'Wand. (Hierher auch von der Ber
liner Hütte über die Feldscharte.)
Vom Wandfuß ziehen zwei Schneerinnen in die Flanke
empor. Man verfolgt die links gelegene bis z"« End^
oder - in schneefreien Mren — B^ndreihe in den
Felsen links, bis man wieder auf den linken Ast der Kmne
trifft, und überschreitet diesen in der Richtung gegen einen
seichten Kamin, der an der rechten Flanke vo^pnn'
genden Felsnase beginnt. Dieser etwa 100 m hohe Kamm
bietet fast nur Wandkletterei und endet am Fuße senk
rechter Wandstufen mit engen Rissen. Etwas unterhalb
(Steindaube) über ein schlechtes Band, hinter emerngroßen
abgesprengten Block durch, ungefähr 15 m nach links und
nun in ziemlich gerader Richtang (anfangs eine Verschnei
dung benützend) über die außerordentlich steile und „latte
Plattenwand, die eine dachartige Schichtenbildung zeigt.
Erst hinter einem großen abgesprengten Block empor, dann
durch eine Wandstelle mittels eines Risses zur Linken em'
por und auf ein steiles Schneefeld, das man von unten nicht
wahrnimmt. Über das Schneefeld gerade hmauf und mittels
Steigbaum in eine seichte Steilrinne, spater über Platten
(einmal Seilwurf nötig) bis zu einem gewalügp Überhang
der von tief rechts unten heraufkommt und links oben am
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Grat endigt. Nun an der linken Kante einer senkrechten
Platte etwas hinauf (an der Außenseite der abgesprengten
Platte H), Pendler auf eine lose vorstehende kleine Platte
und mit einer Zugstemme in den mit GmöII ausgefüllten
Riß hinter der Platte hinauf. Nun kriechend nach rechts
vorn, wo zwei gewaltige Blöcke aufgelagert sind und waag^
recht in die Luft hinausragen (unter einem der Blocke ein
Mauerhaken eingetrieben); 2 m rechts davon konimt eine
Lücke, dann folgt wieder ein Block, wahrend unterhalb der
erwähnten Lücke ebenfalls ein schlanker Block wohl 4 m
waagrecht in die Luft starrt. Mit Seilzug und Spreizschrüt
ausgesetzt hinüber auf den letztgenannten Block, hinein in
die Lücke, dann mit einem Klimmzug xind stemmend aut
leichteren Fels. Über Felsen und Schnee hinauf auf den in
die Floite ziehenden Grat. Über diesen in schöner,
Kletterei, später durch eine Rinne, auf die oberste Scharte
im NW^Grat und über den Grat in wenigen Minuten zum
Gipfel. • 1 '

784 j) Ostnordostgrat (Hans Fiechth Hans Hotte^ J t'
sonders schwierig (V), 5—8 st E. Großartige Bergfahrt in
festem Gestein.

Links von der Schneerinne des Nordostwand^Weges und
rechts über der Feldschartenrinne baut sich in mehreren
plattigen Stufen dieser Felspfeiler ^Wm zum Gipfel auf.
Man erreicht den E. wie in i) vom Whs. Steinbock in der
Floite oder von der Berliner Hütte über die Feldscharte.
Über den anfangs leichten Grat gelangt man schnHl an
den ersten Steilaufschwung des Grates. 40 m langer Quer#
gang rechts aufwärts zu einem begrünten Vorspru^ng. Von
hier durch den engen Riß knapp rechts des Aufschwunges,
zuletzt 60 m hinan zu einem Überhang (H). Anstrengend
über den Überhang hinweg in eine glatte Verschneidung
und zum Schluß über einige Überhänge 60 m hinauf, dann
wesentlich leichter 50 m auf die Höhe des ersten Ab^
bruches. Geradewegs über den Grat welterkletternd erf
reicht man bald einen Steinmann am Fuß der gewaUigen,
von überall her auffallenden Felsnase im obersten Drittei
des Grates. Nun entweder (Weg bei der Erstersteigung) ein
Stück gerade hinauf, dann, eine schiefe Wandfalte be
nützend, links aufwärts bis zu einer Ecke und einige Meter
über die glatte, fast senkrechte Wand nach links in eme
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Plattenverschneidung (schwierig und ausgesetzt; schwerste
Stelle, ohne Sicherungsmöglichkeit für den Ersten), oder
(Weg Frl. Rhomberg^Fiechtl) vom Steinmann auf einem
Rasenband 40 m nach links in eine Steilrinne und duieh
diese etwa 50 m über mehrere Überhänge (einige fi) in die
vorerwähnte Plattenverschneidung (ebenfalls schwierig und
ausgesetzt, aber sicherer).

Die Verschneidung verläßt man nach ein paar Metern auf
schmaler Leiste nach links, überwindet die Wandstelle
darüber (3 H), wird sofort wieder über eine begrünte Leiste
nach links aufwärts gedrängt und gelangt dann in eine
Rasenrinne. Etwa 50 m., mehrere H. Nun zur Grathöhe
(Treffpunkt mit dem NO^Wand^^Weg), die man in schöner
Kletterei geradewegs (nur eine schwierige Stelle) verfolgt,
bis sie sich in der Wand verliert. Dann entweder nach
links zu einer Reihe enger Risse und durch diese 60—80 m
empor geradehin zum Vorgipfel oder leichter durch eine
Rinne zur obersten Scharte im NVC^^Grat und über diesen
zum Gipfel.

k) Aus der Floite in die Feldscharte und auf der Floiten= 785
Seite zum Gipfel (L. Purtscheller, 1883), teilweise sehr
schwierig u. Gr. (IV—), 5—6 st.

Vom Whs. Stembock in der Floite etwa 15 Min. talein, bis
ein Steg auf die andere Talseite hinüberführt. Auf einem
alten Jagdsteig durch die Bichlerkarklamm hinauf auf die
Böden des Bichlerkares, von wo man über einige Rücken
nach links auf das Sonntagsfeld gelangt. Über das Sonn^
tagsfeld westl. gegen die Felsen der Zsigmondyspitze hm^
auf und unter diesen nach links in die von der Feld»
scharte herabziehende Rinne. Diese ist seit Jahren im
Hochsommer völlig aper und kann über Geröll leicht be<=
gangen werden. Im Frühsommer zieht ein etwa 50
geneigter Schneehang zur Scharte hinauf. Aus der Eeld=®
scharte über den SO^Grat mäßig schwierig bis zum Ab^
bruch, unter diesem in die Felsen der Floitenseite und dort
auf gut gangbarem Schuttbande bis zu einer vom Gipfel
herabziehenden Kaminreihe. Nun durch den ersten Kamin
in festem Gestein empor, dann folgt ein ungemein enger
Kamin mit zwei großen, lockeren Blöckp. In ihm empor,
worauf einige leichtere Kamine zum Gipfel führen.
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6. Tiefenkarspitze, 2699 m

786 Nördlich der Sammerscharte folgt der schneidige Felsturm
des Sammerschartenkopfes, P. 2730 m. Darauf zieht ein
langes waagrechtes Gratstück hinüber zur Tiefenkarspitze,
2699 m. Dieser Gipfel entsendet einen auffallenden Grat
gegen O in die Floite.
Tiefenkarspitze und Sammerschartenkopf wurden erst im
Jahre 1926 von S. Egger als erstem Turisten erstiegen. Der
S^Grat wurde von K. Hegspiel und Plangger, der N^^Grat
von R. Braun und L. Müller 1939 begangen.

7. Kellerkopf, 2720 m

787 Nördlich der breiten Senken hinter der Tiefenkarspitze
steigt der Grat zum Kellerkopf an (in der älteren Literatur
„Kellerspitze"), der wieder durch eine plattige Felsschneide
mit dem fast gleich hohen Lapenkopf verbunden ist.
1. tur. Erst.: Hermann Delago, Paul Lublasser, 1924.

788 a) Aus der Gunggl über den Westgrat (Weg der Erst»
ersteiger), mäßig schwierig (II), 31/2 st.
Bis in den Talgrund der Gunggl und über die Steilstufe
empor auf die Gungglplatte (Weg zur Melkerscharte). Aus
der Blockmulde links (nordöstl.) über Rasenhänge (Stern«
manndln) ins Plattenkar, das an der N«Seite von dem steil
abfallenden W«Grat abgeschlossen ist. Auf schmaler, sehr
ausgesetzter Leiste mitten durch den Absturz auf die Höhe
des W«Grates und über die plattige Schneide in schöner
Kletterei bis unter den obersten Steilaufschwung. Dort
links in eine grasige Rinne, durch die man in ein schmales
Schartl im Hauptgrat gelangt. Über diesen nordwärts zum
Gipfel.

789 b) Südwestgrat, mäßig schwierig (II), 31/2 st.
Wie in a) in das Plattenkar. Ostwärts empor zu einer be«
grünten Rinne, die von der ersten tiefen Scharte im Haupt«
grat herabzieht. Durch die Rinne auf den Grat. (Die tiefste
Einsattelung bleibt rechts liegen.) In schöner Plattenklet«
terei über den Grat zum Gipfel, wobei man ein paarmal
rechts ausweichen muß.

790 0 Nordgrat (Dr. E. Raitmayr, F. Niedermoser, 1925), tellw. schwierig
u. Gr. (III—), sonst mäßig schwierig (II), SVa st. von dem Jagdhaus in
der Gunggl.
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792

unter die Tuf^derV»^^ plattiger Qtier«
grng'u^rdurrzwei k^u^rzrR^^^l'r Grathöhe des N^Grates. In an.
regender Kletterei zum nahen Gipfel. ,o9<;t tat
d) Sudgrat und Westflanke (Abstieg; Raitmayr und Niedermoser. 1925), 79I

e) Aus der Floite (S. Egger. 1926), unschwierig, 0-4 st vom Whs.

tlJjoU bis zum Fuß der SCFlanke
und über diese zum Gipfel.

8. Lappenkopf, 2712 m

Schroffer, plattiger Felskopf im Gratverlauf nordl. des 795
Kellerkopfes. „
a) Südgrat (Franz Niedermoser, Erich Raitmayr, 19/3J,
teilweise mäßig schwierig (II), 31/2 st aus der ̂ unggL
Wie in R 788 aus der Gunggl in die tiefste Scharte zw
sehen Lappenkopf und Kellerkopf. Aus ihr
schwierig über die fast waagrechte Gratmauer nortü. m em
Schartl. Aus ihm und über den Grat weiter zum Gratauf«
Schwung. Immer an der Gratkante, ein sperrender Block
wird östl. umgangen, in schöner ausgesetzter Kletterei zum

b)^Aus der Floite (S. Egger, 1926), schwierig (III), von 795
Vom^ Jagdhau/auf der Sulzenalm
Jagdsteig empor ins Friderichkar, dann sudl. die Hange
iu'erend'um len Rücken des Eriderichs herum ms Streuer«
kar und weglos querend ins Kellerkar Westlich empor,
über eine Felsrippe in die 0«Flanke. Über steile matten
in die Scharte südl. des Gipfels, 2655 m. Über den scharfen
S«Grat zum Gipfel.
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796 c) Westgrat (Abstieg, Niedermoser, Raitmayr. 1925), Va s« mäßig schwie-

r sfbfrtf ^
wieder den Grasrücken des Anstieges (R 788) errelÄt.^ ^ r- nv ^

797 d) Nordwestgrat, von der Streimerscharte; sehr schwierig U.Gr. (IV-),

ÄüüiSi
auf den Gipfel.

9. Friderich, 2634 m; Lappin, 2582 m

798 Wenig ausgeprägte Erhebungen nördl. der Streimerscharte.
1. tur. Erst.: Dr. K. Diener, 1882.

799 Aus der Gunggl, unschwierig (!)> mühsam, 3—4 st.79» Au^aer gg Min ta einwärts, dann
links ostwärts über den steilen Hang pfadlos empor zum
Breiteck, einem begrünten Vorsprung am Sehnde
Rauhen Kares. Aus dem Kar über plattige, grasdurchsetzte
Schrofen gerade empor in die flache Einsattelung zwischen
den beiden Gipfeln Von hier südwärts über den Grat zum
Friderich, nordwärts unschwierig zur Lappmspitze.

10. Gaulkopf, 2411 m

800 Letzte Erhebung des Mörchenkammes über dem Talgrund
l°tuSTrlt:®Ferd. Löwl, 1876; Lit.: „Aus dem Zillertaler
Hochgebirge", S. 132 ff.

am a") Aus der Gunggl, unschwierig (I), 2 st.
Wenige Schritte innerhalb der Gungglalm ̂ ^eigt vorr^ah
weg links ein Steiglein ab, das ostwärts durch lichten Wald
^eil emporführt in die Weideböden des Inneren Gauh
kares Hier verliert es sich allmahÜch; über steile hatten
und steinige Hänge erreicht man ostwärts ansteigend den
Gipfel.

on» hl Aus der Floite, unschwierig OT. 3 st.
Vom Jagdhaus Sulzenalm in der Floite dem Jagdsteig fol
gend empor in das Friderichkar. Links fuhrt der Steig zu
260

Streimerscharte; rechts führt er ebenfalls fast waagrecht
hinülier ins Roßkar. Über mehrere trennende Gratrippen
hinüber ins Kleine Roßkar und über sehr steile Rasen«
hänge zu einem schmalen, steil abfallenden, begrünten
Rücken, der geradewegs zum Gipfel emporführt.
c) Von Ginzling, unschwierig (I), 4 st. 803
Vom Talweg in die Floite zweigt etwa 15 Min. oberhalb
von Ginzling zur Rechten beim sogen. Floiteck ein Jagd«
steig ab, der in vielen kleinen Kehren emporführt ins
Kleine Roßkar. Von dort wie in b) zum Gipfel.
d) Übergang zum Friderich, unschwierig (1), 2 st. 804
Stets auf der teilweise begrünten Grathöhe über die Lappin«
spitze zum Friderich.

Igentkamm, westlicher Zweig des Mörchen«
kämme s.

11. Rotkopf, 2986 m

Breiter Felsstock im Gratverlauf von der Melkerscharte 805
zum Ochsner,

Die Erhebung P. 2899 zwischen Rotkopf und Melker«i
scharte wird Plattenkopf oder auch Melkerschartenspitze
genannt.

Der gezackte Gipfelstock des Rotkopfes heißt Krone.
Nördlich ist das Östl. Ochsnerkees eingelagert.
1. Erst.: Ludwig Purtscheller, 1883.
a) Von der Berliner Hütte, unschwierig (1), 31/2 st; hübsche 806
Kletterei.

Von der Berliner Hütte nordostwärts empor zum Schwarz«
pe. Über Matten zur mächtigen, in die Felsen des Rot«
kopies hinaufziehenden Schutthalde (Im Blockgewirr rechts
hübscher See.) Über diese nordwärts hinauf, dann über
Schrofen in eine schmale Schuttrinne, die ziemlich steil

^^*0 Krone führt, oder schon vorher von dergroßen Schutthalde rechts hinüber zu einem breiten, mit
auffallend gelben Blöcken bedeckten Absatz im S«Grat und
über dessen steile, rotgefärbte Felsstufen unter die Krone,
deren höchster Zacken am besten vom Schartl zwischen
erstem (östl.) und zweitem Zacken erklettert wird.
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807 b) Von der Melkerscharte (Weg des Erstbegehers; Über«
schreitung des Plattenkopfes), mäßig schwierig tllj, 1 ® '
Von der Scharte in leichter Kletterei, stets über den Orat
auf den Plattenkopf. . „ , i . c ■
Weiter über den Grat gegen den Rotkopf zu bis aut eme
breite, schuttbedeckte Schulter. Nun entweder durch eine
steile, brüchige Rinne in der NO«Flanke oder durch eine
Steilrinne in der SO«Flanke an den Ansatz der Krone. In
kurzer Kletterei auf den höchsten Gipfelzacken.

808 c) Übergang zum Ochsner CH. Meynow mit Hans Hör«
hager, 1887, in der Gegenrichtung), unschwierig CI). Ist.

Vom (fipfelzacken ostwärts abkletternd auf das Band südl.
der Krone. Unter der Krone durch und westwärts hinaut
in die Scharte. Hierher kann man auch mit Abseilhilte und
schwieriger Kletterei unmittelbar vom Gipfel absteigen.
Über den brüchigen Grat westwärts ohne weitere Schwie«
rigkeiten zum Ochsner.

12. Ochsner, 3108 m

809 Schön geformter Felsbau über der Berliner Hütte, die
höchste Erhebung des Igentkammes. Vielbesuchter Aus«

1. bekanntgewordene Besteigung: Starr, Marshall mit den
Führern Falkner und Kröll, 1880.

810 a) Von der Berliner Hütte, unschwierig CD. st.
Auf dem plattenbelegten Weg zum Schwarzsee empor, bis
in einer Rinne rechts der Weg zum Schwarzensteinsattei
abzweigt. Hier vor den Rinnsalen links über den Hang
aufwärts zu den Blockhalden unter den Felsen des Ochs«
ners, in welchen eine breite Schuttrinne hoch hiriauit«
streicht. In dieser Rinne aufwärts bis zur Gabelung, dann
im rechten Ast weiter bis unter die Felsen. Nun rechts über
Geröll und durch eine kurze Steilrinne auf den breiten Ab'
satz südöstl. unter dem Gipfel. Von hier in anregender
Kletterei über eine rotgefärbte Felsrippe auf den obersten
Schutthang und gegen rechts zum Gipfel.

811 b) Südweslgral (L. Grün, L. Treptow 1891; ÜberHetlerung des Kir^
Von der Berliner Hütte geradewegs über die Schafweiden
pfadlos zum Ansatz des SW-Grates. Über dessen anfangs ̂ r^ten ̂
hinauf bis zum Kirchl, einem freistehenden, kuhngeformten Felszacken.
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der durch einen grasdurchsetzten Kamin von rechts her schwierig erklettert
wird. Aus der Scharte zwischen Kirchl und dem nun mit steilen Platten
ansteigenden SW^Grat zuerst über Fels, dann durch eine blocküberdachte
Rinne zum zweiten Plattenabsturz hinauf. Hier rechts auf schmaler Leiste
zu schuttbedeckter Terrasse; links wieder zum Grat und auf ihm in
schöner Kletterei in festem, rotgefärbtem Gestein auf einen scharfen Zak*
ken, von dem man wiestseitig auf schmalem Bande in die Scharte vor
dem obersten Gipfelaufbau absteigt. Von der Schatte rechts durch einen
kurzen Kamin auf den plattigen Buckel, der sich an die Gipfelwand le^t,
unter dieser auf Bändern links zu einer Gratrippe hinüber, über die man
in festem Gestein den Gipfel ersteigt.
c) Westwand (Eugen und Franz Malcher, 1902), mäßig schwierig (II), ölj
IVs st E. Q1 •
Über die steilen Schafweiden nördl. der Berliner Hütte empor; unter dem
Ansatz des SW«»Grates links herum in das Ochsnerkar und entlang des

- Gratabfalles hinauf in den obersten Karboden. Von den Fimfelderrv
unter dei W«»Wand durch die mittlere der drei auffallenden Rinnen. Zu
nächst über Platten, dann in brüchigem Geschröf der Rinne bis zu ihrer
Ausmündung im obersten Teil des W«»Grates. Über diesen in wenigen
Minuten zum GipfeL

d) Wesigrat (Benzien, Köster mit Führer Hörhager, 1886), unschwierig oiz
(I), kurze Kletterei, 4 st von der Berliner Hütte.
Wie in c) in den obersten Karboden. Nordostwärts durch eine Schnee«"
oder Schuttrinne auf den W«»Grat, der knapp unter seinem Steilaufschwung
erreicht wird. Stets über den Grat in anregender Kletterei zum Gipfel.
e) Nordgrai (Weg Starr^^Marshall), schwierig u. Gr. (III—). Von Ginz- 044
ling 7 St. Großzügige, landschaftlich schöne Bergfahrt.
In den Talgrund der Gunggl und über die Steilstufe empor auf die
Gungglplatte. Von hier geradewegs in Richtung auf den Gipfel empor
zum Grat, der etwa im ersten Drittel seiner Höhe erreicht wird. Dem stei«»
len brüchigen Gestein folgend, bis eine große Platte zum Ausweichen in
den Schutt" oder Firnhang zwingt. Über diesen empor, bis man wieder auf
den Grat ansteigen kann, der nun bis zum Gipfel verfolgt wird.

13. Hennsfeigenspitze, 3000 m

Breite Kuppe mit zackigem Gipfelaufsatz, von der gegen 815
SW der lange Hennsteigenkamp gegen den Zemmgrund
hinabstreicht,

1. Erst.: Ferd. Kilger, 1882.
a) Von der Berliner Hütte, unschwierig (I), 4 st. 816
Wie in R 812 empor ins Ochsnerkar und aus dessen nördl.
Winkel über plattige Schrofen auf den Hauptgrat. Über
diesen westwärts zum Gipfel. Leichte Kletterei.
h) Hennsteigenkamp (Südwestgrat), mäßig schwierig (II), 817
4 St.
Vom Whs. Grawand nordostwärts über sehr steile Gras«
hänge gegen den Hennsteigenkamp in der Nähe seines An«
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818

819

satzpunkfes beim Steinkarkopf, 2090 m. Nun in anregender
Kletterei über den Grat aufwärts, wobei einige scharfe
Felszähne auf Grasbändern rechts umgangen werden. Vom
obersten schuttbedeckten Teil des Grates unschwierig zum
Gipfelzacken, der von O her erklettert wird.

c) Südostgrat (R. K. Bebounek, 1932; Nachr. d. Sektion
Wiener Lehrer 1932, S. 6, 38).

d) Übergang zum Ochsner (R. K. Bebounek, 1932), mäßig
schwierig (II), 3 st.
Der Übergang vollzieht sich stets über den Grat.

14. Großer Igent, 2916 m

820. Freistehender Felsberg mit schöner Aussicht und pracht''
vollen Tiefblicken in die Gunggl, den Zemmgrund und ins
Igentkar. Hier gabelt sich der Igentkamm noch einmal,
nordwärts streicht die Gungglschneid, nordostwärts der
letzte Kammteil über den Kleinen Igent zum Steinmannl;
die beiden Kämme umschließen hufeisenförmig das ein«
same Igentkar. — Die Schreibweise „Ingent" der früheren
Karten und Führer ist noch vielfach verbreitet.
1. tur. Erst.; Oberst Karl v. Sonklar, 1865.

821 a) Von Roßhag, unschwierig (1), mühsam, 5 st.
Bei Roßhag über den Zemmbach. Nun hält man sich so«
fort rechts und steigt an einer Almhütte vorbei den trüm«
merbedeckten Kühlahner hinan, der sich vom Saume des
Fichtenwaldes herabsenkt, betritt dann den Wald und
steigt auf schlechtem Almweg steil empor. Nach 10 Min.
ist ein kleiner Bach zu überschreiten, dann am rechten
Ufer ohne Weg aufwärts, endlich beginnt der wieder er«
kennbare Steig; er führt um eine Ecke und zieht nach
Überschreitung des eigentlichen Igentbaches eine Strecke
eben fort. Von dort an ist er bis hinauf ins Igentkar be«
quem zu begehen. Nach Verlassen des Waldes zum Mittel«
leger, dann über Matten und durch Gesträuch zum Hoch«
leger. Nun über den trümmerbedeckten Karboden und eine
Stufe südl. zu dem kleinen Igentkees. Von hier zwei Wege:
a) In südwestl. Richtung auf den W«Grat, der in einer
Scharte zwischen Kleinem und Großem Igent erreicht wird,
dann längs der mäßig ansteigenden Schneide ohne Schwie«
rigkeiten zur Spitze; b) kürzer, aber beschwerlicher; Vom
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82S

Igentkees südwärts gerade empor an die steilen Felsen des
,  NO«Grates, der weiterhin die zackige Gungglschneide bil«

det, und zwar in eine Scharte unmittelbar nordöstl. der
^ents^itze und über den kurzen, gestuften Grat auf den
b) Aus der Gunggl, unschwierig (1), vom Jagdhaus in der
Gunggl 4 St.

"^Igrund der Gunggl und über die Steilstufe empor
auf die Gungglplatte, eine breite Schutterrasse. Streng wesfc®
wär^ auf gutem Jagdsteig hinüber zu den Steilhängen un^
t^ dem Großen Igent. Hinauf ins Gungglkar -und weiter
über steile GerÖlLhänge zu einem kleinen Firnfeld O^tzt
oft ausgeapert) über Firn oder Schutt zur Igentkarscharte
im NO«Grat des Gipfels. Von hier ohne Schwierigkeiten
zum Gipfel.

Hennsieigenspitze (H. Stieve mit Hans Fiechtl, 1910;
OAZ., 1911), sehr schwierig u. Gr. (IV—), 5—7 st, schöne Gratkletterei.
Vom Grolien Igent zuerst lange in mäßig schwieriger Kletterei über den
trümmerbedeckten Grat, bis er in steilem Abbruch zu seiner tiefsten
Scharte abfällt. Man gelangt durch dreimaliges Abseilen (10, 12 und 18 m)
in die Scharte. Der nun folgende Gratzacken wird leicht überklettert: der
nächste leicht erstiegen. Von seinem Gipfel abermals 15 m abseilen in
die rechte Bergflanke. Dadurch gelangt man auf eine schiefe Platte, von
der aus man die nächste Scharte erreichen kann. Der nun folgende Turm
wird an seiner linken Seite über äußerst brüchiges Gestein erstiegen, die
nächsten drei Grattürme werden überklettert (IV—). Über einen mächtigen
eingeklemmten Block gelangt man nun zu einem 6 m hohen Abbruch,

"III® eines schmalen Risses an seiner rechten Seite erstiegen wird
(IV). Nun über leichte Schrofen zum Gipfel.

15. Kleiner Igent, 2840 m
Felskopf im N«Grat des Großen Igent; von einer Er«
Hebung etwas westl. des Gipfels zieht der bisher nordwestl.
verlaufende Grat genau nach N weiter zur Erhebung „Beim
Steinmannl", P. 2538.

a) Vom Roßhag, unschwierig (I), 5 st. Nur zusammen »25
mit dem Großen Igent lohnend.
Wie in R 821 in die Scharte zwischen Großem und Klei«
nem Igent. Von hier rechts über den Grat in leichter
Blockkletterei zum Gipfel.
b) Vom Breitlahner, unschwierig (I), 4 st, sehr mühsam.
Vom Whs. Breitlahner über den Zemmbach und ostwärts über steile
Grasstreifen zwischen plattigen Feisabsätzen durch auf die höher oben
eingelagerten^ Steilhänge der Spatenkare. Von hier aus gelangt man in
eine Scharte im Wi^Grat des Gipfels. Über den Grat zum höchsten Punkt.
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827 c") Übergang zum Großen Igent, unschwierig CI), 1 st.
Stets über die Gratschneide in schöner Blockkletterei zum
Gipfel des Großen Igent.

16. Gungglschneid

828 N^Grat des Großen Igent, der von der Igentkarscharte
über die Kellerspitzen (Nördl., 2600 m) zum Trenkner,
2392 m, und zum Bretterkopf, 2308 m, hinauszieht, von
dem der Kamm mit breitem, bewaldetem Rucken in das
Zemmtal abfällt.

829 Überschreifung der Gungglschneid vom Bretterkopf zim
Großen Igent (Dr. Erich Raitmayr, F. Niedermoser. 192^,
teilweise schwierig u. Gr. (HI—)> sonst unschwierig bis
mäßig schwierig (1—II). 5—6 st.
Vom Jagdhaus in der Gunggl über den nordl. davon ge
legenen Graslahner auf gutem Heusteig empor und ober
der Waldgrenze im Bogen nach S ms Igeritkar. Uber die
freien Hänge auf seinen ösd. Begrenzungsmcken und steil
empor auf den begrünten Bretterkopf, 2308 m. 2/2 st.
Vom Bretterkopf über rasendurchsetzten Blockgrat sudl.
zum Gipfel des Trenkners, 2392 m, Ve st. , . , t.-
Vom schroffen Gipfel südwärts über den Grat hinab bis
zu einem Abbruch, der östl. "^gangen wird Wieder au^^
den Grat und in die tiefste Scharte. Über das fol^nde
zersägte Gratstück, oder leichter, es knapp unter der &at.
schneide (östl.) umgehend und zurück auf den Grat. Nun
dem Kammverlauf folgend (einige schwierige Stellen kon^
nen in der O^^Seite umgangen werden) über eme w^g^
rechte scharfe Schneide in eine Einsattelung. Aus ihr, über
einen Trümmerhang wieder auf den aus Stoßen Bloßen
gebildeten Grat und kurz empor auf den höchsten Punkt
der beiden Kellerspitzen. ..i „,f
Hinab in die Igentscharte und aus ihr sudwestl. empor aut
den Großen Igent. (Schwierige Stellen werden in der O'
Seite umgangen.) 3 st.

e) Der Floitenkamm

8S0 An der Löfflerscharte löst sich der lange,
Floitenkamm vom Hauptkamm und streicht in nordnord
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westlicher Richtung geschlossen hinaus bis zum Dristner,
der in den Talgrund von Mayrhofen hinabblickt.
Der Floitenkamm ist ausgezeichnet durch eine Reihe schwier
riger Kletterberge, wenngleich seine Erhebungen die Drei.»
teusendmetergrenze nur noch im Südteil erreichen. „Im
rloitexikamm haben sich in Tirol die Steinböcke am läng**
sten gehalten; das ist die Gegend, die Peter Anich in seiner
Karte mit den Worten bezeichnet: Hier habent die Stein«
bocke ihren Stand und Wechsel." (Delago)
Auch heute noch ist der Floitenkamm ein einsames Berg«
land; neben dem AV«Weg von der Greizer Hütte zur
Kasseler Hütte erschließen lediglich Jagdsteige die sonst
schwer zugänglichen Hochkare beiderseits des Kammes.

1. Greizer Spitze, 3007 m
Hellgefärbte, kleine Pyramide in der Mitte des wildzer«
rissenen Lapengrates.
a) Von der Greizer Hüfte, mäßig schwierig (II), 2 st. 852
Von der Hütte durch das Kar Grießfeld gerade empor an
den Fußpunkt des W«Grates und über diesen in anregen«
der Kletterei zum Gipfel.

Zackengrates zum P. 3052 m und 853
zur Lofflerscharte, schwierig u. Gr. (III—), 2 st.
In festem Fels über den SO«Grat steil hinab in eine
schmale Scharte und jenseits über den Steilgrat auf eine
ausgeprägte Graterhebung. Nun stets über den Zackengrat
(III—) weiter, bis man leichter in die tiefste Scharte ab«
steigen kann. Von hier wieder über den Graf unmittelbar
hinauf auf die höchste Erhebung im Gratverlauf. Von
dort unschwierig hinab in die Löfflerscharte.

2. Lapenspifze, 2992 m

Felskegel südöstl. der Lapenscharte. Auffallender 854
oteilabfail zum Lapenkees.

und Franz Juraschek mit Simon Frankhauser,
1894.

^) Von der Greizer Hüffe, schwierig u. Gr. (III—), 3 st. 855
Auf dem Steig von der Hütte empor zur Lapenscharte.
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Von hier südostwärts über plattige Felsen dem Grate lo\'
gend zum Vorgipfel. Von hier entweder in ehe Scharte a «
seilen und in leichter Kletterei zum Gipfel. Der Vorgipfel
kann aber auch in den Felsen der Stilluppflanke Cmeist
vereist) umgangen werden, worauf man in die Scharte und
zum Gipfel gelangt.

836 b) Westgrat CE. Obel, Paul Waitz, 1903).
857 c) Übergang zur Greizer Spitze, teilweise schwierig o. Gr.

(III+), 3—4 st ausgesetzte Kletterei.
Man bleibt stets auf dem mit zahlreichen Zacken und
Türmen gekrönten Grat, wobei zwei Türme besonders aus«
gesetzt überklettert werden müssen.

3. Gigalitzturm, 2978 m

858 Kühnes Felshorn im SO«Grat des Gigalitz. Bietet mehrere
schwierige Kletterfahrten.

1. Erst.: Dr. G. E. Lammer, 1884.
859 a) Von der Greizer Hütte, teilweise schwierig (HD, 3 st.

Von der Greizer Hütte empor auf dem Steig bis nahe
unter die Lapenscharte. Hier links hinüber zu einem Band
in der W«Wand des Gigalitzturmes. Man folgt dem Band
etwa 40 m, sodann schief nach rechts empor zu pnem
kleinen Felsköpfl am Grat. Über eine 15 m hohe, klein«
griffige Platte empor CHI), sodann auf einem Band einige
Meter nach rechts. Nun hält man sich stets auf dem Grat
über Platten etwa 40 m hinauf zu einer auffallenden Grat«
stufe. Über Platten und Stufen weiter zum Giptei.

840 b) Gerader Südostgrat, sehr schwierig (IV), 1 st E.
Auch unmittelbar von der Lapenscharte aus über den
steilen SO«Grat wurde der Gigalitzturm bereits mehrtach
erklettert.

841 c) Übergang zum Gigalitz. Ohne Abseilen sehr schwierig
CIV), 1 St. , . j.
Vom Gigalitzturm sehr steil 15 m nordwärts hinab in die
Scharte. Dieser Abbruch wird am besten md Abseimilte
überwunden. Der Grat von der Scharte zum Gigalitz bietet
keine besonderen Schwierigkeiten mehr.
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4. Gigalitz, 3002 m

Von O gesehen schönes Felstrapez. Besuchenswerter Gipfel
(von der Greizer Hütte) mit prächtiger Rundschau auf die
Berge der Floite und der Stilluppe.
1. tur. Erst.; Dr. G. E. Lammer, 1884.
a) Von der Greizer Hütte, unschwierig (1), 3 st.
Auf bez. Weg in die geröllerfüllte Mulde unter der Lapen«
scharte. In der Mulde empor bis etwa 150 m unter die
Scharte, wo ein großer Steinmann die Stelle bezeichnet,
I® "sn Steig verläßt. Nun zunächst zu einer nach
SW streichenden Felsrippe, die das Grießfeld nördl. be«
grenzt, über einige Rasenbänder und Felsleisten wird diese
Rippe eKtiegen, worauf man auf ihrem Rücken zu einer
kleinen Terrasse gelangt. Dort auf den gut gangbaren SW«
Hang übergehend zum Gipfelkamm und über diesen zum
höchsten Punkt.

dg 1923), sehr schwie«
NaS /a" Stilluppgrunde in li/s sl ins Lapenkar.
lenSn f!i k ° NC>Grat, und zwar betritt man ihn in einer auffal«

i  ̂1° sUfter. erdiger Kamin herunterzieht, oder
ifherklH. /ä leicht zu erreichenden Grassattel und
Smn^m a 1, 5" steilen, grasigen Grat bis zum Schartl.^''^sdurchsetzten Fels auf ein langes, wenig ge.neigtes Gratstuck, das man, steh stets auf der Schneide haltend, begibt

das immer schneidiger und ausgesetzter wird, schließlich dann in
ei em kühnen Felsturm vor dem Gipfelaufschwung endet. Nach seiner
"V, ^'Steigung kommt man auf ein ebenes Schuttfeld. Weiterüber den steilen Plattengrat, dann auf einen Felsturm (IV—) und über
den gezackten Grat nach rechts zum Gipfel,
c) Nordwestgrat im Abstieg, schwierig u. Gr. (III—), 2—3 st
Steil hinab in eine tief eingeschnittene Scharte, an der ein ungangbar

gegen O hhiS^nirKI^?'"'^*' ̂ °a durch steile Rinnen
nffiin,»; F / Kletterei von der Ausmündung der, Rinne über die
Fntl.-ai ms Birbergkar erfordert Vorsicht. Im Kar hält man sich
Aififil recMs, da steile Wände im mittleren Karteil einen geradenAbstieg sperren. Man kann nun entweder gegen rechts um den lang,
gestreckten Lapenrigel herum in das südöstl. anschließende Lapenkfr
gelangen, dort trifft man auf den AV..Steig. Der gerade Abstieg in die
Stilluppe am Biiher^lpl, 1729 m vorbei, wobei man tiefer unten den
Almweg sudostl. der Birbergklamm betritt, ist nicht leicht zu finden,

5. Kreuzspitze, 2896 m
Wenig ausgeprägter Gipfel in der Mitte der Kuppenreihe 846
Gigahtz—Birbergscharte, Selten besucht.
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847 Aus der Stilluppe, unschwierig CI). 4 st.
Vom Grüne^Wand^Haus kurz taleinwärts zur Daxactialm,
dort über die Stilluppe und auf dem guten Steig in Kehren
empor bis oberhalb des Steilaufschwunges. Bei einer
Rechtskehre zweigt rechts ein schwaches Steiglein ab, das
in Richtung auf den Lapenriegel hinausführt.
Weglos um den Querriegel herum ins Birbergkar. Aus
dem Kar durch eine steile Schutt^ und Schneerinne empor
in die knapp südl. des Gipfels eingeschnittene Scharte,
2852 m. Über den kurzen SO^Grat zum Gipfel.

6. Birbergspitze, 2847 m
848 Schöner, begrünter Felskegel nördl. der V-förmigen Bir^

bergscharte.
849 a) Vom Stillupphaus, unschwierig (1), 4 st, mühsam.

Vom Stillupphaus hinab zur Stilluppe und auf einem Steg
über den Bach. Der Ahnsteig führt im Zickzack durch die
schmale Klamm empor zur Rebenzaunalni und iri das
obere Rebenzaunkar. Aus dem südl. Winkel des Kares
hnks durch eine Schuttmulde über Fimreste und Schroten
auf den Gipfel.

SSO b) Osigrat (Paul Bauer, 1926), mäßig schwierig (II).
Von der oberen Rebenzaunalm links haltend auf einem Steig aufwärts und
in das linke der beiden von der Alm sichtbaren Kare empor. Aus dem Kar
an den Beginn des Grates.
Immer auf der Gratschneide empor zum GipfeL

811 c) Aus der Floite (Sepp Egger. 1926), unschwierig, aber mühsam, 31/2 st
vom Whs, Steinbock.
Vom Whs. Steinhock auf dem Weg talein (ungefähr Vs st). In GipfelfaU^
linie der Birbergspitze in das große Breitstailkar (zuerst Steigspuren)
empor. (Man kann auch gerade vom Whs. Steinbock emporsteigend, aus
dem Bockkar die Hänge südwärts ins Breitstal k« queren.) Ober die
NW'Flanke empor zur Grathöhe und über den N»Grat. zuletzt Imks auf
die Stillupper Seite ausweichend, zum Gipfel.

7. Zaunköpfe, höchster 2772 m
852 Schroffe Felszacken nordwestl. der Birberppitze.

1. Erst: L. Aichberger, Madyar, H. Püchler^ 1923 (Der
Bergsteiger, 1923).

853 a) Mittlerer Zaunkopf vom Stillupphaus, schwierig CIU).
5 st
Wie in R 849 hinauf ins Rebenzaunkar. Das oberste Reben^
zaunkar wird in seinem südl. Teil durch eine Rippe ge^
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schieden, über die sich der Anstieg vollzieht. Zuerst eine
Rinne, dann durch eine auffallend glatte Verschneidung
auf den ersten breiten Schuttabsatz (hierher kommt man
auch Uber steile Schrofen durch Queren unter den Wän^
den). Nun gegen die überhängende Wand zu und überdas eine Schneeschlucht begrenzende Gratl auf einen grü«
nen Sattel. Wenige Schritte nach hnks, dann durch eine
grasige Rinne immer aufwärts auf ein Schartl. Nun über
den kurzen Grat steil zur Spitze.

vlm Zaunkppf, schwierig (III), vom Mittelgipfel H/s st. 054Vom Mittleren Zaunkopf in das hei Anstieg a) erwähnte Schartl, von
dem aus ein kiemer Turm leicht überstiegen wird. Drüben in schöner
Rinnen- und zum Teil Plattcnkletterei über eine Stufe zu dem Schartl,
von dem auj der Grat ein gutes Stück eben fort geht. Die folgenden

werden uberstiegen. Ganz heran an den Gipfelaufbau
des Nordl. Zaunkopfes. Zuerst über schwierige Wandstufen zum gelb-
bruchigen, fast senkrechten Aufschwung. Nun mit Hilfe einer Ritze

Sm'ciffeT^""^ " Grathöhe. In kurzer Zeit
c) Übergang zum Südlichen Zaunkopf, mäßig schwierig (II), 15 Min. iiec

Viertelstunde vom Mittleren Zaunkopf her er-
reicht. Über den einige mäßig schwierige SteUen bietenden Grat kommt

??"f Plattenschneide zumOipielblock des Südlichen Zaunkopfes ansteigt.

8. Toifler, 2727 m

Plattiger Felskegel. Südöstlicher Nachbargipfel der Drei
Könige, auf der AVK. ohne Namen.

yahncheinlich A. Katzer mit Stefan Kirchler,
looü, der den Toifler mit den Drei Königen verwechselte.

-o' Floite (Dr. Otto Kazda, Hermann Delago, 8541924), maßig schwierig (II), 4 st.
Vom Whs Steinbock einem Jagdsteig folgend ostwärts
durch eine Schlucht mit sehr steilen Rasenhängen ins Blei^«
arzkar. Im obersten Karboden, etwa 30 Min. unter der
Bleiarzscharte, fallen ausgeprägte Plattenlagen auf. Hier
vom Steig rechts ab und durch die Blockhalden südwärts
hmuber zu einem kleinen Sattel in dem von den Drei Kö^
nigen herabstreichenden Seifengrat. Schräg rechts (ost^
wärts) über steinige Grashänge hinauf in die Scharte zwi^*
sehen dem S==Grat der Drei Könige und dem Toifler. Von
hier über den NNW^Grat in schöner Kletterei zum Gipfel.
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857 b) Nordostwand (E. Schmid. Chrisolde Pervouksko, 1947)
sehr schwierig IV), teilweise besonders schwierig u. Or.

D^r Toffkr fällt gegen NO mit ungegliederter Plattenwand
ins Zaunkar ab. E. in der Fallime des Gipfels, bei der
kleinen, schneerfüllten Schlucht, die von schwarzen, uber>=
hänsenden Platten überdacht wird.
Durch die Schlucht und deren Rißfortsetzung zu einem
Standplatz. Nun in Wandkktterei nach einer Seillange
zu einem Standhaken. Über eine glatte Wandstelk nach .
links und unter Benützung des schon vom Zaunkar sichte
baren, südwärts ziehenden Bandes weiter. Am Ende des
30^m^Querganges guter Sicherungsplatz bei einer kleinen
plattigen Verschneidung. Sehr schwierig über sie mnweg,
das erwähnte Band nur mehr kurz bis unter einen Quarze
flecken verfolgend. Über den Quarzfkck empor zu einem
Plattenriß. Quergang nach links über eine glatte Kante zu
leichterem Fels. Unter Benützung einer hngeren Ver^
schneidung etwa 2 Seillängen empor bis in Hohe eines ab'
gesprengten, spitzen Felsblockes zur R-^bten. Quergang
über den Block und zu einem begriinten Standplatz. Nach
links in eine Steilrinne, die auf einen Vorsprung leitet.
Hier führt ein steiles, 100 m langes Band zur Schlußwand.
rVon der Bandunterbrechung ein paar Meter hmabstei«
steigend.) Die senkrechte Schlußwand wird ausgesetzt über
ein Felsband und einen abgesprengten Quapblock hmweg
rechts aufwärts überklettert und endet nach einem über,
hang bei einem Schartl 50 m nördl. des Gipfels.

aCQ 0 Aus dem Toiflerkar (Südflanke), (W. Weigand mit Heinrich Moser,
1895), schwierige Kletterei.
Abstiegsmöglichkeiten: , , j

859 Ober den plattigen N.Grat hinab in die Joiflerscharte und auf derFloiten^ite^durch utgehrklnm^
Blockwe^ir und breite, glatte Rinnen nordwärts zur Zaunscbarte Cßl"arz^
scharte) empor. Von hier durch das Rebenraunkar hinab in die Stilluppe
oder westwärts zum NS^hs. Steinbock in der Floite. j * j ,.k Aitkäer^on deTToiflerscharte auf den 3. König und wie dort durch die
NO«»Wand hinab.

9. Drei Könige

860 Schroffe, dreiteilige Zackengruppe auf hohem Felssockel
zwischen Toifkr und Floitenturm.
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Südgipfel, 2686 m
1. Erst.: Willy Mayr, Kuno Baumgartner, 1926.

i" ^'Wähnten Erstersteigung von August
P. 2727 de"/ AViC./handeln. ^"''^'Sung des sudl. aufragenden Toiflers,

ws^det^SchaS^^ Erstersteiger), schwierig (III), 15 Min. 851
Wie R 865 vom Ghs. Steinbock empor ins Bleiarzkar. Über
die erwähnte Einsattelung hinweg, sodann über schrofige
Hange in die Scharte zwischen S.Gipfel und Toifkr. (Diese
Scharte, die Toiflerscharte, ist aus dem Rebenzaunkar nicht
zu erreichen.) Über den S.Grat in schöner, luftiger Kkt.
blTa/e^il Gestein zum Gipfel.

Girtef® Grathohe. Ober den obersten Abbruch des Zackens zum
Mittelgipfel, 2675 m

Dr. S. Moser, 1946), schwierige. Gr. 86S
y ~rV'^'^°'ti"5vand besonders schwierig (V), 2Vä 3 st E

durch eine im Frühsommer meist schnce^
erfüllte Schlucht erreicht, die in Gipfelfallinie des Mitt.
leren Königs m das Rebenzaunkar mündet.

hwirh™ ^"^^ärtl am Schluchtausgang. Über den schiefen,bruchigen Riß m heikler Kletterei eine Seillänge luftig
Imks empOT, dann leicht über begrünte Schrofen stets
links cles Gratp hinauf. Über ein kleines Dachl nach
rechts in eine klmne Scharte unter der Gipfelwand und
wand wfrH Die prächtige 30 m hohe Schluß,wand wird von links nach rechts durchklettert. Ausstieg
^im Schar 1 wenige Meter nördl. des Gipfels. ^
1. Erst.: Wilh Mayr, Kuno Baumgartner, 1926. 854

Erstersteiger), 40 m Seil vorteilhaft, 855
fst E CIV), teilweise besonders schwierig (V).
Vom Whs Steinbock in der Floite auf schwachen Steig,
spuren an der orogr. rechten Seite der Bkiarzklamm hinauf

18 AVF Zillertalei- Alpen
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in das einsame Bleiarzkar. Sodann wird das Bleiarzkar in
südl. Richtung einer Einsattelung in dem von den Drei
Königen herabziehenden Seitengrat zu gequert. Uber Block''
werk und steile Grashänge aufwärts zum Beginn des eigent='
liehen W^Grates des Mittelgipfels. *
Der W^Grat bricht mit einem etwa 30 m hohen Uber"
hang ab, der von der Stirnseite her wie eine Nadel
sieht. Oberhalb dieses Überhanges befindet sich im Grat
eine kleine waagrechte Plattform, in deren Fallinie man
einsteigt.

über senkrechte Platten gerade aufwärts zu der erwälmten
Plattform (etwa 36 m). Von nun an ständig an der Grat"
schneide. Zunächst über dachziegelartig geschichtete Plat"
ten 30 m empor und 30 m über einen Aufschwung zu
Stand. Über mäßig geneigte Gratstücke und Felsen gerade
empor. Im letzten Drittel eine auffällige, von einem RiB
gespaltene Graterhebung. Von hier zieht ein schmales Gras"
band auf" und absteigend zur Scharte zwischen Mittel"
gipfel und Südgipfel. Auf ihm kann man den Aufstieg
verkürzen und den schwierigsten Teil des W"Grates ver"

Der letzte Teil des Grates leitet mit plattigen Steilstufen
gerade empor zum Gipfel.

8i6 b) Abstieg in die Schatte zwischen Mittel' und Südgipfel (Weg der Erst«
ersteiger. 1926), 40 m Seil und 40 m Reepschnur empfehlenswert.
Abklettem bis zur geräumigen Plattform kurz unter dem
haken. 40 m abseilen gegen die Scharte zu über senkrechte Plattenwande.
Man erreicht so den zweiten Abseilhaken und fährt von diesem unmit«'
feibar in die Scharte hinab. , , , -r j .u
Der weitere Abstieg durch die Rinne gegen W ist im obersten Teil durch
Vereisung oft beträchtlich erschwert

Nordgipfel, 2650 m

1. Erst.: Willi Mayr, Kuno Baumgartner, 1925.
867 a) Von der Bleiarzscharte über den Nordnordwestgral

(Weg der Erstersteiger), teilweise besonders schwierig o.
Gr. (V-|-). . .
Von der Rebenzaunalm zur Bleiarzscharte. Aus ihr über
den fast waagrechten Grat südwärts deti ersten Grat"
türm umgeht man am besten an der NO"Seite auf schma"
len, grasigen Plattenbändern — bis zu einem kleinen
Schartl. Von hier schwingt sich der Grat mit einer platbgen
Wandstelle bis zum eigentlichen Gipfelaufbau hinauf. Uber
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diese Wandstelle empor, dann nach rechts um ein Eck
j '"xTwz w, "? Q""gang zu einer Plattenverschneidungin der NW"Flanke. (Hierher auch gerade aus dem Bleiarz"

kar Uber steile, grasdurchsetzte Platten.) In dieser Ver"
schneidung aufwärts bis zu einem Überhang (H). Mittels
Steigbaum i^er ihn hinweg und nach einigen Metern in
ein kmines Gratschartl. Über den nun sehr scharfen Grat
zum Gipfelsteinmann.

b) Vollständige Überschreitung der 3 Könige von Nord 868
1 1 C^™st Schmid, Dr. Simon Moser, 1946). DieUberkletterung zählt zu den schönsten Gratklettereien der

Zillertaler.

Von der Bleiarzscharte zum Südgipfel 31/2—4 st, sehr
(IV), stellenweise besonders schwierig (V).
Normalweg von der Bleiarzscharte über den

NNW"Grat und die Verschneidung auf der Ploitenseite
Gipfel des Nördl. Königs. Die folgenden vier Zacken

fKonigskrone) werden frei überklettert. Der erste von den
^Igenden zwei großen Zacken des Mittelgipfels wird über
Platten und eine kurze Verschneidung mit Überhang auf
der rloi^nseite erstiegen. Von der Stilluppseite her zum
zweiten Zacken, der bei einem schmalen Schartl erreicht
wird. Quergang 2 m nach rechts, um eine senkrechte Kante
aut der Ploitenseite (hinter der Kante Haken), in eine

V^^^ßiieidung und rechts des Grates auf den Mit"
telgipfel (Gipfelstange). Abstieg mittels Abseilens durch
eine Verschneidung auf der Stilluppseite zur Scharte nördl.
des S"Gipfels.

OstwäHs auf ein Rasenband hinab und auf ihm zur Scharte
^ 0"Gratende des S"Gipfels. Nun wie beim Weg auf den
U"Grat von links nach rechts durch die steile Schlußwand
(.2 H.) zum Schartl wenige Meter nördl. des S"Gipfels.
c) Abstiegswege:

ifinTh f SO-Grat in die Scharte (Toiflerscharte)
sÖweU Floitenseite durch eme Rinne und begrünte Schrotenman Uber einen Sattel die Abbrüche der Drei Königeeicht umgehen kann. Nun über Blockwerk und durch eine breite, glatt»
f F Bleiarzscharte (Zaunscharte) empor.(Am Fuß der Wände des N»Gipfels, unweit der Steile, wo man über eine
Steilrmne unmittelbar zur Scharte ansteigt, eine Quelle.)
fa der CT 4 ® nach W durch das Bleiarzkar zum Whs. Steinbock
hau ' " ostwärts hinab durch das Rebenzaunkar zum Stiilupp»
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10. Floitenturm, 2805 m

870 Mächtiger Gipfel mit trapezförmigem Gipfelaufbau Der
ausgeprägte O^Grat zieht hinunter zum Zvvieseleck, 2103 m.
Schon im 17. Jahrhundert bekannt als Liebimgsaufenthalt
der Steinböcke.

1. tur. Erst.: br. Karl Diener mit Führer Stabeier, 1881.
871 a) Aus der Floite, unschwierig a)> 4 st.

Vom Ghs. Steinbock in der Floite wie in R 857 durch die
Schlucht empor in das Bleiarzkar.
Vom Karboden biegt man links (nördl.) ab in Richtung
auf einen felsigen, vom Floitenturm südwärts herabziehen'den zSgrat zu! Über steile, felsdurchsetzte Rasenhange
auf die Höhe des Zweiggrates, in dessen Nordflanke man
hierauf zum Gipfel ansteigt. ,001^

872 h) Südgrat (L. Aichberger, L. Magyar, H. Buchner, 1923L
besonders schwierig u. Gr. CV-), von der Bleiarzscharte

Von der Scharte in wechselnder Schwierigkeit immer über
den Grat zu einem Turm, den man westl.
folgenden Schartl durch einen schmalen Spalt und darauf
von rechts her auf den Grat. Auf diesem weiter, bis er
senkrecht in eine schroffe Scharte abbricht. Nun durch die
O^Flanke in sie und drüben auf derselben Seite aus der
Scharte heraus und auf den Grat. Über ein^e plattige Ab^
Sätze und den sich etwas zurücklegenden Grat gegen den
Eckpunkt, von dem sich ein schneidiger .
leichtem Bogen nach rechts gegen den abweisenden Gipfel-
aufbau hinzieht. Über die Türme an ihn ^
neben dem überhängenden O^Abbruch "%Xen a^
den Weiterweg. Gefährlich über die bruchigen Leisen auf
dne kleine Kanzel, von der man zum Hauptstock über
den tiefeingerissenen Spalt hinuberspreizt. Bruchige Felsen
leiten steil zum Gipfel empor.
c) SüdwestfUnke (Sepp Egger, 1927). sehr schwierig (IV), vom Ghs.
v"s.'ttabock auf dem TetrUn^Au":
wand unschwierig aber steil empor zu der am Grat
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d) Westgraf (L. Sager, 1926).

'''i Fußpunkt des WjGrates vom Jagdhaus Sulzenalm inder Fmite auf pitem Jagdsteig vom Äußeren Bleiarzkar her. (Weitere Bea
Schreibung fehlt.)
e) Nordosfwand (Josef KröU und Gef., 1924). 875
Q Kleiner Floitenturm, Ostgrat (Paul Bauer. L. Sager. W. Schmidkunz, ft/Ä

H. V. Zallmger, 1926). teilw. schwierig (III—).
V(^ der Rebenzaunalm auf den begrünten, dachartigen Ausläufer des
VJt^Orates,

über den scharfen Grat ein Stück empor,-dann links der Schneide zil
dem wenig ausgeprägten Gipfel.

11. Schliererspitze, 2688 m;
Roflspitze, 2712 m; Blaser, 2695 m

Zersägte, den Grat wenig überragende Erhebungen zwiä' 877
sehen Floitenturm und Dristner, mit steilen Abstürzen
gegen die Stilluppe.
1. tur. Erst des Blasers: Dr. O. Kazda, 1924.
a) Schliererspitze, unschwierig (1), 4 st. 878
Vom Ghs Steinbock in der Floite auf dem Jagdsteig empor
in das Bleiarzkar. Vor Erreichen des oberen Karbodens
über Rasenhänge nordwärts hinüber in das Außere Ble^
arzkar. Hier herauf kann man auch vom Jagdhaus Sulzens«
alm durch die Blaserklamm gelangen,
über grasdurchsetzte Steilhänge auf den von der Schlierer»
spitze südwestwärts streichenden Seitengrat; diesen auf»
wärts, bis man gegen rechts auf den Hauptgrat gelangen
kann. Von S her ohne Schwierigkeiten auf den Gipfel.
b) Roflspitze, schwierig u. Gr. (III—), von Ginzling 5 st. 879
Vontjinzling etwa 30 Min. in die Floite, bis am jenseitigen
Uter die Dristenbachalm sichtbar wird. Über den Steg hin»
über und auf schwachem Steiglein steil empor zur Weißen
Wand. Hier folgt man dem Steig nicht länger nach links,
sondern hält sich pfadlos rechts hinauf in das Grünkarl
Aus diesem führt der Jagdsteig hinauf auf die Höhe des
S^Grates. Über diesen in schwieriger Plattenkletterei zum
N»Gipfel und zum höheren S»Gipfel.
c) Den Südwestgrat kann man auch vom Jagdhaus Sulzenalm auf dem 880
durch die Wetzsteinklamm ins Heechenbergkar emporführenden Jagd»
steig gewmnen. Wie in b) zum Gipfel.

d) Blaser, mäßig schwierig (II), 4 st. 881
Von Ginzling (gleich beim Ghs. Neu»Ginzling) auf einem
Steig ostwärts (nicht dem im Tal bleibenden Steig folgen)
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zum Floitenschlag empor und im Zickzack hinauf zum
Jagdhaus Wandeck auf aussichtsreichem Rücken.
Dem ostwärts ([rechts) ins \S^andeckkar hineinziehenden
Jagdsteig folgend ins hinterste ^^andeckkar, sodann um
einen Querriegel waagrecht hinüber ins Brandlkar. Der
Steig führt weiter hinüber bis an den vom Blaser nach
SW streichenden Kamm. Eine steile Rinne führt dann
empor auf die Grathöhe südöstl. des Blasers. Auf Bändern
und durch Rinnen erreicht man den höchsten Punkt.

12. Dristner (Tristner), 2765 m

882 Vom Zillertal aus gesehen eine düstere, stumpfe Pyramide,
von O ein ebenmäßig geformter, begrünter Kegel. Mäch^
tiger Steinmann.
Der Dristner ist ein altbekannter Aussichtsberg; schone
Tiefblicke und aufschlußreiche Rundblicke auf die um^
gebenden Zillertaler Berge. Auch Jaunspitze genannt.
1. tur. Erst.: Bergrat M.. V. Lipold, 1843.

885 a) Von Ginzling, unschwierig JI), 4 st, sehr lohnend.
Wie in R 881 vom Ghs. Neu^Ginzling auf gutem Weg
über den Floitenschlag zum Jagdhaus Wandeck. Vom)
Jagdhaus gerade über den nordöstl. emporziehenden be^
grünten Grat, der kurz vor dem Gipfel in eine Fels^
schneide übergeht. Über diese, manchmal in die Floiten^
Seite ausweichend, zum Gipfel.

884 b) Aus der Stilluppe, unschwierig CD. 4 st.
Vom Ghs. Lacknerbrunn in der Stilluppe taleinwärts zur
Kolbenstuben (Aste), etwa 15 Min. Noch etwa 5 Min. tah
einwärts; hier führt rechts empor Cetwas südl. des Gra^
bens) der Jagdsteig zur Ligeedlalm und weiter zur Ligeedh
hütte. Unter dieser leitet nordwärts ein Jagdsteig ins
Ligeedlkar hinüber. Aus diesem erreicht man den vom
Gipfel gegen NO streichenden Kamm. Über den gras^
bewachsenen Grat empor, zuletzt etwas gegen rechts zum
Gipfel.

885 c) Nordgrat, mäßig schwierig (H), von Mayrhofen 6 st.
Vom Dorf zum Weiler Haus und hinüber zu den Schmelz^
hütten. Über die Brücke (Stilluppe), bald dahinter- vom
Fahrweg links ab und über den langen Rücken südwärts
empor zu den Höfen Unterharpfner und Oberharpfner
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und zum Harpfnereck, 2037 m. Weiter auf das Dristeneck,
2315 m, und über den langen Rücken. Zuletzt schärft sich
dieser zu einem Grat zu, der beiderseits steil abfällt. Nach
Umgehung einiger Zacken zum Gipfel.

f) Der Ahornkamm

Zwischen der Stilluppe und dem Vorderen Zillergrund, 885
fortgesetzt durch den Sundergrund, ragen die acht vtvLch'
tigen Gipfel des Ahornkammes auf.
Ist die Ahornspitze einer der schönsten Aussichtsberge des
Gebirges, so zählen Mugler, Wilhelmer und Grundschart«
ner zu den eigenwilligsten Köpfen. Von der Ahornspitze
zum Grundschartner verläuft der Kamm ungefähr Südost«
wärts, dort wendet er sich fast genau gegen Süden.
Mugler«NW«Kante und Grundschartner«N«Grat zählen
mittlerweile zu den klassischen Kletterfahrten der Ziller«
taler Alpen.
1. Überschreitung des Ahornkammes von der Edelhütte
zur Grundscharte: Heinrich Klier, 1953, im Alleingang.

1. Ahornspitze, 2976 m

Schöne, hoch über Mayrhofen aufragende Berggestalt. Be« 887
kannter Aussichtsberg mit umfassender Rundsicht auf die
Nördlichen Kalkalpen vom Wetterstein bis zur Übergosse«
nen Alm, auf die umliegenden Zillertaler Kämme und zu
den Stubaiern und Ötztalern im Westen.
1. tur. Erst.: Prof. P. K. Thurwieser, Hilfspriester M. Seisl,
Vikar J. Weinold, Lehrer J. Thaler, unter Führung des
Senners Eberharter, und Träger Kreidl CErschl. d. Ostalpen
III, S. 78).
Kreuz und Gipfelbuch auf dem etwas niedrigeren N«
Gipfel, ebenso Signal. Am Hauptgipfel (S«Gipfel) großer

. Steinmann.

a) Von der Edelhütte (Weg der Erstersteiger), bez. Weg« 888
anlage, im obersten Teil Trittsicherheit erforderlich, 2 st.
Von der Hütte auf gut erhaltenem Steig durch die Gras«
böden und Geröllhalden des Föllenbergkares zum felsigen
Steilaufsch-wung des Gipfels. Im Zickzack dem Steiglein
nach, durch die Blochflanke in die Scharte zwischen
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und Hauptgipfel. Von hier mit wenigen Schritten zum N«
Gipfel bzw. zum Hauptgipfel.

889 b) Nordgrat (E. Raitmayr, K. Wüdauer, 1923), teilweise
schwierig (III), von der EdeUiütte 3—4 st.
Von der Hütte nördl. auf dem zum Glatzer (P. 2254 m der
AV^Karte) führenden Steig über den nordwestl. streichen^
den Kamm der Ahornspitze hinweg ins Steinkarl. Aus dem
Kar kann man unschwer im Bogen gegen links zum Dut«^
ten, 2441 m, ansteigen. Man hält sich aber besser mehr
gegen rechts empor in die Einsattelung südl. des Duttens,
2495 m. Von hier erreicht man über eine grasdurchsetzte
Steilflanke den nördl. vorgebauten Gratkopf des N^Grates.
Über den scharf ausgeprägten Grat in anregender Kletterei
zum N'Gipfel.

890 Von Häusling über den Trenfcner, 2662 m, unschwierig (1), 6 st, müh«»
sam und wenig lohnend. , j -^ ji j
Bei den letzten Höfen von Häusling auf dem Steg über den Zuler ma
dem kühn angelegten Almsteig im Zickzack neben den Fallen des Boden»
bachs empor, und hinein zur Bodenalpe, 1671 m. Gleich oberhalb der Alm
setzt ein guter Steig an, der den westl. Talhang schräg emporleitet zu den
Felsabsätzen des Saukopfes. In kleinen Kehren über die Steilstufe empor
und hinein in die weiten Böden des Lahnkares. Rechts haltend empor
auf den nordwärts vorgeschobenen Kopf des Trenkners,
geradeaus hinauf in die Einsattelung des Bodner Nieders.^ Nun über den
südwestl. emporziehenden Kamm bis P. 2925 m, dem Vereinigungspunl^ mit
dem Verbindungsgrat Ahornspitze — Popbergspitze. Einige kleine Fels^
Stöcke werden links umgangen. Über P. 2943 (großer Steinmann} in
eine Senke und über den blockigen Grat zum Gipfel.

891 d) Von W über die Popbergschneide, unschwierig (1). aber steil und
mühsam, aus der Stilluppe 6 st. , . .. tz -r
Vom Whs. Wasserfall in der Stilluppe 15 Min. talemwarts zur hreihau^
aste. Von hier führt ein guter Almsteig links ungemein steil in zah^
reichen kleinen Kehren empor zur Popbergalpe. Auf schwachem Steig
weiter zum Popbergstall, nun gegen links über steile Grasflanken empor
auf die vom Gipfel westwärts streichende Schneide (Popbergschneid).
Der vorgeschobene Kopf. „Toreckenkopf", 2472 m, kann leicht erliegen
werden. Über die Popbergschneide ohne Schwierigkeiten an den Gipfel^
aufschwung der Ahornspitze heran und über den blockigen SW^Grat zum
Gipfel.

892 e) Übergang zur Popbergspitze, stellenweise schwierig
(III), für den Alleingänger 21/2 st, großzügige Gratwan»
derung.

Von der Ahornspitze über den blockigen Grat hinab in die
erste Senke. Leicht ansteigend zu P. 2943 (großer Stein«
mann); einige kleine Felsstöcke rechts umgehend zu P. 2925.
Hier wendet sich der Grat südwärts. Über die gutgestufte,
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quergeschichtete Schneide hinab zum Ansatz eines wild«
gezackten weißen Gratstücks (Spreizschritte, Reitgratln
stellenweise III). Dieses bricht am Ende etwa 15 m senk«
recht in die Popbergscharte, 2713 m, ab. (Eine Umgehung
m der Popbergkarseite ist möglich, aber schwierig und
zeitraubend.) Man seilt sich in die Scharte ab.
Von hier baut sich der N«Grat der Popbergspitze in meh«
reren plfttigen Aufschwüngen zum Gipfel auf. Beschrei«
bung siehe R 894 b.

2. Popbergspitze, 2889 m
Schöne Felspyramide, im SO über dem weiten Popbergkar
aurragend. Der höchste Punkt ist nördl. vorgeschoben
ötemmann.
1. Erst.. 1852 von Einheimischen im Zuge der Landesver«
messung.

Von der Bodenalpe über die Ostflanke, unschwierig (I), 895

Bei den letzten Höfen von Häusling über den Ziller und
dem kühn angelegten Almsteig folgend zur Bodenalpe, 2 st.
Nun den Steigen folgend hinein in den innersten Boden«
grund. Von hier gegen SW empor in das Kar zwischen
Popbergspitze und Wilhelmer (Roßkartal). Über wildes
Blockwerk heran an den Steilaufschwung des Gipfels und
Uber die blockige, Trittsicherheit erfordernde 0«Flanke auf
die Popbergspitze.
b) Nordgrat (Richard Wolff mit einheim. Führern, 1889 894
Beschreibung des geraden N«Grates nach H. Klier, 1953)
^ellenweise schwierig o. Gr. (111+), 1—2 st. Schöne
Kletterei.
Der Grat baut sich in mehreren plattigen Aufschwüngen
aus der Popbergscharte (hierher R 892) auf. Die Platten
erfordern Gewandtheit (Reibungskletterei) und Wegfinder«
gäbe Vor einer zerrissenen Felsnadel wird man in die östl
Flanke gedrängt (3 m Abstieg durch eine überhängende
Verschneidung [IV], abseilen ratsam). Sodann wieder stän«
dig auf der Schneide in das letzte Schartl vor dem Gipfel
Dem Plattenschuß weicht man in die westl. Flanke aus

L ® 6 m rechts des Schartls bieten die Platten eineschwache Stelle. Hier empor, weiter durch eine Rinne auf
die Grathöhe zurück. Über diese zum Gipfel.
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891: C) Südwestgrat, „Knimmschnabelschneid" (H. Püchler. L. Magyar. L. Aich-
berger, 1923), sehr schwierig (IV), 3 4 st 1^.
Wie in R 891 aus der Stilluppe zur Popbergalm. „ , , . ,
Von der Karhüfte, dem oberstem Almhuttchen der
Grat empor, den man knapp oberhalb eines i
Dem auseesetzten Grat folgt man bis zu ciinem auffallenden gelben Auf-?chwung!®Hl^;r nach ̂ nks fn die Nordflanke (IV) über steile Bl^k.
und Grashänge wieder auf den Grat. Nun halt man sich stets unmittelte
auf der Schneide. Sie emdet mit einem schroffen Turm. Ober moosige Ab»
Sätze in einen schuttbedeckten Sattel hinab (III). Über deri machtigen
Trümmergrat an den steUen Gipfelaufschwung d«
res Gestein bietet. Zuerst unmittelbar auf dem Grat, dann 2 der
Schneide durch eine überhängende Verschneidimg 0^+) "
wieder auf die Schneide. Über diese mit zwei SeiUanpn zum Gipfel.

89 j d) Aus dem Hasenkar durch die Südwestflanke, maßig schwierig (II), aus
Vorn'stüfupphaus 10 Min. talaus bis zm Steineraste. Hier
Sträßlein rechts ein Steig ab. Über den Hasenkarbach. dann durch Wald
auf eine Blöße, bei der ein anderes Steiglein vom Tal herauf einmundet.Nun S Steden Kehren auf dem nördl. Talhang empor, schließ ich wieder
zum Bach, den -man überschreitet. Ste,il hinauf zu den Hutten md
Ma"em der Hasenkaralpe, 1760 m. Der Steig führt nun geradewegs hm.
auf in das steile Hasenkar; bald verlaßt er ̂ a!!
Grashänge, später Blockwerk, erreicht man den Fuß der SW^lanke der
Popbergspitze. Eine auffallende, breite Geröllrinne zieht durch die linka
Wandhälfte steU gegen rechts auf den Hauptgrat zu. Durch diese Rinn ,
zuletzt über das schneidige Gratl auf den Gipfel. -t u

897 e) Südwestwand (Peter Aschenbrenner. Paul Aschenbrenner, Herb. Kog
1er 1930). 3 st E, Wandhöhe 300 m, schwierig (III)^
Vom Stillupphaus durch das Hasenkar und über Geröll empOT an
Fuß der SW.Wand und an den Beginn einer Rinne (je nach Verhältnis
Schnee, oder Geröll und Plattenrinne) m Gipfelfallmie. Hier E.
Man durchsteigt die Rinne leicht bis zu ihrem Ende quert 20 m n°™l.
hinein und klettert über große Platten rechts aufwarts_ zu einer Rampe.
Von ihr weg und links etwa 70 m empor zu ,einer breiten, kesselartigen
Rinne. Von hier in der Verschneidung zum Gipfel. _ _

898 f) Westgrat (P. Aschenbrenner und Gef.. ipO), schwierig ("')■
899 cl Übergang zum Wilhelmer, mäßig schwierig CHj. ^ st-

Durch die blocBge O.Flank^
schwer auf das wilde Trümmerfeld hinab. Der erste Teil
des Verbindungsgrates ist wild zerschartet; zwischen den
drei Scharten bauen sich zwei schneidige Plattengratln aut,
die man hesser in der Bodenalmflanke auf Platten umgeht.
Von der dritten Scharte an folgt man dem großblockigen
Grat, vorbei an zwei wunderlichen CJratturmen. oodannschwingt sich der Grat steiler auf- E .über eine Platte, dm
mittels einer Leiste von rechts nach links (versteckter KilSJ
erklettert wird (II). Sodann über den grobblockigeii Grat
bis an einen Steilaufschwung, den man pgen links
klettert. Sodann über Blockwerk zum Gipfel.
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3. Wilhelmer, 2938 m
Mächtiger, selten besuchter Felskegel, der gegen W in 900
steilen Plattenwänden abstürzt.
1. Erst.: Bruno Löwenheim mit Hans Hörhager, 1886.
a) Aus dem Hasenkar (Weg der Erstersteiger, 1886), mäßig 901
schwierig (II), vom Stillupphaus 6 st.

Stilluppe hinauf ins Hasenkar. Wo
sich die Steigspuren im Geröll verlieren hält man sich süd»
östl. empor, zu den Felsen des Wilhelmers. Am besten folgt
man der Ncifertenschneide, dem langen vom WiUielmer
gegen die Stilluppe hinabstreichenden Kamm. Durch eine
Geröllrinne rechts hinauf unter die steile S^Flanke, die ins
Ncuertenkar abfällt. Unter der Gipfelwand durch Rinnen
und Bänder rechts hinaus gegen den Hauptgrat. Über die«
sen in mäßig schwieriger Kletterei zum Gipfel.
b) Nordwesfgraf (Beschreibung nach H. Klier, 1953). mäßig schwierig OflJ
(II), von der Bodenalpe 31/2—4 st. » . s jut

893 von Häusling über die Bodenalpe in den innersten Boden,
grund. Rechts empor in den geschiossenen Karkessei des Roßkarfaies und
geradewegs, zuletzt etwas links haltend über Schnee und durch eine
Rinne in die Scharte vor dem Aufschwung des NW.Grates. E bei einer
Hatte, die mitteis einer Leiste von rechts nach links (versteckter Riß)
erklettert wird (II). Sodann über den grobblockigen Grat bis an einen
Meiiautschwung, der an seiner linken Seite erklettert wird. Sodann Uber
Biockwerk zum Gipfel. (Die Scharte am Gratansatz kann auch aus dem
rlasenkar erreicht werden.)

(Richard Wolf mit Einheimischen, 1889), teilw. schwierig 905
(Up. aus dem Bodengrund 4 st.
Wie in b) an den Beginn des Roßkartalles. Nun aber nicht durch das X
Geroll weiter, sondern links empor gegen den zerrissenen Graf. Über den
teilweise begrünten Grat empor. Es folgt ein langes, flacheres Gratstück,
dem man bis auf den nördl. Votkopf, P. 2871, folgt. Dabei wird der
erste uherhaiigende Aufschwung besser in der Flanke umgangen. Ober
die Zackenreihe hinab in die Scharte vor dem Wilhelmer, Auf Garns,wechseln etwas links des Grates, zuletzt auf diesem zum Westgipfel.
d) Westrippe (K. Baumgartner, Willi Mayr, 1928), sehr 904
schwierig (IV), 21/2 st E. 350 m Höhe. Schönster Anstieg
auf den Wilhelmer.
Aus dem Stillupptal auf Steigspuren ins Hasenkar empor
Die ins Hasenkar abstürzenden Plattenwände des Wllhel«
mers werden von einer an der Gipfelnase entspringenden
Rippe in eine WNW« und eine SW.Wand getrennt. Diese
Kippe, die bei etnem der W^and vorgelagerten Felssporn
mit einer 20 m hohen Platte absetzt, vermittelt den Anstieg.
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Von W (links) über Platten und steile, grasige Schrofen
auf die Rippe oberhalb des Abbruches. Über die steilen,
manchmal grasdurchsetzten Platten der Rippe gerade auf»
wärts, wobei man schwierigen Stellen rechts oder links
ausweichen kann. Ungefähr in halber Höhe ist eine sehr
steile, glatte Plattenkante, die rechts (südl.) über steile
Platten zum Schartl oberhalb des Aufschwunges umgangen
wird. Über die steiler werdenden Platten gerade empor in
Richtung auf eine westwärts senkrecht abbrechende Plat«
tentafel, die am Gipfel endet.
Ein ungefähr 40 m hoher Plattenschuß (man kann auch
vorher über abschüssige Bänder zum NW^Grat queren)
wird bis zur Mitte erklettert, dann schwieriger Quergang
unter abdrängenden Felsen nach rechts und wieder gerade
aufwärts zum Beginn der erwähnten Plattentafel. Links
westl., der Tafel über Blockwerk zum Gipfel.

905 e) Übergang zum Mugler (Beschreibung nach H. Klier,
1953), teilweise schwierig (III), die Mugler^NW^Kante he'
sonders schwierig (V), 2V2—31/2 st.
Vom Wilhelmer^^W^Gipfel folgt man zunächst dem Grat<
verlauf, bis man in die S^Flanke gedrängt wird. Eine Reihe
parallel verlaufender, schwach ausgeprägter Gamswechsel
leiten in die erste Gratscharte hinab. Die Überkletterung
der folgenden Zackenreihe ist sehr zeitraubend und schwier
rig yil). Man kann aber auch von der Scharte waagrecht
gegen links in die N^FIanke hinausqueren gegen deri NO^
Grat. Von dort leicht fallend durch eine steile, felsdurch^
setzte Grasflanke, stets rechts haltend zum Hauptgrat zu«-
rück. (Hierbei darf man sich nicht zu tief hinuntertreiben
lassen.) über den Hauptgrat klettert man ab (III), bis er
ungangbar in die tiefste Scharte abbricht. 10 m abseilen,
Haken sehr tief geschlagen. Dabei spreizt man sich südl.
hinab auf eine rillige Rampe. Dieser nach klettert man
weiter ab bis unmittelbar über der Scharte. Über e™ 5 m
hohes, senkrechtes, aber gutgriffiges Wandl in die Scharte
hinab.

Der erste riesige Gneisturm ist noch nicht überklettert
worden. Man umgeht ihn über wildes, wackeliges Block«
werk in der N«Flanke und ersteigt hinter ihm die Grat«
höhe. Sodann quert man auf Bändern durch die S«Flanke
der folgenden Zacken; ein Abbruch zwingt jedoch, durch
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eine Steilrinne (Verschneidung) in die Scharte vor dem
höchsten letzten Zacken emporzusteigen. Waagrecht durch
dessen N«Flanke, dann durch eine blockige Verschneidung
hinab in die breite Scharte vor dem eindrucksvollen Steil^^
aufschwung der NW«Kante des Muglers. Über die Kante
K 908 zum Gipfel.

4. Mugler, 2955 m

Eigenförmiger Felskegel (von NO gesehen trapezförmig), 905
der mit eindrucksvollen, teilweise unerstiegenen Platten«
Huchten gegen NW und NO abstürzt. Sehr selten besucht.
Die senkrechte NW«Kante zählt zu den schwierigsten und
schönsten Klettereien des ganzen Kammes.
Erstersteigung im Zuge der Landesvermessung 1852 durch
hinheimische.

a) Vom Stillupphaus (Weg der Erstersteiger), unschwie« 907
rig (I), 6 St.

Vom Stillupphaus etwa 20 Min. taleinwärts bis zur Bir«
bergaste gleich nach Überschreiten des vom iSLaderegglkar
herabkommenden Baches. Bei der Alm zweigt links ein

'fj ■' zuerst über den Weideboden, dann durchWaid in vielen Kehren hinaufführt in den oberen Mader«
cgglgraben, wo der Steig den Bach übersetzt. Hier zweigt
rechts (im Graben bleibend) ein Steiglein ab, das zur Ma«
deregglalm emporführt; links (nordwärts) hinaus führt
Mr Steig zur Nofertensalm, unter den Steilabsätzen des
Hennsteigenkamps durch, zuletzt fast eben zu den Alm«
hütten.

Zum Gipfelaufschwung des Muglers kann man nun auf
drei Arten gelangen. Entweder über die Nofertensalpe

Nofertenskar oder über die Maderegglalpe,
U69 m, und durch das weite Maderegglkar. Aus beiden
Karen kann man auf die Nofertensmauer, eine Einsatte«
iung im Trennungskamp (Hennsteigenkamp), 2217 m, oder
auch in die kaum ausgeprägte Einsattelung am Fußpunkt
eines vom Mugler gegen S ziehenden Grates, 2413 m, an«
steigen. Der geüb)e Geher wird dem mühsamen Weg durch
die Kare den steileren und etwas Trittsicherheit erfordern«
den, aber auch abwechslungsreicheren Gang über den
irennungskamp vorziehen.
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Vom oberen Madereggigraben dem Steig zur Nofertensalm
folgend, bis man unschwierig über den Rücken ansteigen
kann (Steigspuren). Über den langgestreckten Kamm bis zu
den Felsen des Muglers. o »i r n j
Von der oberen breiten Schutterrasse im S^Abfali des
Muglers zieht ein scharfer Felsgrat herab, unter dem man
links in ein kleines Kar steigt. In^ Kar über Trümmerhalden
und Schnee empor, dann rechts über unschwierige Schrot
fen auf die obere breite Schutterrasse. Von dort zu den
Felsen hinauf, in denen man von rechts her auf breite zum
Gipfel hinüberführende Bänder gelangt. Schließlich nördl.
über den Grat mit unschwieriger Blockkletterei zum Gipfel.

908 b) Nordwestkante (P. Aschenbrenner, K. Baumgartner,
V 1928; 1. Beg. im Alleingang: H. Klier, 1953), besonders

schwierig C\0. 2 st E. Fesselnde Kletterei in bestem Gestern.
Wege zum Einstieg:
Vom Wilhelmer siehe R 905.
Aus der Stilluppe durch das Nofertenskar siehe a).
Von Häusling durch den Bodengrund und das Roßkar,
zuletzt durch eine steile Eis:» und Schuttrinne.
Von der Scharte an den senkrechten Aufschwung. Ein kur«
zes Kaminstück bringt auf ein plattiges, abschüssiges Band.
Auf diesem nach rechts zum Ansatz einer Hangelleiste, die
nach links in den senkrechten Riß leitet. Durch diesen
gerade empor (die riesige angelehnte Gneistafel zur Rech»
ten wird nicht berührt) bis in Höhe der angelehnten Tatel,
dann links der schmalen Leiste folgend hinaus an die
Kante. Zugstemme auf einen kleinen Standplatz.
Von hier nach rechts an den Beginn eines Parallelrisses.
Zuerst verwendet man beide Risse, dann durch den linken
(V) auf eine Leiste. Nun durch den flachen Riß mit Rei»
bung auf den ersten Kantenabsatz. Dem folgenden brü»
chigen Gratstück weicht man nach rechts aus. Zuerst rechts,
dann wieder links an den Fußpunkt des zweiten Kanten»
aufschwunges. In gut gegliedertem Fels empor auf eine be»
grünte Kanzel (Steinmann). Den nordseitigen Plattenschuß
durchziehen zwei Haarrisse. An winzigen Griffen zuerst
im rechten 3 m empor, dann im linken durch die Ijimer
steiler werdende Platte in freier Kletterei anstrengend und
ausgesetzt empor auf ein Grasplatzl (V). (Der im oberen
Teil des linken Risses befindliche Haken ist nur hinein»
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gesteckt. Vorsicht!) Von hier über den steilen Block»
grat zum Gipfel.
c) Übergang zur Grundscharte, 2965 m, unschwierig (I), 2 st. CTuristisch 9119
bedeut^m bei Zeitmangel anstelle der Gratüberschreitung.)
Vom Gipfel südwärts über Blockwerk hinab. Zwei kleinen Abbruchen

öder klettert durch ausgeprägte Einrisse (II) auf die
Schuttbander ab. Am Fuß der Felsen hält man sich gleich Ijnks (östl.)
und gelangt so an das obere Ende einer weißen, brüchigen Blockrinn©
die südwärts ins Maderegglkar hinabführt. (Wer zu tief gestiegen ist,
kann auch auf einem ausgesetzten Gamswechsel in die halbe Höhe der
Kinne hineinqueren, II,)
Von der Ausmündung der Rinne ins Kar gleich östl. ums Eck (10 m
unterhalb Biwakmöglichkeit). Nun südöstl. durch das gut gangbare
Bloc^ar (teilw. Plattenflächen) unter den eindrucksvollen SW^^Abstürzen
des Orundschartners hinüber in Fallinie der Grundscharte, wobei man
sich urUer den die schmale Geröllreise nördl. begrenzenden Sporn hal^
ten muß. Durch das Geröll mühsam auf die Scharte, R 338.

d) Gratübergang zum Grundschartner (P. Bauer 1926), 910
mäßig schwierig (II).
Vom Hauptgipfel des Muglers südöstl. auf scharfem Grat,
der steil in das Bodenkar abfällt, hinab, dann wieder auf
eine Graterhebupg empor. Von ihr hinab in eine Scharte.
Von hier über einen Geröllhang gegen den Grundschart»
ner aufwärts und auf einen Vorkopf. Über den wenig
ausgeprägten Grat zum Gipfel des Grundschartners.
(Der südöstlichste Vorkopf des Muglers kann einige Meter
unterhalb auf der Bodenkarseite umgangen werden.)

5. Grundschartner, 3064 m

Von N gesehen eine der eindrucksvollsten Gipfelformen 911
der Zillertaler. Breite Felspyramide mit steilem, eisgepan»
zertem N»Absturz, durch den die kühne, schmale Schneide
des Mittergrates (mittlerer N»Grat) zieht. Diese Schneide
zählt zu den eindrucksvollsten Felsfahrten des Ahorn»
kammes.
Besonders schöne Aussicht auf die Reichenspitzgruppe und
die Berge des Dristner» und Floitenkammes. Gipfelsignal.
L Erst.: Jäger Pöllsteiner, aus der Stilluppe über die
Grundscharte.

1. tur. Erst: Dr. Ferdinand Löwl mit Jäger Bliem, 1877,
aus dem Sundergrund.
a) Vom Gasthaus In der Au, unschwierig (I), 5—5% st. 912
Vom Ghs. In der Au gleich südl. über den Zillerbach und
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auf dem guten Almweg, an der Au^AIm und den Jagd«
Häusern vorbei zum Taleingang des Sundergrundes. Stets
dem Wege folgend durch das einsame Hochtal hinein, an
mehreren romantischen Almen vorbei, wobei ™fn sich
stets auf der orogr. rechten Talseite hält (_östl. desBachesJ.
Nach etwa 1 st weitet sich das Tal, am gegenüberliegenden
Bachufer wird die Kainzenalpe, 1555 m, sichtbar. Ein Steg
bringt uns über den Bach.
Gleich hinter den Hütten beginnt am Hang ein Steig, der
durch Krummholz steil emporführt zum Ausgang des un«
teren Kainzenkares. An der gegenüberliegendeii Bach^ite
der in den Hang gebaute Kainzen«Hochleger. Man über«
schreitet den Bach und hält sich auf Steigspuren über dem
stark eingeschotterten Weideboden kareinwärts. In der
Nähe der großen Kainzenkar«Falle (einer drohenden plat«
tigen Steilwand, die fast das ganze untere Kar umschließt,
Achtung beim Abstieg) wendet man sich entschieden links
(südl.) und überquert die verschiedenen Rinnsale und
Schuttkegel. Hier trifft man wiederum auf den kleinen
Steig, der zunächst etwas karauswärts, dann steil empor«
führt zu einem Latschengürtel und über einen Rücken auf
die Höhe des weiten oberen Kainzenkares. Hier hält tnan
sich nun stets rechts, überschreitet die Bachrunsen der
Gletscherabflüsse und steigt ziemlich weit rechts über eine
aufgespitzte Seitenmoräne des alten Gletschers empor auf
die Firnfelder, die vom nördlichsten Lappen des xCainzen:®
karkeeses noch übrig geblieben sind.
Nun kann man sich genau auf die erste Scharte südl. des
signalgekrönten Gipfels zuhalten. (Die Grundscharte hegt
etwas tiefer und weiter links.)
Die im Hochsommer apere, brüchige Steilrinne, durch die
man die Scharte erreicht, kann mitunter vereist sein und
erfordert dann Bergerfahrung. Von der Scharte gegen:
rechts über den blockigen Grat zum Gipfel.

y-IJ b) Aus der Stilluppe über die Grundscharte, unschwierig (1), aber müh^
sam. 6 st, teUw. her.

Wie in R 907 vom Stillupphaus zur Maderegglalpe. Von dort der roten
Bezeichnung folgend in nordosü. Richtung empor über die spärlichen
Weidehänge des weiten Maderegglkares. Die Grundscharte i^ gekenn»
zeichnet durch eine lange schmale Schuttgasse, die von ihr ms Kar herab
zieht. Ober Blockhalden zum Fußpunkt dieser Rinne und mühsam durcn
das rieslige Geröll empor auf die Höhe der Scharte. Über em Schneefeld
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"ä" Grundscharte 1 st. aaa
Scr 1 auch plattige und schwieriger gangbare

■  r,Sfel V auffallende Felskö^pfe in die Schürt" südL desGipfels. Von dort wie in a) in wenigen Mtouten zum Spfd.

C^rathöÄ'm,^setrlÄ^^^
hieXr^lfJr Gtates (vom StiUupphaus bis

den obersten, waagrecht ziehenden Gras»

eben Fel^Tlst aufw"li""T 30 m ®nach recht. Nun üL";
ungefähr 10 hU 17^ ^ Rampe (schwierigste Stelle). Immer
durch diese ° Grat ansteigend bis zu einer Steilrinne,

(Peter Aschenbrenner, WlIÜ 917

hhrt,'5-7 st schwierig (V). großzügige Fels« x

fmnot* über Blockwerk, dann über den zerrissenen Grat
sTarri r Zacken. Von ihm 5 m Abseilen in ein
iitd V-ik" ® "«^en glatten Riß zu
!uf L2 Wandstufe zu gutem Stand
wärtftnm R Seillängen an der Kante auf«
NO Q""Sang in die

K k "ik nr «'«sglatte Wandstufe wieder an

An der Kante in Plattenkletterei empor unter einen Auf«
Schwung. Umgehung in der NW«Flanke. Möglichst bald
derNO^Flanf °®^."ächsfe Aufschwung wird inder NÜ«FIanke umgangen; über ein Wand! wieder an die
Sch^neide. V^iter oben wieder Querung einige Meter un«
terhalb der Kante in der NW«Flanke fo m fm^or über
NW Stück Vird in derNW«Wand umgangen. 40 m Quergang nach rechts zum
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Beginn von übereinandergeschichteten, weißgescbeuerten
Platten. Zuerst gerade empor, dann links aufwärts durcti
eine Verschneidung und glatte Platten empor in leichteres
Gelände. Über Blockwerk zum Gipfelgrat und über ihn
zum höchsten Punkt.
g) Nordwestgral (K. Baumgartner, F. Jrranek, th Honlmger, 1926, Jb.
Karw. 26), schwierig (III), teilw. sehr schwierig (IV), IVr st t.
Von der Maderegglalm durch das Madereggik« empor
Einsenkung des Grates zwischen Mugler und &undschartner, 2K7 m.
Hier Einstieg. Auf dem Grat empor zu einem Grataufschwung. Einige
Felszacken werden in der W<Seite umgangen; dann in eine tiefe Einsch««
tung des Grates. Nun schwingt sich der Grat steil empor; em Gra^rm
iTrd über seine Kante gerade überklettert. Die Fortsetzung des Grats
weist keine besonderen Schwierigkeiten mehr auf.
h) Südwand (R. K. Behounek, F. Wustinger, 1932; Nachr. der Wiener
Lehrer 1932).

6. Die Gfaller

920

921

Der von der Kainzenkarscharte im NO^Grat des Grund«
schartners nordwärts gegen den Zillergrund hinausziehence
Trennungskamm zwischen Bodengrund und Zillergrunu
Sundergrund.

MuUner,^2800 m 0" seinem 0«Grat das Grünkarleck,
Innere Gfallschneide mit den P. 2807 und 2812 m, schutt«
bedeckte Kuppe. _ ,
Bodner Schartl, 2685 m, schwieriger Übergang vom Kach«

ÄuVe'ie'^SallÄd'ät den P. 2703, 2730. 2738, 2754 m,
wilde, zersägte Schneide nördl. des Bodenschartls.

■ Vom P. 2754 m zieht ostwärts die Rachkarlschneid mit der
Stange, 2633 m.
Weiter nordwärts:
Rappenkanzel, 2565 m.
Totenkarlkragen, 2424 m. , , zr -u
Bärlahnerkopf, 2144 m Cder Eckpunkt des Kammes über
Häusling).
1. tur. Beg.: Hermann Delago, 1924.
a) Vom Gasthaus in der Au auf die Innere Gfallschneide, unschwierig
Vom^ Ghs. westl. hinüber zum bewaldeten, von Wandstufen unterbrochen
nen Berghang, durch den ein bequemer Firschstelg m Kehren auf die
steilen Grashänge westL hoch über dem Sundergrund fuhrt. Aut den
Grashängen den nunmehr kaum erkennbaren Steigspuren sudwestl. welter

mäßig rechts ansteigend, an einem Heu«
Knchhüttenalpe (2123 m), 2 st. (Hierher auch,

""f L Unteren Rachhüttenalm im Sunder«
J sch echtem Almsteig.) Von dort auf mit Steigdauben bez. Vieh.

RlovSd^^ d"« Rachkar, aus dem man links über steile
S?,'", , "f! auf den gegen den Sundergrund abfallendenSeitengrat ansteigt. Auf und neben diesem westl. zum Gipfel

(?), V/rsf^'Äh^rh'el? eX^eii^i: Gfallschneide, unschwierig
Wie m a) empor zur Rachhüttenalpe, 2117 m (Quelle). Von der Alm
über grüne Boden m den nordwesü. Winkel des Rachkares. Von hier

^  ' f^hdurchsetzte Rasenhänge unmittelbar zum Gipfel
c) Auch der MuIIner, das Grünkarleck und die Sfange, 2633 m, sind aus
dem Rachkar über steile, felsdurchsetzte Hänge ersteiglich.

922

923

7. Roßwandspitze, 3158 m
Die luchste Erhebung in dem langen, zersägten Grat, der 924

zieht südwärts zur Vorderen Stangenspitze
Die Überschreitung dieses Grates bietet schöne Kletterei.
P. B^er benennt hier einen „Spitzen Turm", einen „Brei«
ten Turm sowie den P. 3051 „Maderegglspitze".

heimTsche'^ der Landesvermessung 1852 durch Ein«
Vom südL Vorgipfel. P. 3112 m, zieht eine lange Grat«
schneide, die Roßwand, westl. hinab gegen die Stilluppe;
sie trennt Maderegglkar^Weißkar nördl. von dem weiten
Sonntagskar südl, in welchem die Kasseler Hütte hegt
Uie KoBwandspitze, früher einer der einsamsten Berge des
Oebirges, wird seit der Erbauung der Kasseler Hütte öfter
besucht.

a) Von der Kasseler Hütte, unschwierig (1), 3 st.
Von der Hütte durch das weite Sonntagskar empor und
m seinen nordlich^en Teil über Grasbänder und Schrofen
aut den W«Grat. Ostwärts über ihn zum südl. Vorgipfel
und nordwärts in die Scharte (3093 m) hinab. Weiter
nordwärts über den blockigen S«Grat zum höchsten Punkt
Auch Uber den SO«Grat und den S«Grat kann man den
Giptel von der Kasseler Hütte erreichen. Mäßig schwie«
rig (11).

Sflupp«. "nschwierig (I), aber mühsam. 5—6 st
zwe^at Birbergaste. Bei der Almeigt links ein Steig ab, der zuerst über eine Weide, dann durch Wald
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in vielen Kehren emporführt in den oberen Maderegglgrebeni. Wo der
Steig den Bach übersetzt, zweigt rechts, im Graben bleibend, ein Steiglem
ab, das zur Maderegglalm emporführt. Von der Alm noch em Stuck
ostwärts empor: wo man das freie Gelände erreicht, stets Kchts, sud
wärts über weite Block- und Grashalden hinan gegen den Trenmmgs-
kämm, „Roßwand" genannt, der vom sudl. Vorgipfel der Roßwand
spitze gegen W streicht. Durch die Halden längs ̂ eses Grat« hmauf in
die Einschartung zwischen südl. Vorgipfel und Hauptg^fel. Über
blockigen S-Grat, mit Ausweichen in die Flanken, zum Giptet.

927 c) Aus der Stilluppe durch die Weißkarklamm, unschwie-^
rig (1), etwas abwechslungsreicher und kurzer als bj.
Vom Stillupphaus in 20 Min. zur Birbergaste. Noch 10Min.
taleinwärts, bis man den aus dem Weißkar kommenden
Bach überschreitet.

Gleich jenseits des Baches setzt am Hang ein Steiglein an,
das in zahlreichen kleinen Kehren durA den Wald rechts
der Weißkarklamm emporführt zur Weißkaralpe.
Von der Alm weiter gerade empor, sodann gegen links in
den Graben, und weiter Unks haltend aufwärts, bis man
dem vom nahen Weißkarjöchl, 2119 m, herüberleitenden
schwachen Steig trifft. Man folgt dem Steig gegen rechts,
wo er zu fallen beginnt, hält man sich rechts aufwärts
gegen die Felsen der „Roßwand". Wie in b) weiter zum
Gipfel.

928 d) Ostwand (R. K. Behounek, F. Wustinger. 1932; Nachr. der Wiener
Lehrer, 1933, F. 2, S. 11).

929 e) Wes'igrat.(Sepp Walcher, E. Mayer, 1947).
950 f) Nordgrat von der Grundscharte — Breiter Turm und

Maderegglspitze CP- Bauer, 1926), teilweise schwieriggH).
Im Grat, der vom Grundschartner südl. gegen aie Roß
wandspitze zieht, erheben sich nächst dem Grundschartner
zwei auffallende Türme. Der eine ist spitz und nach S
überhängend, der andere breit.
Weiter südl. im Grat erhebt sich eine selbstänchge Spitze,
P 3051 m CAVK.), genannt Maderegglspitze, da sie den
Hintergrund des Maderegglkares beherrscht. _
Den Gipfel des Breiten Turmes erreicht man durch eme
Rinne die etwa 20 m südl., einer zwischen beiden Türmen
herabkommenden Rinne, durch die
Turmes zieht. Sie führt wenige Meter sudl. des höchsten
Punktes des Turmes auf den Grat. Auf dem gut gangbaren
Grat südl. in eine Scharte. Über den Grat weiter, kleine
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Türme können umgangen werden, und über einen Auf«
Schwung auf die Maderegglspitze.
In schwieriger Kletterei hinab und in die üefste Scharte
zwisdien Roßwand und Maderegglspitze. Über den N-Grat
der Roßwandspitze empor auf den höchsten Punkt.

iT '*'5 Stzngenspifze (H. Wieser, A. Pina-monti, 1926) siehe unter Vordere Stangenspitze. 951

8. Vordere Stangenspitze, 3120 m
Mit mächtigen Firnwülsfen nach N und O abstürzende 952

f Felsspitze. Der um einen Meter niedrigere
1 ^ iP , entsendet eine auffallende Gratschneide gegenden Sundergrund (ostwärts).
^t der Erbauung der Kasseler Hütte im Sommer und
Winter gerne besuchter Aussichtsberg.
1. Erst.: Eduard Wagner mit Heinrich Moser, 1893.
a) Von der Kasseler Hütte, unschwierig (1), 3 st. 955
Von der Hütte nordostwärts auf dem Steig empor ins
Sonntagskar. Man hält sich durch die weiten Blockfelder
links empor gegen den Fußpunkt des felsigen Kammes, der
von der Vorderen Stangenspitze genau gegen W streicht.
Dieser Kamm uberragt die Firnfelder, so daß man meist
otine Schnee, wenn auch zuletzt ziemlich steil, zum Haupte
grat (nördl. Vorgipfel) ansteigen kann.
Von hier südwärts über den Grat zum Hauptgipfel.
b) Aus dem Sundergrund (vom Ghs. In der Au), un- 954
schwierig (I), 5—6 st. Etwas Eiserfahrung )iotwendig.
Vom Ghs. In der Au wie in R 912 hinein in den unbe-
rührten Sundergmnd. Die Kainzenalpe bleibt rechts (am
orogr. li^en Ufer) liegen. Man folgt dem schwächer wer
denden Weg talein zur Mitterhüttehalpe, 1714 m. Gleich
hinter der Alm auf einem Steg über den Sunderbach und
Uber die steilen Hänge empor in die Schafleite und süd
wärts über die Grasböden in das Grasleitenkar.
Hierher kann man auch gelangen, wenn man nach Über-
^h^itung des Baches einem kleinen Steig entlang des
Baches etwa 20 Min. folgt; sodann auf einem im Zickzack
emporführenden Steig unmittelbar in das Grasleitenkar.
Nun gemeinsam empor gegen die nördl. Seitenmoräne des
Grasleitenkeeses und über diese aufwärts auf den Nordteil
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des beträchtlich zurückgegangenen Reeses. Man hält sich
stets in der Nähe des vom Gipfel ostwärts streichenden
Grates.. Zuletzt über steile Firnhänge und eine ausgeaperte
Blockflanke unmittelbar zum Gipfel empor.

OXC c) Südgrat und Überschreitung des Stangenturmes (Helm. Kober, Ed.
Lakatos, 1932), schwierig (III), 1 st von der Scharte.
Von der Scharte 3049 m auf dem Grat bis zuin Turrnansatz. 5 m obera
halb guter Sicherungsplatz. Von hier 3 m nach links, dann rechts empor
über den Oberhang und über kleingriffigen Fels Querung nach rechts
zur S-Kante des Turmes. Über die Kante empor zum Turmgipfel. Leicht
zum Hauptgipfel.

956 d) Nordostllanke (K. Baumgartner, A. Pinamonti, 1927).
957 e) Überschreitung zur Hinteren Stangenspitze (K. Amort,

E. Raitmayr, 1922; Jb. AAKI. 1919 ff., S. 122), maßig
schwierig (II), 2 st.

In abwechslungsreicher Gratkletterei über brüchige Zacken
und Felsschneiden, manchmal auch über Firnschneiden
und Schneeflahken zum Firnkopf, 3210 m, wo «r bislang
genau südwärts streichende Grat etwas gegen O ̂laiegt.
Von hier über Firn, zuletzt über die Vorköpfe des Giptels
der liinteren Stangenspitze zum höchsten Punkt.

958 f) Überschreitung zur Roßwandspitze (H. Wieser, A. Pi^
namonti, 1926), schwierig (III), 3 st.
Von der Vorderen Stangenspitze mit Umgehung einiger
Grattürme über den ersten Grataufschwung in ausgesetzter
Kletterei hinab in eine flache Scharte. Von dieser, zuerst
leicht, dann schwieriger bis zur letzten tiefen Smarte vor
dem Grataufschwung zum südl. Vorgipfel der Roßv^nd«
spitze; auf ihn (P. 3112 m, von hier zieht ein mnger Grat,
die Roßwand, westl. hinab und trennt das Sonntapkar
vom Maderegglkar) und von hier leicht zum Gipfel der
Roßwandspitze.

9. Hintere Stangenspitze, 3227 m

959 Eindrucksvolle Berggestalt über dem Stangenjoch bei dem
der Ahornkamm an den Hauptkamm anstößt. Von der
nordwestl. vorgebauten Firnkuppe streicht ein langer Grat
westwärts hinab gegen den Stilluppgrund.
Dieser Grat trägt die Eurer Köpfe sowie den Aussichtsgupf
der Kasseler Hütte, das Eurer Mannl, 2276 m. Auch die
Kasseler Hütte selbst steht am Fußpunkt dieses Grates.
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Von NW gesehen verleiht der mächtig abstürzende Firn.'
Wulst dem Gipfel ein eigenes Gepräge.
1. Erst: Eduard und August Wagner mit Franz Wechsel
berger, 1891 (Mitt. DÖAV. 1891, S. 219).
a) Von der Kasseler Hütte (Weg der Erstersteiger), un^ 940
schwierig (I), teilweise bez. und Steig, 3—31/2 st.
A'ori der Kasseler Hütte auf dem zur Lapenscharte und
2ur Greizer Hütte führenden Höhenweg südostwärts gegen
das östl. Stilluppkees hinein. Nach etwa 10 Min. zweigt
links ein Steig ab, der in zahlreichen kleinen Kehren em^
porführt gegen die Zunge des östl. Stilluppkeeses. Man
betritt dieses ̂ ber nicht, sondern hält sich links empor
durch eine auffallende Rinne, zuletzt über ein kleines Firns=
feld (stets m Richtung auf den überfirnten NW^Gipfel der
Stangenspitze) und durch eine steile Schneerinne auf den
Firngipfel. Leicht fallend über den Fimgrat weiter, sodann
über mehrere felsige Vorköpfe auf den Hauptgipfel.
b) Ostgrat und Südoslgrat (O. Schuster, Fr. Kostner, 1906) 941
maßig schwierig (II), 4 st E., vom Ghs. In der Au 7 bis
8 st. Schöne Bergfahrt.
Von dem vom Stangenjoch, 3058 m, zum Gipfel empöre
führenden SO^Grat zweigt bei P. 3179 m beinahe in rech^
tem Winkel ein scharfer Felsgrat ab, der gegen O zum
Sundergrund abstürzt. Über diesen Grat und den Rest des
^döstl. gerichteten Hauptgrates vollzieht sich der Aufstieg.
Die Bezeichnung „Südgrat" ist unzutreffend.
Wie in R 934 von der Au in den Sundergrund zur Mitter«
hüttenalpe. Weiter auf der orogr. rechten Talseite auf dem
Steiglein hinein in den innersten Talgrund (Schönhütten«
alpe, verfallen) und empor gegen die nördl. Seitenmoräne
des Mittellappens des Grasleitenkeeses. Über diesen aus«
geprägten Moränenkamm empor gegen den Fußpunkt des
Os'Grates, den man, fast ohne Firn zu berühren, erreichen
kann.

Unmittelbar über den plattigen Grat empor; den schwie«*
rigsten Stellen kann man in den Flanken ausweichen, M.an
erreicht so den Hauptgrat. Die Zacken des Hauptgrates
überkletternd empor zum Gipfel.

L- Aichberger. H. Püchlex. 1923; ZAV.924, S. 240). Schone Eisfahrt, teilw. 50 Grad Neigung, durch die Aus^
aperung mancherorts gefährlich,. Von der Kasseler Hütte 3—4 st.
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Von dex Hütte nordostwärts empor ins Sonntagskar und über Blockweyk
an den Aufschwung der Firnflanke in Richtung auf den Eisbruch. Zu«»
ersi weniger steil, sodann bäumt sich die Flanke wild auf und man hält
sich etwas links gegen den auffallenden Sattel. Von hier ohne weitere
Schwierigkeiten auf den Firngipfel und über den Hauptgrat zum Gipfel.

94S Nordos,twand, schwierig 1—2 st E. Vom Ghs. in der Au 6 st,
steinschlaggefährlich.
Wie in R 934 von der Au durch den Sundergrund zum Grasleitenkar.
Über den Nordteil des teilweise zerrissenen Grasleitenkeeses gerade empor
gegen den Nordteil dex NO^Wand. Nördl. eines kurzen, ins Kees vor^
stoßenden Felsgrates durch den brüchigen Fels in kurzer Kletterei zum
N^'Grat. Über diesen zum Gipfel.

944 e) Übergang 2ur Wollbachspitze im Hauptkamm (JL- Ma«
gyar, L. Aichberger, H. Püchler, 1923; ZAV. 1924, S. 240),
teilweise schwierig o. Gr. (III+), 2—3 st.
Vom Gipfel über den SO^Grat hinab bis in die Einschar«
tung vor dem auffallenden Punkt 3179 m. Da der Grat
von dort ungemein steil ins Stangenjoch abstürzt, steigt
man aus der Scharte durch die Flanken brüchiger Grat:»
türme gegen den Firn ab. An peigneter Stelle über den
Bergschrund und die Randklutt und zum Stangenjoch,
3058 m. Jenseits zuerst über Firn, sodann über den steilen,
schrofigen N»Grat zum Gipfel der Wollbachspitze.

g) Der Blblerkamm

945 Zwischen dem Sundergrund (westl.) und dem Hundskehh
grund Cöstl.) ragt ein Bergstock, der sogenarinte Ribler»
kämm, empor, der mehr durch Geschlossenheit als durch
schöne Gipfelformen ins Auge fällt. Die Scharten und
Joch er liegen durchwegs nur wenig unter Gipfelhöhe.
Diese Tatsachen und der Umstand, daß Obergänge, Weg«
anlagen und Hütten vollständig fehlen, machen den Ribler«
kämm zum einsamsten Bergstock des ganzen Gebirges.
Neben den vier benannten Gipfeln finden sich auch eine
Reihe von unbenannten: F. 2977 nördl. des Holien Riblers,
F. 2978 und F. 3005 nördl. der Hohen Warte, F. 3095 südl.
der Hohen Warte, mit dem zusammen dieser Berg eine
Trapezform bildet, sowie den völlig freistehenden F. 3102
zwischen den Scharten 2993 m und 3033 m.
Die Napfspitze und ihre Seitenberge bilden ein unauslös«
liebes Stück des Riblerkammes; die weiten Jöcher haben
hier den Hauptkamm völlig aufgelöst; es besteht kein

296

Grund, dem Bergsteiger die Übersicht durch eine theore«
tische Gliederung zu erschweren, die er in der Natur nicht
wiederfinden kann.
LJ L . ,

1. Hohe Gaulschneide, 2824 m

Begrünte Gmfschneide. Nördlichster Berg des Ribler« 94«
kammes, hoch über dem Zillergrund aufragend.

'ferner mit Alois Tipotsch, 1895 fMltt.
AV. 1896, S. 169).
a) Vom Wirtshaus In der Au über die Nordflanke, un« 947
schwierig (I), 4 st.
Vom Whs. In der Au über den Zillerbach und zu den
Jagdhäusern. Hier vom Weg in den Sundergrund hnks ab
und auf schwachem Steig südostwärfs steil durch Wald
empor zur Mitter Gaulalm, 1678 m. Von hier genau südl
empor im Zickzack zur Gaulkarhütte, 1951 m. Weiter
über steinige Grasböden hinauf ins Gaulkar. Aus der Mitte
des Kares über Blockhänge in die obere Trümmermulde
und aus dieser über felsiges Gelände zum Gipfel.
X? Sundergrund, stellenweise schwierig n. Gr. (III), 5 st. 948Vom Whs«. in der Au südwärts in den Sundergrund bis zur Kainzenalne
(siehe 3uch R 912).^ Einige Minuten innerhalb der Alpe vom Talweg
imks ab und teuweise auf schwachen Steigspuren, teilweise weglos steil
empor auf die Böden der Ödejibergkare. Von der Hohen Gaulschneido
uncl den im Kamm südl. aufragenden unbenannten Gipfeln ziehen Zweig-"
grate gegen W herab und lösen das ödenbergkar in eine Reihe von
kleinen Hoch^ren auf. Man hält sich zum nördlichsten dieser Zweig-
grate hm. In Fallinie des Punktes, an welchem dieser mit dem Haupt-
grat zusammenstößt, steigt man über eine Wand in die Steilflanke e^in
ßalcl quert man eme Steilrinne nach links, um den Zweiggrat selbst zu
erreichen, wobei man zuerst einige Platten (III-) überwinden muß,. An
der Nordseite des Grates zur Gipfelschneide, und über eine steile Platte
mit breitem, senkrechtem Riß zum Gipfel.

H. Plangger, 1929), teilweise sehr schwierig 949
Von der Gaulkarhütte zu P 2423, einem Schart! am Beginn des langen

j j vom nordl. yorkopf des Hohen Riblers nordostwärts hinlb-zieht und das Gaulkar im O begrenzt. Über die fast waagrechte Grat-
schneide zu einem steilen Aufschwung. Über glatte Platten steU empor zu
einem Gratkopf. Über die folgenden Gratzacken, immer am Grat blei
bend über P. 2751 pm Gipfelaufbau. Sehr schwierig über brüchige
Felsen direkt zum Gipfel. ^
d) Sü^rat, Abstieg (R. Braun, H. Plangger, 1929), 1 st. ocn
Vom Gipfel den ersten steileren Gratabbruch über gutgestuften Fels bis
zum ersten Turm hinab; über ihn und auf der Giratschneide hinab zum
tiefsten Punkt zwischen Hoher Gaulschnedde und Hohem Riblen
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2. Hoher Ribler, 2974 m

951 Breite Felspyramide im Hintergrund des Marchfeares. Der
nördl. aufragende unbenannte Punkt 2977 m wurde mehr^
fach mit dem eigentlichen Hohen RiWer
1 Erst • Dr. R. Werner mit Alois Tipotsch, 1S95 (.JVlitt.
ÄV. 1896, S. 169). .

952 a) Üher die Westflanke (Weg der Erstersteiger). unschwie^
rig (I). 5 st.
Vom Whs. In der Au wie in R 948 in den Sundergrund
zur Kainzenalpe und ins Ödenbergkar empor Nun halt
man sich an den Fußpunkt des W^Grates, der ^von P.
2977 m Gm Kammverlauf zwischen Hohem Ribier md
Hoher Gaulschneide) herabzieht ins Ödenbergkar. Die
N^^Seite dieses Kammes ist begrünt und unschwierig zu
begehen. So erreicht man den Hauptgrat und südwärts
über diesen den Gipfel.

95S b) Angebliob ist auch der unmittelbare Westgrat des Hohen Kiblers un»
sAwierig, im oberen Teil an einer Stelle maßig schwierig (II) zu begehen.

OEA c) Nordostwand (RoK Huttig, Ruth v. d. Decken, 1929), schwierig (ni).
Von der Mitterhütte im Hundskehlgrund 10 Mm. talaus, u^ dm Steg
auf das andere Bachufer. Durch den Wandgürtel der Flanke vemittelt
eine versteckte Sehlucht den Durchstieg. (Die rechts SJ- ̂ ene der h
sichtbar werdenden Schlucht.) Bis unter die Schlucht auf einem oteig,
dann ducdh sie, zuerst rechts, dann links haltend über steile Schroten
empor zur Schluchthöhe. Ober den hier ansetzenden. S'XHfeidtr und
Richtung auf das Tiefe Kar empor, dann rechts über Sch^uttfelder md
den Fernerrest in Richtung auf die vom Hohen Ribler herabziehende Ostkmtr, unrnmelbar in len Gletscher abbricht. ^
der gelben Abbrüche und über sie empor, bis die ^^^ante ungangbar
wird>. Fallender Quergang nach rechts in die eigentliche O^Wand.
Nun in einer großen, von der Gipfelwand herabziehenden Ver^neidung
empor- wo sie ungangbar wird, Querung nach rechts (n ^ u ;
wärts- 'Diese 300 m Anstieg sind sehr brüchig. Man verlaßt die Verschnei»
dung 30 m unterhalb des großen dachartigen in
lenden Quergang nach rechts bis zu einem erdigen
den Riß (H,.) und in ihm mühsam empor in "
Über Platten empor auf den scharfen Grat 5 m unterhalb des Gipfelst.

9KE d) Nordostgrat (R. Braun, H. Plangger, 1929). schwierig (III), Ws st.
Vom tiefsten Punkt zwischen Hoher Gaulschneide und Hohem Ribler
den ersten Gratturm gerade erkletternd und etwas absteigend m eine
kleine Scharte,. Nun auf- und absteigend f /a't
Gratzacken fast waagrecht zum Gipfelaufbau,. Ober lose Blocke, fast
immer am Grat bleibend, zum Gipfel.

9SÄ e) Südgrat, Abstieg (R. Braun, H. Plangger, 1929), schwierig (III),
teilweise sehr schwierig (IV), IV2 st- -v,,»«. ,-11,..
Ober ein fast waagrechtes Gratstuck zum ersten Abbruche Zuerst über
gutgestufte Felsen hinab bis zu einer Wandstelle, die dann uberhangend
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in eine Scharte abbricht. An der rechten, wesü, Seite des Überhanges
führt eine schmale Leiste (IV) bis etwa 2 m oberhalb der Scharte, die den
tiefsten Punkt zwisdhen Hohem Ribler und dem folgenden unbenannten
Gipfel bildet.

3. P. 2978 m
Unbenannter Gipfel zwischen Hohem Rihler

und Hoher Warte

a) Nordwestgrat (1. Erst, vom Hohen Rihler: R. Braun, H. 957
Plangger, 1929), sehr schwierig bis besonders schwierig
(IV—V), 3 st E.
Vom tiefsten Punkt südl. des Hohen Rihlers den hier an^
setzenden steilen Grat üher brüchige Felsen und Blöcke
gerade empor zu P. 2929. Nun zuerst etwas absteigend über
eine kleine Wandstufe zu einer schmalen Gratschneide
Auf ihr in luftiger Kletterei, bis sie abbricht. Vom Ah^
hruch absteigend auf eine hohle Platte und unter ihr zu
Stand. Den folgenden sehr steilen Abbruch seilt man sich
hinab (10 m) zu einer Gratschneide. Üher das Reitgratl bis
zu einem Gratzacken. Üher ihn zu einem Geröllfleck und
üher lose Blöcke leicht zum Gipfel.
b) Wesfgrat („Hahnenkamp") im Abstieg (R. Braun, H, 958
Plangger, 1929), unschwierig (I), 1 st.
Zuerst über Geröll, dann über rasendurchsetzte Felsen bis
zum steilen Abbruch, der direkt ins Tal zieht, Üher diesen
Abbruch über rasendurchsetzte Felsen, dann üher steile
Rasenhänge zum Ende des W^Grates.

4. Hohe Warte, 3097 m

Von W gesehen hoch hinauf schutthedeckte Spitze, mit 959
fast gleichhohem Zwillingsgipfel (P. 3095) südl. im Kamm^
verlauf. Von N gesehen steil aufragende Gratschneide.
1. tur. Erst.: Dr. R. Werner, Alois Tipotsch. 1895 (Mitt.
DÖAV. 1896).
a) Über die Westflanke (Weg der Erstersteiger), unschwie^
rig (I), vom Whs. In der Au 5—6 st.
Vom Whs. In der Au auf dem Almweg in den Sunder«
grund, vorbei an der Kainzenalpe und der Mitterhütten«
alm. Nach etwa 2 st erreicht man den Boden der ehemali«
gen Schönhüttenalpe (verfallen). Hier links (ostwärts) üher
steile, felsdurchsetzte Grashänge empor ins Schönhütten«
kar, in dessen Hintergrund die Hohe Warte aufragt. Man
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hält sich gegen den Nordteil des Kares, das im N von einer
auffallenden Gratschneide („Hahnenkamp") abgeschlossen
wird. Hier zieht eine Schuttzunge hoch empor in die N
Flanke des Berges. Wo diese an Schnee oder Felsen stoßt,
rechts (südwärts) über gut gestufte Schutterrassen unmittel-«
bar auf den Gipfel.

961 b) Übergang vom Zwillingsgipfel P- 3095 m zur Hohen
XT Warfe, mäßig schwierig (II), vom Whs. In der Au 6 st.

Wie in a) hinein zur Schönhüttenalpe. Noch ein Stuck
weiter in den hinten zerschrundeten Talgrund. Dort weriden
sich die Steigspuren entschieden links empor an den osti.
Talhang. Nach Überwindung einer Steilstufe fuhren die
Steigspuren wiederum südwärts. Der Bergsteiger zweigt hier
jedoch links ab und steigt in nordöstl. Richtung ffPor l^s
Roßkar. Über gut gangbare Felsen auf den auffaUenden
P. 3095 und von diesem in anregender Kletterei ^ets aut
der Gratschneide nordwärts zur Hohen Warte. (Für den
Übergang werden 1—Ü/a st benötigt.)

062 (c Ostgrat (Martha und Fritz Koib, 1933; Llt.: „Naturfreund" 1933.
^ie Wartf en.s?n^de^"'n+len Huniskehlgrund.zwei Grate .(nach O
und NO)! die in Gipfelnähe ein Schneedreieck, weiter unten eine Plata
fn" das^'KVr'u"ef'der Plattenwand gelangt man von den MitteAiU^^^^^^
Ätf ri; sf^m k!? H:Shz!Sf
das Giiinkarl von dem jenseits emgebetteten Orießbachjochkees trennt,
betritt man dort, wo sein oberer Teil als Begrenzungskante der Platten
wand sehr steil aufstrebt (hierher 3 st). . .
In eine seichte Rinne links der Kante, aus ihr nach rechts, dann links,
und wieder rechts auf den ersten Absatz (Steinmann). In der Verschnei,
duns zwisdheo dem Fels der Kante und einer glatten, großen Platte
zu zwei Platten und links (hinaus zu SArofen, die zum
absatz emnorführen. Nun weniger steil, immer auf der Gra^ohe über
einen gelben Überhang und ein steiles Band, das auf einen Aufschwung
leitet. Über das Firndreieck zum Gipfel.

963 d) Abstieg über das Fitnfeld im Norden (die Obigen), unschwierig (I),
Ober das steUe Firnfeld im NNO hinab in das Grünkarl und zu
Mitterhütten.

5. Napf spitze, 3143 m

964 Auch „Dreiecketer", der südlichste Gipfel des Riblerkam#
mes, von allen Seiten leicht erste^lich.
1 Erst.: R. Seyerlen mit Stefan Kirchler, 1880 (Mitt. AV.
1880).'
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XI

a) Aus dem Sundergrund, unschwierig (I), vom Ghs. In
der Au, 5 st,

io ̂  durch den Sundergrund am Weg zumFiorndljoch bis über die obere, mäßig hohe Terrasse. Hier
ostwärts pfadlos über weite Trümmerfelder aufwärts gegen
u  jS6n Aufschwung der Napfspitze. Schuttgassen zwi^sehen den Felsen leiten auf die obersten steilen BIock:<

Hachen des Gipfels, der über steile, aber gutgeschichtete
Felsen erreicht wird.

von^Bärenb™d Gls'schexanstieg, mäßig schwictig (II),
Hundskehlgrund (R 321) bis zum ersten

r.tl T|Jh'ntcrgrund. Hier vom Jochweg rechts ab und südwestwärts
ypPO' auf das Grießbachjochkees. Über den immer

& S'^um GipS
c) Von St. Jakob im Ahrnial, mäßig schwierig (II), 6 st.

■'" 2"® Grießbauer und durch das VFalchertalMittegoch empöre Vom Que,llgrund des Tales ostwärts empor
Grat auirdeti Gipfel Napfspitze. Über den ziemlich zerrissenen
d) Von St. Peter, unschwierig (I), 6 st.

Grießbachtales zuerst den Alm.
,1 a "Pd Plattenabsätze empor in dieMulde, in der der malerische Grießbachsee liegt}.

übS Schneefelder zum Grießbachjöchl, hin.auf das Grießbachjochkees und über dieses wie in b) zum Gipfeü
(F-.Gaisböck H. Lauer, A. Pensch, Dr. Schmidegg, 1926)im Abstieg, schwieng o. Gr. (Ill-f), 3 st.

Vom Gipfel in abwechslungsreicher Kletterei in eine überfirnte Scharte
Xän!ht'u!"H W F? weiter, bis er in einer Platteabbncht. In W.Flanke absteigend, dann wieder auf den Grat, der
Randk1,7t verlassen wird. Das folgende Gratstück kann über der^ ü! Grateriiebung (Steinmann)
kopfefsäwieä hinab
B Ostwand. (Em vorliegender Bericht R. Huttigs über eine Begehung 970der Napfspitze«O.Wand kann sich nicht auf diesen Gipfel beziehen.)

6. Wagnerschneidspifze, 2897 m; Löffelspitze, 3009 m
Felsige Erhebungen in dem von der Napfspitze in das 971
Hundskehljoch reichenden O^Grat. Die Wagnerschneid^

mächtigen Zweiggrat nach S, derdie Gneßbachalm von der Grubbachahn (östl.) trennt.
1. Erst, gelegentlich der Landesvermessung 1852.
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972 Die Gipfel sind vom Hundskehljoch (R 321) über den
Grat, der in seinem Oberteil in eine verwitterte Fels^»
schneide übergeht, unschwierig zu gewinnen, I1/2 st.

h) Der Magnerkamm

975 Der Magnerkamm ist der östliche Nachbar des Ribler<=
kammes, diesem gleichend in der Länge und Richtu^, ihn
jedoch überragend an Gipfelhöhe und VC^ildheit derGiprek
formen. Der Magnerkamm ragt zwischen dem Hundskehb
grund (westl.) und dem Zillergründl (östl.) empor; auch
von seinem südlichsten Gipfel, dem Rauhkofel, gilt, was
schon beim Riblerkamm von der Napfspitze gesagt wurde:
daß er nämlich seiner ganzen Erscheinung nach zuni Mag^
nerkamm gehört, da die weiten Jöcher (Hundskehljoch,
Heilig^Geist^Jöchl) den Hauptkamm auflösen. Dieser be^
steht nur theoretisch, als Wasserscheide und derzeitige
Staatsgrenze, wogegen der Bergsteiger vergeblich einen
Hauptkamm suchen würde.
Die Kleinspitze und der Rauhkofel sind zwei der formen^'
schönsten Gipfel der ganzen Zillertaler Alpen; auch die
Berge des Magnerkammes werden sehr selten besucht,
wenngleich die Weganlagen auf den Großen Magner und
die Wegverbindung Plauener Hütte — Heilig^Geist^Jöchl
den Magnerkamm dem Bergsteiger etwas näherbringen.

1. Kleiner Magner, 2589 m

974 Steile Berggestalt über dem Zillergrund bei Bärenbad. Von
Jägern seit früher Zeit erstiegen.
1 tur. Erst.: Dr. R. Werner mit Alois Tipotsch, 1895 (Mitt.
DÖAV. 1895).

975 a) Aus dem Hundskehlgrund (Weg der Erstersteiger), un^
schwierig (1), von Bärenbad 4 st. '
Vom Whs. Bärenbad zunächst noch am orogr. rechteri
Zillerufer, taleinwärts, dem Weg zur Sulzenalpe folgend
(nicht dem Weg zur Plauener Hütte). Auf einem Steg über
den Zillerbach und zur Sulzenalpe, 1499 m, am Eingang
des Hundskehlgrundes. Nun auf dem Almweg etwa 30 Mi^
nuten taleinwärts, sodann links empor über ungemein steile
Hänge. Man hält sich auf den vom Kleinen Magner süd«

302

westl. herabziehenden Seitengrat zu. Links gegen einen auf=<
fallenden Quarzblock zu, bei dem man den Seitengrat
tritt. Über diesen zum Gipfel.
b) Aus dem Zillergründl, mäßig schwierig (II), 4 st. 974
Von der Zillerhüttenalm (oder absteigend von der Plauener
Hütte) auf Stegen über die stärksten Arme des Ziller^
baches an den jenseitigen Talhang. Dem Bächlein, das aus
dem Magrierschattseitkar herabkommt, folgend auf einem
•  Karböden empor. Hier hält man^ch bald rechts und steigt in südwestl, Richtung gegen den
Eelsaufschwung des Kleinen Magners an. Durch Kamine
und Rinnen entweder unmittelbar zum Gipfel; oder in die
Emschartung östl. davon und über den Grat zum Gipfel.

2. Großer Magner (auch Mager), 2874 m
Runder Felskopf über dem Magnerkar, der einen Zweige« 9J7

entsendet; durch das Magner«Schneekar und
,  ® 2800 vom südl. aufragenden „Nördl. Magner^
köpf getrennt, mit dem der Gipfel in der älteren Literatur
nianchmal verwechselt wurde. Wir nennen die Scharte
„Magnerscharte".

aus dem Hundskehlgrund und aus
dem Zillergründl leichter zugänglich gemacht; guter Rund^
bück auf die umgebenden Kämme, vor allem die Reichen^
Spitzgruppe.

S. Fankhauser, 1890 (Mitt.
L)OAV. lo90L

a) Aus dem Zillergründl, unschwierig (I), 5 st, AV.^Steig. 97«
Von der Kuchlmoosalm, 1779 m (hierher in 2 Min. vom
Weg zur Plauener Hütte, R 237) auf einem Steig üür den
Zitier und jenseits empor an den Beginn des schon von
weitem sichtbaren AV.^Steiges, der in zahllosen Kehren
durcli die steilen, felsdurchsetzten Hänge emporführt in
das enge Magner^Schneekar, wo der Steig schwächer wird.
Uber den ausgeprägten Moränenkamm aufwärts an das

Firnfeld und über dieses in die Magnerscharte,
2800 m. Von hier an die S^Flanke des Berges und über
steile, grasige Schrofenhänge in der Nähe des SO^Grates
unmittelbar zum Gipfel.
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979 b) Aus dem Hundskehlgrund, unschwierig ö). AV.^Steig,
4—5 st
Vom Whs. Bärenbad im Zillergrund wie bei R 975 zur
Sulzenalpe am Eingang des Hundskehlgrundes. Nun etwa
1 st durch das wildromantische Tal einwärts, bis links
nach Überschreitung der aus der Hölzllahnerklamm kom«
menden Bäche ein Steiglein abzweigt. CAm Hang nahebei
eine einzelne Hütte.) Dieses führt in wenigen Minuten an
den Ausgang der Klainm empor, wo der AV.«^Steig ansetzt,
der in zahllosen kleine'n Kehren emporführt ins Mitter^
hüttenkar am Fuß des Großen Magners. ^ c t.
Im hintersten N^'Eck des Kares tritt der Steig auf Schrot
fengelände über und zieht rechts hinauf zur Magnen^
scharte, wo er mit dem Steig aus dem Zillergründl zu«=
sammentrifft. Man geht nicht ganz bis zur Scharte, sondern
steigt zuvor durch die steilen Schrofenhänge zum Vjiptel an.

3. Magnerkarköpfe
Nördlicher, 2877 m; Südlicher, 2893 m

980 Schroffe Felsköpfe südl. der Magnerscharte. Die Verwirr
rung in der Literatur (Annahme eines „Mittl. Magnerkar^
kopfes") beruhte auf Verwechslungen mit dem Großen
Magner. Die AVK. 1934 schaffte hier endgültig Klarheit.
1 Erst Nördl.: Dr. R. Werner mit Simon Fankhauser,
ibo (Mitt. AV. 1890); Südl.: Dr. H. Kees, Dr. H.Netsch,
1922 (ÖAZ. 1924).

981 a) Aus dem Zillergrund auf den Nordgipfel, unschwierig

Wie in R 978 auf die Magnerscharte. Man kann sich ^ch
gleich links halten und bei guter Firnlage die höhere Ein^
schartung unmittelbar am Gipfelaufschwung erreichen. Von
hier über den Grat zum Gipfel.

982 b) Übergang vom Nordgipfel zum Südgipfel, mäßig
^lin a) auf den Nördl. Magnerkarkopf. Von hier in an^
regender Kletterei stets am Grat hinüber zum S^Giptel.

d:m ZUkrgränSti'
Wie in R 978 vom Zillergründl auf die Höhe der Magnerkare
^dwärts reicht man unter dem O-Grat dM N-Gipfels durck den
Ansatz des S«Gipfel«O.Grates. Zunächst an der Plattenkante desO.Gzate .

gSÄt Äi^r^
brüchigen Oberhanges wieder iehhter, fSr steile?

worauf man über ein steiles Wandl auf den Gipfel gSgt?

4. Kleinspitze, 3170 m

Berggestalt über langgestreckten Graten. 984

wlLÄuVSn
DÖ Av! ̂89^' Fankhauser. 1890 (Mitt.

(Weg der Erstersfeiger), un.= 985
Vn^ rf 5-6 st. Lohnende BlrgfahrtVom Ghs Barenbad südl. in den Hundskehlgrund und so
lange talemwärts bis man den SW.Grat der Klein^tzezur Linken hat. Dort sehr steil hinauf ins Große Magner.
kar und ̂ um Fuß des SW.Grates. Unter dem Grat südT
durch in das Schafkar und über Felstrümmer zum großen
Schneefeld an der S.Seife der Kleinspitze, über daTman zu
den niedrigen, m Trümmer aufgelösten Gipfelfelsen an.
steigt. In unschwieriger Blockkletterei zum Gipfel
b) Osfgrat (Dr. H. Kees, E. Raitmayr, 1923; ÖAZ. 1924), 986
schwierig (III), aus dem Zillergründl etwa 6 st. vii
Wie in R 978 von der Kuchelmoosalm im Zillergründl

die Magnerkare. Ehe man jedoch ins Magner.. Schneekar eintritt, unter den O.Graten der Magnerkar.
köpfe südwärts durch gegen den auffallenden O.Grat der
a, " jenen Punkt, wo er sichzum eigentlichen Grat zusammenschnürt. In anregender
dort ^.Grates und vonSteilrinne zur Scharte nördl. des

0 Übergang zum Rauhkofel CTtier, Schlemmer, 1921).

fehlL^niherTinÄ"®'''""' ei^S^chlagenen Weg
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5. Rauhkofel, 3252 m

Außergewöhnlich schöne Felspyramide mit langen Graten
und mit eindrucksvollem Absturz gegeii N. Von
chenspitze her gesehen erinnert der Gipfel an das Walliser
Weißhorn. „ „ , ,
Durch seine vorgeschobene Stellung am S^Ende des Ma^
nerkammes ist der Rauhkofel der beste Aussichtsberg im
östl Teil der Zillertaler. Der Blick auf die Berge der Rei^
chenspitzgruppe und der Westl. Venedigergruppe sowie
Zillertaler, Rieserferner und sogar Dolomiten wurde mehr^
fach gerühmt.
1. Erst.; 1853 durch zwei Prettauer Bauern vom Huncls:=
kehljoch her.
a) Aus dem Hundskehlgrund, unschwierig (1). vom Ohs.
Bärenbad 6 st, mühsam, nicht empfehlenswert
Vom Ghs. Bärenbad südwärts in den Hundskehlgrund bis
zum obersten See (R 321). Von dort ostwärts über Block'
halden, den Felsabbrüchen ausweichend empor in das
Trümmerkar südl. unter dem Gipfel. Über Schutt und
Schrofenhänge auf den Gipfel.
b) Von der Neugersdorfer Hütte, ehem. AV.^Steig, heute
Von^dff in der Fortsetzung des Lausitzer
Höhenweges über zahlreiche Querrippen
an den vom Rauhkofel herabziehenden S^Grat. Über die
sen CBlockwerk und Schrofen) fuhrt der Steig zum Gipfel.
c) Von Prettau im Ahm. unschwierig (I). 5-6 st. Landschaftlich sehr
VorPrettau auf dem Almweg durch den Wald steü " zur WaWner^ '
^iitT. Tiordwestl über Moosböden und Rasen-hange m oie ^ •t^"ie7dfr"laSÄtUch" viel gerühmte Waldner See liegt. Von hier n

d^tSd^Ka^ir^ie ̂ Tui^

Zultt über leichte Blöcke bis an den Stdlaufschwung^^^
einen kurzen, aber austragenden S^^Flanke und über

f-e 2SÄ Ä&riurdeSle^tLk^.^^^^ rechts nahe
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RU.cll'lt« «'Sr brüchiges Gestein einige Meter aufwärts und inBlockkletterei zum Gipfel. Kurz vor demselben ein Block, zu dem eine
eä r orif l if*' talis man nicht vorzieht, durchIF wrlches ebenfalls die Fortsetzung des letzten Grat»Stuckes ermöglicht, durch Kiimmzug überwunden werden.

fer (Nordwestflanke - Südwestflanke; Ludw. Purtschel»1er, 1ÖJ3;. Großzugige kombinierte Eis^ und Felsfahrt. 5—7 st.

Hütte rechts ab zur Kuchelmoosalm und weifer
zur Idohenaualm im Zillergründl. 15 Min. taleinwärts, dann über den Bach
und bei ejnen, Wasserfall über den sehr steilen Berghang auf d?e S
Rauhkofelkees vorgelagerte Stufe. Von hier auf den Gleicher SS
etwas hnks haltend gegen einen von der 0»Schulter des Rauhkofels herab»
ziehenden Felsspom Nun südwestl. zu einer Eisrinne. die vom Gletscher

"l schmale Scharte im NW»Graf des Rauhkofels zieht. DerBergschrund bereitet manchmal beträchtliche Schwierigkeiten; die Eisrinne
in d/e SW ppl Grathöhe, hält sich von dortin die SW»FIanke und steigt durch diese leicht zum Gipfel empor

99S
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III. Die Reichenspitzg^rnppe
Im NO^eil der Zillertaler Alpen, umrahmt von Ziller#
grund, Knmmler Achental und vom Gerlostal im N er#
hebt sich die Retchenspitzgruppe, von den Kennern mit
Recht pruhmt als ein Bergraum von hoher landschaftlicher

M  Krimmler Wasserfälle,das Wildgerlostal und den Zillergrund, oder die einmaligen
Bergformen des Spatens, der Schwarzköpfe, der Reichen#
Spitze und der Wildgerlosspitze.

J^.eRhenspitzgruppe ein Dorado der Ur#
^ ^^££1. Leichtesten bis zum Schwer#

Knden ™ ̂ranz um die Plauener Hütte
Die Reichenspitze wurzelt an der Wasserscheide des Alpen#
Taü? r"" V®"' HeiIig#Geist#Jöchl und Krimmer
eine Dreiecker verläuft der Kamm nordwärts übereine Reihe von eindrucksvollen Berggestalten bis zur Rei#
chenspitze, mh 3303 m der höchste und schönste Berg
spit^nTcf- Zillerscharten!spitze nordostl. der Windbachkamm ab.) Bei der Reichen#
spitze lost sich nun der Stamm in mehrere Aste auf, die
sich weiter gabeln wie die Krone eines Baumes.
Wir halten uns in der Benennung dieser Aste im großen
an Hermann Delago, wenngleich uns das Gleichnis des
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Baumes dazu bestimmt, eine weitere Aufgliederung in
Querkämme und Ausläufer zu unterlassen.
Wir unterscheiden also den eigentlichen
kämm, den Gerloskamm (höchste Erhebung: Wild.
karspitze, 3076 m), der in nordostl. Richtung streicht,
den Schönachkamm (höchste Erhebung Schneekar.
spitze, 3205 m), der nördl. streicht,
den Wimmerkamm (höchste Erhebung: Zillerkopf,
2997 m), der nordwestl. streicht,
den Schwarzachkamm (höchste Erhebung: Rotkopf,
2820 m), ebenfalls nordwestl.,
und schließlich den Zill^rkamm, der vom
nieder westl. hinauszieht und die nordl. Umrahmung aes

SSSäi hff» Ii. A.« k.i„ so„d.,Iidi. B.d.u,
fünf Es Sind meist begrünte Höhenzüge, die in manchem
bereits an die nördl. Nachbarn in den Kitzbuheler Alpen
Öfiütepunkte bilden die Plauener Hütte, die Zittauer
Hütte und die Richterhütte: ferner kommen in Frage dasKmler.Tauern.Haus, Whs. Bärenbad im Zillergrund
rSJä'SwKAu^mufer: Gerlossteinhütte, Branden.
bcrs^Kolm^Htius» Häusling* ... w/t,-
Für die nordöstl. Ausläufer: Whs. Schonanger, Whs. Fi
stein und die Häuser der Gerlosplatte.

a) Der Beichenspitzkainm
1. Schientalkopf, 2774 m

»95 Aussichtspunkt der Neugersdorfer Hütte. Prachtvoller
Blick auf die Venediger.Gruppe. rn i et

»95 a) Von der Neugersdorfer Hütte, unschwierig ( ),
vf^dfr Hütte auf die Paßhöhe des Krimmler "nuern.
Über ein Köpfl in einen zweiten Sattel und westwärts u e
den Kamm (Steigspuren) zum Giptel.

»97 b) Auch vom „KesseP'.Weg (R 344) ist der Schientalkopf
unschwierig in 50 Min. zu erreichen.

1

2. Dreiecker, 2892 m

Flache Pyramide zwischen Schientaljöchl und Heilig.Geist. 998
Jöchl.
Mit diesem Berg'stößt die Reichenspitzgruppe an die Was.
serscheide. (Wird auch Feldspitze und Windbachspitze ge.
nannt.)
1. Erst, gelegentlich der Landesvermessung 1852.
1. tur. Erst.: Dr. Fritz Koegel mit Franz Hofer, 1895.
a) Von der Plauener Hütte, unschwierig (I), 4 st, lohnend. 999
Von der Hütte am Weg zum Heilig.Geist.Jöchl etwa H/s st
bis zu einer kleinen Karmulde (Beim Seewl) etwa 30 Min.
unterhalb des Jöchls. Noch ein kurzes Stück über den
rechten Begrenzungsrücken der Mulde aufwärts, dann ent.
schieden links empor gegen den bereits sichtbaren Gipfel.
Über Schutt und Firnreste an die W.Flanke des Berges;
Die gut gegliederten Felsen leiten unmittelbar zum Gipfel.
b) Von der Neugersdorfer Hütte, unschwierig (I), 2 st.
Auf dem Lausitzer Weg um die Querriegel der Schiental.
schneid herum in das Schiental, das westl. von der Geier,
eggschneid umschlossen wird. Über diesen fast nördl. ver.
laufenden Kamm auf Steigspuren empor auf ein Köpfl,
dann hnks hinab in einen Schuttsattel und über den SW.
Grat auf den Dreiecker.
Auch der unmittelbare Anstieg auf den Schuttsattel durch die Schiental.
mulde wird manchmal ausgeführt; weniger lohnend.
c) Ostgrat, teilweise mäßig schwierig (II), 1 st E. jOOl
Vom „Ke.ssel".Weg (R 342) oder vom Lausitzer Weg (R 351) auf das
Schientaljöchl, 2632 ra, östl. des Dreieckers. Von hier folgt man stets
dem schön ausgeprägten O.Grat zum Gipfel.
d) Den langen Nordwestgrat mit allen Erhebungen (P. 2858, 2881, 287?, 1002
2874) überschritten Rudi Braun und E. Tischler 1940.

3. Keeskarkopf, 2917 m

Schroffer Felsgipfel über dem Zillergründl. Aus dem Wind.
bachtal gesehen weniger eindrucksvoll.
1. Erst.: Dr. Fritz Koegel mit Franz Hofer, 1895.
a) Südostgrat und Südflanke (W^eg der Erstersteiger), 1005
mäßig schwierig (II), von der Plauener Hütte 4 st.
Auf dem zum Heilig.Geist.Jöchl führenden Weg insKees.
kar bis zu dem kurzen, vom Keeskarkopf westl streichen.
den Gratast. Unmittelbar unter seinem Steilabbruch durch
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an die S^Seite des Berges und über ein wüstes Trummerfeld
empor gegen die Scharte südl. des Berges in dem zum Dreu
ecker laufenden Grat. Über Steilhänge und durch Gerolh
rinnen wird die höhere Einsattelung der Doppelscharte ge^
Wonnen, von der man in der Wand der Zillerseite zum
Gipfelturm gelangt. CA.m Ansatz zu diesem eine Stelle mitausgesetztem Tr'itt um eine Felskante herum) Nun steil
über Platten und durch Kamine zur Spitze des Keeskar^
kopfes.

^004 b") Der Einstieg an der Schatte im SO^^Grat ist auch aus dem Windbachtal(Kesse'lweg, Richterhütte) über das Kesselkees zu erreichen.
1005 c) Südwand, mäßig schwierig (II), von der Plauener Hütte 4 st.Der bei a) erwähnte, westl. ziehende Gratast bildet mit dem Hauptkamm

eine nach S gerichtete Wand, über die der keeskarkopf auf kürzestem
Wege erreichbar ist. Nur am Beginn sind einige plattige Stellen mit spar^
liehen Griffen, dann geht es über gut gestuften Pejs« weiter über einensanft geneigten, rasigen Absatz und zuletzt über Blocke unschwierig zum
Gipfel.

1006 dl Abstieg nach Nordwesten, teilweise schwierig u. Gr.Vom Gipfel ein paar Schritte auf dem nach N ziehenden Gmt, dann an
der Stelle hinunter, wo W. und N-Grat in einem flachen Wmkel sich
schneiden. Eine schmale, abwärtsfiihrende Felsleiste vermittelt den Ober,gang vom Grate zu dem tieferen Wandteil. In diesem ein schwieriger,glatter Kamin, weiter unten eine glatte Platte, dann leichter ms Seekar.

1007 e) Den Südostgrat und den Verbindungsgrat zum Dreiecker sowie dengesamten Nordgrat (von der Zillerplattenscharte) begingen R. Braun und
E. Tischler 1940.

4. Zillerplattenspiize, 3147 m
Eindrucksvolle Pyramide über der Zillerplattenscharte.
Lohnenswerter Gipfel mit prächtigem Ausblick aut Orei^
herrenspitze und Großvenediger.
1. Erst: Dr. Fritz Koegel mit Franz Hoter, 1895.

1008 a) Von der Plauener Hütte, unschwierig(1), 31/2 st, lohnend.
Wie in R 342 auf die Zillerplattenscharte. Der erste Grat«
aufschwung wird links umgangen. Man hält sich in eine
deutlich ausgeprägte Scharte, von der aus über Schroten
und gutgestuften Fels (Quarzader) der Gipfel erreichtwird.

1009 h) Westgrat, mäßig schwierig (II), von der Plauener Hütte
4 stVon der Hütte auf dem Weg zum Heilig«Geist«pchl um
den ersten Querriegel herum ins weite Hohenaukar. Man
sieht hier bereits den langen, in halber Höhe unterhrochC'
nen W«Grat, den die Zillerplattenspitze aussendet.
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Man hält sich nun links empor über Schutt gegen diese
Unterhrechungsstelle. Über brüchige Schrofen auf die Grat«
höhe, sodann über den mäßig steilen, von großen Blöcken
gebildeten Rücken unmittelbar zum Gipfel.
c) Südostgrat, mäßig schwierig (II), Ii/, st E.
Vom Kesselweg (RiAterhiitte), auf den der ausgeprägte SO«Grat absetzt,
fu^t ein Weg zur Zillerplattenscharte, von dem man über steile Platten
^t den SO.Grat (Aschbichlschneide) ansteigt, tlber den steilen, plattigen
Grat unmittelbar zum Gipfel.
d) Übergang von der Zillerschartenspitze (Eugen Franke 1011
und Fritz Malcher, 1906; Mitt. Akad. Sekt. Wien 1907),
sehr schwierig (IV), 31/3 st.
Der zersägte Verhindungsgrat zur Zillerschartenspitze
bietet ungemein luftige, reizvolle Kletterei.
Von der Zillerschartenspitze über den scharfen Grat waag« .
recht, bis der Grat sich zu einer Scharte senkt. Hinunter*
über einen kleinen Gratturm auf den 2. Gratturm fast in
der ursprünglichen Grathöhe. Hinunter bis vor einen 21/2 m

senkrechten Spalt. Nun rechts schwierig hinab,
schließlich unter einem Überhang plattig in die Rinne
und vor der Scharte rechts hinauf auf den Grat. Über
einen morschen Gratzacken zum nächsten kleinen Turm.
Zuerst über ein senkrechtes Wandl, dann rechts von dem
senkrechten Abbruch sehr schwierig in die Scharte, über
den scharfen Grat auf den vorletzten großen Turm. Weiter
bis zum senkrechten Absturz, dann rechts die Platten hinab
und auf einer schwierigen, schmalen Felsleiste mit über«
hängendem Vorhau waagrecht in die Scharte und über den
letzten Turm auf die Zillerplattenspitze.

5. Zillerschartenspitze, 3130 m
Formschöner Gipfel mit ausgeprägten Schneiden, der der 1012
sudl. aufragenden Zillerplattenspitze ähnlich ist. Nach NO
entsendet die Zillerschartenspitze einen langen Zweiggrat
ms Windbachtal, der die unter 6. zusammengefaßten Gipfel
trägt (Windhachgrat).
1. Erst; Dr. Viktor Hecht mit Stefan Kirchler, 1877 (ZAV.
1878).
a) Von der Richterhütte, unschwierig (I), 4 st, lohnend.
Von der Hütte über die alte Moräne südwärts empor gegen
den 0«Rand des Keeskarkeeses. Über den Gletscher nahe

1015
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unter dem Windbachgrat aufwärts, bis man diesen Grat
unschwierig übersteigen kann. Jenseits über das Seekarkees
aufwärts gegen die brüchigen Felsen der O^FIanke des
Berges und über diese zum Gipfel.

1014 b) Bei Blankeis oder für Bergsteiger ohne Gletschererfah^
rung ist der kleine Umweg über die Westl. Windbach=
scharte empfehlenswerter. Man folgt dem Weg zur Ziller«
plattenscharte Cbzw. Krimmler Tauern) südostwärts empor
auf die Scharte, jenseits leicht absteigend, dann eben bis
in Falhnie der Zillerschartenspitze. Nun wie a) zum Gipfel.

1015 Nordwestgrat (E. Platz, L. Prohaska, 1899; VII. Jli- d. AAKI., S. 112X
teäweise sehr schwierig u. Gr. (IV—von der Richterhütte 4 st.
Von der Richterhütte auf das Keeskarkees und unter den Platteuwänden
des Zillerschartenkopfes hin bis unter die NO^Abstürze der Zillerscharten=
spitze. Nach Übersteigung des Bergschrundes in eine südl. schräg hinan^
ziehende Rinne und in dieser aufwärts, bis sie ungangbar wird. Von dort
erklettert man den im letzten Stücke sehr ausgese^tzten NW^Grat, der
zum Gipfel führt.

1016 d) Von der Plauener Hütte CWestflanke — Südgrat),
schwierig (III), 2 st E.

Von der Hütte wie in R 1009 ins Hohenaukar. Etwas
früher als dort links ah und über das kleine Hohenaukees
an die W«Abstürze des S«Grates der Zillerschartenspitze.
Über die brüchigen Wände steigt man gerade zum Haupt«
grat an. Über den nach beiden Seiten schroff abstürzenden
Grat zum Gipfel.

1017 e) Nordostwand (H. Burggasser, A. Glanzl, 1929; Lit.:
Nachr. S. Austria 1929), schwierig (III), U/z st E. Schöne
Kletterei. Wandhöhe 250 m.

Dem Reinbachtale zeigt sich die Wand in schöner, regel«
mäßiger Dreiecksform. Von der Richterhütte verfolgt man
drei Minuten den Gamsschartenweg und betritt das Kees«
karkees an der Stelle, wo es dem Weg am nächsten kommt.
Nun den steilen Gletscher hinauf, sich am besten stets
links den Gratfelsen zu haltend, um so den gewaltigen
Klüften und mehrfachen Bergschründen auszuweichen. Auf
diese Weise erreicht man hald etwas links von der Fallinie
des Gipfels die Randkluft. Nach deren Überschreitung ge«
langt man von rechts nach links aufwärts sofort in schwie«
riges, aber festes, lichtgraues Gestein. Nach ungefähr 15 m
hiegt eine schwierige Querung aus einer Verschneidung
nach links um eine stumpfe Kante., Es folgt nun ein langes
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Queren steil nach rechts üher viele Rinnen,' die zum O«
Grat streichen. Der graue Plattenschuß, der die ganze
Wand durchzieht, bietet hierbei große Schwierigkeiten.
Nunmehr in der Fallinie aufwärts bis unter die große Ver«
schneidung. Jetzt entweder schwierig nach links hinaus
zu® O'^Grat, einige Meter vom Steinmann (oder in der
großen Verschneidung gerade zum Steinmann; VJ-). Der
höchste Punkt liegt etwa 50 m vom Steinmann entfernt als
Turmspitze im S«Grat.

•6. Windbachgrat:
Windbachtalkopf, 2844 m; Windbachkarkopf, 2765 m;

Windtalkopf, 2633 m; Graukarkopf, 2663 m;
Gamsbichlegg, 2644 m

Von der Richterhütte leicht erreichbare Aussichtspunkte 1018
in dem von der Zillerschartenspitze nordöstl. streichenden
Zweiggrat. Als Übergang ist vor allem die Westl. Wind«
bachscharte, 2693 m, von Bedeutung. Auch die Hohe
Scharte, 2718 m, und die östl. Windbachscharte, 2495 m
(zwischen Windbachkarkopf und Windtalkopf) ermög«
liehen leichte, aber pfadlose Übergänge.
a) Windbachtalkopf, Weganlage, von der Richterhütte '•0^'
IV2 St.
Von der Hütte auf dem zur Westl. Windbachscharte füh«
renden Steig aufwärts, bis etwa 100 m unterhalb der Schar«
tenhöhe ein Steiglein links abzweigt, das unmittelbar durch
die NW«Flanke auf den Kopf emporführt.
b) Windbachtalkopf«Nordwand (K. Wanetschek, E. Peter,
1931; Lit.; Nachr. S. Austria, 1932), schwierig (III), von
der Richterhütte 21/2 st, brüchig.
Dem von der Richterhütte zur Westl. Windbachscharte
führenden Steig etwa 10 Min. folgend. Dann quert man auf
den Rücken der Seitenmoräne des Keeskares. Über sie bis
zu dem von der N«Wand herabziehenden Firnhang und
über ihn his zum Euß der Wand.
E. (Randkluft) vermittelt eine 10 m hohe Platte, die jedoch
weiter links in leichterem, aber sehr brüchigem Fels um«
gangen werden kann. Empor auf eine Schuttstufe und über
sie zu einer Wandstufe. Von dieser in brüchigem Fels em«
por, halbrechts durch eine kurze Rinne zu einem Band,
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das scharf links zu einem schwach ausppragten Riß ver^
folgt wird. Durch diesen und über anschließende Schrofen
zu weißen, steil aufgerichteten, f^er gutgriff igen Plattem
Einige Seillängen über sie empor in leichtes Gelände Dann
über rasendiirchsetzte Wandstellen und Blocke zuin Gipfel.

1021 c) Übergang zum Windbachkarkopf, unschwierig CD. 1 «h
W^Hn'^a) auf den Windbachtalkopf^Sodann stets auf dem
wÖckigen Grat hinab in die Hohe Scharte und über den
SW^Grat auf den Windbachkarkopt. , • •

1022 d) Windbachkarkopf von der Richt^rhutte, unschwierig
Man\äit sich von der Richterhütte pfadlos os^ärts empor
quert unter dem NW==Grat des Windbachtalkopfes durch
L den felsigen W^Hang des Karkopfes und ersteigt über
diesen den Gipfel. Trittsicherheit erforderlich.

1023 e) Übergang zu den drei Gipfeln im nordostl. Ausläufer,^
unschwierig CI)> 1—2 st.

7. Zillersehartenkopf, 3080 m

1024 Schroffe'Graterhebung im Verlauf Zillerschartenspitze —

'  Frohaska, 1899CVII.Jb.AAVM.S.38).
1025 Von der Südl. Zillerscharte CWeg der Erstersteiger), maßig

ä'lüdf. zSeJschaHe,' 3013 m, ist ein
im Kammverlauf Zillerschartenspitze—Rambach^Schwarz-
koof. Sie kann sowohl von der Plauener fiutte durch das
Hohenaukar und ̂ kees durch eine steile ^hneerinne, oder
ebenso von der Richterhütte über das Keeskarkees u
eine noch steilere, oft blanke Schneerinne ewemht wenden
Nun über den scharfen und bruchigen NV^Grat empon
Das abschließende Stück auf den von tiefen Rissen gespa '
tenen Gipfelblock ist sehr ausgesetzt.

8. RainbachsSchwarzkopf, 3068 m

1026 Felskuppe über der Südl. Zillemcharte Sie entsendet einen
feinen Felsgrat nördl. gegen das Keeskarkees hin^.
1 Erst.: E. Platz, L. Frohaska, 1899 (Lit.- VII. Jb. AAvi i.
S'. 38)."
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a) Von der Plauener Hütte, Schwierigkeit hängt von den 1027
Eisverhaltnissen an der Südl. Zillerscharte ab. S^Grat selbst
unschwierig (I), 1 st E.
Wie in R 1025 auf die Südl. Zillerscharte. Von dort ohne
weitere Schwierigkeiten über den Blockgrat auf den GipfeL
y Von der Richterhütte, Schwierigkeit siehe a), von der 1028
Hütte 4 st. Ebenfalls über den S^^Grat von der Zillerscharte.
c) Nordgrat, teilweise schwierig u. Gr. (III—), 2 st E. 1022
Aus der tiefsten Einschartung zwischen RaInbach.^Schwarzkopf und Nadel-« XV
spitzen, die man aus dem Hohenaukar meist aper erreicht, über eine
bruchige, steile Wand empor auf die Grathöhe. Den zerrissenen Türmen
weicht ma,n mehrmals tief in der W^^Flanke aus, wobei mehrere plattiee
Kinnen zu queren sind.

d) Nordostgrat (Erich Fuchs, Dr. E. Riedl, 1922; Beschreibung nach Hans 10*0
Seitter, Hans Wächter, 1928; Lit.: Austria^Nachr. 1928, F. 9 und F 10)
sehr schwierig (IV), steiler Eishang, 2 st E.
Von der Richterhütte verfolgt man ungefähr 400 Schritte den zum
Oamsschartel führenden AV.s»Weg, dann über Blockwerk gerade empor
zum Rainbaohkees, das zwischen zwei auffallenden Felswänden betreten
Wird (/g st von der Hütte). Über Eis steil empor und über zahlreiche
bpaiten auf eine Firnterrasse. In einer Schleife von rechts nach links
Uber den Bergschrund gegen die Felsen des NO.Grates und an geeigneter
Stelle über die Randkluft (2 st). Nun Querung nach links in lockerem,
piattigem Gestein zum Grat, der naüh seinem ersten Steilaufschwung er«»
reicht wird. Luftig empor zu zwei steilen Verschneidungen, durch deren
rechte (nördl.) man ein Köpfel gewinnt. Mittels eines großen Spreizschrit«»
tes in eine erdige Rinne, die gleich darauf über eine Hangelleiste nach
Lmks verlassen wird (schwierigste Stelle). Es folgen steile, trittlose Plat
ten, die rasch emporführen (sehr ausgesetzt). Weiter oben nach links in
eme bruchige Rinne und über Blöcke und Firn zum Gipfel (2 sti Das
Gestein am Grat ist fest und zuverlässig.

e) Übergang zur Zillerschartenspitze über den Zillerschars 1051
tenkopf (Eugen u. Franz Malcher, 1905), durchwegs mäßig
schwierig (II), eine Stelle nur durch Abseilen zu über^

II winden, 2 st.
Man hält sich fast stets auf der Grathöhe. Ein senkrechter
Abbruch ist nur mit Abseilen zu überwinden. (Schwierige
keit in der Gegenrichtung.)

9. Nadelspitzen, 2975 m und 2955 m

Braunrote, langgestreckte Felsmauer mit fast horizontaler 1052
Schneide. Auf ihrer NW^Ecke ragte früher ein nadelför«
miger Aufsatz auf (daher der Name), der vor einigen Jahe
ren zusammengestürzt ist.
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1. Erst.: H. Meynow und Wilh. Weigand, 1898 CJb- Sekt.
Berlin 1898).

103S a) Von der Richterhütte auf die Südl. Nadelspitze CWeg
der Erstersteiger), mäßig schwierig QI)» 2—3 st.
Von der Richterhütte auf dem zur Gamsscharte führenden
Steig empor bis etwa 10 Min. nach dem Punkt, wo Pfad^
spuren zur Reichenspitze abzweigen. Absteigend erreicht
man das Keeskarkees. In westl. Richtung auf dem Gletscher
sehr steil gegen den ins Keeskar vorgeschobenen Seitengrat
der Nadelspitze. Auf diesem unschwierig zum NW^'Grat,
der zu einem Sattel hinabzieht. Man geht nunmehr in die
W^Wand über, q.uert horizontal drei brüchige Rinnen
und steigt dann in kurzer Kletterei zum SO^Grat und über
diesen auf den Gipfel der Südl. Nadelspitze.

inU b) Südgnat, schwierig u. Gr. (III—). 1 st E. „ . . t- ui •
Von der Plauener Hütte auf dem Weg 2um_ Hedig-Geist-Jochl ins
Hohenaukar und über das Trümmerfeld empor in Richtung der tiefsten
Einschartung zwischen Nadelspitzen und Rainbach^Schwarzkopf. (Kann
auch aus dem Keeskarkees durch eine steÜe Eisrinne erpicht weröen.)
Sodann in ausgesetzter Kletterei über dep schmalen, manchmal bruchigen
Sä'Grat auf den S'^Gipfel.

mZK c) Nordgral auf die Nördliche Nadelspitze, schwierig u. Gr. (III), I st E.
Man geht von der Plauener Hütte ins Hohenaukar, hält sich bald links
über die weiten Trümmerfelder empor gegen den breiten Emschnitt der
Nördlichen Zillerscharte, 2849 m. , r-- i l
Von hier über die N»Seite schwierig auf den Gipfelgrat und zum Giptel.
(Die Gipfelnadel ist zusammengestürzt.)
d) Ostflanfce, 1 st E. . j c j. * i
Der Gipfel ist auch aus dem Keeskarkees unmittelbar durch die steile,
die ganze O'Flanke durchreißende, meist vereiste Rinne (davon hangen
die Schwierigkeiten ab) zu erreichen.

1057 e) Übergang vom Südgipfel zum Nordgipfel, teilweise
schwierig o. Gr. 30
Der N^Gipfel ist in ausgesetzter Kletterei unmittelbar über
den scharfen Verbindungsgrat erreichbar.

1058 f) Übergang zum Spaten CDr. Forst, Dr. Hannemann,
1921), teilweise schwierig o. Gr. Cni+)> 2 st.
Wie in c) Abstieg in die Nördl. Zillerscharte und wie in
R 1040 über den S^Grat auf den Spaten.

10. Spaten, 2956 m

1039 Ein spatenförmiges, schönes Felshorn; mit unbezwungenen
Plattenpanzern gegen O und W abstürzend. Erhebt sich
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1055

Li

unmittelbar nördl. des breiten Einschnittes der Nördl.
Zillerscharte, 2849 m.

n  Weigand, 1898 (Lit.: Jb. Sekt.Berlin, 1898).
a) Südgraf, schwierig o. Gr. (111+), H/s st F., schöne Klef,- 1040
terei.

Von der Nördl. Zillerscharte umgeht man die zwei Zacken
am besten im Geröll der W^Flanke und steigt (von der
riauener Hütte kommend sogleich gerade) durch eine Steile
nnne in das schmale Schart! unter dem Steilabfall des S<
Grates. (Südl. ist ein auffallend klobiger Turm vorgebaut.)
Aus dem Schart! zwischen Turm und Gratwand empöre
spreizend, dann an der Wand etwas links empor in die
auspprägte Rißverschneidung, die von links nach rechts
steil und ausgesetzt emporzieht. Von ihrem Ende immer
unmittelbar auf der zersägten Grathöhe zum Gipfel.
b) Nordgrat, sehr schwierig u. Gr. (IV—), 1 st F., präch,« 1041
tiger reis.

Von der Plauener Hütte durch das Hohenaukar über
irummerfeider, oder von der Richterhütte über den sanf'
ten Nordteil des Keeskarkeeses in die Scharte nördl. des
Spatens.
Von der Scharfe über den Blockgrat an die erste Nadel, die
rechts durch einen Riß erklettert wird. Man spreizt in das
Schartl; 3 m rechts in die Wand und durch den Riß auf
die Schneide empor. Dieser folgend bis zum nächsten Auf^
Schwung Neuerdings durch einen Riß in der W^Flanke
auf die Schneide GV—), sodann über die ungemein eia"
drucksyollen Felsformen dieser Schneide an den letzten
Steilaufschwung.
Man hält sich zuerst nahe der linken Kante (ausgesetzt),
und quert dann an splittrigen, kleinen Griffen ausgesetzt
nach rechts auf einen Standplatz. (Hier Abseilhaken für
den Abstieg.) Nun wenige Meter gerade empor zum Gipfel.
c) Übergang zum Südlichen Schwarzkopf, teilweise sehr 1042
schwierig u. Gr. (IV—), 2 st.
Wie in b) über den N^^Grat mit Abseilen in die Scharte

Qpfe™' " SO^Grat (R 1047) auf den
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11. Südlicher Schwarzkopf, 3045 m

1045 Von der Krimmler Seite her auch Schwarze Wand genannt.
Gipfel am S<=Ende des schroffen Felskastells zwischen Spa^
ten und Gamsscharte. Alle Anstiege erfordern Feiserrah«
rung. Schöne Kletterei und guter Rundblick machen den
Berg jedoch sehr empfehlenswert. t- i i
1 Erst ; Dr. Fr. Turaschek und Frau mit Simon Fankhauser
und dem Jäger Schneeberger, 1893 (Mitt. DÖAV. 1894).

1044 a) Von der Plauener Hütte (leichtester Weg), mäßig
schwierig (II), 4 st.
Von der Hütte auf dem zum Heilig^^Geist^Jöchl führendeti
Steig in das Hohenaukar und in diesem links empor, wobei
man sich gegen den vom Südl. SchwaKkopf herabziehen«
den langen SW«Grat hält. Im hinteren Teil des Kares, dort,
wo der dem Südl. Schwarzkopf vorgelagerte Felswall einten
Sporn besonders weit in den Geröllhang vorschiebt, über
rasendurchsetzte Felsen auf eine muldenförmige Terrasse,
an deren Ende der Einstieg in die Felsen des Grates er«
folgt. Man klettert am besten zuerst rechts hm durch die
Wand zu einem auffallend gezackten Felsblock auf dem
Hauptgrat, dann auf der zerrissenen Schneide über den
Voreipfel zu einer kleinen Scharte hinab und über einen
Felskopf zur steilen Gipfelwand. Von dort in gutgriffigem
Fels geradeaus zum Gipfel.

1045 b) Südwestgrat, schwierig u. Gr. (III ), 4 5 st.
Von der Plauener Hütte auf dem Weg zur Gamsscharte
etwa eine halbe Stunde, dann vom Steig rechts ab in Rieh«
tung auf das südlichste Firnfeld des Kuchelmooskeeses.
Nun entschieden rechts zu einer mit dem SW«Grat gleich«
laufenden Felsstufe. Über die Platten dieser Stufe empor
auf ein Schneefeld (im Hochsommer Schutt) und über
dieses an den eigentUchfti Grat. Nuii auf die S«Seite des
Grates hinüber und über steilen Fels auf die Grathohe
selbst empor. Nun ausgesetzt, sich stets etwas m der N«
Seite haltend aufwärts, bis man durch einen kaminartigen
Einriß unmittelbar den Gipfel erreicht.

1045 c) Von der Plauener Hütte führt ein Steig in südösd Rieh«
tung empor auf den Aussichtspunkt 2656 m im SW«Grat.
Dem geübten Kletterer ist die Überschreitung des gesamten
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SW«Grates von hier aus zu empfehlen. Schwierigkeiten
etwa IV. Grad.

schwierig (III), von der Plauener Hütte 5 st.
Wie bei a) ms Hohenaukar. Über Blockwerk und Firn,
c"!fi c L Rinne in die Scharte zwischenbudl. Schwarzkopf und Spaten.
Von der Scharte zunächst über einen mehrere Meter hohen
Uberhang hinauf. Der zweite Überhang wird links über
Platten umgangen. Dem steilen Grat folgend auf den ersten

^pfel^ ä) schöner Kletterei zum Haupt«
e) Von der Richterhütte, mäßig schwierig(II), 2—3 st.
Von der Hütte am Weg zur Gamsscharte empor bis an den
FulSpunkt des von der Richterspitze herabziehenden O«
Urates Nach wenigen Minuten quert man links auf den
N«Kand des Keeskarkeeses hinüber und erreicht über einen
Firnhang und Bergschründe den Fußpunkt des Gratis,
das vom Sudl. Schwarzkopf herabstreicht. Über dieses Gratl
m ausgesetzter Kletterei unmittelbar zum Gipfel,

jedtchlelr ku"*! schwierig ClII). steinschlaggefähxdet,
Verbindungsgrat zum Nördlichen Schwatzkopf

d.2nrne^trcLSsk":s"ef hinab7ü£f°
g) Übergang zum Nördlichen Schwarzkopf (J. Körner mit
Fuhrer Bliem vor 1906; Wegänderung O. Schuster, F.
Kostener 1906; Lit.: ÖAZ. 1907), sehr schwierig u. Gr.
ÜV—J, 2 st, ausgesetzte Gratkletterei. Gestein nicht immer
zuverlässig.
Vom Südl. Schwarzkopf über den plattigen Grat abwärts
m die erste Scharte. Von dort auf der Grathöhe weiter Der
zweite Turm, ein wilder, gelbroter Felszacken, kann über
die linke Kante erstiegen werden (V—) — im Abstieg ab«
seilen ^r wird in der W«Flanke umgangen.
Eine darauffolgende gelbbrüchige Nadel wird durch eine

u ? nach rechts emporziehende Leiste erklettert.(.Doch kann auch diese Nadel umgangen werden.) Weiter
Grathöhe, bis man gegen links

(.W==Seite) in die Scharte vor dem Nördl. Schwarzkopf hin^^
absteigt. Aus der Scharte gegen links über Platten und
Leistp an den W«Grat des Berges, über den man un«
schwierig den Gipfel ersteigt.
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12. Nördlicher Schwarzkopf, 3082 m

1051 Die nördlichste und höchste Erhebung des schr^fen Fels«
kastells zwischen Spaten und Gamsscharte, von W gesehen
steiler Kegel, von N ein kühnes Felshorn. . i. j
Am N«Grat ragt der schon von weitem ins Auge stechende
„Finger" empor, ein ungemein kühnes Felsgebilde, das
gerne erstiegen wird. Mehrere schöne Kletterwege fuhren
auf diesen Gipfel, der von keiner Seite leicht ersteigbar ist.
Die Überschreitung der beiden Schwarzkopfe zahlt zu den

■  schönsten Gratfahrten der Gruppe. Gipfelbuch.
1 Erst • Dr. Fritz Drasch mit Stephan Kirchler, 1893 (.Fit.:
ZAV. 1897, S. 208).

1052 a) "Westgrat CDr. R. "Werner mit Alois Tipotsch, 1895),
mäßig schwierig (!!)• brüchig und steinschlaggefährdet, der
leichteste Anstieg, jedoch nicht empfehlenswert, von der
Plauener Hütte 4 st.

Durch das Kuchelmooskar, anfangs dem Gamsschartensteig
folgend, dann rechts über Moränen und eiii ehemaliges
Gletscherbett (Fundstätte schöner Mineralien) gegen clen
W«Grat hinauf. Da, wo aus ihm auf seinp S«Seite eine
riesige Felsmasse herausgebrochen ist urid sich unter über«
hängenden schwarzen Felsen ein gewaltiges Loch betindet,
beginnt links ein Kamin und befindet sich der Emstieg.
Durch vier schwierige Kamine mit meist schlechten Grirten
hinauf. Der fünfte ist oben durch einen losen Block ver«
sperrt, der ausgesetzt an der Wand umklettert wird, wor^f
man den Grat etwa in der Hälfte seiner Hohe erreicht.
Nun links, sehr ausgesetzt, gegen die Einbuchtung zwi«
sehen Vor« und Hauptgipfel, dann gerade hinaut zu
letzterem.

1055 b) Ostwand, schwierig (III), von der Richterhütte 3 st.
Festes Gestein. t i j •
F. am Keeskarkees auf einem 30-40 m langen Felsband in
der Fallinie des auffallend spitzen Gratturmes. Indem man
sich meist Unks hält, erreicht man eine Gratscharte un«
mittelbar vor dem höchsten, von O nicht bezwingbaren
Wandaufbau. Nun über den N«Grat weiter wie m c).

1054 c) Nordgrat (Weg der Frstersteiger; mehrere Wegänderun«
gen), teilweise sehr schwierig u. Gr. (IV—), 1 2 st von
der Gamsscharte.
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Von der Scharte ein paar Meter in der W^FIanke südwärts
e/nen^ R™' aufschwingt. Durch
ünU der W^^Seite des Grates empor. Von diesem
7.feL" ein schräg aufwärts führendes, schmales Band2u einem zweiten kaminartigen Riß, der auf den Grat führt
Auf ihm empor bis zum Fußpunkt des „Fingers", einer

sichtbaren kühnen Felsnadel. Nun unmittelbar
Uber die glatten Platten (IV) auf die O^Schulter des Fin'
gers und in die folgende Scharte.

FeTs^L^r'^n/Ff^i^t"" unzuverlässigen
1  ■ u steigt 3 m in die O^Seiteab, quert in bruchigem Fels zu einer Steilrinne. In dieser

gesete^ üher'H^V'"^ Nun links aus.
rn- T r 1. hinaus und zur Scharte empor.
SlLd")^^ W.Flanke führt auch in brächiges
^atte^so horlf®F- seine gegen S gerichtetePlatte so hoch, bis man gegen links an die W.Kante hin.

S &wä"chneräe"
'^®n Grat weiter in schöner Kletterei bis

fn die \jI fi F® Ji'"® u®® Gipfels. Hier rechts ums EckkS1ä"Gipfef

zur Gamsscharte bis dort, wo der W.Gratdes Nordl. Schwarzkopfes abbricht. Unter dem Grat rechts
durch auf das Sudl. Kuchelmooskees und über dieses inden hintersten Winkel des Kares. Dort schwferig aber S

Fels durch die Wand zum oberen Teil des w"
urates und über diesen zum Gipfel.

Gr^IV—)*S^"t' ̂"'^i^espitze, teilweise sehr schwierig u. 1056
Sm den N.Grat wie in c) (umgekehrte Richtung) zur
zum äfef S.Gra?



1058

1059

1060

1061

13. Richlerspilze, 3054 m

Gern besuchter Aussichtsberg nördl. der Gamsscharte.
Durch die Steiganlagen von der Plauener Hütte und von
der Richterhütte leicht erreichbar.
Benannt nach dem Erbauer der Richterhütte. Gipfelkreuz.
Auf der Gamsscharte kleines Unterstandshüttchen.
1. Erst.: Dr. Fritz Koegel mit Franz Hofer, 1895.
a) Von der Plauener Hütte, bez. Weg, 21/2 st.
Wie in R 1166 auf die Gamsscharte. Von dort auf ausge^
bautem Steig über den S^Grat auf den Gipfel.
b) Von der Richterhütte, bez. Weg, 2—21/2 st.
Im Bogen durch das Rainbachkar und dem Steige folgend
in vielen kleinen Kehren auf die Gamssch«te. Von hier
über den blockigen S^'Grat (Steig) zum Gipfel.

Westwand fH. Burggasser. A. Glänzt. R. Skuhravy. Bruno Str«^
mann, 1929; Lit.: Austria'Nadir., 1929), teilweise sehr schwierig (IV),
steinschlaggefährdet, 21/2 st E. Wandhöhe 300 m. .. .
Die W<Wand der Richterspitze durchzieht eine Schlucht, dieImLr Vkrtel in zwei Äste gabelt, in dessen linkem (nordl.) Ast sich
der Anstieg vollzieht.
Von der Plauener Hütte auf dem Weg zur Gamsscharte etwa IVi stIpor- dori wo er nach übersetzen des Bergschrundes die genann e
Schlucht nach rechts verläßt, steigt man durch

i^ScSTnd U^her
r^nTprun^'tb'erlnen' SÄ"rr-hlf.ff Hn'en ebenen Ah-
g^^eftmun^drsÄt^^^^^^

Gipfel.

1062

XV

d) Übergang zur Zillerspitze, unmittelbarer Übergang
schwierig Ciü)> 1—^ st. , . • c,. i
Der N'Grat der Richterspitze weist einige schwierige Mel^
len auf. Man kann aber auch in der W^Flanke tief «ntem
Grat über Schutt absteigen und die Einsattelung vor der
Zillerspitze (Richterscharte) erreichen.
Von dort wie in R 1065 zum Gipfel.
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14. Zillerspitze, 3091 m
Auffallend schöne Felspyramide südl. der Reichenspitze. 1065
Der Verbmdungsgrat zur Reichenspitze zählt zu den

,  ̂honsten Gratklettereien der Zillertakr Alpen.
j Zillerspitze einen Felsspom, der

nen Fimbeckl trennt" geschlossen
1. Erst: Dr. Fritz Koegel mit Franz Hofer, 1895

zur Gamsscharte) hinauf ins Kuchelmooskar. Man hält sich
tief eingerissene, breite Schuttrinne, die gegenden SWnGrat hinaufzieht. Durch diese Rinne etwa bk

zu einem Drittel hinauf dann links in eine zweite Rinne,die zur Spitze hinanzieht. Über sehr brüchiges Gestein
dann durch kleine Kamine zum Gipfel.

0). 3 st; etwas steiler als a). 1065
d  n n empor ms Kuchelmooskar und unmittelbar an

c) Von dw Richterhüfte, unschwierig (I), 3 st. inig
mr^^WeL^t auf dem Weg zur Gamsscharte empor biszur Weggabelung. Nun rechts auf dem Steig in Richtung
Zillerspitze empor, und unter dem SO^'Grat der Zillersnitzl
Süd Nun entweder direkt über den^dl Steilabfall in schöner, für Geübte nicht schwieriger
h Im n' ° C^eii^Iiter) unter dem Gipfektürm durch auf die Zillerseite hinüber zum SW^Grat und
Uber diesen steil, aber nicht schwierig auf die Zillerspitze

^  E., schöne Blockkletterei. inzTDie Richterscharte 2893 m, das ist die blockige Einsatte;
jung zwis^p Richterspitze und Zillerspitze, ist von der
Plauener Hütte her durch das Trümmerfeld des Kuch.t
mooskares und einige plattige Felsen, die Vorsicht erfor^

Südk'^äiÄees
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1068 e) Übergang zur Reichenspitze (Ed. Garns, ̂  Schu^
1903- Lit ÖAZ. 1903, S. 247). sehr schwierig (IV), 3—4 st.
Sehr'schöne Gratkletterei in festem Gestein.
Von der Zillerspitze zunächst stets auf dem Grat nord
wärts gegen die tiefste Einschaltung zu. Ein schlanker
Gratturm wird aus dem schmalen Einschnitt erklettert,
yiierst 3 m links haltend hinauf, dann gegen r^hts über
einen abdrängenden Rißüberhang (IV) auf eine Elat^e und
zum Grat. (Die Umgehung dieses Zackens ist nicht emp=^
fehlenswert.) Weiter über den Grat bis zu dem ̂ rmartigen
Aufbau. Einige Meter links in die Wand zu einem senk^
rechtem Riß, in diesem 10 m empor, rechts ums Eck uf
eine Kanzel, von dieser mit Zugstemme CIV) empor und
in prächtigem Fels gerade empor, schließhch links ums

k„pp., sod.„„

Von"'den^*^fplgenden DoppeUacten wird der erste te^ts
umgangen, der zweite überklettert Von hier steigt man
dann ab zu einer kleinen Kanzel CStemmann): gleich dar
unter guter Abseilzacken, an dem imu sich 10 m in e
Scharte abseilt. Nun stets über den Grat bis in die letzte
Scharte vor dem Gipfelstock. Von ihr zieht ein ubeiy
dachtes Gesims schräg rechts hinaus, das inan über eiimnX abringenden Felswulst CIV+) erre cht. Über die
Kante in herrlichem Fels empor, sodann Wand^
Blockgrat. Über eine senkrechte, aber gutg^riffige Wand
stelle auf ein Gratl, das in die kleine Emschartung knapp
unter dem Gipfel führt. Hier trifft man auf den gewohnt
liehen Anstieg; wenige Meter zum Giptel.

15. Reichenspitze, 3303 m

inx9 Einer der formenschönsten Gipfel der Zillertaler Alpenrr wetoeichender Aussicht. Von W gesehen wie em
sitzender Adler mit angezogenen Flugelii. Hermann Dela^^^^
nennt sie „ein herausfordernd kühnes Felshorn über ze
klüfteten Gletschern". Im NO^Grat ragt das kühne Horn
DeVhöIhJteGipffi und Kiiotenpunkt der Gruppe, Je von
hier ihren Namen hat. Mehrere lohnenswerte Eis^ un^
Felsanstiege führen zum Gipfel. Die Unfälle der
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Zeit mögen die Mahnung rechtfertigen, daß Bergunerfah«
rene unbedingt die Hilfe eines Bergführers in Anspruch
nehmen sollten.
Besonders schöne Nahblicke auf Venediger, Hochgall und
^  tä. Alpen, sowie die Nördl. Kalkalpen. Eindrucks«
volle Tiefblicke ins Wildgerlos« und Rainbachtal sowie in
den Zillergrund. Gipfelsignal, Gipfelbuch.
Die erste Ersteigung vollführte 1856 ein namentlich nicht
bekannter Bauer aus Prettau im Ahrntal, der auch die
Dreiherrenspitze als Zweiter erstiegen hatte. (Anstieg vom
Rainbachtal.)
1. tur. Erst.: Paul Grohmann, von Hochstaffel und Sohn
mit dem Forstwart Peer, 1866 (von Gerlos her),
a) Von der Plauener Hütte (M. und R. von Frey mit zwei 18^0
Führern, 1872, im Abstieg). Steiler Gletscherbruch, Gipfel«
flanke oft Blankeis, 3—3y2 st. Für Ungeübte Führer noU
wendig.
Von der Hütte auf dem neuen Weg zur Gamsscharte. Im
Kuchelmooskar verzweigen sich die Wege; man folgt dem
links emporführenden Steig und hält sich links unter dem
SW«Grat der Zillerspitze durch gegen den Rand des be«
trächtlich zurückgegangenen Kuchelmooskeeses. Bald nach
Erreichen des Firns baut sich ein mächtiger, zerrissener
Eishang auf, den man meist rechts günstig erklettern kann.
Durch den oberen Gletscherteil links haltend unter den S«
Abstürzen der Reichenspitze durch (Spaltengefahr) in das
weite obere Gletscherbecken. Aus diesem rechts empor
gegen die eisdurchsetzte W«Flanke der Reichenspitze und
in den Sattel nordwestl. des Gipfels. Von hier über den
Grat bzw. durch vereiste Flanken auf den Gipfel,
b) Von der Richterhütte (Weg des Erstersteigers, 1856). 1071
Gletschererfahrung nötig. Vorsicht auf Steinschlag in der
Gipfelwand, 3 st.
Von der Hütte auf dem Weg zur Gamsscharte, bis nach
et\va 30 Min. ein Steig rechts ab führt und hinauf auf das
Rainbachkees. Über die Firnfelder in nordwestl. Richtung
aufwärts gegen die Scharte zwischen Reichenspitze und
Gabler. Man geht nicht ganz bis zur Scharte, sondern steigt
vorher in die 0«Wand ein. Über Platten und Blöcke
(Klammern und Seilsicherungen) empor in ein Gratschartl
und zum Gipfel.
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1072 c) Vom KrimmleräTauernsHaus, wie in b), jedoch 5 st
Vom Haus auf dem Abkürzungsweg ins Rainbachtal, bis
man auf den Saumweg trifft. Diesem folgt man in den in«
nersten Talgrund. Von hier auf einem Steig gerade empor,
bis man etwa in Höhe der Richterhütte auf Weg b) trifft.

1073 d) Von der Zittauer Hütte. Gletschererfahrung nötig. Vor«
sieht auf Steinschlag am Gabler und in der Gipfelwand.
3—4 st.

Auf gutem Steig südwärts zum Gerloskees. (Man kann den
Gletscher auch von der Roßkarscharte her sehr günstig er«
reichen.) Über den Ostteil des Reeses zu einem auffallen«
den Firnrücken, „Glatze" genannt, aus welchem der spitze
Gabelkopf herausragt. Durch die Felsen des Gabelkopfes
(Gabler), 3260 m, der von hier aus über Blockwerk er«
stiegen werden kann, führt ein gesicherter Klettersteig
(Eisenklammern) auf die Rainbachseite und in den Sattel
zwischen Gabler und Reichenspitze. Von hier an den Fuß
der 0«Wand und auf dem gesicherten Klettersteig wie inb)
zum Gipfel.
Oder vom Gabelkopf etwa 50 m über Platten (II) nach SVF
hinab und fast waagrecht auf Bändern in den Sattel vor
der Reichenspitze. Wie in b) zum Gipfel.

1074 e) Von Geilos über die Schönachschneid (Peter Haller und die Forstwarte
Anton Peeir und Josef Unterrainer, 1865. die Zweitersteiger), Gletscher,
erfahrung notwendig, 6—7 st. , , j j u"
Wie in R 1176 von Garlos über die Schonachschncid und den rim«
Sattel 3125 m. zwischen Wildgerlosspitze und Kuchelmoosspitze m das
obere Fimhecken des Kuchelmooskeeses. Von hier wie in a) zum Giptel.

1075 f) Siidgrat siehe R 1068 (Übergang von der Zillerspitze).
107Ä gj Südwand (Dr. E. Allwein, W.Fendt, 1926), schwierig (III), teilweise

sehr schwierig u. Gr. (IV—), 21/3 st, 350 m. „.v,».
Durch die S.Wand der Reichenspitze zieht schräg von links nach rechts
eine große Schlucht. (Sie wurde bereits einmal durchstiegen.) b in Giptei.
fallinie in einer zur ersten parallel laufenden Schlucht. Nach den ersten
Kaminstufen rechts aus ihr heraus, und auf der rechten Kante
empor, bis sich die Schlucht zu einem Kessel erweitert. Hier nach links
über sehr brüchige Felsen und Geröll empor zur rechten^ Begrcnzungs.
kante der vorher erwähnten Hauptschlucht. Über sie, mit Ausweichen
nach rechts, hinauf, bis die Kante ungangbar wird. Hier quert man in
die Schlucht hinein, in ihr 6 m empor, dann nach links in die GipteJ.
wand. Am linken Rand einer auffallenden dunklen Platte durch einen Riß
hinauf, dann Quergang unter Überhängm nach links auf ein bre'tes
Band. Einige Meter nach rechts und durch einen senkrechten Riß hinaut
bis unter einen Überhang. Nun entweder durch ein enges Loch oder
schwieriger außen über den Überhang hinauf und durch einen Riß und
über Platten gerade zum Gipfel.
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h) Nordwand (teilweise Begehung durch K. Jaschke, Rieh. 1077
Klunker, 1905; Lit.: ÖAZ. 1905). Großzügiger Eisanstieg
über das ganze Wildgerloskees. 4—5 st, je nach den Ver«
hältnissen.
Von der Zittauer Hütte auf das Wildgerloskees und über
den mächtigen Gletscher in Richtung auf den Gipfel auf«
wärts. Randkluft, Vereisung und lose Blöcke drängten die
meisten Begeher an den NW«Grat hinaus, über den sie den
Gipfel gewannen.
i) tlbergang zur Wildgerlosspifze über den Hahnenkamm (siehe R 10841. 1078
großartige Gratkletterei.

j) Gabler oder Gabelkopf, 3260 m (1. Erst: O. Nafe, O. 1079
Fischer, 1885). Schönes Felshorn im NO«Grat der Reichen«
spitze. Leichtester Anstieg siehe d).
k) Auch über den oft vereisten steilen Felsgrat aus der 1080
Scharte zwischen Gabler und Reichenspitze wurde der
Gipfel mehrfach erstiegen.
1) Gabler.Südostgral (Hub. Peterka, Paula Dürenberger, 1931). schwie. 1081
ng u. Gr. (III—), 1/3 st.
Links neben den am tiefsten, herabziehenden Felsen E. Über aufgelösten
Fels empor zur Gratschneide und zu einem kleinen Turm. Über ihn und
weiter unmittelbar auf dem grobblockigen Grat zum Gipfel.
m) Mannlkarkopf, 2873 m (1. Erst.: O. Fischer, H. Köch« 1082
un, O. Nafe, 1885). Ausgeprägte Erhebung im NO^Grat
der Reichenspitze, unmittelbar über dem Wildgerlossee.
Gegen NO fällt er steil zur Roßkarscharte ab.
Er kann von dort über die NO«Hänge oder auch unmittel«
bar vom Gerloskees über die N«Flanke unschwierig er«
klettert werden. (Von der Zittauer Hütte 2 st.)

16. Hahnenkamm, höchster Punkt 3206 m
Wild gezacktes Gratstück zwischen Reichenspitze und 1083
Wildgerlosspitze, dessen Überschreitung zu den abenteuer«
liebsten Gratfahrten in der Gruppe zu zählen ist.
1. Überschreitung: P. Gelmo, Th. Maischberger, 1902.
Überschreitung von Osten nach Westen (Beschreibung 1084
nach einer Begehung von Heinrich Klier und Otto Geisler,
1953), sehr schwierig o. Gr. (IV4-), 2—3 st.
Vom Fußpunkt der Reichenspitze stets über den teils
blockigen, teils plattigen Grat an die ersten Aufschwünge.
Man erreicht die Scharte zwischen den zwei ersten Türmen
aus der S«Flanke, steigt durch einen glatten Spalt nördl.
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hinab und erreicht bald darauf die nächste Scharte. Über
eine ausgesetzte Kante auf den folgenden Turm. Nun stets
in ungemein anregendem und ausgesetztem Auf und Ab
bis zu einem Abbruch, den man in der N^FIanke auf
schmalem Gesimse (si^st ostwärts, dann an den runpunkt
zurück) abklettern kann ClV-p). Sonst abseilen.
Weiter stets auf der ausgesetzten, zerhackten Schneide m
wechselndem Gestein, luftige Gendarmen überkletternd,
bis zum letzten klobigen Felsturm (dunkles, splittriges
Gestein), den man besser in der S^Flanke umgeht.

17. Wildgerlosspitze, 3278 m
Ungemein kühner, von wilden Gletschern umflossener
doppelgipfliger Felsbau, der der Reichenspitze an Schöna
heit und Weite der Aussicht nur wenig nachsteht. Gipfele
buch. Der NW^Gipfel ist 13 m niedriger. , , , , ,
Bester Stützpunkt: Plauener Hütte. Zahlreiche lohnende
Eis=» und Felsanstiege.
1. Erst.: V. Sieger mit Stephan Kirchler, 1877 (Mitt. AV.
1878); Übergang zum NW«Gipfel: Dr. F. Hörtnagl, Dr.
Igo Kaup, 1898.
a) Von der Plauener Hütte über den Südgrat, mäßig
schwierig (H), 3—4 st. Empfehlenswertester Anstieg. Glet^
schererfahrung notwendig. t.. t i j
Wie in R 1070 von der Hütte auf das obere Firnbecken des
Kuchelmooskeeses und westwärts in den weiten Firnsattel
am Fuß des S^Grates. Zunächst über den Blockgrat auf^
wärts an den Steilaufschwung, wo einige Wandstufen (zwei
senkrechte Risse) zu überwinden sind. Unmittelbar zum
kühnen Gipfelblock.

1087 b) Übergang zum Nordwestgipfel, schwierig u. Gr. (111+).
20 Min. , . . . , , j t.
Den glatten Absturz in die Scharte überwindet maii durch
Abseilen; ansonsten muß man ihn in der SW^Flanke um^^
gehen (sehr brüchig). Über grobes Blockwerk und steile
Platten wird der NW^Gipfel aus dieser Scharte erstiegen,
c) Vota der Ptauener Hütte auf den NW=Gipfel, 4—t'/r st; Gletscher'

in a) in'^en weiten Firnsattel am Fuß des S'Grates. Westwärts
weiter auf das obere ZiUerkees. Von hier steil über Fim empor in die
Einsattelung noidwestlich des NW,Gipfels. Rechts aulwarts über den
Blockgrat, teilweise vereist, zum Gipfel.
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d) Von der Zittauer Hütte, lange Gletscherfahrt, 4—5 st. 1089
Von der Hütte westwärts auf das Wildgerloskees und in
Richtung auf den NO^Grat der Wildgerlosspitze das mäch'
tige, zerrissene Firnfeld querend. Dort angelangt, hält man

. sich fast genau südwärts in die Einschartung zwischen
Wildgerlosspitze und Hahnenkamm, in die der Firn hin'
aufzieht. Jenseits auf das Kuchelmooskees hinunter und
gegen rechts auf den unter a) erwähnten Fimsattel. Wie
dort über den S'Grat zum Hauptgipfel. Oder wie in c)
auf den NW'Gipfel.
e) Von Gerlos, Gletschererfahrung notwendig, 6—7 st. 1090
Wie in R 354 von Gerlos durch das Schönachtal und über
die Schönachschneid in das obere Becken des Zillerkeeses
und zum Firnsattel zwischen Kuchelmoosspitze und Wild'
gerlosspitze. Von hier wie in a) zum Gipfel.
f) Nordgrat auf den NW-Gipfel (Th. Schimmelbusch mit Joh. Unter«» 109t
egger, 1905); kombinierte Eis»» und FelsfaJirt; 2 st E.
Von der Zittauer Hütte ausgehend, wird das Gerloskees gequert. Den
GJetscherbruch umgeht man in großem Bogen nach W und betritt den
N»»Grat an seiner tiefsten Stelle. Über Blödke schnell an Höhe gewinnend,
steht man bajd vor dem zum Gipfel ziehenden sehr steilen Eishang. Über
diesen in langwieriger Stufenarbeit geradeaus zum NW^Gipfel hinauf.

Die folgenden Anstiege führen auf den Hauptgipfel:
g) Nordosfgrat (Ed. Garns u. Gef., 1903; Lit.; Mitt. AV., 1903), sdiwie«^ inQ?
rig (III), kombinierte Fels»» und Eisfahrt, von der Zitta,uer Hütte 4 st.
Von dem <iie Wildgerlos»» und Reichenspitze verbindenden Grat sinkt
nahe dem SO^Gipfel der ersteren gegen die Zittauer Hütte ein Seitengrat
ab, der mit dreieckigem, dunklem Felsfuß dem Gerloskees aufruht. —
Über das sanft geneigte, wenig zerklüftete Gerloskees zum Fuße des
NO^Grates. Zunächst a,uf dem Gletscher bleibend, links am Gratfuße
vorbei, dann von O her steil über Schnee a,uf den Grat, der ober einem
auffallenden Türmchen betreten wird. Nach wenigen Schritten über- die
schöne Fimschneide gewinnt man den Felsgrat, der aus groben, in mäßi«»
ger Steigujig aufeinandergetürmten Blöcken besteht und nur an ver»
einzelten Stellen einigermaßen schwierige Kletterei erfordert. Er führt in
raizvaller Kletterei rasch auf den Hauptgrat, den man anfangs ohne
Schwierigkeit verfo-Igt. Schon nahe dem Gipfel wird der Grat plötzlich
sehr schmal und erscheint eine Seillänge weiter durch einen unüber«'
schroitbaren, auch nach links und rechts glatt und senkrecht abstürzenden
Zacken gesperrt. Hier entweder wie in h) (besonders schwierig) unmitteil»»
bar zum Gipfeil,. Sonst links durch einen Riß einige Meter abwärts auf
ein breites, schwarzes Band, das durch die ganze SO.»Flanke des Berges
läuft und ohne größere Schwierigkeiten auf den Grat leitet. Über diesen
zum Gipfel.

h) Gerader Ostsüdostgrat (Beschreibung nach einer Begehung von Hein»» 1095
rieh Klier und Otto Geisler, 1953), teilweise besonders schwierig u. Gr.
(V-~), 1 st E.
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Im Obergang von der Reicjienspitze oder von den petsche^eldem ndrdl.
oder sütU. erreicht man die tiefste Einsattelung unter dem OSO'Grat der

Über^^deiTluerst bJockigen, dann plattigen Grat
in der S-FIanke des schon von weitem sichtbaren, machtigen Gneistiic-
mes. Von der Kanzel ungemein ausgesetzter Quergang an schmalen Le^
sten durch die senkrechte Plattenwand (V—) m die Seekarte vor dem.
nächsten Turm. Dieser wird durch einen Riß in der N<Flanke erstiegen.
Hinab ins nächste Schart! (brüchig) und jenseits unmittelbar auf den
Gipfelblock empor.

t094 i) Südwand (G. Fleischer, Jul. GaUian, 1923; Lit.: „Der Berg . Mai
Vo?'de?Pla^u^" HWte^'wie in a) gegen den Sattel
moosa und Wildgerlosspitze, dann rechts abbiegend
In der Fallinie des obersten der drei markanten Gratturme im ^p^rat
der Wildgerlosspitze wird der Bergschrund uberschritten, am anschliefSen«
den steilen Firnhang emporgestiegen, bis man nacn Überschreitung em«
zweiten kleineren Randkluft zu den Felsen gelangt. Im brühigen Gw
stein gerade empor, dann links aufwärts an die glatten Gipfelfelsen. Die
untere Hälfte der Wand ist gut gegliedert, so daß, auch wenn der Berg
schrund an anderer Stelle überschritten werden mußte, die Anstiegslinie
ebreicht werden kann. Auf schmaler Leiste nach links zu einer gluHm
Verschneidung. In dieser ungefähr 8 m hinauf zu emer zweiten Lmste.
(Kleiner Stand, schwierig.) Nun in der senkrechten, kaminartigen Veiy
schneidung empor bis zu'einem Überhang, worauf sie über die plattige,
überhängende Wandstelle zur Rechten auf schmalem Trittchen verlassen
wird und man, sich sofort links wendend, über eine kurze Kriechstelle zu
gutem Stand gelangt und mit einem Klimmzug den SO^Gipfel erreicht.

18. Kuchelmooskopf, 3215 m

1095 Ausgeprägtes Felshorn südl. der Wildgerlosspitze. Von W
gesehen dunkle Felsschaufel, die üher den weiten Glet^
scherflächen des Zillerkeeses und des Kuchelmooskeeses

r  /

Sehr^^lohnend, besonders in Verbindung mit der Wild^
f"Erst.^'L.^Purtscheller, 1893 (Lit.: ÖAZ. 1894).

1096 a) Vom Firnsattel über den Nord^at, Gletschererfahrung
erforderlich, von der Plauener Hütte 3 st.
Wie in R 1070 in das obere Becken des KuchelmooskMses.
Westwärts über den flachen Firn in den Sattel nordl. des
Gipfels. Über ein kleines Firnfeld an den hlockigen
Grat und über diesen unschwierig zum höchsten Funkt.

anav b) Südwestgrat (Führer Bliem mit einem ung^snannten Bergsteiger, 1900;1097 ̂ egäXung: Ed. Garns u. Gef., 1903; Lit.: OAZ., 1903), schwierig (III),

Voii der Plauener Hütte unter dem Kuchelmooskees durch und durch eme
meist schneegefüllte Kinne zu der auffallenden Scharte im Grat empor.
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Der Grat baut sich hier steil auf; er wird an der rechten Begrenzunes-

übfr dilr^um GipM.""*' «rat.
PlaueneTnütt?"''™'® st von der ,093
Der untere Wandgürtel wird von zwei Plattenfluchten gebildet die unter

geprägte Tfnm f^^P'^fstoßen und dadurch eine wenig aus-
PHttengür^el efn R ■« ̂ "'l, der Kante zieht durch deniattengurfel ein Riß schräg nach links aufwärts. Am Beginn des Risses E
m!n h-f a R o" Gamsscharte führenden Weg verläßtman bei der Bez. für den Reichenspitz-Anstieg (Wegabzweigung) Man
Omv die Hänge hinein, und steigt dann, immer in Rich-hmg auf den linken Wandteil, den steilen Eishang (50 Grad) hinauf der
EtdL°F/län"re:1lm Nun^lache/'zt

"nd etwa zwei SeUlängen oberhalb des E in einer
Fnde T f EinSenkung empor bis zu ihremSinor cn ! 'ifTL f einer Rippe. Über sieempor, 50 m unterhalb des schon von unten her auffallenden Zackens(welcher auf der vom Gipfel nach O herabziehenden und die Wand rechts
Fl?Hn?raes^ 7 gratartigen Rippe steht). Man quert ansteigend kurz bis inFallmie des Zackens ui^ empor zu seinem Fuß, an semer rechten Kante

waagrechter Quergang nach rechts um den Zacken und einige
tl! zwischen Zacken und einer nach N heraus-stehenden Tafel. 3 m hmab in ein weiteres Schartl 20 m unter dem Gip
fel. Aus dem Schartl leicht zum Gipfel.

*

Die Kämme im Nordteil der Reichenspitz.'
Gruppe:

b) Cwerloskainm

Bergkamm zwischen Krimmler Achental und Wilder Ger^ 1099
los, der sich an der Roßkarscharte, 2687 m, vom Reichen-
spitzstock loslöst.

1. Roßkopf, 2844 m
Hüttenberg der Zittauer Hütte. Durch eine Steiganlage 1100
leicht zuganglich gemachter Aussichtspunkt im Hinter-"
grund der Wilden Gerlos.
a) Von der Zittauer Hütte, bez. Steig, I1/3 st.
Auf dem Weg zur Roßkarscharte (Richterhütte) empor
bis kurz unter die Jochhöhe dieser Scharte. Hier zweigt

'ä" "St ein Stück durchdie NW-Flanke, dann über den breiten Rücken zumGinfel
emporführt. ^
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1102 b) Aus dem Roßkac, mäßig schwierig 0p. 1 st E.
Vom Krimmler Tauernhaus über die Rainbachalm, oder von der Richter«'
hatte auf dem Weg zur Zittauer Hütte ms Roßkar. Von der Karmulde
rechts empor- gegen eine Scharte im SO^Grat des Roßkopfes, knapp
imteir dem Gipfelaufbau, Aus der Scharte kurzer Pla«enquergang nach
links in die Roßkarflanke. Durch einen kurzen, bruchigen Kamm aufa
wärts und unter der Grathöhe durch zum Gipfel.

110S c) Südwand, mäßig schwierig (11). 1 st E.
Wie in b) ins Roßkar. Durch das gegen Imks emporstreichende Rmnen-
System hält man sich bis in die Nähe des Grates, sodann gegen rechts
unmittelbar zum Gipfelausstieg.

1104 d) Ostwand, mäßig schwierig (II), 4 st vom Krimmler Tauernhaus. Land«^
schaftlich sehr schön. , , t x i.-
Vom Krimmler Tauernhaus auf dem Weg zur Rainbachscharte bis zum
schönen Rainbachsee im Seekar. Noch empor auf die nächste Terrasse,
dann links ab an einem kleinen Karsee vorbei gegen die Felsen der
O'^Wand. Durch diese empor auf den NNO«=Grat und über diesen zum
Gipfel.

2. Rainbachkarfcopf, 2965 m

1105 Früher auch Rettenkafkopf genannt. Hübscher Felskopf,
dessen SO' und NO^Grate die Umrahmung des Rötenkares
bilden. Das Rainbachegg. 2529 m, ist der Endpunkt des
erstgenannten, der Rötenkarkopf, 2466 m (auch Gams=«
lahnerkopf) der des letztgenannten.
1. Erst: E. Berger mit Franz Hofer, um 1895.

1106 a) Von der Zittauer Hütte, unschwierig (1). 3—4 st.
Auf bez. Steig ostwärts empor zur Rainbachscharte und
jenseits noch einige Minuten abwärts ins oberste Seekar.
Links ab auf eine Scbutterrasse unter der W^'Flanke. purcb
deren plattige Felsen, so'dann durch eine Rinne in die
Scharte im NW^Grat empor. Über den Grat zum Gipfel.

1107 h) Vom KrimmIer=Tauern=Haus, unschwierig (I), ̂
Wie in R 1104 empor ins Seekar und wie in a) zum Gipfel.

1108 c) Von Krimml, unschwierig (1), 7 st.
Von Krimml durch das Achental auf der Fahrstralk etwa
11/2 st einwärts bis zur SÖllenalm. Hier auf einem Steig
über die Ache, und nordwärts an den Beginn eines kleinen
Almsteigleins, das südl. der Weißkarklamm steil durch den
Wald emporführt, bis es auf den Krimmler Höhenweg
(R 349) trifft. Nun pfadlos in südwestl. Richtung weiter
empor durch das apere Kar südl. des Weißkarkeeses. Man
hält sich höher oben unmittelbar Links an den NO«Grat
und erreicht über diesen den Gipfel.

d) Rötenkarkopf (auch Gamslahnerkopf) im Nordostgrat 110>
Man erreicht diesen Gratkopf wie in c) von Krimml, in^
wr™ obersten Kar über die Höhe der „SchattigenWand hinaufgeht und dann waagrecht gegen O hinaus«
quert.

Krimmler Höhenweg (R 349) über die SO« 1110
und S«Flanke.

zum Hohen Schaflkopf, unschwierig (I), 1111

Nordwestwärts hinab in die tiefste Einschartung, 2932 m
Von hier Uber den gut gangbaren, fast waagrechten Grat
auf den Hohen Schaflkopf.

3. Hoher Schaflkopf, 3051 m

Schneide aufragender Gipfel, der einen 1112
auff^end schonen SW«Grat zur Rainbachscharte entsen«
det Uie Besteigung von der Zittauer Hütte ist sehr emp«
tehlenswert.
1. Erst.: Dr. Fritz Koegel mit Franz Hofer, 1895.
®)^Von der Zittauer Hütte, teilweise mäßig schwierig (II), 1113
Von der Hütte auf dem bez. Weg auf die Rainbachscharte.
Nun stets über den SW«Grat, manchmal in leichter Block«
kletterei, auf den Gipfel.

(II)^4*"5^t'™'"'^"^^"'"^'^'"^' 1114
K 348 auf die Rainbachscharte und wie in a) zum

Gipfel über den SW«Grat.
c) Südostgrat, mäßig schwierig (II), 2 st E. 1115

in die Scharte zwischen Rainbachkopf und
öchatlkoph Von hier über den gut gangbaren, fast waag«
rechten SO«Grat auf den Gipfel.
d) Die Scharte 2932 m. von der aus der Obergang gut auszuführen ist. 1HZ
^nn man auch aus dem Krimmler Achental®errekhen. In Ls obere
Weißkar wie m R 1108. Von hier über Firn in die Scharte.
^ Ubergang zur Wildkarspitze, unschwierig (I), I st. 1117
Der schone, langgestreckte Grat ist über drei Erhebungen
m J^mmverlauf unmittelbar zu überschreiten. Nur vor
dem Hauptgipfel muß man den Platten auf der Wildgerlos«

Gip^el^^^^' kurzes Kaminstück bringt auf den
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4. Wildkarspifze, 3076 m

1118 Der höchste Gipfel des Gerloskammes, früher Wildkarkopf
genannt. Schöne, trapezförmige, zcrschartete Felss^neide
über dem Talhintergrund der Wilden Gerlos. Für Geübte
von der Zittauer Hütte aus empfehlenswert. Schone Runa^
sieht.
1. Erst.: Karl Fovinelli mit Franz Hofer, 1892.

1119 a) Von der Zittauer Hütte, einige Stellen mäßig schwierig

Vom^Grat Wildkarkopf—Hoher Schaflkopf senkp sich
drei Gratrippen gegen den Talschluß. Ajrfangs über die
südlichste ̂ r Rippen hinauf, dann auf die nächste hinüber
und an deren N^Seite, unter der Rippenhöhe bleibend,
durch kurze Kamine und über Platten zum Vorgipfel.
Dann auf der Gratschneide selbst weiter. Der letzte Vor^
gipfel wird überklettert; vor dem Hauptgipfel aber weicm
man den steilen Platten auf der Gerlosseite aus. Schließlich
durch einen kurzen Kamin auf den Gipfel.

1120 b) Von Krimml, teilweise mäßig schwierig CH). 6—7 st.
Landschaftlich sehr reizvoll. r>i e c
Von Oberkrimml führt ein Weg südwärts zum Biaubach^
graben. In diesen hinab, jenseits ein kurzes Stück empor
zu einer Weggabelung. Man folgt dem rechten Weg durch
den Grünbergwald aufwärts, dann in südl. Richturig in üen
Seebachgraben hinauf und auf schwächer werdendem Steig
zur Seekarhütte.

Ein Steig führt weiter empor zum schönen Seekarsee. West^
hch am See vorbei und hinauf gegen den flachen Sattel,
2375 m, zwischen Seekarspitzl und Arweskopf. Über diesen
wechselt man südwärts hinüber ins Waldbergkar. Hinaut
zum kleinen Waldbergkarkees, über welches man den N'
Grat erreicht. Jenseits hinab auf das Wildkarkws und über
dieses an den NN^V^Grat und den oberen Teil des
Grates, der zum Gipfel leitet.

1121 c) Aus dem Wildgerlostal, unschwierig ©.4 st von der
Drißlalm. i
Vom Durlaßboden in die Wilde Gerlos. Beim Einkauf
boden erweitert sich das Tal. Vom Ende des Bodens in
wenigen Minuten zur Drißlalm. Hier führt ein Almsteig
ostwärts empor ins W^ildkar. Über Weideböden und Schutt
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führen Steigspuren aufwärts gegen das kleine Wildkarkees
Von hier wie in b) zum Gipfel.
d) W^ißkarkopf 2280 m, im NO^Grat der Wildkarspitze. 1122
Vom Krimmler Hohenweg (R 349) leicht über den gegen O
streichenden begrünten Kamm.

5. Seekarspitzl, 2914 m
Wen^ ausgeprägte Erhebung im Kammverlauf nördl. der 1123
Wildkarspitze; auch Waldbergkarkopf genannt.
Vom Seekarspitzl streicht ein langer Grat gegen NO ab,
der Waldbergkar und Seekar trennt, und an seinem Ende
den Arweskopf, 2400 m, trägt.
2) Von Krimml, unschwierig (1), 6 st. 1124
Wie in R 1120 durch das Waldbergkar und über dasWald^
bergkees in die Einschartung im S^Grat und über diesen
aut den felsigen Gipfel.

Drißlalnf^' Gerlos, unschwierig (1), 4 st von der 1125
auf das Wildkarkees. Von dort erreicht man

leicht die tiefste Einschartung im S^Grat des Seekarspitzls
und klettert über einen fast gleich hohen Vorkopf auf
den Gipfel.

c) Arweskopf.
Diese felsige Erhebung über dem Seekarsee ist von diesem

T ü Seekarhüttchen) zu erreichen. Vom See in^-i^tung empor in die Einsattelung südwestl. des
Gipfels. Über den Grat auf den höchsten Punkt.

6. Roßkarkopf, 2610 m (auch Seekarkopf genannt);
Steinkarkopf, 2476 m

Pammw" felsigen Gipfel im Nordteil des Gerlos^ 1122
Vom Steinkarkopf streicht ein Grat gegen NO, der den
Rauhen Kopf trägt. Der N^Grat des Steinkarkopfes gegen
die Schnepenscharte trägt die Schneggenköpfe.
Die Aussicht ist von beiden vorgeschobenen Punkten
lohnend.

Schneggenscharte über die Schneggenköpfe, 1128
maßig schwierig (11), 2 st E., Blockkletterei.
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Auf Almsteigen von Krimml oder von der Gerlo^Iatte
auf die Schneggenscharte, die südl. der grünen Einsattelung
gen im nördl. Ausläufer eingesenkt ist.
Vom Sattel in anregender Kletterei über die Schneggen^
köpfe auf den Steinkarkopf. Von dort stets über den Grat
weiter auf den Roßkarkopf.

1129 b) Von Krimml, unschwierig ffl. 6 st.
Wie in R 1120 von Krimml zur Seekarhütte. Von hier zu
den Gipfeln.

1150 c) Übergang zur Wildkarspilze, unschwierig CI). 2 st-
Vom Roßkarkopf über die W^Hänge absteigend zum Wild^
karsee und weiter in die Mulde des Wildkares. Von hier
wie in R 1120 zum Gipfel.

1151 d) Rauher Kopf, 2056 m. im NO^Grat des Steinkarkopfes.
Vom Krimmler Höhenweg über die südwestl. eingeschmt-
tene Brettscharte unschwierig erreichbar.

7. Plattenkogel, 2040 m

Begrünter Aussichtsberg über der Gerlosplatte. Im Winter
vielbesuchter Skiberg mit hervorragendem Skigelande. ^

1152 a) Vom Plattenwirtshaus über den Nordhang, bez. Steig,
1 st.

Vom Whs. Wahl gerade hinauf über grüne Matten pur
Kuppe.

1155 h) Von Krimml, bez. Wege, 2 st.
Der Weg führt hinter dem Dorfe nordwestwarts am Ab«
hange des Plattenkogels im Zickzack durch Wald
(Herrlicher Rückblick auf die großartigen Krimmler Was.

Nach 1 st betritt man den N«Hang des Be^es. "^egteilung
bei einem Kreuz. Man nimmt den linken Weg, der in sud
westl. Richtung bez. zur grünen Kuppe emportulirt.^

c) Schönaclxkamm

USA Nord—Süd verlaufender Bergkamm, ̂ ^r sich über d^Wildgerlostal (östl.) und dem Schönachtal (we^l.) erhebt,
fo setzt mit der ScLeekarspitze im S an die Wildgerlos«
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spitze an Der Kamm ist unvergletschert; der Rest eines
Reeses (Ebenes Kees) liegt in dem Kar zwischen Sichel
kopt, Sehndlspitze und Gerlosturm. Diese letztgenannten
ßerge sind bergsteigerisch die bedeutendsten des Kammes.

'  ..''ZJ

1. Schneekarspitze, 3205 m
Der Wüdgerlosspitze nordwestl. vorgelagerter Felskopf
Vom Gipfel westwärts zieht der zersägte Kamm der
Schonachschneid.

JipenVlhs'^83)""'
Hütte, mäßig schwierig (II), 41/3 st.

Nördlich Uber die Hänge, dann unter dem Kuchelmooskees
durch lind über zwei Moränenrücken zur kleinen westl.
Ausbuchtung des Kuchelmooskeeses unter dem breiten
senkrechten Abbruch des SW.Grates des Kuchelmoos.
koptes. Zwischen diesen und seiner schmäleren Fortsetzung
ist eme Scharte eingeschnitten, die den kürzesten Übergang
von der Hütte zum Zillerkees vermittelt. Über den mäßig
steil abfallenden Gletscher nördl. hinauf zum Fuß der
Schn^karspitze. Von dort am besten über den W=^Grat auf
den Gipfel oder steil über Firn zur Gratwand östl. vom
Giptelturm und, in dieser eine kleine Rinne mit weiten
Tritten und wenig Griffen durchkletternd, auf den Haupte
grat einige Meter unter der Schneekarspitze.

zur Plauener Hütte b,is zur ZUIeriüttenalm. Von dort auf
Snt!™ e M u a'" Badigräben aufwärts, dann pfadlos in die

R -^i Zillerkares und reclits heraus auf die weitenoberen Boden und auf das Zillerkees. Von dort wie in a) zum Gipfel.
■  —V'a.v s.aw ixi aj Aum VJipiei.c) Vo

1135

1133

1137

n der Zittauer Hütte, Gletscherfahrt, Kletterei mäßig schwierig (II),
1138

Ju^er üher^a"' Wüdprloskees empor und in südwestl. Richtungquer Uber den zerrissenen Gletscher gerade auf die Schneekarsnitze zu

E'iHnn^? NO<Wand bereitet manchmal Schwierigkeiten',sodann m anregender KLetterei durct die Wand zum Gipfel

% m ä^'^fi^h^slTb^etsc^S^^^ """■ "ß-'-
Wildgerloskees (oder von Gerlos durchdas SchonachHl und über das Schonachkees) jn die Einschartung 3021 m

fecrates zersplitterte Schneide desN Grates (Risse und hohe Blocke) zum Gipfel.

1139

22 AVF Ziilerfaler Alpeu
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2. Schönachschneid, höchster PunEt 3062 m

1140 Als Schönachschneide wird der von der Schne^arspitze
westwärts streichende Kamm bezeichnet, der das Zillerkees
fsüdl) vom Schönachkees scheidet. Der beinahe wag«
rechten Felsschneide entragen etwa 10 vermessene Fels«
köpfe,, die den ganzen Hintergrund des Schonachtales ein«
nehmen.

Über die Einsattelungen im Ostteil (3^9 in und 2946 m)
führen die Übergänge vom Schönachtal zur Plauener Hütte
bzw. Zillergrund. n j
Ersteigungsgeschichte: Einp nicht näher bez. Pu^kt d«
Schönachschneide erstieg A. v. Ruthner, 1866, P. 3062 m
nächst der Schneekarspitze erstieg H. Bertram 1887

1141 Die meisten Punkte sind vom Zillerkees (R 11361 un«
schwierig, vom Schönachkees her schwierig CIH) über plat-
tige Wände zu ersteigen.

3. Sichelkopf, 2985 m

"" i. <..» W., von de.ScI..«,
karspitze genau nördL verlaufenden Kamm,
1. Erst.: Dr. Fritz Koegel mit Franz Hofer, 1894.

1145 a) Aus dem Wildgerlostal, mäßig schwierig (II), 5 st. ^
Talein bis etwa 20 Min. hinter die
auf einem Steig über die westl. Lehne des Tales hinauf
Nach 10 Min. teilt sich der Weg, man halt sich rechts yer
Steig zur Linken endet in ungangbarer Klamm) una er«
reicht bald die Weißkarhütte (IV2 st von der Talsohle).
Von hier führt ein schlechter Steig unter den Abs^r^n in
südl Richtung gegen den Talschluß zur Zittauer Hütte hin.Auf diLm SteV in die Mulde jenseits d«s
und westwärts durch das Kar zur kleinen pletscherflache
zwischen NO«Grat des Sichelkopfes uiM Sehndlspitze
( Ebenes Kees")- Über den spaltenlosen Gletscher gegen
den Sichelkopf, dann steil in die Scharte zwischen Gipfe
und letztem Turm des N«Grates. Von hier in kurzer Klet
terei (eine hohe, fast senkrechte Platte wird über ihre nach
der Schönachseite geneigte Kante erklommen) auf den
Gipfel des Sichelkopfes.
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Hütte, schwierig u. Gr. QH—), 4 st 1144Westlich zur Zunge des Gerlosgletschers, über diese hinauf
E'shang waagrecht

koäes Dn"rrh'ö" am Ostabfall des Sichel«Koptes. Uurch diese schwierig zu steilen, begrünten Schro«
fen, über die man die Spitze erklettert.

4. Sehndlspitze, 2885 m

Eelsgipfel über der Firnmulde des Ebenen

1. Erst, anläßlich der Landesvermessung 1852.

DrißlalnfT-rit^®"'''®^''' schwierig (II), von der 1145
Firnfläche des Ebenen Reeses,

anfragt Sehndlspitze, ein roter Felszahn,
üSi n'' "Ler Schnee an denSockel des Berges und in die südl. Gratscharte empor. Von

hier kurze Kletterei zum Gipfel

».u. ■

SAzI'YI)4"^fhw■ierif cmpi?""' 1147

denYer'sä^ten Gr" k"' Von diesem üYYrsteigen! fum IheikYpf"''"' " stelienweise schwieriger Kletterei über- '
5. Gerlosturm, 2850 m i

Schöner Felsturm nördl. der Sehndlspitze. 1148
1. Erst.: Dr. Fritz Koegel mit Franz Hofer, 1894
DrTßldm 4™®"^°®^®'' schwierig (II), von der 1149
Wie in R 1143 auf das Ebene Kees, an dessen NW«Ecke
der Gerlosturm aufragt. Südlich des Turmes ist in Glet«
scherhohe eine Scharte eingeschnitten. Aus dieser überden S«Grat in etwa ein Drittel Grathöhe empor. Nun über

attra in die SO«Wand. Über Wandstufen und schmale
Grasbander ausgesetzt zum Gipfel empor.
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6. Ankenkopf, 2701 m; Gamsspitzl, 2440 m
1150 Bis hoch hinauf begrünte Erhebungeii im Nordteil des

Schönachkammes, von Bergsteigern se ten besucht.
1151 a) Von der Steinkirscharte auf den Ankenkopf, unschwietig (I), 5 st

Ins ^Äachtal bis zur Pasteinalm. Dort fuhrt ostwärts ein Almsteigcmuor Wo verzweigt, links hinauf zu einer Schaferhutte Von
dort weiter, stets links haltend in die Steinkarscharte sudl. des Anken»
kopfes. Ober den Kamm zum Gipfel. , . ■ rit a »

1152 b) Von der Sunntagscharte auf das Gamsspitzl, unschwierig ( ),
In^ S^hänaLhtal bis zur Weitung des Ißangers. Dahinter steigt der Wegüber inrsteüo Talstufe an. und bald trifft man sodann auf ein Jagd-

eTxeichbar. Mühsam. -l ■ • /"ti 11/ c+
1154 d1 Übergang vom Gamsspitzl zum Ankenkopf, unschwierig CB. 1 A stüber def qLrgeschichtoten S-Grat hinab jn/ite -inbenannte Einschar»

tung und jenseits ohne Schwierigkeiten auf den Ankenkopf.
7. Hangir, 2473 m; Pfannkogel, 2310 m

im Wenig hervortretende Erhebungen im nördl. Schönach^
kämm. Von Bergsteigern kaum besucht.
^ Vft« r^arlnu-Tnnertal oder von der Lahneralm im Schonachtal auf

südwärts auf den Pfannkogel. , , i. •• v^trim
1157 Die Überschreitung zum Hanger verlauft stets am i'^grun '-l Als Abslieg empfehlenswert; Vom Pfannkogel in tiotdostl. Richtu^1158 jL^'taTsilSrS und über den Kamm links haltend abwärts zu den

Almböden der Schütthofalm im WUdgerlostal.

8. Schönbichl, 2050 m

1159 Graskuppe über der Lahnerhöhe. Beliebter Skiberg. Schone
Wie^'in'^R 1156 auf die Lahnerhöhe und nordwärts über
einen Mugel auf den Schönbichl.

d) Wimnierkamm

11 gn Am W^Ende der Schönachschneid ragt der Zillerkopf auf,Jon dem nordwärts die zersplitterte Fd-chneide des W^mj
merkammes abstreicht. Dieser Kamm trennt Schonachta
Cöstf.) und Wimmertal Cwestl.). Das Wimmertal mundet
bei Gmünd in das Gerlostal.
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1. Zillerkopf, 2997 m

WuchtigM Felskopf über Bärenbadkar und Schönachkees
1. Erst.; Dr. Fritz Koegel mit Franz Hofer, 1895.

I  dem Zillergrund durch das Bärenbadkar, mäßig 1162
:  schwierig (II), 5 st. > &
Vom Whs Bärenbad im Zillergrund auf dem Weg zur
Plauener Hütte etwa 15 Min., bis von links der Bach aus
dem ßarenbadkar herabkommt. Hier führt nun ein schwa«
eher ̂ ^elg nordwärts empor zur Bärenbadicarhütte im un^
^ren Bärenbadkar. Von dort führt ein Steig weiter in den
Graben hinein; links der westlichsten Runse über die
oteilstufe hinauf in das obere Bärenbadkar, in dem weit"
verlassen ein kleiner Karsee schimmert, 2323 m.
Vom Zillerkopf streicht ein ausgeprägter Grat gegen SW;
von diesem Grat zieht eine Rinne in das Kar herab. Durch
diese steil hinauf, dann unter dem ersten auffallenden

- Gratturm auf den SW;»Grat und zum Gipfel,

ä 4'"''®"'' (")■ den Grundhütten im Wimmer»
Aus dem Wimmergrund ganz hinten im Kessel östl. ins Steinkar hinauf

ätV eine Schutthalde m die schmale Scharte zwischen Steinkarkopf
B?ockiu?ä:rty den Gipfe'"
s1hJre"rigAus dem innersten Schönachtal südwestl. hinauf zum westlichsten Teil desSchönachkees«. Sudl. über das Kees und über die NW»Flanke über dieFelsen, zum Teil plattig zum obersten N»Grat und zum Gipfel.

2. Steinkarlkopf, 2741 m
Graue Köpfe, höchster 2708 m

Zackengruppe über dem Wimmer^'Steinkarl (In der AVK 11*5
unbenannt.) '
1. Erst, des Steinkarlkopfes; Hermann Delago, 1924.
Aus dem Wimmertal, mäßig schwierig (II), von Gmünd 1166
j—6 st.

Von Gmürid durch das einförmige Wimmertal auf bez.
u  ̂''düdhütten. Weiter auf dem trümmersbedeckteri Talboden in den karartigen innersten Grund.
iJort ostl. über steile, steinige Grashänge ins Steinkarl
hinauf und aus diesem über Blockhalden und Schutt in
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einer breiten Rinne gegen die Scharte zwischen Zillerkopf
und Steinkarlkopf. Noch beträchtlich unter der Scharte
links in einen Seitenast der Schuttrinne und über bruchige,
teilweise begrünte Felsen auf den Grat zwischen südlichem
und höchstem Zacken. Nun links in kurzer, hübscher Grat^
kletterei zum Gipfel, einer luftigen, morschen Felsklippe.

3. Schwarzer Kopf, 2777 m

Klotziger Felsturm auf hohem, schwarzgestreiftem Sockel.
1. Erst.: Oberjäger Johann Egger, vor 1921.

1167 a) Aus dem Wimmergrund, mäßig schwierig (H), von
Gmünd 5 st.

Wie in R 1166 durch den Wimmergrund und ins Wirnmer^
Steinkarl hinauf. Man hält sich ganz an den N^Rand des
Karls. Von dort durch Kamine (II) und über plattige
Wandstufen in die Scharte zwischen südl. Vorbau und
Gipfelturm, sodann durch einen Riß auf den Gipfel.

1168 b) Übergang über das Blaue Schartl, 2650 m.
Das Blaue Schartl vermittelt einen unschwierigen Übergang
aus dem hintersten Wimmergrund in das hinterste Schön«
achtal. Es ist südl. des Schwarzen Kopfes eingeschnitten.

1169 c) Den Gratübergang von der Nördl. Hauerspitze über den Schwarzen
Kopf zum Grauen Kopf machten R. Braun und L. Aluller 1940.

4. Hauerspitzen, höchste 2660 m

1170 Einer langen Gratschneide entragende schroffe Gipfel.
Der S«Gipfel, auch „Kugelater Hauer" oder Kralerspitze
genannt, ist ein schiefer Felszahn, in der Mitte der sog.
„Katzenkopf". Die Nördl. Hauerspitze ist ein kuhner Fels«
türm.

1171 a) Nördliche Hauerspitze, unschwierig CD, von Gerlos 5 st.
Von Gerlos«Oberhof durch das Schönachtal einwärts zur
Pasteinalm. Dort über den Bach und unterhalb der von der
Wechselspitze herabstreichenden Sommerwand bis zum Be«
ginn der Felsen. Südwestwärts in das Kar, durch dieses auf
die Scharte und nordwärts, meist unmittelbar am Grat blei«
bend, zum Gipfel.

1172 b) Übergang zur Wechselspitze, mäßig schwierig (II),
40 Min.
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plattigen, kleingriffigen Felsen hinab zur Scharte
nordl. des Gipfels. Jenseits unschwierig auf die Wechsel«
spitze empor.
cJEine vollständige tJberschreitung der Hauerspitzen von Nord nach 117*
Sud machten R, Braun und L. Müller 1940. ■ i/O

5. Wechselspitze, 2633 m

Schöner Kalkgipfel mit Steilabfall gegen NW. Ersteigung
wegen der schönen Rundblicke empfehlenswert.
Aus dem Wimmertal, mäßig schwierig CII), 3 st. 1174
Von den Wimmertalalmen (1 st von Gmund) östl. am
begrünten Berghang auf Almsteig steil empor, dann rechts
über den bewaldeten Rücken hinüber zum Hochleger „Im
Kaar . lOort südl. über schöne Almböden um einen vom
Geißkopf absinkenden Ausläufer herum, dann östl. in

•^'astiege über Grashänge bis unter die Felsen des
NO«Grates. Nun rechts empor zum steilen Gipfelbau. Über
Schrofen gerade auf den Gipfel empor.

_6. Kirchspitze, 2314 m;
Braunellköpfe, 2158 m; Arwaskögerl, 2049 m

Begrünte Kuppen im nördl. Wimmerkamm. Beliebte Ski«
berge mit schöner Aussicht.

Von Gmünd, 3 st.
Von Gmünd über die Gerlos, dann bei der Mühle über
den Wimmerbach und, dem links abzweigenden Wege fol«
gend, ins ̂ Vimmertal. Nach etwa 1/2 st, noch vor den ersten
Almhütten, ziemlich steil hinauf zu den Kothütten, 1604 m.
Von dort durch eine der Waldgassen, die Fürstalm links
lassMd, einen Graben rechts umgehend, auf den Sattel
nordl. der Kirchspitze und bequem auf deren höchsten
Punkt, 3 st. Über den breiten Gratrücken gelangt man,
nordl. gewendet, auf die Braunellköpfe und auf das Arwas«
kögerl, von dem über den bewaldeten nordöstl. Rücken
ein Steig nach Gerlos (Oberhof) hinabführt.

c) Schwarzachkamm

Vom Aukarkopf über der Wimmerscharte nach NNW 1177
streichender Trennungskamm zwischen VPimmertal und
Schwarzachtal (westl.).
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Für den Bergsteiger sind nur die Erhebungen im Südteil,
über dem Höhenbergkar und dem Zillergrund von Reiz.

1. Aukarkopf, 2737 m

1178 Mächtiger Bergkegel über der Au.
1179 Vom Wirtshaus In der Au, unschwierig (I), 4 st.

Vom Whs. In der Au etwa 15 Min. am Weg zur Plauener
Hütte taleinwärts, dann vom Talweg C^'^chts unterhalb
Anger und Stadel) links ab und auf einem Steig gegen
rechts in kleinen Kehren durch den Wald aufwärts. So»
dann wendet sich der Steig links und überwindet einen
Steilaufschwung. i. j-'
Durch den darüberliegenden, unberührten Wald wieder
rechts haltend zur Aukarhütte. Von hier hält man sich
genau auf das kleine Schartl im NW»Gra't der Aukarspitze
(Aukarschartl) zu. Über brüchige Stufen auf den NW»
Grat und zum Gipfel.

2. Schneekarkopf, 2843 m

1180 Selten besuchte Erhebung nordwestl. der Aukarscharte.
Wuchtige Erscheinung vom hinteren Wimmertal her ge»
sehen.

1181 a) Vom Wirtshaus In der Au, unschwierig (I), 4—5 st.
Wie in R 1179 ins Aukarschartl. Von dort über den Grat
zum Gipfel.

1182 b) Südflanke, unschwierig (1), 4—5 st. , , c
Wie in R 1179 ins Aukar und unmittelbar durch die S»
Flanke zum Gipfel.

1183 c) Übergang auf den Rotkopf (siehe R 1186), schwierig
(III), 1 St.

3. Rotkopf, 2820 m

1184 Felskopf über dem Höhenbergkar. Von hier zieht ein un»
gemein schroffes Gratstück in nordwestl. Richtung bis zum
Höhenbergkarkopf.

1185 a) Vom Wirtshaus In der Au, mäßig schwierig (II). 4 st.
"Wie in R 1179 zur Aukarhütte. Nun stets dicht unter dem
vom Rotkopf südwestl. streichenden Kamm entlang aut»
wärts; schließlich über steile, brüchige Wandstufen aut den
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Grat Zwisten Rotkopf und Schneekarkopf. Gegen links
über den Grat zum Gipfel.
D Überg^g zum Schneekarkopf, schwierig (III), 1 st. «.a.
Aut dem Grat abwärts, wobei man mehrmals in die NO«Fianke eedränut
mrd. Von der Emschartung wieder in der zum Wimmergrund abfaUenden

den ist™' ™ seichten Rissen zu überwin.
4. Höhenbergkarkopf, 2792 m

Siride)^'^^^''""^ über dem Höhenbergnieder (Schwarzach» 1187
Hier zweigt der Zillerkamm ab, der in nordwestl. Richtung
hinausstreicht.

^  unschwierig (I), 5 st. 1188Wie in R 1179* aus dem Zillergrund zur Aukarhütte.
®uf einem Almsteig westwärts eben hinüber

ms Hohenbergkar.
Man hält sich unter einem durchs Kar herabstreichenden
tduerriegel durch, sodann unmittelbar auf den Höhenberg»
nieder (Schwarzachscharte) zu.
Von dort jenseits des Grates durch die brüchige NW»
flanke des Berges über Absätze und Schuttstufen zum
Gipfel.

H. Plangger, 1930), mäßig schwierig (II), 1 st E 1189
F S^hwarzachscharte ostl. über großes Blockwerk und Felstrümmer,einen FelszaAen nordl. umgehend, zur ersten Scharte des Grates. Nun

immer dem Grat folgend über Blöcke und Platten zum Gipfel.

5. Rötenköpfe, höchster 2705 m

Schroffe Felsköpfe nördl. der Höhenbergkarspitze. 1190
1 Überschreitung: Hermann Delago, 1924 (im Zuge der
Überschreitung des ganzen Schwarzachkammes),
a) Aus dem Schwarzachtal, mäßig schwierig (II). 3 st 1191
^s Schwarzachtal hinein bis zu dem kleinen Wasserfall im
Hintergrund des Tales. Hier ostwärts gerade empor zur
Wildkarscharte. 2462 m. einer schmalen Einschartung südl.
des Pfannstielkopfes.
Südwärts in anregender Kletterei auf einen brüchigen Fels»

Von dort auf dem schmaler und steiler werdenden Grat
zum Nordl. Rötenkopf. Mäßig schwierig auf der Grat»^  aCllWl

schneide weiter zum Südl. Rötenkopf.
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1194

1191 b) Übergang aum HölhenbergkarfcopJ, schwlertg (III), }% st.
"  Vom Südl. Rötenkopf auf dem luftigen Grat brs vor einen welßgefarbten

brüchigen Felszahn. Dort auf Gemswechsel voni Grat links ziemlich tief
hinab und durch eine Rinne wieder auf den Grat, der oberhalb einer
Scharte betreten wird. Ober den gestuften Blockgrat unschwierig zum
Höhenbergkarkopf hinauf.

6. Die Berge im nördlichen Schwarzachkamm
fPfannstieIfcppf, 2528 m; Kehlkopf, 2229 m;

Schafkogl, 2096 m; Roller, 1945 m)
Begrünte Erhebungen in dem schmalen Grat, der vom
Pfannstielkopf nordwärts zieht.
1. tur. Begehung des Grates: Hermann Delago, 1924.
a) Überschreitung, unschwierig (I), 4 st vom Gerlostal. wsld^r
Vom Ghs. „Zur kühlen Rast" im Gorlostal durch die schonen Walder
des Schwarzachtales bis zur Schwarzbuhelalm, 1211 m. Von hier links
empor auf gutem Jagdsteig auf die Höhe des bewaldeten Kanimes und auf
diesem südwärts bis zum Roller. (Unter der Grathohe Jagdhaus, jenseits
Schäferhüttchen.) Über einen etwas höheren Graskopf m ein Joch, hin"
auf zum Schafkogl (Steig), dann stets auf dem Kamin weiter pfadlos zum
Kehlköpfl. Von diesem in eine schmale Scharte hinab (Eisenstifte m den
Felsen), sodann wieder auf gut erkennbarem Steig zu den Pfannstielkopfen.

119E b) Pfannstielkopf aus dem Schwarzachtal, unschwierig 0), ̂  st.
Vom Ghs. „Zur kühlen Rast" ins Schwarzachtal bis in die Nahe
kleinen Wasserfalls im Talhintergrund. Hier über Rasen» und Schutt»
hänge auf den Gipfel.

119/ c) Übergang zu den Rötenköpfen, mäßig schwierig (II), 1-2 st. Sudl.
hinab in die schmale Scharte. Weiter wie in R 1131.

I) Zillerkamm

1197 Von der breiten Einsattelung des HöhenbergniedCTS
(Schwarzachscharte) zieht der Kamm westnordwes^arts
weiter über Hochsteinfläche, Gamskopf und Brandberger
Kolm bis zum Hochfeld, wo er sich in zwei breite Rucken
teilt, von denen der eine gegen Mayrhofen, der andre
gegen Zell abfällt.

1. Hochsteinfläche, 2769 m

1198 Breite, begrünte Kuppe. Auch Schottmaler.
1. Ersteigung anläßlich der Landesvermessung 1852. :

1199 a) Von Häusling im Zillergrund, unschwierig (1), 4 st.
Von dem Ghs. Häusling auf gutem Weg .empor nach ^
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Hochstein. Beim obersten Steg über den Bach und in
kleinen Kehren zur Waldlalm. In nordöstl. Richtung über
Almboden und Schutthänge dem breiten, von der Hoch»
stemflaAe sudwestl absinkenden Rücken zu, über den man
den JN»Gipfel erreicht.

mäß?g"s?h"Srg\nr2s?'^^ 1929),
^in^r Hockigen Grat in südöstl. Richtung bis zu
K^nt rc! • Scharte. Über den grasdurchsetzten, brüchigen Graf auf einen
Grrtstü^r"^ite?auf"fe'm r t Hn ebeneswt,,, rik ■ dem Grat und über einige Türme bis zum Gipfel»aufbau. Über einen schuttbedeckten Hang' zuin Gipfel.
c) Nordwestgraf aus dem Falkenkar (K. Hagspül, H. Planerer 19301
schwierig (i), von der Schwarzachalm 3 st. r'^ng^er, 1930J, un»

™r"FllL°nhü«e ""T Falkenkar und empor
nk 5 (Viehhag). Mühsam aufwärts in die Scharte des Haupt»kammes. Uber den blockigen NW»Grat zum Gipfel. ^

f93oT.°ltchwtTr("*"''"'' (K- rî gspül, H.Plangger,
dernng!""®^"® "Föner Wan»

2. Gamskopf, 2671 m
Felskopf im Kammverlauf zum Brandberger Kolm.
a) Von Häusling, unschwierig (I), 4—5 st.
Von Häusling nordwärts zu den Hochsteinhöfen. Nun
links (nordwes^ärts) zur Kapelle am Neuberg, 1662 m
und steiler nordwärts zur Alblealm, 1861 m.
Dort ungefähr nordwärts, etwas rechts haltend, über Gras»
boden weiter, zuletzt über Schutt und Schrofen zum Gipfel.

(Il)'^2^^"^ Hochsteinfläche, mäßig schwierig 1205
Für den Bergsteiger empfehlenswerter als a).

i- mehrere scharfe, beiderseits steil abfallendeKopte, die uberschritten werden (siehe R 1200).'

PlaSger''l929)^ Brandberger Kolm (R. Braun, H. 1206
des Brandberger Kolms in süd»

Scharte*^ " kleinen Turm und in eine kleine
[?™^^^öm^Grat bleibend im Auf und Ab zum Gipfel des

120

120

1202

1203

1204
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3- Brandberger Kolm, 2700 m
1207 Kühn geformter FelsEegel. Schöne Ausblicke über das Zih

lertal sowie auf die Zillertaler Berge, vor allem Reichen^
spitzgruppe.

1208 a) Von Brandberg, unschwierig (I), 4 st, lohnend.
Wie in R 357 auf das Brandhergjoch, piO m.
Von hier über steile Schutthänge in südöstl. Richtung aut
den Gipfel.

1209 Südostgral (im Abstieg: R.Braun, H. Plangger, 1929), unschwierig
Vom''*Gipfel über das zuerst waagrechte Gratstück zu einem Abbruch.
Ober ihn hinab und in leichtem Fels abwärts m eme schotterbedeckte
Scharte, südöstl. des Gipfels.

1210 1-) Gratübergatig zum Gamskopf (R. Braun, H. Plangger, 1929).
4. Torhelm, 2492 m

Nachbar des Brandberger Kolms; ebenso leicht zugäng«
lieber Aussichtsberg.

1211 Von Brandberg, unschwierig G). 4 St.
Wie in R 357 auf das Brandbergjoch. Von hier über mäßig
steile Rasenhänge in nordwestl. Richtung auf den Giptel.

5. Uochfeld, 2351 m; Gerlossteinwand, 2166 m
Die Ausläufer des Zillerhammes. Beliebte Ausflugsziele
von Zell am Ziller aus.

1212 a) Auf das der Gerlossteinwand nordwestl. vorgelagerte
Gerloskögerl führen mehrere gute, bez. Wege.

1215 N Nordwand (Karl Hagspül, Luis MüUer, Hans Plangger, 1926), schwiea
Von'der Gerlofsteinhütte südl. über die Weideböden empor, bis in das
am Fuß der Wand gelegene Kar. Dieses quert man ostwärts und ersteigt
einen, bis hoch hinauf mit Zirben bewachsenen Kamm, dea: bis an die
Wand in Gipfelfallinie emporzieht. ^ i_ ..
E vom Ende des Kammes einige Meter rechts über eme Schotterzunge

Oberij'khte'^ScäX'n 30 m empor zu einem Köpfl und W m aufwärts
zu einem Wandgürtel. Zu einem Kamin, der nach einigen Metern rechts
verlassen wird. Durch einen kurzen Riß auf eine Kanzel, Quemng nach
links in eine Nische. Links empor, über den Überhang m eine Vrachnei
dung und zu einer zweiten Nische. Ober eine Platte und loses Erdreich
empor, dann 40 m durch plaftige Kamine und Felsen aufwärts. Nach Imks
zreinem Rasenband. Auf fhm nach rechts (AbbruchsteUe) bis zu seinem
Ende. Über Wandstufen links aufwärts. Unter emein Steden Autbau yue.
rung nach rechts zu einer Rippe. 30 m durch einen Kamm empor aut ein
Rasenband und über die kurze Schlußwand auf die Gerlossteinwand..
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g) Der Klockerkarstock

Am südöstlichsten Eck der Zillertaler Berge ragt ein kleiner 12ltl
ergsto^ mit einem halben Dutzend Gipfeln auf, der seit

(Lrrr^ Klockerkarstock
t^nr A? Bindeglied zwischen Ziller:«taler Alpen und Venediger^Gruppe.
Dieser Bergstock bildet die Wasserscheide zwischen dem

"«d dem Ahrntal, nimmt somit auchpolitisch eine Sonderstellung ein als das einzige Stück
Fint zwischen Salzburg und Südtirol (Italien).
^  große Anzahl von Stützpunkten (Neu«gersdorfer Hütte, Birnluckenhütte, Warnsdorfer Hütte

K immler«Tauern«Haus; z T. auch Plauener und Rich^ter«hutte) und der bekannte Lausitzer Höhenweg machten zu«
sammen mit wpentlichen Erleichterungen im Grenzver«
kehr dieses (3ebiet zu einem beliebten Wanderziel.
Der Klockerkarstock streicht in leichtem Bogen vom
Krimmler Tauern bis zur Birnlucke.

1. Tauernkopf, 2874 m

Tauerm^^ ™ Kammverlauf östl. des Krimmler 1215
1. tur. Erst.: Dr. Fritz Koegel mit Franz Hofer, 1895.
a) 'S^m KrimmIer=Tauern=Haus, unschwierig (I), im letz« 1215
a'' schwierige Stellen (II), 4 st.Am Weg zum Krimmler Tauern bis kurz unter die Paß«
ohe. Nun m nordöstl. Richtung durch das Kar gegen

den Fußpunkt des NW«Grates hinaus. Teils üher dS
tjrat, teils in seiner linken Flanke empor gegen den Ginfel
Das letzte Gratstück erfordert Übung (II).

"»^schwierig (I), teilweise 1217

Von der Neugersdorfer Hütte auf dem Lausitzer Weg ost«
leicht fallend, sodann die sog. Taurschneide

(^ofr Ll" 3 Tmmmerkar unter dem Tauernkopf(Kerrachkar) Die ostl Begrenzung dieses Kares bildet
w» Jf ® f" Belszahnen gekrönte „Pfaffenschneide".Wenige Minuten, ehe der Höhenweg eine Scharte in die«
sem Querriegei erreicht, führt links (nördl.) ein kleiner
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Steig im Zickzack durch das Kar empor und erreicht
schließlich, gegen links hinausführend, die Pfairenscharte,
2796 m.

Von hier westwärts über steile Trümmerhänge zum Gipfel.
171Ä c) Als Abstieg wird das nordöstl. eingelagerte Sch^tseitkees (früher pstl.

Windbachkees genannt) empfohlen. Vom kleinen Gletsehersee an semem
Ende hält man sich gegen links an die am weitesten ausholende Kehre
des Tauernweges.

1219 d) Übergang zum Pfaffenschneidkopf, unschwierige Block==
kletteret G). 40 Min.

2. Pfaffenschneidkopf, 2918 m

1220 Die höchste Erhebung der Gruppe, vor allem zusammen
mit dem bekannteren Klockerkarkopf empfehlenswert. Von
hier streicht die „Pfaffenschneid" nach S hinab, die der
Lausitzer Weg an der Teufelsstiege überwindet.
1. tur. Erst.: Dr. Fritz Koegel mit Franz Hofer, 1895.

1221 a) Vom Krimmler=Tauern=Haus, unschwierig (I), 5 st.
Auf dem Weg zum Krimmler Tauern ins Windbachtal.
Von der letzten weiten Kehre (etwa 40 Min. unter der
Paßhöhe) hält man sich etwas links, ostwärts über die
steilen Hänge empor an die Zunge des Schattseitkeeses.
Nun in Nähe des NO^Randes des Gletschers gegen den
Gipfel, wobei einige Schuttzonen zu überwinden sind.

1222 b) Von der Neugersdorfer Hütte, unschwierig (I), 2 st.
Wie in R 1217 über den Lausitzer Weg bis zur Abzwei^«
gung und dem Steig links empor folgend auf die rrarten-
scharte. Zunächst leiten noch Steigspuren rechts empor
gegen den Pfaffenschneidkopf. Schließlich über Blockwerk
zum Gipfel.

1225 c) Übergang zum Klockerkarkopf, unschwierig CD, 15 Min.
Vom Gipfel steigt man am besten in der N^Flanke des
Hauptgrates (Steigspuren) gegen den Firnsattel, 2^5 m,
ab. Jenseits unmittelbar über das Blockwerk zum Giptel.

3. Klockerkarkopf Cauch Glockenkarkopf genannt), 2912 m
1224 Zentralgipfel des Bergstockes. Bekannter Aussichtsberg,

der durch den AV.^Steig leicht zugänglich gemacht ist.
Großartiger Rundblick auf die Zillertaler und die Vene^'
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diger^Gruppe (siehe Panorama in der ZAV. 18971. Nach

Mnau" mächtiger Zweiggrat zum Sclilachtertauern
1. tur. Erst.: Dr. Fritz Koegel mit Franz Hofer, 1895.

Wi^TR CD, 41/2-5 St. 1225Wie in R 1221 auf das Schattseitkees. Über den oftmals
aperen Gletscher bis etwa in Fallinie des Gipfels. Nun
Uber die ausgeaperten Schuttzonen unmittelbar zum Gipfel
ansteigend oder m den Sattel rechts des Gipfels und dem .
Blockgrat folgend auf den höchsten Punkt.

anl^e"2^st Hütte, unschwierig (I), Weg^ 1225
Auf dem Lausitz« Weg ostwärts, über den ersten Quer^
riegel ins weite Trummerkar und eben an den zweiten
sperrenden Riegel („Pfaffenschneid") heran. Durch diesekühn gezahnte Schneide läßt eine Schake (Teufelsstiegel
einen guten Durchschlupf. Nach 15 Min. zweigt nun lilks
«n Steig ab, der nordwäTts in kleinen Kehren durch das

r  f®? Steilaufschwung des Berges. Überdie SW^Flanke fuhrt der Steig zum Gipfel.
c)^Von der Birnluckenhütte, unschwierig (I), Weganlage, 1227
Von der Hütte fast eben hinein in den Graben (nicht zur
hirnlucke), sodann jenseits empor zum Lausitzer Weg.
Diesem folgt man bis zur Wegabzweigung (siehe b) etwas
westl. der Fallinie des Gipfels.

4. Schlachtertauern, 2754 m
Steile ErhebMg über der Talverzweigung Krimmler^
lauern^I—Windbach, in dem vom Klockerkarkopf nach
N streichenden Kamm. Aussichtsreich.
1. tur. Erst.: Dr. Fritz Koegel mit Franz Hofer, 1895.
a) Vom KrimmIer=Tauern=Haus, unschwierig (I), Wegfin,,
dergabe notwendig, 4 st. vvcgiui
Auf dem Weg zur Warnsdorfer Hütte talein bis zur Jaid„
bachalm, etwa 15 Mm. innerhalb der Talgabelung Wind^
bach-Krimmler Ache. Von hier auf, dem Almsteig süd=
westwärts empor zum Hochleger. Weiter über den be^
grünten Rucken, im oberen Teil hält man sich in seine
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linke fsüdl.) Flanke, schließlich wieder unmittelbar über
den Blockgrat zur Trümmerfläche des Gipfels CNordi. Vor»
gipfel, 2750 m.)

1230 b) tJbergang zum Klockerkarkopf, mit Ausweichen in nie W»Fianke.
Von'^Itae? unmittelbaren Überschreitung ist iiichts bekannt. Die bis
herigen Begeher wichen von der erscten Scharte im Gratverlauf gcien
rechts aus und querten unter den Gratabbruchen m das Schattseltkees.
Von dort wie in R 1225 zum Gipfel.

5. Zwillingsköpfl
Westliches 2835 m; östliches 2841 m

1251 Schroffe Felsgipfel über dem Klockerkarkees, das der N»
Grat des W»Gipfels in zwei Becken teilt, wahrend es der
lange NO»Grat des 0»Gipfels vom östl. folgenden Stein»
karkees trennt.

1 Erst, des W»Gipfels: Dr. Fritz Koegel mit Franz Hofer,
1895.

1252 a) Vom Krimmler=Tauern=Haus über den Nordgrat,
schwierig u. Gr. CIII—), 5 st.
Im Krimmler Achental taleinwärts bis zur Jaidbachalm,
dann rechts steil hinauf zu der an den Hängen des Schlach»
tertauern gelegenen Jaidbachhochalm. Ntin im Klockerkar
empor zum Klockerkarkees und über dieses und einen
kurzen Grat, der den Gletscher in zwei Teile scheidet, aut
das Westl. Zwillingsköpfl.

1235 b1 Von der BiTuluckenliütte, teilweise schwierig u. Gr. (III—). 3 st.
Wie in R 1227 von der Hütte ins Kar unter dem Klockerkarkopf. Vom
innersten Karurund hält man sich genau nördl. der Scharte zwischen dem
Klockerkarkopf und dem Westl. ZwUIingsköpfl
2807 m). Die Scharte selbst ist wegen einer stellen, grifflosen wand
schwer erreichbar. Über schwierige, ausgesetzte Platten sfflf ."l!!
aus einer Rinne unter ihr zu einem höheren Punkte an der ostl. Scharten
unrund in kurzer Gratkletterei auf das WesÜiche Zwiillngskopfel.

1234 ci Von Besteigungen des Ostgipfels fehlen Berichte. Es hat jedoch denäischein, als fb dieser Gipfel vom W»GipfeI her oder aus dem Klocker-
karkees ohne größere Schwierigkeiten erreicht werden konnte.

1235 d) Von der Warnsdorfer Hütte wie in b) über die Bimlucke und den
Lausitzer Weg zum W»Gipfei.

6. Steinkarkopf, 2874 m

1236 Schön geformte Pyramide über dem Steinkarkees, mit
steilen Abstürzen nach den vier Seiten.
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1. Erst.: Dr. Fritz Koegel mit Franz Hofer, 1895.
a) Vom KrimmlerrTauernrHaus, unschwierig (I), 5 st. 1237
Auf dem Weg zur Warnsdorfer Hütte bis zur Außerkees»
alm. Bei der Alm auf einem Steg über die Krimmler Ache.
Jenseits am Talhang trifft man auf einen Schafsteig, der
emporfuhrt ins Steinkarl. Über Schutt, zuletzt über die
Keste des Gletschers an den Fußpunkt des NO»Grates
Uieser leitet ohne Schwierigkeiten zum Gipfel.
b) Von der Warnsdorfer Hütte, unschwierig (I), 3 st. ijio
Man folgt dem Weg zur Birnlucke. Ehe man jedoch ins
schlossene Kar eintritt, hält man sich unter dem vom Birn»
luckenkopf herabziehenden Grat rechts durch gegen das
Steinkarkees. Von dort wie in a) zum Gipfel.
c) Südwesfgraf, schwierig (III), 1 st E.
X?" der Birnlucke folgt man dem Lausitzer Weg bis zur Fallinie desGipfels. Nun über Schutt im Bogen rechts in ein Schuttkarl. Von hier
links hinaus an den SW»Grit. Ober den Plattengrat (III) zum Gipfel.

7. Birnluckenkopf, 2778 m
Scharfer Felskopf, unmittelbar nördl. über der Birnlucke
autragend Vermittelt einen guten Rundblick.

AV^lSgF S 192)
a) Von der Birnlucke, unschwierig (I), 40 Min. 1240

'^^hb kleine Felsstufen unschwierig er»
b) Überpng zum Steinkarkopf (mit Umgehung des letzten 1241
Gratstuckes in der Nordflanke), mäßig schwierig (II), 1 st
Uber den Grat (oder an seiner S»Seite die Wände querend)
^ einer Scharte an der ersten Graterhebung westl. des
Birnluckenkopfes. Hier in die N»Flanke auf das Steinkar» '
kees und über den NO»Grat auf den Steinkarkopf.

23 AVF Zillerfaler Alpen
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IV. Die Pfunderer Berge

a) Der KrenKspit^kamm

1242 Der nördlichste und bedeutendste Kamm der Pfunderer
Berge ist der Kreuzspitzkamm. Er löst sich an der Unteren
Weißzintscharte vom Hauptkamm. Er zieht südwestwarts,
dann westwärts und zuletzt in weitem Bogen südwestwarts
bis zum Sterzinger Becken. „ ̂  ■ t.
Diesem Kamm, der in seinem nördl. Teil aus einer sctima«
len, z. T. sehr schroffen Felsschneide besteht, entragen eine
Reihe schöner Felsberge. i . c j- u- u i
Unter ihnen ist die Wilde Kreuzspitze zugleich die höchste
Erhebung der Pfunderer Berge.
Nach N schickt der Kreuzspitzkamm mehrere kurze Seiten»^
grate gegen das Pfitschtal hinab. Nach S zweigen von ihm
bedeutende Kämme, wie Plattspitzkamm, Wurmaulkamm
und der lange Grubbachkamm ah.

1. Trenser Joch, 2373 m; 2. Sengesspitze, 2364 m;
3. Finsterstern, 2512 m

1245 Die südlichsten Berge des Kreuzspit^ammes; begrünteKammerhebungen über dem äußeren Pfitschtal und dem
kleinen Sengestal, die prachtvolle Aussicht nach W aut
die Berge des Ridnauntales und in das Eisacktal bieten.
Der Finsterstern ist bekannt durch seine Flora.

1244 a) Von Trens im Eisacktal, 31/2 st.
Von Trens auf Almwegen links über dem Bach hinauf
nach Partinges, 1360 m; auf die andere Talseite und über
Almen auf den Rücken des Kammes. Ober die Erhebunpn
des Trenser Joches und der Sengesspitze auf den Finstere
stcm.

1245 b) Die Erhebungen sind auch von allen anderen Seiten leichtAbstieg am besten südl. hinab zu den Almhütten im Sengestal und talaus
nach MauU.

4. Wilde Kreuzspitre, 3134 m

1246 Schön geformter felsiger Doppelgipfel südl. über dem mitt^
leren Pfitschtal. ^ n .
Die Wilde Kreuzspitze ist ein Aussichtsberg, ersten Ranps.
gesamte Ostalpen bis zu den letzten Ausläufern in Ober^
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■  stkge" Landesvermessung von Einheimischen er.
1. tur. Ersteigungsbericht: Dr. A. v. Ruthner mit dem
Bauer Peterer, 1861 (Lit.: „Aus Tirol", S. 4Tff.)
Burlum CD. 21/3 st, von 1247
^Xn^iUC Pf-t Beginn des flachen inneren Tal.boden des Pfitscher Tales) an den Eingang des Burgumer

tungsgefette.) t^eine Obernach.
Nun m südöstl. Richtung zu den mächtigen Geröllhängen
und Uber Schutt und Geröll zuerst im Bogen nach ILks

Hn SchwtT^im SWG j"?neBmaI Schneeflecken) in
zum gSi. jenseits über die S.Flanke
b) Von Freienfeld über das Sengesjöchl von Buden, 6 st. 1248

WestaTauf'd Valgenein und Niederflans durch dasöengestal auf das Sengesjoch. Vom Joch nordostwärts

des WÜde? See BBengrubenspitze durch und oherhalbSrL!.n r Nordwärts über Geröll undSchneeflecken empor zum Gipfel.
c) Von Mauls, 6—7 st. ^249

ein Stück hinein, dann

Ober "r- das Gansortal zur Gansöralm, 2350 müber die Gansorscharte zum Wifden See, 2538 m. Links
des Sees nordwpts über Rasen und Geröll ansteigend und
nordwärts wie bei b) zum Gipfel.
d) Von der Brixener (Valser) Hütte, 3 st. 1J50
Von der Hütte zuerst nordwestwärts, dann westwärts über
den grünen Pfannalmboden, dann von den Steigsnuren
ühp/s*^ Csüdwestwärt fab Tnd
"eben är das Rauchtalj-och, 2816 m, das zwi^
Lt Vom Blickenspitze eingeschnittenist. Vom Joch nordwestwärts sehr steil zum Gipfel.

■ ahwechslungsreiche Gratwanderune 1251tedwe.se mäßig schwierig CH). von Afens im Mtschni
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Von Afens CIV2 st von Sterzing) über den Pfitscher Bach
und ostwärts durch den Leitnerwald auf Almsteigen empor
und links hinaus zur Öttlbergalm, etwa 2100 m Über steile
Grashänge auf den nach SO streichenden Gratrucken und
über ihn zur ausgeprägten Erhebung der Ochsenalmspitze,
2698 m. Dem Grat ostwärts folgend m die tiefe Einschar»
tung, mit der der W.Grat der nächsten Erhebung, des
Kramers, ansetzt. Unschwierig über diesen Grat zum
Gipfel, 2946 m, und auf dem Grat weiter zur Ebengrubem
spitze, 2991 m, wo der Plattspitzkamm nach S abzweigt.
In deJ O.Seite ziemlich steil (mäßig schwierig, H) hmab in
die Einsattelung zwischen Ebengrubenspitze und Kreuz,
spitze (Ebengrubenjoch). Nun nordostwarts empor zur
Wilden Kreuzspitze.

«52

5. Der Großberggrat

Großbergspitze, 2700 m; Glatte Wand, 2712 m; P- 2712 m
125S Von der Wilden Kreuzspitze zieht nach NW der te Is be-Snt? teX schroff abfallende Großberprat (zwischen

Burgumer und Großbergtal) gegen das Pfitschtal hinab.
1254 a) Die Großbergspitze ist über die steilen Grashange der

W.Flanke leicht ersteigÜch.
Südlich unter dem Grat liegt die Sterzinger Hütte.

1255 b) Die Glatte Wand ist ebenfalls von S leicht ersteiglic .Gegen L Großbergtal fällt sie mit einer Steilwand ab.
125* cl P 2712 m (der alten Spezialkarte) ist die höchste Er.
" äbunrdes Grates. Über den NW.Grat «steig ich

Die Erkletterung des zur Großbergscharte mit ,
abfallenden Großbergturmes ist schwierig o. Gr. (111+1-

6. Blickenspitze, 2985 m

1257 Felsgipfel in dem von der Wilden "^^reS
streichenden kurzen Grat. Zwischen der Wilden
spitze und der Blickenspitze ist das Rauchtaljoch emge-
schnitten.
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,  a) Von der Brixener Hütte, 2 st. <jco
Von der Hütte über den Pfannalmboden und Geröll auf

t  das ^uchtaljoch, 2816 m. Von dort über den NO.Grat
■  zum Gipfel.

b) Von C^ten, von der Pfannalm, 21/2 st. 1259
Von der Pfannalm kann man die Blickenspitze über be.
grünte Hange, durch eine Mulde, dann westwärts über eine

;  schrofendurchsetzte Schutthalde, die zum NO.Grat führt
erreichen. '

c) Von der Labesebenalm, 3 st.
Von Vals im Valser Tal (Valler Tal) zur Alm In der Fane
Dort durch eine Klamm in den westl. Seitenast des Tales
zur Labesebenalm,^ 2100 m. Nordwärts über Gras und
Schutt dann steil m eine Scharte im SW.Grat, die auch
voin Wilden See her durch ein Heines Hochtal erreicht
werden kann, u^ über den Grat (einen Felsturm links
umgehend) zum Gipfel.

7. Erenpolspitze, 2768 m
Südlich der Blickenspitze in dem kurzen Seitengrat auf. 12<1
ragender Gipfel. Aussichtspunkt.
a) Vom Wilden See, von Westen, 1 st 12<2
Zum Wilden See (R 1249). Rechts des Sees ein Stück hin.
ein, dann ostivarts über die Hänge empor zum Gipfel.
b) Von der Labesebenalm, von Südosten, H/a st. 1245
Von der Alm über steile Halden in der SO.FIanke etwas
mühsam zum Gipfel.

8. Sandjochfurm, etwa 2700 m

'J« Sandjoches. Er besteht zum 1244
GrolSteu aus sehr bruchigem Gestein.

kyerland).""^"^""'
Vom Sandjoch, teilweise sehr schwierig u. Gr (IV—) 1245
Vom Sandjoch (R 358) zum Fuß des Turmes, dessen O.
Wand von einem etwa 30 m hohen, tiefen Riß durchzogen
wird. In diesem Uber plattigen Sandstein empor und über
einen großen Überhang. Nach wenigen Metern in eine
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brüchige Scharte, die zum Großbergtal mit steiler Wand»
flucht abbricht. . j. r.
Von der Scharte auf ausgesetzten Bändern in die 0»Seite
und durch sie kurz zum Gipfel.

9. Sandjochspitze, 2780 m

1266 Schroffer, eigenartig geformter Doppelgipfel, zwischen
Sandjoch und Pfundersjoch aufragend.
1. tur. Erst, wahrscheinlich Leo Handl und J. Mendl, 1911.

1267 a) Vom Pfundersjoch CR 362), mäßig schwierig (II), 21/2 st.
Vom Joch südwärts durch steile Kamine und kleine Wand»
stufen in der Nähe des Grates in brüchigem Gestein zum
0»Gipfei.

1268 b) Vom Sandjoch (R 358), mäßig schwierig (II), 2% st.
Vom Joch zuerst Umgehung des Sandjochturmes, dann
von der S^Seite durch sandige Steilrinnen und Kamine auf
den W»Gipfel.

1269 c) Übergang vom Westgipfel zum Ostgipfel, mäßig schwie»
rig (II)- , . . j
Der Obergang erfolgt über die ungemein bruchige und aus»
gesetzte Schneide.

10. Grabspitze, 3058 m

1270 Eindrucksvoller, schöner Gipfel, nördl. über dem Pfun»
dersloch aufragend. Nach NO mit praller Wand abfallend.
Von der Grabspitze streicht nach NW ein langer Grat
gegen das Pfitschtal hinab, der die Erhebung der Fidspitze,
2659 m trägt. . ,
Etwas südl. der Grabspitze zweigt ein weiterer Gratrucken
nach NW gegen das Pfitschtal ab. Diesem entragen die
Rübespitze, 2738 m, und die Torwand, 2639 m. Beide Grat»
erhebungen sind aus dem Großbergtal über begrünte
Hänge leicht zu ersteigen.
Der Rundblick von der Grabspitze ist schon.

1271 a) Von Kematen im Pfitschtal, 6 st. rr .
XVI Gleich am Beginn der verstreuten Ortschaft von Kematen

von der Straße rechts hinab, über den Pfitscher Bach und
in das Großbergtal. Auf Almwegen talein in den innersten
Talgrund, dann links haltend empor gegen das Pfunders»
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joch (Steigspuren) bis hinter eine steil zum W»Grat der
Grabspitze hinaufziehende, breite Rinne.
In der Nähe eines Bächleins durch eine Rinne auf einen
grünen Boden und von dort zu einem Sims empor, das
gegen cias Tal von senkrechten, braungelben Wänden Be»
grenzt ist. Auf dem Gesimse ansteigend zum S»Grat und
Uber diesen oder auf den Bändern der Flanke auf den Vor»
giptei und über den Grat zum ILauptgipfel.
b) Von Innerpfitsch (St. Jakob), über die Nordflanke, 5 st. 1272
Bei den ersten Häusern von Innerpfitsch rechts von der
Straße ab und über den Pfitscher Bach. Dann quer über
den flachen Talboden (entlang dem Mühlbachl) und auf
dem Weg weiter an den Eingang des steilen Hochtales, aus
dern der Bach kommt. Hier nach links über das Mühlbachl
un^d den sehr steilen waldigen Hang auf einem Weg empor
Uber freie Hange erreicht man die Almhütten von Padaun
aut der Fidalm. Rechts haltend empor, unter den Ab»
Sörzen der Fidspitze durch ein blockerfülltes Hochtal zur
INs^rlanke der Grabspitze und durch sie zum Gipfel.

gef^rfet^^' ®^f'*ener Hütte, 4 st. Eine Stelle Steinschlag» 1275
Von der Hütte über den Pfannalmboden und über den
begraste Hang in die Senke des Sandjoches. Von dort auf
der N»Seite unter dem Felsturm des Sandjochturmes und

2574 m Hänge querend zum Pfundersjoch,
Durch eine knapp östl. davon ansetzende Schuttrinne
(Steinschlag!) durch die S»Seite zu einer breiten Schutt»
terrasse und wie bei a) über den S»Grat zum Gipfel.

11. Felbespifze, 2842 m

Breite F^kuppe im Kamm nordöstl. der Grabspitze auf» 1274
Felbespifze fällt mit gelbbraunen, plattigen

Schieferwanden gegen das Pfitschtal ab.
Von Innerpfitsch (St. Jakob), 5 st. i275
Von Innerpfitsch wie in R 1272 empor zur Fidalm und
auhvarts m die Scharte zwischen Grabspitze und Felbe»
putze, das Uberwassertörl. Nun über den SW»Grat zum
Gipfel.
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12. Hochsägs, 2789 m
13. Rotes Beil, 2950 m

1276 Auffallend geformte, schöne Felsgipfel, südl. über dem in«
neren Pfitschtal aufragend.
Vom Roten Beil zieht nach N ein Zweiggrat, der die
Pletzenspitze, 2770 m, trägt. In der AVK. 1930 ist ein in
diesem Grat aufragender Berg, Rotes Beil, 2896 m, bez.
Nach S zieht vom Roten Beil ebenfalls ein Zweiggrat zum
VC^'eitenberg.
1 tur Erst, des Roten Beiles: A. BurcEhardt und Maurilius
H. Mayr (Z. DÖAV. 1904).

1277 a) Westgrat, von Innerpfitsch, unschwierig (I), 4 st.
Bei der Häusergruppe Sand in Innerpfitsch von der Straße
nach rechts ab und über die Brücke des Pfitscher Baches.
Am südl. Talhang schräg links durch Wald einen Gralien
überschreitend, empor in das Tal des Berglbaches fMoaBI«
bach). lalein und über Geröll in die Weitenbergscharte
(Hochsägescharte), 2683 m. r ,■ tt c
Von der Scharte über unschwierigen Fels aut die rtochsage.
Vom Gipfel der Hochsäge westwärts über den Grat auf
das Rote Beil.

1278 b) Ostgrat, mäßig schwierig (II), von der Gliderscharte 1 st.
Den Fuß des Grates kann man auch von S von der Wer«
tenbergalm (R 363) über den Silweller erreichen, 2 st.

14. Engbergspitze, 2820 m
1279 Schroffer Felsgipfel östl. 'der Gliderscharte im Kamm auf«

ragend. Gegen O mit jäher Wand abfallend.
1280 Von der Gliderscharte über den Westgrat, unschwieng (1),

1 st
Von der Scharte über den Blockgrat, immer auf der Grat«
höhe Weibend zum höchsten Punkt.

15. Röteck, 2931 m

1281 Mächtiger flacher Felskegel südl. über dem inneren Unter«
bergtal aufragend. , c ..
Vom Gipfel streicht nach S ein Zweiggrat, dem mehrere
bedeutende Erhebungen entragen. Dieser Zweiggrat trennt
das Engberg« und das Weißensteintal.
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Ersteigung gelegentlich der Landesvermessung.
1902)"^ Burckhardt, 1901 (Mitt. DÖAV.

unschwierig (I), von Pfunders 6V2 st. 1282
Von Ptunders talein nach Daan und links durch das Wei«
tenbergtal zur Engbergalm. Bei der Talgabelung rechts
durch das Engbergtal weiter und durch den am weitesten
ostwärts streichenden Talast in ein Blockkar südwestl. un«
ter dem Röteck. Über einen auffallenden rötlichen Schutt«
hang an den S^^Grat und über ihn zum. Gipfel.
b) Wesfgrat, unschwierig (1), von Pfunders 6—7 st. 1283
Aus dem innersten Kar des Engbergtales in eine Scharte
westl. unter dem Gipfel. Über den blockigen W«Grat zum
Giptel. ,

1*°" Norden über die Steilflanken sind steinschlae« 1284gefährdet. Die Scharte im W»Grat kann auch von N erreicht werden.

16. Dannelspltze, 2780 m
Breiter Blockgipfel in dem vom Röteck südwärts strei« 1285
chenden Grat.

1286
Von Pfunders, 51/2 st.
Von Pfunders über Daan talein und zur Alm an der Tal«
gabelung. Im linken, westl., Ast, dem Weißensteintal, auf«
warts, an den Hütten im mittleren Talgrund vorbei. Dort
wo -ran links der Bach aus dem Tälchen herabkommt, das
fP Dannelscharte emporzieht, links ab und im kleinenHochtal aufwärts zur Dannelscharte, 2461 m.
Nun auf dem Blockgrat nordwärts, einen Absturz west«
seitig umgehend, auf den wenig ausgeprägten Gipfel.

17. Weißensfeinspitzen, Südl. 2524 m; Nördl. 2550 m;
Faßnachtspitze, 2538 m; Weißwand, 2490 m

Graterhebungen in dem vom Röteck südwärts führenden 1287
Grat. Wenig ausgeprägte, teils begrünte Köpfe,
k  Dannelspitze streicht der Grat südwärts zu denbeiden Weißensteinspitzen, dort gabelt sich der Kamm.
Der westl. Ast trägt die Faßnachtspitze, der östl. die
Weißwand.
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1288 a) Von Pfunders, 4 st auf die Faßnachtspitee, 5 st auf
die Südl. Weißensteinspitze, 4 st auf die Weißwand.
Von Pfunders nach Daan. Hier im rechten Talast (Weg
zum Eisbruggjoch) hurz talein, dann gleiA empor
zu den Almhütten im Grund des kleinen Hochtales. Von
den Weideböden westwärts (hnlcs) hinüber zu einem gru^
nen Rücken, der von der Faßnachtspitze ostwärts herab^
streicht. Über ihn. auf den Gipfel.

128^ b) Übergang Faßnachtspitze-Südl. Weißensleinspitze,Ist.
Nordostwärts über den Gratrücken oder auch in seiner
Flanke zur Südl. Weißensteinspitze.

1290 c) Südliche Weißensteinspitze - Nördliche Weißenstein:spitze — Danntlscharte, unschwierige Blockkletterei, A st.
1291 d) Die Weißwand kann entweder von der Südl. Weißen«

steinspitze über den NW«Grat, oder von den Almboden
der R 1288 aus von W her erstiegen werden.

18. Hochwartspitze, 3056 m

1292 In dem Kammstück zwischen Röteck und Unterer
zintscharte ragen zwei schöngeformte Felsgipfel auf, die
gegen N mit dunklen Felsflanken abfallen. Bei Delago
wird der östl. gelegene mit Hochwart bezeichnet.
Ein dritter, wenig ausgeprägter Gipfel ragt gerade westl.
über der Weißzintscharte auf CP- 3073 m).
1. Erst.: Hermann Delago und Josef March, 1896.

1295 a) Von Süden und über den Südgrat, mäßig schwierig (II),
von Pfunders 5 st.

Von Pfunders nach Daan. Rechts hinauf in das Eisbruggtal
und zur Bodenalm, 1712 m. Nun in dem sich nordl. oft«
nenden Weißensteintal auf einem Steiglein rechts des
Baches zur Valsalm, 2186 m, und nordwärts in das weite
Trümmerkar zwischen dem Magsteinwipfel hnks (westl.)
und dem Bockshorn rechts (östl.). , r'- c i
(Hierher auch vom Eisbruggjoch über den Eisbruggsee.l
Durch das weite Kar nordwärts ziemlich mühsam empor,
bis unter den Hauptkamm. Links steil empor auf den 8«
Grat und in Blockkletterei zum Gipfel.

1294 b) Auf den P. 3073, Südostflanke, schwierig (III), vom Eisbxugg«^ ' «'•Vom Eisbruggsee nordwestl. durch das Biockkar empor an die SO-EIanke
und durch sie zum Gipfel.
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19. Magstein Wipfel, 2767 m

Kam^"'^^^' südwärts ziehenden 1295
1295

1297

Von Pfunders, 4 st.
Durch das ßsbruggtal wie auf dem Weg zum Hochwart
^r Bodenalm. Dort nordwärts ab, am linken Ufer des
Weißensteinbaches auf einem Steiglein zur untersten Hütte
der Valsalm. Nun pfadlos am steilen, felsdurchsetzten
Hang pordwarts weiter gegen den Talhintergrund Hier
links mühsam empor in das Magsteinkar, nordwestl. unter

den Blockwerk auf

b) Der Plattspitzkamm

Dieser Kamm löst sich an der Ebengrubenspitze, 2991 m
vom Kreuzspitzkamm. Er zieht über mehrere Felsgipfel
gerade südwärts hinab zum Valser (Valler) Joch. Südlich
des Joches bildet er einen flachen, grünen Rücken, der
sich zuletzt oberhalb des Pustertales in einer Hochfläche
ausbreitet. Auf dieser Hochfläche steht das Dorf Spinges
Im O des Plattspitzkammes ist das Valser (Valler) Tal

Mauhä T"r- Gansör« undxviaulser lal an seine Berge heran.

1. Seespitze, 2740 m

südwestl. über dem Wilden See. 1298
Der rlattspitzkamm, dessen nördlichste Erhebung die See«

Wifrtn^S halbkreisförmiger Gebirgszug südl. des
ShÄrvTÄi'

.^ber die Os^eite, von der Labesebenalm, 2—3 st. 1299
Wie auf dem Weg zum Valser Joch von Vals über die
ff 'las Seetal empor und über die sehrstellen Rasenhange der 0«Seite auf den S«Gipfel und über
den Grat zum N«Gipfel.
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1500 b) Von Westen, von der Sengesalm 31/2 st, von Mauls

Auch über die Rasens und Schrofenhänge der W^Seite ist
der Gipfel ohne Schwierigkeiten zu erreichen.

2. Sattelspitze, 2669 m; Weiße Geißspitze, 2442 m
Leicht ersteigliche Aussichtsberge im westl. Teil des Platt«

• j _ J_ ^1. / TTr^l rv^
1501 Leicnt ersieigiiciic _ J .

spitzkammes. Die Geißspitze entragt einem westi. Zweig«
grat, die Sattelspitze erhebt sich südl. des Sattelpches und
nördl. über dem inneren Gansörtal.
1. Erst, beider Gipfel: Julius Pock, 1882.

Sattelspitze:

1502 a) Von Freienfeld durch das Sengestal, unschwierig (I).
5 st
Von Freienfeld wie auf dem Weg zur Brixener Hütte
(Sengesjoch) durch das Sengestal und im rechten Talast
empor zur Schafalm im obersten Sengestal. ^
Über schöne Almböden mit herrlicher Flora in die be«
grünte Mulde nördl. unter der Sattelspitze. Südwärts über
Rasen«, Schutt« und Schrofenhänge auf die Sattelspitze.

1505 b) Van Süden und über den Südostgrat (Herrn. Delago, 1917). von der
Gansöralm, 3 st (brüchiges Gestein).

1504 c) Von Osten über den Nordgrat, von der Labesebenalm, 2—3 st.
Weiße Geißspitze:

1505 d) Von der Sattelspitze, über den Ostgrat, unschwierig (I),
ZL

Von' der Sattelspitze über den begrünten, teilweise von
hellem Kalkgeste'in durchzogenen Grat westwärts aut die
Wellie Geißspitze.

1505 e) Abstieg zur Sengesalm, unschwierig (1).
Ziemlich steil westwärts hinab. Pfadlos durch Krummholz
und Gestrüpp, das öfters von niederen Felsstufen unter«
brochen ist.

3. Domenarspitze, 2717 m; Dreihornspitze, 2686 m
1507 Die Domenarspitze erhebt sich östl. der (Sansorscharte:

die Dreihornspitze ragt südl. der Domenarspitze im Kamm
auf- sie entsendet einen langen Rucken gegen das Valser
Tal.
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Die Besteigung der Domenarspitze ist mühsam, aber sehr
lohnend.
Erstersteigung bereits bei der Landesvermessung.
a) Von Vals, 41/2—5 st. 1508
Von Vals auf dem Weg zum Satteljoch zur Labesebenalm,
2100 m. Nun südl. durch das kleine Hochtal hinein und
aufwärts zum Marblsee und westwärts in ein Schartl nördl.
der Dreihornspitze. Aus ihm südwärts auf diese.
b) Übergang Dreihornspitze—Domenarspitze (Hans For« 1509
cher«Mayr, 1900), unschwierig (I).
Von der Dreihornspitze nordwestwärts über den Grat
ohne Schwierigkeiten zur Domenarspitze.
c) Von Mauls, 5—6 st. uig
Von Mauls auf dem Weg zur Gansörscharte zur Gansöralm.
In die Mulde mit den zwei kleinen Seen. Aus ihr ostwärts
über Schutthänge auf die Domenarspitze.
d) Übergang zur Plattspitze, unschwierig (I), 2—3 st. 1511
Von der Dreihornspitze südwärts über mehrere kleine und
größere Erhebungen, den P. 2665 m in unschwieriger Klet«
terei überschreitend, südwärts auf die Plattspitze.

4. Plattspitze, 2672 m

Letzter bedeutender Berg des Kammes. Südwestl. der Platt« 1512
spitze ragt als letzte Kammerhebung die Rensenspitze nord«
westl. über dem Valser Joch auf.
a) Von Vals, unschwierig (I), 4 st.
Von Vals auf dem Weg zum Valser Joch empor bis nahe 1515
der Baumgrenze. Nun rechts vom Steig ab und über Alm«
hänge in das Kar südl. des Gipfels. Über eine Schutthalde
erreicht man den SW«Grat und über ihn den Gipfel.
b) Von Mauls, unschwierig (I), 4 st. .{314
Von Mauls durch das Maulser Tal hinein und wie auf dem

Gansörscharte, vor den Höfen von Ritzail hnks
vom Talweg ab urid auf Almweg in das steile Gansörtal und
auf schmalem Steiglein über die Almwiesen zum Nieder«
leger der Gansöralm. Nun ostwärts über steile Rasen« und
Schutthange zu einem kleinen Sattel nordwestl. der Platt«
spitze. Aus dem Sattel über den Grat zum Gipfel.
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c) Der Wnrmaulkainm

151S Der WurmauKamm zweigt bei der Sandspitze, 2780 m,
vom Kreuzspitzkamm ab. Er erhebt sich zwismen dem
Valser (Valler) Tal im W und dem Pfunderer Tal im O.
Er trägt mehrere mächtige Felsberge und zieht südwärts
bis zum Steinbergschartl. Hier teilt er sich in zwei Arme,
die das Altfaßtal CGroßbergtal) einschließen.

1. Rübespitze, 2793 m

151« Dunkler Felsberg, nördl. über der Brixener Hütte auf^
ragend.

1517 Südostgrat, mäßig schwierig (II), von der Brixener Hütte
3 st.
Von der Hütte über den Ffannalmboden nordwärts, dann
ostwärts abbiegend steil über Rasen und Schutt auf den

Über die brüchige, zerhackte Gratschneide zum Gipfel.

2. Eselskopf, 2836 m

1518 Östl. über der Steinkarlscharte aufragende breite Felskuppe.
1519 a) Von der Brixener Hütte, durch die Westflanke, un«

schwierig (1), 3 st.
Von der Hütte zur Steinkarlscharte. Über die felsigen
Hänge der W^Flanke zum Gipfel.

,x,n ü Aus der südöstl. Scharte, schwierig (III). , .. . . xw „jl'aU Der Aufstieg erfolgt von der Scharte durch die steile, bruchige Wand.
Man hält 'sich stets nahe der Kante gegen den senkrechten Abbruch
zum Weitenbergtal.

3. Wurmaulkopf (Wurmaulspitze), 3022 m
1521 Mächtige, schön geformte Berggestalt mit spitzem Gipfeh

aufbau. Aussichtsreicher, aber wenig besuchter Berg im
Kamm östl. über der Brixener Hütte.
1. tur. Erst.: Dr. E. Witlaczil, 1895 (Mitt. AV. 1896).

1522 a) Westgrat, unschwierig (1), kürzester Zugang: 2 st.
Von der Brixener Hütte über felsdurchsetzte, grüne Hange
der W^Seite des Wurmaulkopfes empor und südwärts zu
einem grasbewachsenen Absatz. Von hier südostwärts um
den W^^Grat des Berges herum in das Kar südwestl. unter
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dem Gipfel. Durch dieses über Blockhänge nordwärts auf
den bruchigen Grat und über ihn zum Gipfel.

1  Nordgrat, unschwierig (I), 2—3 st. 1525
Von der Brixener Hütte in die Scharte zwischen Wurmauh yvi

;  köpf und Eselskopf.
Von der Scharte südwärts auf einen nördl. Vorkopf und
Uber den N^Grat — ein kühner Felszacken wird umgan««
gen — zum höchsten Punkt.

c) Sudgrat, unschwierig (I), von Vals 5 st, mühsam. 1524
Von Vals über die Alm In der Fane bis zu den nächsten
Hutten. Dort rechts durch das kleine Seitental auf einem

ir® j" w/ Enge (R 573) empor, dassudi. des Wurmaulkopfes eingeschnitten ist. Empor, etwas
links hmeinquerend, über steile Hänge und Schutt auf»
warts, zuletzt über den S»Grat zum Gipfel.

4. Rotwand
Nordgipfel 2937 m, Südgtpfel 2935 m

Mächtiger Bergstock, zwischen dem Joch In der Enge und
der Stembergscharte aufragend, dem zwei stärker ausge»
prägte Gipfelzacken entragen.
a) Von Süden, mäßig schwierig (II), von Vals 5 st.
Von Vals talein bevor der Weg den von NO herab»
schaumenden Tschiffernaunbach überschreitet, rechts durch
Waid und über Wiesenhänge empor gegen die Steinberg»
scharte. Unter dieser nach links üoer die Hänge auf einen
westvjirts herabziehenden Seitengrat und auf den Hauptgrat.
Auf der schmalen Schneide nordwärts, über eine niedrige,
etwas glatte Steilstufe und in eine schmale Scharte. Aus ihr
kurz auf den S»Gipfel.
b) Üjjerschreitung der Rotwand, schwierig (III), von der Steinberg» 1527
scharte zum Joch In der Enge, 2—3 st.
Vom S-Gipfel über den Gral hinab in eine steile Felsscharte. Die Fels«
zacken im folgenden Gratstück weiden überklettert. Zuletzt über die
Schneide aufwärts auf den N'Gipfel.
c) Von Norden, vom Joch In der Enge (R 373) 2—3 s:t.

152S

152«

1528

5. Seefeldspitze, 2717 m; Bretterspitze, 2696 m
An der Seefeldspitze zweigt nach O ein Seitengrat ab, der
sich jedoch bald, bei der Bretterspitze, in einen nach S
und einen nach N streichenden Arm gabelt.
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1529 a) Von der Seefelder Alm, IV2 st. . , „r u
Von Pfunders oder Meransen wie auf dem Weg zur Für»
kelscharte (R 375) zur Seefelder Alm und über den Mitt:=
leren zum Oberen Seefelder See.
Von hier nordwestwärts auf die Seefeldspitze und nordest^
wärts auf die Bretterspitze.

1530 b) Von der Steinbergscharte auf die Seefeldspitze, über
den Nordwestgrat, unschwierig (I), % st.
Von Vals auf die Steinbergscharte (R 374).
Südostwärts über den Rücken, zuletzt über den gestuften
Felsgrat zum Gipfel der Seefeldspitze.

1551 c) Übergang Seefeldspitze—Bretterspitze, unschwierig (1).
1 st.

6. Eensterlekofel, 2578 m

1552 Kühner Felsgipfel im Kamm südl. der Seef^dspitze. Seine
O^Flanke fällt zum Großen Seefelder See ab.

1555 ä) Vom Großen Seefelder See, über den Nordgrat, un«
schwierig (I), 1 st.

Von Mühlbach über NLeransen auf dem VPeg zur Furkek
scharte (R 375) zum Großen Seefelder See. Westwärts
über die Hänge der O^Flanke des Fensterlekofels, dann
über Schutt und Schrofen an den N^Grat. Über ihn zum
höchsten Punkt.

1354 b) Ubergang Fensterlekofel — Gurnatschspitze Gaiss
lochspitze, schöne Gratwanderung, 2 st.
Bei der Gratüberschreitung wird der Absturz des ren«^
sterlekofels auf der Seefelder Seite umgangen.

7. Gurnatschspitze, etwa 2600 m;
Geisjochspitze Cüeisspitze), 2641 m

1555 Aussichtsreiche Erhebungen am S^Ende des westl. Astes
des Plattspitzkammes. Schöner Blick auf die Dolomiten.

1555 a) Von Vals auf die Geisjochspitze, unschwierig Q), 4 st.
Von Vals durch ein nördl. des Ortes einmundendes kurzes
Seitental auf den Trennungsrücken gegen das AlttalStal.
In schöner Wanderung auf dem Rücken zum Ansatz des
S^Grates. Ziemlich mühsam über diesen in Blockkletterei
zur Geisjochspitze.

Gurnatschspitze, unschwierig

Von Meransen Cober Mühlhach) auf dem Weg in das Alt.
taßtal bis hinter die erste Almhütte im mittleren Talgrund.
Rechts über steile Rasenhänge empor und rechts durch
eine seichte Rinne aufwärts an den S.Grat. Ober ihn auf
die Gurnatschspitze.
über (Jen Verbindungsgrat südwestwärts bequem zur Geis,
jochspitze.

Großen nordostl. unter dem Grat zum
PfradTrs absteigen. Von diesem über die Furkelscharte nach

1557

1558

1540

8. Fallmefzer, 2576 m

JoÄÄÄ""®
Von Meransen, 4 st.
Von Mühlhach nach Meransen, I1/2 st.
Von Meransen (hinter der Kirche nach rechts) nordost.

u  nach rechts über
D  '^1 t" . Höfen von Pitzer und Pichl auf.

j  •if™ J^'einen Kirchlein vorbei und nordwärts durchWaid über den Rucken in das Enderecker Tal. Durch das
4al, an vielen Almhutten vorbei, nordwärts hinauf und
auf das Valzarer Joch, südl. des Fallmetzers, 2256 m. Vom
Joch nordwärts hinauf. Aus einer Mulde über die Hänge
empor zum Gipfel. ^

9. Gitsch, 2509 m

Begrünter, freistehender Berg nördf. über dem untersten 1541
Pustertal. Schoner Rundblick.

in Verbindung mit dem Übergang von Mühl,
wald (Meransen) über das Valzarer Joch nach Pfunders.
a) Von Mühlbach, 5—6 st. ,542

Meran^e^^''^'''^ Mittelgebirge empor und nach
Von dort wie auf dem Weg zum Fallmetzer in das Ender.
ecker Tal und talein zur Enderecker Alm. Von der Alm
rechts, ostwärts hinüber auf den breiten, begrünten S.
Kucken des Gitsch und über diesen zum Gipfel.

24 AVF Zillertaler Alpen 369



1545 b") Zum Fallmetzer, tinschwierig (I), IV2 st.
Ö  - '
) ̂UXn rSlimCtZCrj unbciiwicug /j • ,

über den im Bogen nach N ziehenden, gut gangbwen Orat
hinab zum Valzarer Joch, 2256 m. Von dort wie in R 1340
zum Gipfel.

d) Orubbachkamm

1544 Am Niederen Weißzint zweigt der Grubbachkamm vom
Hauptkamm ab, zieht zunächst südwärts, dann in weitem
Bogen nach O gegen das Jauferer Sem nördlicher Teil
erhebt sich über dem Mühlwalder Tal und dem Ffimderer
Tal, sein südlicher über dem Mühlwalder Tal im N und
dem Pustertal im S.

1. Napfspitze, 2888 m

1545 Felsgipfel, im Kamm südl. des Eisbruggjoches aufragend
Lohnender, bequemer Aufstieg vom Eisbrugg]och, 1 /z st
vom Joch. r" r T

1544 Vom Eisbruggjoch auf dem Steig südwärts auf den Gipfel,
der sehr schöne Aussicht gewährt (Zillertaler, Dolomiten,
Ötztaler Berge).

2. Eisbruggspifze, 2785 m

1J47 Begrünte Pyramide, westl. über dem Zösental im KammBegrünte r
aufragend.

1548 Von Lappach, 5 st. . „..
Von Lappach zum Bach hinab und westwärts zur Hauser«
gruppe am Eingang des Zösentales. Rechts empor zu den
Zösenhöfen, von wo ein Steig am nördl. Hang des Tales
hineinführt in den nördlichsten Teil des Zösentales. Beim
ersten See, 2415 m, westwärts über die begrünten Hange
steil empor zu einem Rücken, der von der Eisbtuggspitze
südostwärts absinkt. Über diesen zum Gipfel.
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3. Rote Riffel, etwa 2900 m

1549 Höchster Berg des Grubbachkammes, schöne Berggestalt
südl. der Eisbruggspitze. Die Rote Riffel entsendet emen
langen Grat nach W, dessen Ausläufer bis gegen das
Pfunderer Tal hinabziehen.
1. Erst.: Alex. Burckhardt, 1908.

Von Pfunders, mäßig schwierig CIE), 5—6 st.
Von Pfunders talein nach Daan und rechts durch das Eis«

•  I Eisbrugga^. Dort über den Bach und nochein Situck talemwarts, dann ostwärts über steinige Weide«
hange in die Karlikke, 2601 m, empor, die einen leichten
Ubergang m das Zosental vermittelt. Auf die Grathöhe
(zuerst weicht man links aus), einen Felskopf umgehend,
über Schutt in die Scharte zwischen Roter Riffel (hnks)
und einem nordwestl. aufragenden Felsturm (rechts). Über
steilen aber gut gestuften Fels und eine luftige Schneide
zum kühn geformten Gipfel.

1550

4. Schwarze Riffel, 2742 m
Südlich der Roten Riffel im Kamm aufragend,
a) Von Lappach, 5 st.
Von Lappach westwärts hinab und an den Eingang in das
Zosental. Im Talgrund einwärts zur Talgabelung und zur

Giphl 'westwärts über die Weidehänge leicht zum
x) Pfunders, mühsam, mäßig schwierig (II), 5 st.Von Pfunders talein zu den Häusern von Unter Steiner.
Hier vom Talweg rechts ab, über die Höfe von Hinteregger
m das Valzarer Tal. (Hierher auch von Daan.)
Durch das kleine Hochtal empor zur Valzarer Alm und
durch eine lange Schuttrinne auf den N«Grat. Über die
bruchige Schneide zum Gipfel.

1551

1552

1555

5. Dengelstein, 2700 m
Begrünte aussichtsreiche Kuppe, nördl. über dem Riegler
Joch aufragend. Von allen Seiten leicht ersteiglich.
a) Von Lappach, 5 st.
Von Lappach durch das Zösental hinein und zur Oberen
Zosenaim, 2 st. Westwärts empor und über einen steilen
Kasenrucken, der sich weiter oben zu einer scharfen, aber
gut gangbaren Schneide verschmälert, zum Gipfel.
b) Von Pfunders, 41/2—5 st.
Von Pfunders talein zu den Höfen von Unter Steiner
Hier ostwärts empor durch ein kleines Tal zur Grafalm.
Nun über die Weideböden zum Gipfel.
c) Vom Riegler Joch, über den Südgrat.

1554

1555

1554

1557

371

m



6. Hochgrubbachspifze, 2808 m

1358 Beherrschender Gipfel nordwestl. üb« dem Kessel der
Fritz^^Walde^Hütte; auch Hochgruppachspitze genannt.
Der hier abzweigende Seitengrat trägt die aussichtsreiche
Eidechsspitze.

1559 a) Von der Frifz=Walde=Hütie, unschwierig (l\ IV2 st.
Von der Hütte zwischen den Blöcken, dann über Schutt^?
und Rasenhänge nordwestwärts empor ̂ teilweise Meigjbis
kurz unter den Gipfel. Zuletzt in unschwieriger Rletterei
zum Gipfel.

Ote^''dm®Hochgtubbachbuckel, 2705 zür Hoch
Vom Hochgrubbachbuckel kann man weiter über den NO^'Grat zur Hoch^
sägescharte, 2600 m, absteigen. Von dort auf emem Steiglein nordwe^^
wärts zum Passenioch und südwärts hinab nach Pfunders. oder nordwärts
hinunter ins Lappachtal.

1551 Übergang zur Rotwand und zum Graunock, schwierig (III).
7. Eidechsspitze, 2738 m

1362 Schön geformter, weit hinauf jsegrünter Gipfel, "i 'lem
gegen das Pfunderstal vorgeschobenen Seitengrat des Grub.
bachkammes. . ̂ , • j
Die Ersteigung ist eine der lohnendsten Fahrten m den
Pfunderer Bergen.

Großartige Aussicht. Von den Karnischen Alpen bis zur
Bernina. Besonders schön die Zillertaler im N und die
Dolomiten im S.

1363 a) Von Terenten, unschwierig (1), 4 5 st.
Von der E.St. Obervintl aufiijärts nach Terentp, IV2 st-
Von dort nordwärts in das Terentner Tal hinein und
empor in den innersten Talgrund. Nordwestwärts steil
über steinige Hänge empor auf die obersten Boden und
westwärts über den Seitengrat auf den Cjiprel.

1364 b) Von der Frifz=Walde=Hütfe, unschwierig (I), 2 st.
Von der Hütte auf einem Steiglein südwärts durch das Kar
zum schmalen Kompfosschartl zwischen Donnerschlag,
spitze und Fünfspitze. Zum Kompfossee, westwärts und
nordwestwärts gegen das Eidechsschartl _ aufwärts. D«
oberste Steilhang der Eidechsspitze wird südwärts umgan
gen; man erreicht den Gipfel zuletzt über den O.Grat.

372

1365

1366

1367

Kralik, 1920), schwielig (III), brüchig, 3 st E.
Terenten im Pustertal über den gewöhnlichen S«Anstiee bis zu

Schutfka^ das links von den plattigeji ASzen des
(4-5 srt EI Wh p'r" Gratabbruch
höhe f 5 " ̂  folgenden Plattenstufen zur Grat^hohe, dann auf der nur wenig ansteigenden Gratschneide zu einer Scharte

letzte Mühlbach Querung nach links in die ausgl
l' .t" kleinen Nische vorbei zu einem brüchiera

nreL lto zum Gipfel™'" ""d
ri i"s Pfunderer Weitental, 3 st.
üb^ dlriUShar Attenberg, 2385 m. SüdwestwärtsUber d e Mahden hinab zu den Moseirhutten und auf einem Steig durch
das Talchen westwärts hmaus, dann links über einen bewaldeten Rücken
au den Hofen von Talson. SteU hinab nach Weitental.
e) Abstieg nach Pfunders, ZVa st.
Vom öpfel zurück zum Eidechsschartl. Nordwärts steU hinab in eine
grane Mulde. Westwärts talaus zur Quelle Kaiserbrunnen und zu den

h'e'jru^n^hMrPfÄ®- nordwestwÄ'ts
8. Graunock, 2827 m

Doppelgipfliger, platfiger Felskopf nordöstl. über dem Tief. 1368
rastenkar.

M  mäßig schwierig (II),2sf. 136?Nordos^arts in das Kmigenwinkelkar und nicht ganz
leicht über steile, begrünte Schrofen auf den S.Gipfel Der
PrttF®" und schwierigere N.Gipfel ist überPlattenschusse und steile Felsbäncler zu erreichen.

rtg Hocbgrubbacbspi'ze über die Rotwand, schwie. 1370
9. Kempspifze, 2730 m

Hüttenberg der Fritz.Walde.Hütte. Mit mäßig steilen 1571
Schutt- und Felsflanken ostl. über dem Tiefrastensee auf.

Pus^tertal Aussicht. Schöner Blick in das
i) Von der Hütte auf dem Steig, 1/2 st 1372

vgl^RTf?"® Reisenock, mäßig schwierig (II), 1 st; 1373
10. Geißwand, 2715 m ^

Etwas südl. der Kempspitze mit dunklem Gipfel aufragend. 1374
Von der ̂ itz=Walde »Hütte, unschwierig (I), 1 st. 1575

1®"^ ^"j® "k®'' Schutthänge und leichte Felsstufenostwärts auf den Gipfel.
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11. Reisenock, 2665 m

1S7Ä Schöne, freistehende Felspyramide mit prachtvoller Aus»
sieht.

1577 a) Von der FritzsWaldesHütte, 21/2 st.
Ostwärts über den Grat der Kempspitze zum Sattel zwi^
sehen Kempspitze und Reisenock. In schöner Wanderung
zwischen den zahlreichen Seeaugen über den Sattelboden
hinein, schließlich durch eine begraste Mulde von W her
auf den Gipfel.

1X7B b) Von Miihlwald, 4 st.
' Von Miihlwald auf der Straße westwärts in Vi st zum Wassermann, wo

man den Mühlwalder Bach überschreitet. Nun südwärts am jenseitigen
Talhang, auf steilem Steig empor und auf e,inen kleinen Absatz mit der
Ebenwald<Alm, 1Ö84 m. Gerade südwärts an mehreren kleinen Almhutten
vorbei empor zum Seefelder See, der inmitten der Aln^oden Imgt. Sud^
wärts weiter auf Steigspuren aufwärts zum SatteJ des Greisen lores fes
vermittelt einen selten begangenen Obergang von Muhlwald nach deren«
ten im Pustertal), und von dort durch eine Schlucht unmittelbar auf den
Reisenpck, oder in das südl. Kar und aus diesem über Schutt und Rasen,
flecken an den SO.Grat, Über den Rücken zum Gipfel.

1579 c) Übergang zur Kempspitze, mäßig schwierig (II), 1 st. . . e ,
Vom Gipfel des Reisenockes üben die begrünte W.Flanke m eine Senke
hinab und über Blöcke in die Scharte vor der Kempspitze. Von dort
kurze Kletterei durch die Felsen der O.Wand, zuletzt über den schmalen
N.Grat auf die Kempspitze.

12. Knapphenne, 2278 m; Knappnock, 2037 m
1580 Begrünte Erhebungen in dem zwischen Plattnerjochspitze

und Perntaler Spitze nordwärts abstreichenden Seitengrat.
Ersteigung von Mühlwald über die Knappalm und die öst«
liehen Hänge,

13. Sambock, 2398 m

1581 Leicht erreichbarer Aussichtsberg, nordwestlich über Brun^
eck am Ende des Grubbachkammes aufragend.
Überaus prächtige und umfassende Rundschau.

, 1582 a) Von Bruneck über die Plankensteiner Alm, 5 st.
Vom Ort nordwärts auf der Straße ins Tauferer Tal hinein
nach St. Georgen. Hier links über den Ahrnbach urid am
Rand des Hirschbrunner Grabens steil empor zur Häuser»"
gruppe Kehr und nordwärts talein zur Plankensteiner Alm,
1812 m. Über Almhänge nordwestwärts, dann nordwärts
auf den Gipfel.

374

a) Von Bruneck über die Plattner Alm, 5% st. 1535
Vom Ort hinüber nach Stegen und hinauf nach Greine

der grünen Hochfläche. Hinauf zum Koflerhof
am KoH und nordwärts durch Wald und Wiesen, an meh^
reren Quellen und der Plattner Alm vorbei auf den S»»
Kucken des Sambocks. Über diesen zum Gipfel.

e) Der Mfihlwalder Kamm

Der A^hlwalder Kamm zweigt am Turnerkamp vomZiller« 1584
rl'fj Hauptkamm ab und streicht südwärts hinab zumNofeser Joch, ̂ dlich des Joches tritt er in den Bereich
der Ptunderer Berge und zieht erst südostwärts, wendet
sich dann nach dem Wurmtaler Joch scharf nach O und

f"rer 'nf Aussichtsgipfel Speikboden vor dem Tau^
Der Kamm trennt das Lappach—Mühlwalder Tal vom
nordl. davon eingeschnittenen kleinen Weißenbachtal.

1. Schafiahnernock, 2699 m
Aussichtsmcher Gipfel südl. des Nöfeser Joches. 1585
Von der Chemnitzer Hütte, 40 Min.

2, Weiße Wand, 2718 m

aufrTgend Schaflahnernocks im Kamm 1585
a) Vom Schafiahnernock, mäßig schwierig (11). IV2 st.
Vom Gipfel des Schaflahnernocks südwärts hinab, mehrere
Zacken uberkletternd zum Gipfel der Weißen Wand.
b) Übergang zur Trlstenspitze, schwierig (III), liA st

Tristenspitze ist sehr zersplittert und brüchig. Die einzcl.
klSnlr","?'iT" überklettert. Nach den großen Türmen folgen einige
werden kann" «mgangfn
TStmspitz?.' ' " Grat zuletzt auf die
Der Gipfel ist von der Weißen Wand her auch auf leichterem Weee
erreichbar, mdem man vom Grate rechts (südl.) zum Fuße der Tristen.

ausbfegeSi, ers'tdgt
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3. Tristenspitze, 2717 m

1589 Schroffer, kühn geformter Felsgipfel nördl. des Lappacher
Jöchls (R 383).
Vom Gipfel sehr schöne Aussicht auf die Zillertaler und
die Rieserferner^Gruppe. ^

1590 a) Vom Lappacher Jöchl, unschwierig (1), vom Joch IVa st.
Von Lappach oder 3Veißenbach auf das Lappacher Jöchl,
2366 m. Über den Rücken nordwärts empor. Ein schroffer
Vorgipfel wird links umgangen. Über Felsstufen aufwärts
zum höchsten Punkt.

1591 Westflanke, mäßig schwierig (II).
Von Oberlappach empor zur Kinsbachalm und aufwärts in das Rinsbach'
kar. Durch einen Kamin empor in die W.'Fianke und gerade empor
zum Gipfel.

4X09 c) Os^wand (Joh. Niederkofler, K. Fischer, F. Kaupert, F. Eidlit^l911),
sehr schwierig (IV), von der TristentaLalm 5—6 st, sehr brüchiges Gestein.

4. Ringelsfein, 2554 m

1595 Leicht besteigbarer Aussichtsherg südl. des Lappacher Jöchls.
Vom Lappacher Jöchl, % st. Von Lappach 4 st.

1594 Von Lappach oder Weißenbach auf das Lappacher Jöchl,
3 st CR 383).
Südostwärts über den teilw. schmalen Rücken zum Gipfel.

5. Speikhoden, 2523 m

1595 Bequem besteigbarer Aussichtsberg westl. über Taufers, am
Ende des Mühlwalder Kammes. 20 Min. südl. unter dem (
Gipfel stand die völlig verfallene Sonklarhütte, 2420 m (s.
R 272 ff.).
Die Aussicht ist überaus umfassend und malerisch; Blick
auf die gesamten Zillertaler, Venediger, Rieserferner, Do==
lomiten, Brenta, Ötztaler Berge.

1595 a) Von Sand, 4—5 st (Daimerweg).
Von Sand nördl. hinein in das Ahrntal zum Ahrnsteg.
Nach links über den Bach auf die westl. Talseite und in
Kehren steil durch Wald empor. Rechts um einen breiten
Rücken herum in die grüne Mulde der Inneren Micheli»

reißer Alm. Auf einem Steiglein weiter südwärts empor in
eine Mulde und aus ihr an den Grat. Westwärts über die^
sen aufwärts und zum Gipfel. Oder vom Grat links ab
und zur Sonklarhütte und von dort zum Gipfel,
b) Weitere Anstiege:
Von Mühlwald, 31/2 st.
Von Sand über Oberpurstein, 41/3—5 st.
Von Luttach über Weißenbach, 4—5 st.

(Siehe bei Anstiegen zur Sonklarhütte. R 272 ff.)
Von der Hütte jeweils in 15—20 Min. auf einem Steig zum Gipfel.

1597
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Register

Die Zahlen bedeuten ausschließlich die Randzahlen, nicht die Seiten.
Bezeichnungen wie Groß, Klein, Hoher usw. sind nachgestellt.

Atens (Pfitschtal) 103
Ahomach 125, 357
Ahomkamm 886

Ahomspitze 887
Ahratal 126

Ahüttenalm 235
Alpeiner Alm 155
Alpeiner Scharte 286
Alpenrosehütte (Waxeckalm) 186
Alpenrose Whs. (Föllenbergalm) 205
Altfaßtal 375
Ameiskopf 286
Am Horn 620
Am Sam 321
Amthorhütte 139
Amthorspitze (Hühnerspiel) 391
Ankenkopf 1150
Anlaßalmen 350

Arwaskögerl 1175
Arweskopf 1126
Aschatenfemer 411

Astegg 19, 20
Aukar 1179

Aukarhüttenalm 356

Aukarkopf 1178 *
Aukarscharte 1179
Außerkeesalm 350
Außermoosalm 310
Attßerpfitsch 104
Außerschmim 83

Außervals 88

B

Bad Bachgart (Pustertal) 110
Baimock 387

Bärenbad, Whs., 35, 234
Bärenbadalm 234
Bärenbadkar, Unteres, Oberes, 355
Bärlahnerkopf 920
Baumgartalm 193
Berliner Hütte 188

Berliner Spitze (III. Homspitze) 617
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Bichlerkar 785

Bichlkar 328

Birbergalm 334
Birbergkar 334, 847
Birbergscharte 334
Birbergspitze 848
Birglbergalm 166
Birglbergkar 297, 475
Bimlucke 350, 351
Bimluckenhütte 243

Bimluckenkopf 1240
Birstlingalm 281
Blaser 881
Blaue Scharte 1168
Blauer Kofel 526
Bleiarzkar 856
Bleiarzscharte 335
Blickenspitze 1257
Bockeck 335
Bockklamm 335

Bodenalmen 40
Bödenalm (Zemmtal) 40, 301
Bodenalm (Pfunderer Tal) 270
Bodenalm (Zillergrund) 337
Bodenkar = Lahnkar
Bodental 337
Brandberg 17
Brandberger Joch 357
Brandberger Kolm 1207
Brandbergkolmhaus 258
Brandberger Kar 357
Braunellköpfe 1175
Breite Scharte 252

Breiter Turm 930
Breites Kar 742
Breitensteinaste 34
Breitlahner 44, 181
Breitlahnerboden 321

. Breitnock 569
Breitstallkar 334
Brenner (Station) 90
Brennerbad 91
Brennermäuetl 280

Brennerwolf 90
Brennersee 80
Brennersee, Ghs., 80
Brett, Schwarzes, Weißes, 628
Bretterkopf 828
Bretterspitze 1329
Brixener Hütte (Valser H.) 264
Bruggerspitze 382
Bruneck 115
Burgstall 14
Burgschrofen 14
Burgum (Pfitschtal) 103
Burgumer Alm 263
Burgumer Tal 263 •

Chemnitzer Hütte 179

D

Daan (= Dun) 270
Dannelscharte 1286
Dannelspitze 1285
Daxspitze 394
Dengelstein 1354
Domenarspitze 1307
Dominikushütte 175

Donnerschlagspitze 382
Dornauberg 39
Draschgrat (Mörchner) 756
Dreiecker 998

Dreihornspitze 1307
Drei Könige 860
Dristner 882
Drißlalm 1121
Dun (Daan) 270
Durlasboden (Durlaßboden) 9

Ebengrubenjoch 1251
Ebengrubenspitze 1251
Edelhütte 207

Edelrautehütte (Eisbrugg-H.) 269
Eidechsschartl 1364
Eidechsspitze 1362
Eisacktal 90

Eisbruggjoch 270, 361
Eisbrugghütte 269

Eisbruggsee 270
Eisbruggspitze 1347
Eisbruggtal 270
Eiskar 317
Eisalm 300
Eiskar, Inneres, 301
Eisscharte (Nestnieder) 301
Engbergalm, Obere, 360
Engbergalm, Untere, 362
Engbergspitze 1279
Engbergtal 360
Enzianhütte (Zirog) 279
Erenpolspitze 1261
Eselskopf 1318
Eurer Mannl 939

Falkenkar 1201
Fallmetzer 1339

Fanalm(Pfannalm)boden 264
Farmeben 38

Faßnachtspitze 1287
Federbettkees 297, 466
Feichtenberghütte 320
Felbespitze 1274
Feldkar 312
Feldkopf = Zsigmondyspitze 774
Feldscharte 775
Feldspitze s. unter Dreiecker 998
Fellenbergkar (= Föllenbergkar)
Fensterlekofel 1332
Fidspitze 1270
Filtuidenkopf 529
Filzsteinalm 255
Finkenberg 46
Finsterstern 1243
Firndreieck (Möseler) 583
Flatschspitze 396
Fleins 390

Floite 41

Floitenjoch 315
Floitenkamm 830
Floitenkees 314
Floitenspitze, Östliche, 640
Floitenspitze, Westliche, 636
Floitenturm 870

Föllenbergalm 208
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Föllenbergkar 208, 888
Frankbachalm 316
Frankbachjoch 316
Frankbachgraben 316
Franzensfeste 100

Frauenwand 519, 524
Freienfeld 97

Freithof 48

Friderich 798
Friderichkar 795, 797
Friderichklamm 797
Friesenbergalm 164 a
Friesenberghütte 164 a
Friesenbergkar 294
Friesenbergscharte 294
Fritz-Walde^'Hütte 277

Furkelscharte 375
Furtschaglhaus 177
Furtschaglkar 717
Furtschaglkees 711
Furtschaglspitze 708
Fußstein 435

Gabelkopf (Gabler) 1073, 1079
Gampesspitze 507
Gamsbichlegg 1018
Gamshütte 169
Gamskopf (Zillerkamm) 1203
Gamslahner 349
Gamslahnerkopf = Rötenkarkop

1105, 1109
Gamslahnernock 606

Gamsscharte 343
Gamsspitzl 1150
Gansörscharte 267

Gansörtal 267
Garberkar 306
Gasteig (Ridnaun) 95
Gaulalm 235

Gaulalm, Mitter, 947
Gaulkar (Riblerk.) 947
Gaulkar, Inneres (Gunggl) 801
Gaulkarhütte 947

Gaulkopf 800
Gaulschneide, Hohe, 946
Gefrorene-Wand«'Kees 293

Gefrorene-Wand''Spitzen 457
Geiereggschneide 341
Geisjochspitze 1335
Geißwand 382, 1374
Geiseljoch 52
Geraer Hütte 154
Gerlos 27

Gerloskamm 1099
Gerloskees 1073, 1091
Gerlosklamm 5

Gerlospaß 9
Gerlosplatte 10, 28
Gerlosplatte, Hotel, 10, 259
Gerlossteinwand 8
Gerlossteinhütte 7, 260
Gerlostal 26
Gerlosturm 1148
Gfallenspitz 680, 684
Gfaller 920
Gfallschneid, Äußere, 922
Gfallschneid, Innere, 921

Gigalitz 842
Gigalitzturm 838
Ginzling 39
Gitsch 1341
Glatte Wand 1255
Gliderferner 302
GUderscharte 360
Glockenkarkopf s. unter Klocker-

karkopf 1224

Gmünd 26, 355
Gögenalm 180
Gossensaß 92
Grabspitze 1270
Grafalm 381
Grasbergalm 172
Grasleitenkar 934
Grasleitenkees 339, 934
Grasstein (Eisacktal) 99
Graukarkopf 1018
Graue Köpfe 1165
Graunock 1368
Grawand 408, 410
Grawandhütte 184
Grawandalm 184

Greiner, Großer 727
Greiner, Kleiner 736

• l ■
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Greinerkamm 707
Greinerkar 732
Greinerkarkees 732
Greinerkees 729

Greinermauer 741
Greinerscharte 740
Greizer Spitze 831
Greizer Hütte 192

Griererkarspitze 473
Gries a. Brenner 72

Grießbachjoch 968
Grießbachjochkees 962
Grießbachsee 968
Grießfeld 193

Grießferner 543
Grießscharte 323, 542 '
Grinbergalm 170
Grinbergspitzen 485
Gröbner Alm 146

Großberggrat 1253
Großbergspitze 1253
Großbergtal 375
Großbergturm 1256
Großer See 375

Großes Tor 382
Großer Trog 306
Grubbachkamm 1344
Grünbergspitzen s. unter Grinberg-

■  spitzen
Grüne Wand 676

Grüne-Wand^Hütte 201
Grüngrat (Hochfeiler) 550
Grüngrat (Mörchner) 755
Grundscharte 338

Grundschartner 911
Grünkarleck 923
Grünkarl 962

Gschößwand, Ghs., 22
Gunggl 42
Gungglalm 42
Gungglplatte 328, 330
Gungglschneid 828
Gumatschspitze 1335

H

Hagerspitze 503
Hahnenkamm 1083

Hainzenberg 6
Hanger 1155
Harpfnereck 885
Hasenkar 896

Hauerspitzen 1170
Haupental 698
Haupentalscharte 322
Hauptkainm 525
Hausalm 300

Ilauser Kar 300

Hauser Nieder (= Lange-Wand«
Scharte) 300

Hauser Spitze 482
Häusling 33, 230
Heilig Geist 133
Heilig-Geist««jöchl 341
Heechenbergalm 41
Hennsteigenkamp 817
Hennsteigenspitze 815
Hintertux 59
Hippach 12

Hippoldjoch 53
Hochfeiler 545
Hochfeld 1212

Hochfemer 644

Hochfemerspitze 539
Hochgruljbachbuckel 1360
Hochgrubbachspitze 1358
Hochsäge 1276
Hochsägescharte 381
Hochsteg, Ghs., 38
Hochsteller 692
Hochsteller, Kleiner, 702
Hochstellfrkamm 691
Hochsteinfläche 1198
Hochwartspitze 1292
Hochwieden 389
Hohenaualm 237
Hohenaukar 341

HÖhenbergalm 34
Höhenbei^kar 356
Höhenbergkarkopf 1187
Höhenbergnieder 356, 1188
Höllenstein 478

Höllensteinkees 479
Hollenzalm 319
Hollenzkopf 685
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Hollenzkofel 688
Hollenztal 319
Höllscharte 295
Hörndljoch 319
Homkees 308
Homschneide 620
Homspitzen, Fünf, 611 ff.
Hühnerspiel 391
Hühnerspielalm 139
Hundskehlgrund 35, 321
Hundskehljoch 321

Igent, Großer, 820
Igent, Klemer, 824
Igentkamm 750, 805
Igentkar 821
Igentkees 821
Igentscharte 822
In der Au, Whs., 34, 232
In der Enge, Joch, 373
In der Fane, Alm, 369
In der Röte 323, 541
Ingent siehe Igent
Innerpfitsch (St. Jakob) 105
Innerschmirn 86
Innervais 89

J
Jaidbachalm 350
Joch in der Enge 373
Jochberg, Ghs., 38
Junsjoch 57

Kahlwandspitze 499
Kalte Herberge 84
Kälberlahnerspitze 699
Kainzenalm 319, 338
Kainzenkar 338, 912
Kainzenkar^Falle 912
Kainzenkarkees 912
Kainzenkarscharte 920
Karhütte (Rebenzaunkar) 335
Karlsteg 38
Karlsteg, Ghs., 38
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Kaserergrat 519
Kaserer, Falscher, 510
Kaserer, Großer, 511
Kaserer, Kleiner, 515
Käsern (Ahm) 133
Käsern (Schmirn) 87
Kasseler Hütte 203
Kasseler Spitze 673
Kastenwand 499, 504
Keesböden 344
Keeskarkees 1013

Keeskarkopf 1003
Keeskar (= Seekar) 341
Kehlkopf 1193
Keilbachjoch 317
Keilbachkar 317
Keilbachspitze 666
Keilbachtal 317

Keiler Wasserfall (Mayrhofen) 15
Keilhütten 317

Kellerkar 795
Kellerkopf 787
,Kellerspitzen (Gunggl) 828
Kematen (Pfitsch) 104
Kempspitze 1371
Kesselalm 166
Kesselböden 297
Kesselkar 342

Kirche, Hohe, 417
Kirchspitze 1175
Klausenalm 185

Klaushof, Whs., 32, 231
Kleegrube 160
Kleegrubenjöchl 296
Kleegrubenscharte 522
Kleines Tor 379
Kleinspitze 984
Klöpflstaudach 3
Klockerkar 1232
Klockerkarkees 1232
Klockerkarstock 1214
Klockerkarkopf 1223
Kluppenscharte 283
Knapphenne 1380
Knappnock 1380
Knollgraben 383
Kolbenstubenaste 336

Ii

Kompfosschartl 1364
Kompfossee 1364
Kramer 1251

Kraxentrager 402 ff.
Kraxentragersattel 148, 281
Kreuzjoch (Tuxer Kamm) 300
Kreuzspitze (Floitenkamm) 846
Kreuzspitzkamm 1242
Kreuzspitze, Wilde 1246
Krimml 9

Krimmler Achental 350, 248
Krimmler Höhenwanderung 349
Krimmler Tauem 342, 346, 352
Krimmler-Tauern^Haus 248
Kuchelmoosalm ^37
Kuchelmooskar 237, 343
Kuchelmooskees 1045
Kuchelmooskopf 1095
Kühberg 116
Kumbichl 24

Labesebenalm 367, 369
Lachtalalm 491
Lachtalscharte 490
Lachtalspitzl 489
Lackenalm 300
Lacknerbrunn, Ghs., 36, 196
Lahntalgraben 683
Lahnkar 337

Lammergrat (Zsigmondysp.) 781
Lammergrat (Hochfeiler) 553
Lämperklamm 333

Lamprechtsburg, Schloß 116
Landshuter Höhenweg 282
Landshuter Hütte 147
Lanersbach 56
Lange Wand 482
Lange«»Wand«'Scharte 300
Lapenkar 294, 332
Lapenschafte 332
Lapenspitze 834
Lappach 136, 271
Lappacher Jöchl 383
Lappenkopf 793
Lappin 798
Lärmstange 519
Lausitzer Weg 341, 351
Leitner Alm 146
Ligeedlalm 336
Ligeedlkar 336
Ligeedlscharte (Sauscharte) 336
Lizumhütte 51
Löffelspitze 971
Löffler, Großer, 652
LÖffler, Kleiner, 661
Löfflerkar 331
Löfflerkees 316

Löfflerscharte 331, 833
Lofitzalm 323

Loschbodenalm 301
Lueger Alm 146
Luttach 127

M

Madeben 310

Maderegglalm 338, 907 *

Der altbewährte Ski-, Berg- und Expedltlonsausrüster

Spnrfhaus Sdiusfer
müncheTbosenstS^^

Katalog kostenlos!Warenversand überallhin.

383



Maderegglkar 338
Madereggispitze 930
Madseit 58

Magner, Großer, 977
Magner, Kleiner, 974
Magnerkare 978
Magnerkamm 973
Magnerkarköpfe 980
Magnerscharte 340, 978, 979
Magnerschattseitkar 976
Magner<»Schneekar 978
Magsteinkar 1296
Magsteinwipfel 1295
Mannlkarkopf 1082
Marchsteinjöchl 992
Marblsee 1308

Mariensteig 19
Mauls 98

Maulser Tal 370

Maxhütte Jägerhaus (Gunggl) 42
Mayrhofen 13
Melkerscharte 330
Meransen 375
Mitterberger Alm 273
Mitterbachalm, Obere, 309
Mitterbachjoch 309
Mitterbachkees 309
Mitterbachtal 137
Mitterhüttenalra (Sundergrund) 319
Mitterhüttenalm (Hundskehlgrund)

321

Mitterjoch 320
Moaillbach 363

Moders (Eisackfal) 98
Mörchenkar 312, 758
Mörchnerkar 629
Mörchenkamm 750
Mörchenklamm 327
Mörchenscharte, Südl., 766
Mörchenscharte, Nördl. 327
Mörchenschneid 759
Mörchenschneidscharte 759, 757
Mörchenschneidspitze 758
Mörchner, Großer, 751
Mörchner, Kleiner, 764
Mörchnerkees 753
Mooseckeralm (Moosacker) 199
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Moseler, Großer, 578
Möseler, Kleiner, 578, 587
Möselekopf 578, 589
Möselenock 578
Möselescharte, Östliche, 306
Möselescharte, Westliche 588
Mugler 906
Mühlbach (Pustertal) 107
Mühlbach (Zillertal) 14, 15
Mühlbacher Klause 108
Mühlen (Tauferer Tal) 134
Mühlen (Zillertal) 15
Mühlwald 135
Mühlwalder Joch 276, 385
Mühl walder Kamin 1384

Mühlwalder Tal 134
Mullner 920

Mutenock (Grubbachkamm) 382
Muttenock (Hauptkamm) 575
Muttenockfemer 304

N

Nadelspitzen 1032
Napf, Hoher, 503
Napfspitze (Grubbachkamm) 1345
Napfspitze (Tuxer Kamm) 473
Napfspitze (Riblerkamm) 964
Navis 85

Nestalm 301
Nestkar 301
Nestspitze 482
Neugersdorfer Hütte 240
Neves = Nöfes
Niederflans 266
Niedervennjöchl (Saxalnij.) 288
Niedervintl 112
Nofertensalra 907
Nofertenschneid 901

Nöfeser Ochsenalm 271
Nöfeser Ferner, Ostlicher, 306, 579
Nöfeser Ferner, Westlicher 305
Nöfeser Joch (Nöfesjoch) 179
Nöfessattcl 305
Nößlach 75
Nößlachjoch 73
Nurpenjoch 54

O

Oberbergtal 323
Oberbergkees 534
Obemberg 76
Obernberger See 77
Oberlappach 271
Oberkumbichl 24
Oberpurstcin 125, 275
Oberschrammachkar 286
Oberschrammachkees 427
Oberschrammachscharte 424
Obeirvintl 112

Ochsenalmspitze 1251
Ochsner 809

Odenbergkar 948
Olperer 446
Olpererferner 289
Olpererhütte 157
Ottenspitze 507
Ötschenwirtshaus 26

Padaun 292

Padauner Berg 493
Padauner Kogel 496
Padauner Sattel 71, 292
Passenjoch 378
Paulsscharte 376
Penkenberg 20
Penkenbahn 20
Penkenhaus 20

Penkenjochhaus 20
Perntaler Spitze 382
Persal 47, 48

Pfaffenscharte 351
Pfaffenschneide 351
Pfaffenschneidkopf 1220
Pfannalmboden (= Fanalmboden)

1250

Pfannkogel 1155
Pfannstielkopf 1195
Pfeifholdertal 271
Pfitscher Grat 549
Pfitscher Joch 284
Pfitscher^'Joch^Haus 151
Pfitschscharte 285
Pfitschtal 102

Pfunderer Berge 1242
Pfunders 122

Pfundersjoch 362
Pfunderstal 120
Plankensteiner Alm 1382
Plattenkar 788
Plattenkogel 252, 1132
Plattenkopf (Igentk.) 805
Plattner Alm 1383

Plattnerjoch 380
Plattnerjochspitze 382
Plattspitze 1312
Plattspitzkamm 1297
Plauener Hütte 236

Pletzenspitze 1276
Ploderalm 287
Pontigl 395
Popbergalm 337
Popbergkar 337
Popbergscharte 337, 892
Popbergschneide 891
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Popbergspitze 893
Postalm 146

Prettau 132

Pustertal 107

R

Rachhüttenalm, Obere, 921
Rachhüttenalm, Untere, 319
Rachkarlschneid 920

Rachkar 921

Rainbachalm 347

Rainbachfälle 125
Rainbachkees 1071
Rainbachkeeskar 343

Rainbachsee 348

Rainbachegg 1105
Rainbachkarkopf 1105
Rainbachscharte 348
Rainbach^Schwarzkopf 1026
Rainbachtal 247
Raisspitze 394
Ramsberg 12
Rappenkanzel 920
Rast, Maria, 6
Rastkogelhütte 11
Ratinspitze 493
Rauchkofel s. Rauhkofel
Rauchtalscharte 266

Rauher Kopf 1131
Rauhkofel 988
Rauhkofelkees 993

Realspitze 474
Rebenzaunalm 335
Rebenzaunkar 335
Rebenzaunkarköpfe = ZaunkÖpfe
Redenalm 377

Reichenspitze 1069
Reichenspitzgruppe 994
Reichenspitzkamm 995
Reifenstein (Schloß) 96
Reischbergkar 726
Reischbergscharte 725, 729
Reisenock 382, 1376
Rensenspitze 1312
Rettenkarkopf s. unter Rcinbach-

karkopf
Riblerkamm 945
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Ribler, Hoher, 951
Richterhütte 246
Richterscharte 1062, 1067
Richterspitze 1058
Ried (Pfitschtal) 103
Riedspitze 387
Riepenkar 427
Riepenkees 289
Riepensattel 293
Riepenspitze 507
Rieglerjoch 377
Riffler, Hoher, 464
Rifflcr, Kleiner, 470
Rifflerhütte 165
Rifflerscharte, Obere, 297
Rifflerscharte, Untere, 470
Ringelstein 1393
Ritzail 370

Ritzlar 323

Rodeneck, Schloß, III
Roflspitze 879

Roller 1193

Rollspitze = Ralsspitze
Ronach 9

Roßhag, Whs., 168
Roßkar 330

Roßkargraben 349
Roßkarkopf 1127
Roßkarscharte 344, 345
Roßkartal (Ahornk.) 902
Roßkopf (Tuxer K.) 479
Roßkopf (Gerloskamm) 1100
Roßköpfe (Mörchenkamm) 768
Roßruck = Roßrugg

Roßruggen 593, 598
Roßruggscharte 594, 596
Roßruggspitze 593
Roßschermridel 347

Roßwand 926
Roßwandspitze 924
Röte, In der, 541
Röteck 1281

Rötenkarkopf 1105, 1109
Rötenkar (Reichensp.) 349
Rötenwand 548
Rotbachkees 195
Rotbachlspitze 696

Rotbachtal 195
Rötenköpfe (Schwarzachkamm) 1190
Rote Riffel 1349
Rotes Beil 1276
Rötkees 541
Rotkopf (Igentkamm) 805
Rotkopf (Schwarzachkamm) 1184
Rotspitze 493
Rotwand (Wurmaulkamm) 1325
Rotwandspitze (Speiker) 685
Rübespitze (Kreuzspitzkamm) 1270-
Rübespitze (Wurmaulkamm) 1316
Ruzalm 747

Sagwand 414
Sambock 382, 1381
Sammerscharte 328
Sammerschartenkopf 786 •
Sand i. Taufers 125
Sandjoch 358
Sandjochturm 1264
Sandjochspitze 1266
Sattelberg 78
Satteljoch 369
Sattelnock (Innerer, Äußerer) 601
Sattelschneid 601, 606
Sattelspitze 1301
Saun 387

Saurüssel 312
Saustein (Alm) 38
Saxalmjoch (== Niedervennjöchl)

288

Saxalmwand 492

Schabs (Pustertal) 371
Schaflkopf, Hoher, 1112
Schafiahnernock 1385
Schattseitkees 1221
Scheibenkar 737
Schientalkopf 995
Schlachtertauem 1228
Schlagegg 347
Schlegeisalm 178
Schlegeiskees 304
Schlegeisscharte 304
Schlegeisgrund 178
Schliererspitze 877
Schliffstein 38
Schlüsseljoch 279
Schmaldem 121
Schmirn (Außerschmirn) 83
Schmirntal 81
Schmittenberg 59, 62
Schneedreieck = Firndreieck 583
Schneegupf 448
Schneekarkopf 1180
Schneekarspitze 1135
Schneescharfe 410
Schneggenscharte 252
Schneggenköpfe 1128
Schöberspitzen 521
Schönachkamm 1134
Schönachkees 354
Schönachschneid 354, 1140
Schönachtal 354

Schönangerlalm 252, 349
Schöne Aussicht, Whs., 47
Schönbichl 1159

lalitan
gegen LIPPENGLETSCHERBRAND

und FIEBERBLASEN
Auch in Hautfarbe. In Fachgeschäften erhältlichI

Erzeugung. Maria-Schutz-Apotheke, Wien V

387



Schönbichler Horn 716
Schönlahnerkopf 470
SchönmcQsalm 349
Schrammacher 423

Schrofenkar 743
Schütthofalm 251
Schwarzachalm, Obere, Untere, 357
Schwarzachkamm 1177
Schwarzachscharte = Hohenberge

nieder 356

Schwarzachtal 356
Schwarzbrunnerkees 466
Schwarze Riffel 1351
Schwarzcnbachjoch 310
Schwarzenbachkees 310
Schwarzenbachscharte 311
Schwarzenbachtal 310
Schwarzenstein 628
Schwarzensteinalm 188
Schwarzensteinhütte 194
Schwarzensteinkees 310, 629
Schwarzensteinsattel 629
Schwarzer Kopf 1167
Schwarzkopf, Nördlicher, 1051
Schwarzkopf. Südlicher, 1043
Schwarzkopf, Rainbach, 1026
Schwendberg 16
See, Großer, 375
Seefelder Alm 375
Seefelder Seen 375, 376
Seefeldspitze 1329
Seekar 341
Seekarhütte 349
Seekarkees 346

Seekarkopf s. u. Roßkarkopf 1127
Seespitzl 1123
Seespitze (Plattspitzk.) 1298
Sehndlspitze 1145
Sengesjöchl 266
Sengesspitze 1243
Sengestal 266
Sengesalm 266
Sichelkopf 1142
Sillesköpfl 495
Silonbach 373
Sommerbergalm 61, 161
Sondergrund s. unter Sundergrund

Sonklarhütte 272
Sonnseiteggalpe 34, 233
Sonntagsfeld 785
Sonntagskar 772
Spannagelhaus 159
Spaten 1039
Speiker 685, 690
Speikbodcn 272, 1395
Spiegelkamp 745
Spiegelkar, Inneres, Außeres, 747
Spiegelkopf 948
Spinges 109, 371
Spitze, Hohe, 382
Sprechenstein (Schloß) 96
Stafflach 82

Stampflkees 409
Stange 923
Stangenjoch 339, 682
Stangenspitze, Hintere, 939
Stangenspitze, Vordere, 932
Stangenturm 935
St. Jakob i. Ahm 130
St. Jakob i. Pfitsch 105
St. Jodok 65

St. Johann i. Ahm 128
St. Lorenzen 114, 116
St. Peter 131
St. Siegmund (Pustertal) 113
Stein 106
Steinbergscharte 374
Steinbergtal 374
Steinbock, Whs., 190
Steinerbachtal 320
Steinerkogelhaus 18
Steinernes Lamm 156, 291
Steinhaus 129

Steinkar (Greiner) 746
Steinkarlkopf 1165
Steinkarkopf (Klockerkarst.) 1236
Steinkarkopf 1127 •
Steinkarl (Ahornk.) 889
Steinkarlscharte 360, 372
Steinkarscharte 1151
Steinschalperscharte 290
Sterzing 94
Sterzinger Hütte 262
Stierkar 406
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Stillupper Haus 199
Stilluppgrund 36
Stilluppkees, Östliches, 317
Stilluppkiamm 36
Straß 45

Streimerkar 795
Streimerscharte 329
Sulzenalm 191, 321
SumpfschartI 287
Sundergrund 319, 912
Sunntagscharte 1152

Talggenköpfe 720
Tauralm, Obere, 341
Tauemkopf 1215
Tauferer Tal 124
Taufers (Sand) 125
Taufers, Schloß, 125
Terenten 123

Teufelsbrücke 38, 47
Teuflerspitze s. Toifler
Tiefes Kar 792

Tiefenkarspitze 786
Tiefrastenkar 278

Tiefrastensee 277
Toifler 856

Toiflerscharte 859
Tor, Großes, 382
Tor, Kleines, 379

Torhelm 1211
Torjoch 50
Torwand 1270

Totenkarlkragen 920
Trattenalm 308

Trattenbachkees 308
Trattenbachtal 137
Trattenjoch 308
Tratter Alm 180
Trenkner 828

Trenkner (Ahornkamm) 890
Trennungskamp 907
Trens 97

Trenser Joch 1243
Trinksteinhaus 238
Tribbachalm 515

Tribbachferner 315

Tribbachkeeskopf 649
Tribbachkopf 639
Tribbachsattel 312, 314
Tribbachspitze 647
Tribbachtal 315

TrißIalm=DrißIalm, 251
Tristenspitze 1389
Tristner s. Dristner
Trog, Großer, 306
Tscheischalm (Zeischalm) 283
Turistenrast, Ghs., 89
Tumerkamp 601
Tuxer Kamm 386

Tuxer Joch 299
Tuxer^'Jochä'Haus' 162
Tuxer Tal 45

Tuxtal, Nasses, 49
Tuxer Wasserfälle 60

U

Überwasser 149

ÜberwassertÖrl 364

Unterberghütten am Bichl 174, 360
Unterlangeben 319
Unterpurstein 125
Unterschrammachkar 286, 427
Urbasrinnenscharte s. Pfitschscharte

285
■'aI

Valgenein 97
Vals 119
Vals, Bad, 118
Valser Joch 370
Valser Tal (Valler Tal) 117
Valser Tal (St. Jodok) 88
Valzarer Joch 1340
Valzarer Tal 135?
Venn 148
Vennspitze 493
Vennatal 148
Viedspitz s. Fidspitze
Vorderlanersbach 49

W

Wagnerschneidspitze 971
Walchertal 320
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Waldbergkar 349. 1120
Waldbergkarkopf s. u. Seekarspitzl

1123

Waidebütte 277

Waldneralni 991

Waldnersee 991

Wand, Hohe, 408
Wandeckhütte 195

Wandeck, Jagdhaus, 336
Wandeckkar 336

Wanglaim 21

Wamsdorfer Hütte 351, 353

Warte, Hohe (Riblerkamm) 959
Warte, Hohe (Tuxer Kamm) 414
Wasserböden 304

Wasserfall, Whs., 198
Wasserfallalm 283

Waxeckalm 186

Waxeckgrat 584
Waxeckkees 306, 581
Wechselspitze 1172, 1174
Weiße Geißspitze 1301, 1305
Weiße Wand 606

Weiße Wand (Mühlwalder Kamm)
1386

Weißenbach 138

Weißenbachtal 137
Weißensteiner Almen 378
Weißensteinspitzen 1287
Weißkar 349

Weißkarfemer 530
Weißkarhütte 349

Weißkarkees 1108

Weißkarklamm 927

Weißkarkopf 1122

Weißspitze (Tuxer Kamm) 388
Weißspitze, Hintere, 536
Weißspitze, Vordere, 532
Weißwand 1287, 1291
Weißzintfemer 559

Weißzintscharte, Obere, 303, 558
Weißzintscharte, Untere, 302

Weißzint, Hohe, 557

Weißzint, Niedere, 565
Weitenbergalm 360
Weitenbergscharte 363
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Weitenbergtal 362
Weitental (Ort) 121
Weitental 120

Wesendiealm 176

Wesendlekarsee 290

Wiener Hütte 173

Wiesen 103

Wiesenhof, Ghs., 24

Wilde Kreuzspitze 1246
Wilder See 266

Wildgerlostal 28, 251
Wildgerlosspitze 1085
Wildgerlossee 250
WUdkar 1121

Wildkarkees 1121
Wildkarkopf s. u. Wildkarspitze
Wildkarspitze 1118
Wildkarsee 1130

Wildlahnerscharte 289

Wildlahnertal 156

Wildsee (Tuxer K.) 400
Wildseespitze 400 f.

Wilhelmec 900

Wimmerkamm 1160

Wimmerscharte 355

Wimmertal 1166

Windbachalm 242, 352
Windbachgrat 1018
Windbachkarkopf 1021, 1022

Windbachscharte, Westliche, 346
Windbachspitze s. u. Dreiecker 998
Windbachtal 242, 352

Windbachtalkopf 1019
Windtalkopf 1018
Winkel, Bad, 125
Winnebachtal 123, 278

Wipptal 64
Wöhr (Pfitschtal) 103
Wolfendom 397

Wollbachalm 318

Wollbachjoch 318
Wollbachspitze 680
Wurmaulkamm 1315
Wurmaulkopf 1312
Wurmtaler JÖchl 384
Wurmtal 137

Zamser Alm 176

Zamser Eck 706

Zamser Tal 37, 44
Zaunkar = Rebenzaunkar'

Zaunscharte = Bleiarzscharte

Zaunköpfe 852
Zeischalm = Tscheischalm 283
Zell a. Ziller 2

Zemmgrund 44
Zemmtal 37

Zillergrund 30
Zillergrund, Ghs., 23, 31
Zillergründl 237
Zillerhüttenalm 237

Zillerkamm 1197

Zillerkees 1137

Zillerkopf 1161
Zillerplattenalm 237
Zillerplattenscharte 342
Zillerplattenspitze 1008
Zillerscharte, Nördliche, 1035
Zillerscharte, Südliche, 1025
Zillerschartenkopf 1024
Zillerschartenspitze 1012
Zillerspitze 1063
Zillertal 1

Zillertaler Hauptkamm 525
Ziroger Alm 142
Zittauer Hütte 250

Zösental 377

Zsigmondyspitze 774
Zwillingsköpfl, Westl., östl., 1231
Zwölferspitze 382
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. peR STMT WIE AUF DEM UNDE. OBERALL WO SIE
nßN roten RINS MIT DER Z16ARETTE SEHEN

einheitlicher gute■j (IBERALL beliebten TABAKWAREN DER
ijstria tabakwerke a.D.vorm.
jffRRElCHlSCHE UUAKIUEIili:
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um zu überlegen, wo es ihnen am besten gefallen könnte,
wohin Sie Ihre Bergtur iriachen oeder wo Sie Ihren Urlaub
verbringen werden, dann sehen Sie sich bitte den nun
folgenden Teil etwas näher an.
über den Rahmen dieses Führers hinaus werden Sie dort
Angaben finden über schöne und sehenswerte Urlaubs
ziele, Bergfahrten, über Unterkünfte, Verpflegung, Preise
und alles, was Ihnen bei Planung und Durchführung Ihrer
Reise von Nutzen sein wird.

Der Übersicht halber werden die hier angezeigten Orte
in der Reihenfolge der Täler von Norden nach Süden,
erst österreichischer Teil, dann italienischer Teil, aufge
führt; die Gaststätten und Geschäfte in alphabetischer
Reihenfolge. Ein Werturteil ist also der Reihenfolge nicht
zu entnehmen.

1



Hinfertux — Lanersbach

Berghotei Badgasthof
Hotel Alpenhof
Hotel Jllinger
Gasthof Brücke

Gasthof Jäger
Gasthof Forelle
Gasthof Stock
Gasthof Tuxer Hof

SeiteSeiteSie finden

Zell am Ziller

Jenbach

Hochtal Gerlos

Mayrhofen

Hotel Alte Post

Gasthof Brücke

Feinkost Eberharter

Sport-Housberger
Hotel Kramerwirt
Gasthof Neue Post

Hotel Neuhaus

Steinbock-Apotheke
Gasthof Rose
Gasthof Zillertaler Hof

Kaufhaus Wechselberger

Brenner — Sterling

Jaufenhaus, Jaufenpaß
Parkhote! Stötter, Sterling
Schutzhaus Zirog, Brennerbad

Peitschtal

Gasthof Rainer, Afens
Gasthof zur Alpenrose,

Kematen

Wiesen

Kematen

Mayrhofen und Umgebung

Gasthof Hochsteg
Spannaglhaus
Unterkunftshaus Tuxer Joch

Stillupphaus
Gasthaus Grüne Wand
Kasseler Hütte

Gasthof Thanner
Alpengasthof Jochberg
Alpengasthaus Penken
Alpengasthof Gschößwand

St. Jakob

Knappenhof St. Jakob
Pfitscher Jochhaus

Stern

Bruneck

Gasthof Käsern
Ginzling

Gasthof Altginzling
Unterkünftshaus Alpenrose
Berliner Hütte

Gasthaus Breitlahner
Greizer Hütte

Dominikushütte

Grawand-Hütte
Furtschagihaus
Olperer Hütte
Pension Schneeberger
Gasthof Schwarzenstein

Luttach

Gasthof Post

Gasthof Oberstock

Gasthof Turisten

Prettau

Gasthof Wieser
Eisbruggjochhütte, Pfunders 24
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BESUCHEN S I E Z E L L Q m ZI L L E R
die ruhige, gepflegte Sommerfrische und den sdiönen Wlnter-
sportplqtz. 7 Gasthöfe, modernes Schwimmbad, schöne Spazier
gänge, Ausflüge, Bergfouren, herrl, Skigelände, Sprungschanze,
Lifl, Rodelbahn. Auskünfte durch Verkehrsverein Zell am Ziller



Zentrum der

Eisenbahn-

und Autobus-

verbindungen

nach

AchenseeEMBACH
Tegernsee

Zillertol

Innsbruck und

Kufstein

^fetlos
12 4 6 m

Alpine Sommerfrische und Wintersport

platz mit seinen sechs Seitentälern,

Schiparadies für den Touren

fahrer, Tal- und Höhen

wanderungen in

Gletscher

nähe.

Verlangen Sie Prospekte durch den Verkehrsverein

HOTEL Mayrhofen

RESTAURANT • TIROLER WEINSTUBE

Sommer., Sjerbtt. «.UOinterattfent^altt
Altrenommiertes Haus mit modernem Komfort,
65 Reiten, Zimmer mit Privatbad, Touristenzim
mer,Balkons, Liegewiese, Garage. Zentrale, ruhige
staubfreie Lage. Eigene Jagd und Forellenfischerei,
eigene Fleischhauerei und Meierei. Besitzer:
FRIEDRICH DENGG - TELEFON 4

GASTHOF BRijCKE PENSION
MAYRHOFEN

40 Betten, Fließwasser warm und kalt, Balkone, Garten, Liege
wiese, Garage, 5 Minuten von der Penken-Seilbahn. Besitzer:

HANS UND MARIA SCHNEEBERGER

■Alle Eßwaren und 'DeLikaie<S6en
für ■f4'eim und OVanderung bieiei
in verläßlich frl6chen QualHälen:

FEINKOST. UND K A F FE E.S P HZ I A L G E S C H Ä F T
FRAXZ FBUICHARTFB . Mayrhofen
AM MARIENBRUNNEN 115 • TELEFON 9



SPORT-HUUSBERGER
MAYRHOFEN

das F achg e s ch ä ft am Platze

Sämtliche Sommers und Winlersportartikel

Skilauf • Touristik • Tennis ■ Schwimmen

Angels und Motorradsport

Verleih von Rodeln, Skis u. Bergausrüstung

GASTHOF ■ HOTEL ■ RESTAURANT

Rraiiierwiri
Fam.KröU • Tel. 16 • Telegr. Kramerwirt

Mit allem neuzeitlichen Komfort ausgestattetes Familien-

und Ferienhotel • Touristenzimmer • Altbekannt ge

pflegte Küche • Bauernstuhe • Speisesaal • Terrasse

Garten • Liegewiese • Halle • Parkplätze

i  1
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GASTHOF

y\[eue JDost
MAYRHOFEN

Modernes Haus in zentraler Lage, 55 Betten,
fließend Kalt- und Warmwasser, schattiger
Garten, Liegewiese, Garage, eigene Meierei.

Besitzer: Wilhelm Pfister, Telefon 7

Hotel Neuhaus
MAYRHOFEN TEL. 3

100 Betten • Eigener Guts- und Alpbesitz

Forellenfischerei • Besitzer: Hans Moigg

'Oas -f^aus / ür den ̂ 5ouris{en und

für den verwölttihn iQasi



STEINBOCK-APOTHEKE

Mr. Waltraut Kneringer * Mayrhofen * rernruf 113

Arzneien und Arzneispezialifäten jeder Art

Verbandstoffe, Sonnenschufzmittel, Son

nenbrillen, Kosmetik, Hygiene

GASTHOF PENSION

MAYRHOFEN TELEFON 29

3 Min. vom Bahnhof, in Waldesnähe, ruhige staubfreie

Lage. Fließend Kalt- und Warmwasser. Balkonzimmer,
Zimmer mit Privatbad, Garten, Liegewiese, Garage.

Eigene Meierei. Bestgeführte Küche. Bes.: Simon Kröll.

^^etgvetlagsfüfjret find
^uvetläffig

Auch dieser Aipenverelnsführer kommt vom

BERGVERLAG RUDOLF ROTHER - MÖNCHEN

GASTHOF und PENSION

Sitierfalerhof

Gut bürgets
liches Haus
in zentraler,

aber ruhiger,
staubfreier

Lage, 3 Min.
V. Bahnhof.

Fließwasser
warm und

kalt, Bad im
Hause.

30 Betten,
Garten,
Liegewiese,
Bes.:
Aug. Pfister

Mayrhofen • Telefon 65

'Daö führende H-auei am 'Plai^e
Hans Wechselberger
Mayrhofen 298 - Telefon 95

Lederhosen, Trachten, Kellhosen, Textilhondlung
und Maßschneiderei, Klepper- Verkaufsstelle
40 Betten • fließendes Wasser • Bad • Garage

26 AVF Zillertaler Alpen



PensionGasthof

MAYRHOFEN

Sonnige und stille Lage für Erholungsuchende

mäßige Pensionspreise bei großer u. guter Küche

Der Besitzer ist zugleich Pächter des

Spannagemauses
2533 m

im Tuxer Hauptkamm, am Gfrornen*Wandferner.

Das Haus ist Ende Juni bis Anfang Oktober und

ab März bewirtschaftet.

BESITZER: ALOIS HOTTER

10
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UNTERKUNFTSHÄUS

2'^3^0

Ostetreichischei Touristen-Klub, Wien 1, Bäckerstraße 16

Das Tuxeijoch ist der kürzeste und bequemste Übergang vom Zilleti»
tal über das Tuxertal ins Wipptal an der Brennerbahn. Das Haus ist
von mitte Juni bis 6. Oktober bewirtschaftet und ist von Hintertux,
Zillertal in 2 Std. u. von SchmirntalxKasern in 1 Std. erreichbat; hat
20 gute Betten und 20 Matratzenlager, so daß für gute Unterkunft der
Touristen bestens gesorgt ist. Die vorzügliche Küche und guten Ge»
tränke haben viel dazu beigetragen, daß jederTourist seinen Bekannten
den Aufenthalt in diesem gastlichen Hause bestens empfehlen kann.
In Stunden erreicht man auf bequemem Wege den vielgepriesenen
Aussichtspunkt Frauenwand 2340 m, von wo sich ein großartiger
Ausblick in weite Ferne eröffnet. Das Haus liegt angesichts des wild
romantischen Gefrorenen *Wand» Gletschers und der Gefrorenen#
Wand»Spitze uiid bietet freien Ausblick zum Olperet und die zwei
Kaserer»Spitzen. Die prächtigen Gebirgsstöcke können alle in direktem
Aufstiege besucht werden. Das Unterkunftshaus .Tuxerjoch' wird auch
im Spätwinter wegen seines idealen Skigebietes gern aufgesucht. Hier
finden auch Skikurse statt. Nächst der Hütte herrliches Skigelände.

Päditer: HANS HOTTEK, Hodisteg 167b, Mayrhofen, Zillertal

11



Eine lohnende Tagestur von
Mayrhofen (3 Stunden auf
bequemem Weg) ist eine
Wanderung durch das
romantische Stiliupptoi zum
herrlich gelegenen

m

STILLUPPHAUS
gut bürgerliche Köche,
16 Betten, ei. Licht, eigene
Almwirtschaft, Liegewiese,

für Sommeraufenthalt best,

empfohlen, bewirtschaftet
vom 15.5. - 15. 10.

Bewirtschafters

Raimund Eberi6^*

Besucht bei Wanderungen im Stiiiupptai dos

Gasthaus »Grüne Wand«
bequem auf gutem Weg erreichbar. 14 Betten, 15 Matratzenlager,
Pension, elektrisches Licht, Balkon, Liegestühle. Schone Wande
rungen und Tourenmöglichkeiten. Besitzer: Hermann Thaler

Kasseler Hütte

in 6 Stdn. auf bequem. Weg
V. Mayrhofen zu erreichen.
29 Betten, 38 Matratzenlag..
bewlrtsch.v.l5.6.-15.9. Viele
schöne Bergturen von der
Hütte aus. Pächter:h

'JS BergführerAndrä Pf I st

12

1092 m

GASTHOF THANNER PENS ION

BRANOBERG b. MAYRHOFEH ■ ZILLERIAL

Neu ausgebautes Haus
in ruhiger,sonniger Lage.

Schöne Balkonzimmer

mit fließendem Kalt-und
Warmwasser. Gute.

Kudie, eigene Landwirt
schaft u. Fcreilenfische-

rel. Ideal für Sommer-

und Winteraufenthalt.

Aipengasthof Pension JOCHBERG

Tl

dt

k

I " =

bei MAYRHOFEN

(840 m) am Weg

nach Ginzling.

Gut! bürgerliches

Haus, ̂vorzügliche

Küche, fließendes

Wasser warm und

kalt, Bad, Liege

terrasse, Garage,

eigene Meierei.

13
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Alpengasthaus Penken 1800 m
Herrlicher Rundblick auf die Zillertaler Aipen. Sonnige Lage,
eigene Almmeierei. 10 Betten, 15 Matratzen. Von Mayrhofen

mit der Penkenseilbahn in 1 Stunde erreichbar.

^^sdjö^wandALPENGASTHOF

direkt neben der Bergstation der Penkenbahn qjit herrlichem
Rundbiick auf die Berge und Gletscher der Zillertaler Alpen.
Lawinensicheres Skigebiet. Obernachtungen, Daueraufenthalt,
gute Küche. Fr i ed r. M i t te rer

Gerade das Richtige —
die mitreißende, unbestechliche, ausgezeichnete und so billige
alpine Zeitschrift ^ ^ mOer lierguameraoi
Jedes Heft enthält viele und abwechslungsreiche Beiträge zum
Zeitgeschehen vom Blickpunkt des Bergsteigers, Wanderers und
Naturfreundes aus gesehen. Darüber hinaus Turenberichte, Er
zählungen und alles; was Bergsteiger, Skiläufer und Freunde der
winterlichen u. sommerlichen Berge Interessiert. Das HefrDM
Vierteljahresabonnement einschließlich Postzustellung DM 1.98.
Fordern Sie Probeheft an. - Auch diese Zeitschrift erscheint im

i

Fach 61Bergverlag Rudolf Rother München 19

14

Gastliof Altgiiizlliig
IN GlN Z LIN G

Endstation der Autobuslinie, 48 Betten, Garten,
Veranda, Balkone, Liegewiese, Fließwasser
warm und kalt, eigene Forellenfischerei und

Meierei. Garage.

Ausgangspunkt für die zahl
reichen Bergtouren in die
inneren Zillertaler Alpen.

UNTERKUNFTSHAUS J^lpentOte 1878m
(bei der Berliner Hütte)

im Zemmtal über
Ginzling
60 Betten, 12 Matr.
(Divanlager), bew.
von Juni—Oktober.
Bad im Hause, eig.
Almwirtschaft. Tele
fon öffentlich.

Marie Geisler

m

15



rHÜtte 2057 mner

Zweig Berlin, bewirtschaftet vom 15. Juni — 20. Sept.,
20. März — 20. April, auf der Schwarzensteinalpe
im obersten Zemmtal, 85 Betten, 64 Lager, Winter

raum mit AV-Schlüssel zugänglich, 8 Matratzen.

Die Berliner Hütte ist Ausgangspunkt vieler schöner Türen wie

z. B. Schwarzenstein, MÖseler, Turnerkamp, Berliner Spitze,
Feldkopf, Grelner und über Schönbichler Horn zum Furtschagel-
Haus; Zugang von Autoendstation Ginzling über Breltlahner,
Gehzeit 5 Std. Schönes Skigebiet. Bewirtschafter:

Karl Hörhager, Ginzling 19

Besucht bei Wanderungen in den Zillertaler Bergen von Auto
bus-Endstatlon Ginzling in zwei Wegstunden das

Gasthaus Breitlahner
1240 m, 60 Betten, bewirtschaftet von Mal bis Oktober, eigene
Landwirtschaft. Kühlanlage. Mäßige Preise, Telefon öffentlich,

ROSA EDER

Greizer Hülle
2240 m

Herrlich am Floitengletscher gelegen, 15 Betten, 40 Matratzen
lager, elektrisches Licht und Heizung. Von Ginzling in ca. 4Stdn.
erreichbo'. Vom 15.6. - 20.9. bewirtsdicftet, gute Verpflegung.

Schöne Hochtouren und Obergänge.

Pächter; Georg Kröll,Mayrhofen 259, Fremdenhelm »Waldfeld«

16

DOMINIKUSHilTTE
1 684 m

an der Mündung des Schlegeisgrundes

in den Zamsergrund, nur im Sommer

bewirtschaftet, 25 Betten, 20 Matratzen,

lager. Bahnstation Mayrhofen.

4','2 Stunden von Ginzling.

BESITZER JOSEF EDER

Besucht bei Wanderungen im Zemmgrund auch die romantisch
gelegene

Grawand-Hütte
1640 m, zwischen Breitlahner und Berliner Hütte, In nächster
Nähe der Köhlen-Lufl-Wasserfälle. Gut bewirtsdiaflet vom 15.
Juni bis 25.September. Elektrisches Licht,Telefon Öffentlich.

Besitzer: Bergführer Wilhelm Steindl, Ginzling Nr. 478

Furtschaglhaus 2295 m

der Aipenverelnssektlon Berlin,
6^'^ Stunden von Ginzling.

Bewirtschaftet vom 1. 7. bis 20. 9.

Schönstes Hochgebirgspanorama d.
Ziilertoles mit den höchsten Gipfeln.

Pächter BergfuhrerAlfons Hörhager

17
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privat-pens ion

Schneeberger
BESUCHTAUCH DIE

Olperer rriitte
Ginziing. 12 Min. vom Ort ent
fernt, 12 gute Betten, Bad,
Balkone, Liegewiese, abseits
vom Hauptverkehr in ruhiger,
schöner und staubfreier Lage.

2389 m, im Rlepenkor, 5 Std.
von Ginziing, Ausgangspunkt
zu sehr lohnenden Aufstiegen
u. Hochtouren, 16 Matratzen,
gut bewirsdiaftet.

Ginziing 21BergführerJOSEF SCHNEEBERGER

m

Gasthot »Schwarzenstein«
GINZIING (999 m)

fließendes Warm- und Kaltwasser, Bad, 30 Betten, Waldnähe,

Veranda, Liegewiese, eigene Almwirtschaft. Ausgangspunkt für
viele Bergturen. A If red Ge i sl e r

18

ZILLERTAL/TIROL

Thermalbad Hintertux 1500 m «rLanersbach Im Zlllertai 1300 m

sind die bekannten
Sommerfrischorte und
schneesicheren
Wintersportplätze

Schwimmen, Sonnen
baden, Wandern,
Hochtouristik, Skilaufen,
Skikurse von Dez. bis
Aoril. Skilift, Schlitten
lift und Skl-Kull

''rospekte wollenjbltte
durch d. Verkehrsvein
Tux-Lanersbach o. durch
die angeführten Betrie
be eingeholt werden

HINTERTUX

Berghotel >Badgasthof< 100 Betten
Hotel Pension »Aloenhof« 36 Betten
Hotel Pension »Illinger« [28 Betten
Privatunterkünfte '

LANERSBACH

Gasthof »Brücke« 30 Betten
Gasthof »Tuxerhof« 30 Betten
Gasthof »Jäger« 26 Betten
Gasthof »Forelle« 20 Betten
Gasthof »Stock« 20 Betten
Privatunterkönfte

Sämtl. Häuser sind oest, eingerichtet

KIRCHLER's GASTHOF

»Zur Brücke«
LANERSBACH

Erstes Haus im Ort,neuzeitlich eingerichtet,30 Betten,
olle'Zimmer mit Balkon, Garage. Hausprospekte.

&iofGASTHOF ^^UXet \J~LOf PENSION
V O R D E R - LA N E R S B A CH • 1300m

Telefon-Do uerverbindung

Neuzeitlidres Haus, 30 Betten, fließendes Kalt- u. Warmwasser,
Zentralheizung Balkone, ruhige staubfreie Lage, Liegeterrasse,
Garage, Sommer- und Wintertouristik, Sklllft. Hausprospekte.

Wilhelm Schneeberger

19



Wichtige Werke
für den Bergsteiger und
Kletterer:

:

FRANZ NIEBERL

u
Das Klettern

im Fels
mitbearbeitet von

Peter Aschenbrenner.

19.—21. Taus., 178 Seiten
Text, 14 Zeichnungen,
24Abbildungen in'Hoiz-
schnitten, Gr. 12,5x20 cm,

kartoniert DM 4.80,
Leinen DM 6.—.

■.% .

f
\ ■LEO MADUSCHKA

Neuzeitliche
Felstechnik
Bearbeiter Fritz Schmitt

54 Seiten Text, 14 Zeich
Hungen, kart. DM 1.20

.../■ ■
Die Technik
schwerster
Eisfahrten
Bearbeiter Fritz Schmitt.

48 Seiten Text, 15 Zeich
nungen, kart. DM 1.20.
Auch diese Werke sind
vom

BERGVERLAG
RUDOLF ROTHER
München 19

*
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PFlTSCH-TiL
BAHNSTATION STERZING
(Bteiinerbahn) eines der schönsten Hochtäler Südtirols - Auto.
Straße mit regelmäßigem Omnibusverkeht bis zur Ortschaft
St. Jakob in Innerpfitsch - von dort Fortsetzung der Gebirgs.
Straße bis zum Pfitscherjoch mit Übergang in das ZUlertal.
Ortschaften längs der Talstraße:
WIESEN, bekannter und bevorzugter Sommerfrischort in
angenehmer Lage - 2 km vom Städtchen Sterzing entfernt;
KEMATEN, St. JAKOB in INNERPFITSCH und STEIN.
Alle diese Ortschaften - inmitten von Wiesen und Ackern mit
angrenzenden Fichten, und Lärchenwäldem gelegen, bieten
dem Erholungsbedürftigen Ruhe mit Gelegenheit zu ausge.
dehnten Spaziergängen oder Hochgebirgstouren. Unteikunfts.
möglicbkeiten in'zwei erstklassigen Hotels und verschiedenen
anderen bestgeführten Gastbetrieben.

21
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Foto Ernst Marlner

BRUNECK. Beiiebfer Sommeraufenthaltsort. Idealer Ausgangspunkt tör
Dolomitenfahrten. Bequeme und moderne Verkehrsstraßen. Sport und
Unterhaltung. - Anfragen über die Zufahrtsstraßen, über den Aufenthalt
selbst In Brunedc, über die Gasthöfe und Pensionen richten Sie bitte an:
FREMDENVERKEHRSAMT »'BRUNECKc

Der

altbekannte

Gasthof

Käsern

liegt am Abschluß des Ahrntals im fesselnden Rahmen eines im
posanten Hochgebirgskranzes.

Die umliegenden Gipfel und die herrliche Ruhe, die reine, er
frischende Bergluft und nicht zuletzt die vorzugliche Verpflegung
im Gasthof Käsern schaffen einen angenehmen und kräftigenden
Aufenthalt, sei es zur Sommer- oder Wintersaison.
Bergführer sind vorhanden. ■ Täglich Postauto-Verbindung.
Wenn Sie Näheres wissen wollen, schreiben Sie bitte an
Meraner-Lelmegger, Käsern, Sand In Taufers bei Bruneck (Prov.
Bozen).

22
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Die Einwohner (ca. 600) sind kernfrische Tiroler. Die Ortschaft
liegt anj Sudfuße der Zillertaler Alpen und bietet einen er
habenen Ausblick auf ihre Bergriesen und Gletscher. Klima
tisch liegt das Dorf sehr günstig : es ist sonnig, windgeschutzt
und von frischen Nadelwäldern umsäumt und umrauscht.
Vom Ort aus können in 5 Std. die Chemnitzer Hütte und die
Schwarzenstein-HOtte leicht erreicht werden. Von den Hütten
aus können Berg-, Kletter-, und Gletscherturen verschie
denster Art ausgeführt werden. Von der Chemnitzer Hütte
aus werden Hochfeiler, Mösele und Turnerkamp bestiegen,
von der Schwarzensteinhütte aus Schwarzenstein u. Löffler.
In modern eingerichteten Gasthöfen und Privatvillen finden
die Gäste gute Unterkunft und sorgfältige Bedienung.
GASTHOF POST: Bes. Mayrhofer Elias. 50 Betten, fließ.
Warm- u. Kaitwosser, Bäder, Garage.
GASTHOF OBERSTOCK: Bes. Oberhoilenzer Jakob. 43 Bett,
teilweise fließ. Wasser.
GASTHOFTOURISTEN: Bes.LeiterVinzenz.50Beft,fl.Wasser.
Bergrettungsdienst in Sand i. Taufers.
Verkehrsbedingungen: Staatsbahn bis Sand 1.Taufers;
von dort täglich dreimal Autobusverkehr.

23
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PRETTAU im malerischen Ahrnfo! liegt 40 km nördlich von der
Schnellzugstation Bruneck und 13,5 km nördlich von der Bahn
station Sand in Taufers entfernt.

Der Gasthof WIESER Ist das beliebte Standquartier für er
lebnisreiche Hochgebirgs- und Gletscherfahrten.
Prospekte von Gasthof Wieser, Prettau, Provinz Bozen, Italien.

(Elsiiruggjocliliütte »2545 ni<
Bahnstation Nieder-Vintl, 4^2 Stunden von Pfunders entfernt.

Erreichbare Gipfel: Hochfeiler, Weißzint, Möseler. Übergänge zu
Nöfesjoch-, Hochfeiler-, Pfannalphütte, Gruppach-, Berliner Hütte,
Furtschaglhaus. Anschrift: A.VOLGGER, Pfunders PostVintl/Italien

^ut J^lpenüose
IN KEMATEN IM PFITSCHTAL

Tel. offentl. Gut geführtes Haus. 10 Betten. Deutsche und
italienische Küche. Balkone. Garage. Schöne Spazierwege und
Tourenmögtldikeiten. Bes. Josef Tötsch

24

P^Ustket JatUutus zzum
RIF. PASSO DI VIZZE

SOdl. des Pfitscherjodies. Ideal an Bergseen gelegen. 14 Betten,
10 Mattotzenlager und Notlager.
Ausgangspunkt sehr lohnender hodiolplner Touren. (Hochfeller,
Hochferner, Kraxentroger, Stompfelkees, Obergänge zur Lands-
huter Hütte gegen Brenner, Dominikushütte, Wiener Hütte,
Edelroutehütte, Geraer Hütte).
Sehr lohnend noch Fahrt über Brenner — Sterzing durdi das
Pfitsditol zum Pfltscheriodihous. (Straße ob Mitte Juni auch für
Fahrzeuge bis zur Hütte frei).

GASTHOF

HMfßfMihef. St. Jakat
IM PFITSCHTAL . POST STERZING 1448 m

Stützpunkt für die Bergtouren in die südl. Zlllertoler Alpen
(PfltscherJodihous) Grabspitze 3050m,Wllde Kreuzspitze 3153m,
Hodisäger 2667 m Ideales FrUhfahriskIgebietI Modernes
Haus mit 60 Betten, Fließwasser warm und kalt, Zentralheizung,
Bäder, Duschen, Garage, Garten, Balkon, Veranda, Speisesaal.
Besitzer beider Häuser: Stefan und Paula Volgger
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Qjcuudljejnkoiwd
2000 m

STERZING AM BRENNER • SÜDTIROL

der bekannte und bevorzugte Aufenthaltsort für
Erholung und Sport für [edermann. Jeglicher Komfort,
ausgezeichneteVerpflegung zu angemessenen Preisen.
Zufahrt mit Auto ab Sterzing, Park-Hotel Stötter
(Schnellzugstation an der Brennerlinie).

AUSKUNFT DURCH PARK-HOTEL STOTTER

Sterzing (Vipiteno) Italien.

1762 m ^^oyu^ljaut m^itog 1762m
BRENNERBAD • POST BR ENNER

Das behagliche Urlaubstreim für kOrreren und längeren Aufent
halt, gute KBche und Keller, nöfilga Preise. Sesseillft, Sklilft.

Prospekte. Telefon: Brenner 122.
BESITZER: FAM. SEIDNER-PLATTNER
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